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1 

I Barmen 2 Jan r 1862. 
Lieber Friedrich 

Schon vor Neujahr wollte ich Dir schreiben, aber ich hatte so viel Unruhe u. 
Abhaltung, daß ich nicht dazu kommen konnte. Deine Depesche kam bei 

5 E. Blank an, wie er grade mit Marie u. den Kindern hierher kommen wollte. Ich 
freute mich sehr darüber, denn ich hoffte dadurch, daß Du gesund u. ebenfalls 
heiter seist. So wünsche ich denn auch, daß Du das Neujahr recht gesund u. 
zufrieden angetreten hast. Gott sei mit Dir in demselben u. behüte Dich. Also 
Christabend war die ganze Familie bei mir, wobei aber dies Jahr Emma u. Her-

10 mann mit ihren Kindern fehlten. Den ersten Christtag hatte Hedwig Bescheerung 
bei Aug. Boelling u. Rudolf bei sich, wo Herr Seis nicht fehlen darf, ich war bei 
Marie. Den 2l Christtag aßen sie den Mittag wieder bei mir, den Abend aber 
gingen Mathilde u. Hedwig auf den Ball, Blanks blieben aber bei mir. Gestern | 
I hat nun Hedwig erst ihre Bescheerung gehalten u. wir blieben den Abend bei ihr. 

15 Du siehst es hat hier an Freuden nicht gefehlt, wo bei dem essen u. trinken der 
Schluß war. Ich bin recht froh, daß die Unruhe vorüber ist u. das Altagsleben 
wieder anfängt, da ich fast gar nicht ausgehe, bin ich die Unruhe nicht mehr 
gewohnt u. sie spannt mich ab. Nun hörte ich auch gern, wie Du die Christtage 
zugebracht hast u. wie es Dir eigentlich geht, solch einer Depesche kann man das 

20 nicht an sehn. Ich bitte Dich deshalb doch recht bald zu schreiben. 
Von Gladbach hatte ich heute gute Nachrichten, Emma ist zwar noch ange

griffen u. sehr mager geworden, aber die Schmerzen sind nicht wieder gekommen 
u. die Besserung geht, wenn auch langsam, doch alle Tage voran. Auch Eilsens 
Kleine ist etwas besser, wenn auch nur wenig u. ich danke Gott für diese guten 

25 Nachrichten. Hoffentlich erhalte ich von Dir auch bald einen Brief der Gutes 
berichtet. | 

I Was sagst Du denn zu der Amerikanischen Angelegenheit, giebt es Krieg mit 
England oder nicht? - Wie es scheint kommen wir noch nicht so bald wieder zu 
einem geregelten u. ruhigen Zustand in der Welt. Wie geht es Euch mit der 

30 Baumwolle u. überhaupt im Geschäft? Schreibe mir auch darüber etwas. 

3 

Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Donnerstag, 2. Januar 1862 



1. Elisabeth Engels an Engels • 2. J anua r 1 8 6 2 

Emil Blank, der wol nun bald nach London gehn wird, bringt Dir noch ein 
Paar Socken mit, sollte er nicht nach Manchester kommen, was ich nicht weiß, 
dann schickt er sie Dir. 

Alle lassen Dich von hier herzlich grüßen, leb recht wohl u. schreibe recht bald 
Deiner treuen Mutter 35 

Elise I 

4 



2 

I Sehr geehrter Herr und Freund! Beigeschlossen sendet Ihnen die Redaktion 
fünfzehn Pf. St. als Honorar für fünfzehn in der Presse abgedruckte Briefe. Aus 
dem Blatt, das an Sie regelmäßig abgeht, werden Sie entnommen haben, daß ein 
Theil Ihrer Inschriften nicht aufgenommen worden ist. Theils geschah dies dann, 

5 wann Ihre Briefe uns für unser Publikum nicht geeignet schienen, meist aber 
dann, wann Sie sich in einem Stoff verloren, den wir durch uns näher liegende 
Angelegenheiten bedrängt unsern Lesern zugänglich zu machen verhindert sind 
(beispielsweise die mexikanische Sache). Uebrigens haben Sie in dieser Beziehung 
nur in der ersten Zeit fehlgegriffen, während ich nun wahrgenommen habe, daß 

10 Sie jetzt selbst herausgefunden haben, was gerade für uns nützlich ist. Ich lade Sie 
ein, um in dieser Weise fortzufahren, und dabei einerseits stets auf ein oest. Bour
geois-Publikum Bedacht zu nehmen, sowie die Raumverhältnisse unsers Blattes 
zu respektiren. Vielleicht paßt es Ihnen einmal auch etwas für unser Feuilleton zu 
senden. Sie werden die Polemik in der Köln. Ztg gelesen haben, welche L. Bu-

15 ehern als unsern Londoner Corresp. denuncirte wogegen dieser reclamirt. 
Mit freundschaftlichen Grüßen der Ihrige 

D r MFr 
Wien 7. Januar. 1862 | 

5 

Max Friedlaender an Karl Marx 

in London 

Wien, Dienstag, 7. Januar 1862 



3 

I Lieber Marx 

Hiedurch zeige ich Dir an: 
1.) Daß ich wieder in Berlin eingetroffen 
2.) Daß ich auf meinen Genueser Brief an Dich keine Antwort in Florenz, trotz 

meines Bittens, erhalten habe, eben so wenig ein Wort auf die Zeilen, die ich 5 
Mario an Dich mitgab - obwohl Du Zeit genug gehabt hast, an Andere zu 
schreiben. 

3.) Daß ich in Folge alles dessen beschlossen habe, nunmehr auch alles Schrei
ben an Dich einzustellen, bis ich hinreichend ausführliche Antwort auf meine di
versen Briefe erhalten haben werde. 10 

Dein 
FLassalle 

Berlin 11 Janr. 62. 
Bellevuestrasse 13. | 

6 

Ferdinand Lassalle an Karl Marx 

in London 
Berlin, Samstag, 11. Januar 1862 



4 

I 15 Jan y 1862 
Lieber Marx! 

Ich bin noch hier. Wo ist und wie ists mit Becker? -
In N.Y. Tribune vom 24sten Dez. fällt ein Herr H.M. Gritzner, ein 1848er den 

5 Blenker brieflich und fürchterlich an. - Ich bin sicher noch morgen hier. 
Ihr 
B. I 

7 

Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 15. Januar 1862 



Karl Marx an Joseph Valentin Weber 

in London 

London, Mittwoch, 15. Januar 1862 

I 15 Januar. 
Lieber Weber, 

Soeben erhalte ich Tickets v. Urquhart für ein Meeting nächsten Montag. 
Von den 3 einliegenden Tickets ist eins für Dich bestimmt. Du kannst 

darauf auch Freunde mitnehmen. 
Die 2 andern Tickets bitte ich Dich dem Arbeiterverein zukommen zu 

lassen. (Eine beliebige Zahl hat darauf Zutritt.) Zugleich - da ich die 
Adresse des Vereins nicht besitze - verpflichtest Du mich, wenn Du ihn 
wissen läßt, daß ich wegen des Meetings Montag keine Vorlesung halten 
kann. 

Salut 
D 

K M l 

8 
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I 18. Jan. 1862 
Herrn Dr. Marx 
hier. 
Wir acceptiren Ihren Vorschlag in folgender Weise: 

5 Sie geben uns auf einem Zettel Papier folgende Erklärung in dieser Form: 
I .O.Y. 

Eighteen Pounds Sterling 

payable 2 £ every first of the Month beginning with the 1 s t of February inst; when 
once not paid all the rest becomes due 

10 London Your Signature. 

Sobald dieß Papier in unsern Händen ist, erfüllen wir buchstäblich die von Ihnen 
gewünschten Bedingungen 
und zwar sind es diese: | 

I 1) Beide Theile zahlen ihre Kosten respectively. 
15 2) Nach der Ostermesse (etwa 4 Wochen zum Transport) geben wir vollstän

digen Rechnungsbeleg über den Verlagsartikel „Herr Voigt" und „Hinter den 
Coulissen". Wir liefern alle nicht verkauften Exemplare der „Hinter den Coulis-
sen" gleichzeitig aus und zahlen den Betrag für verkaufte Exemplare minus der in 
Rechnung gebrachten £ 2; von Voigt die Hälfte aber die Balance zur Hälfte in 

20 baarem Gelde. 
Ohne Veranlassung zu Mehrerem zeichne 

ergebenst 
AKoller & Co 

(late Petsch & Co) 

25 Wir denken, Sie bedürften Ihres solicitor's zu dieser Einigung nicht weiter, jedoch 
müssen wir das natürlich Ihrem reifren Ermessen überlassen. I 

9 

A. Koller & Co. an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 18. Januar 1862 
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I Jan. 21. 1862. 

Lieber Marx, 

Ich hatte Dir für die zuletzt gezogenen $ 70 - den vollen Betrag von £ 14 - zum 
Course von 48 pence per Dollar gegeben. Mit der Anzeige des Eingangs des 
Papiers kommt nun aber gleichzeitig die unangenehme Nachricht, daß der Cours 5 
drüben sich sehr ungünstig gestellt hat #, so daß mir für die $ 7 0 - nur £ 13" 121 
gutgeschrieben worden sind. Ich benachrichtige Dich hievon, u. hoffe, daß Du 
mir erlauben wirst, die Differenz das nächste mal in Abzug zu bringen. 

Mit bestem Gruß 
DeinFFth 10 

# 1 1 5 | 

10 

Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 

in London 
London, Dienstag, 2 1 . Januar 1862 
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I 22 janvier 1862 

Mon cher M., je vous prie de remercier chaleureusement de ma part les amis 
persévérants qui veulent bien conserver un souvenir à de pauvres prisonniers. Ce 
n'est pas la mode en France aujourd'hui de prendre souci des niais qui s'obstinent 

5 à se sacrifier pour un mot et une cause également oubliés: La République. Tout le 
monde cependant n'a pas perdu la mémoire; vous en êtes une preuve, vous et vos 
amis. La preuve n'abonde pas en général, mais la rareté en fait le mérite. C'est 
une consolation. 

N'ayant pas lu la lettre d'envoi jointe aux 40 francs, je ne connais pas au juste 
10 les intentions des souscripteurs, et ne voudrais pas faire de mon chef, un emploi 

discrétionnaire de l'argent. C'est un scrupule dont je n'aime pas à m'affranchir. Je 
préfère vous exposer la situation. Vous déciderez. 

Chaumette a fini ses six mois; il est en liberté. On vient de faire pour lui des 
souscriptions assez fructueuses dans la typographie, et il a de l'ouvrage assuré 

15 chez son patron qui lui porte beaucoup d'intérêt - Sénique est pour cinq mois 
encore à Sainte-Pélagie. Il est garçon; il a les outils et travaille de son état de 
sculpteur où il est fort habile. Bien qu'exploité en sa qualité de prisonnier, il se 
fait néanmoins quelqu'argent. | 

I La position de M m e Sébert n'est malheureusement pas la même toute diffé-
20 rente. Elle est à Saint-Lazare, bien dénuée, je le crains, avec onze mois de déten

tion en perspective; et chose plus triste encore, sa jeune fille de quinze ans, qu'on 
a menacée, outragée et maltraitée en pure perte dans l'instruction, pour lui ar
racher des aveux, a dû fuir à Bruxelles, où elle se trouve seule et sans ressources. 
Il me semble, sauf meilleur avis, que l'emploi le plus digne à faire de la souscrip-

25 tion serait en faveur de ces deux femmes infortunées, sur qui bien des hommes 
auraient à prendre exemple de fermeté et de courage. - Que penseriez-vous de 
cette répartition, 10 fr. pour la mère, 30 fr. pour la fille, qui n'a pas le pain de la 
prison, si amer qu'il soit? Cela ou autre chose, décidez et mandez-moi votre 
décision. 

30 Croiriez-vous que l'on n'a pu déterrer dans Paris un imprimeur pour notre 
procès, dont la publication n'est nullement interdite par la loi? On les a presque 
tous vus. Leurs cheveux se hérissent à la seule proposition. C'est antipathie chez 
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quelques-uns, peur chez le plus grand nombre. On ne se fait pas une idée de 
l'aplatissement universel. Il ne se rencontrerait pas dans toute la France, je le 
parie, un homme assez hardi pour imprimer le compte-rendu de ce procès. Quelle 35 
dégradation! Sortirons-nous jamais de cet abyme? 

Vous savez ou vous ne savez pas que je suis tombé malade en août, par suite 
d'une tumeur de nature extraordinaire qui déroute || un peu la faculté. Quatre 
médicins, quatre opinions différentes. Mon état devenant grave, on m'a trans
porté le 18 8 b i e à l'hôpital de la clinique où j 'ai subi une opération. Le 8 9 b r e j 'a i été 40 
ramené à la prison où je suis contraint de garder le lit. La tumeur ne s'est pas 
modifiée; elle est toujours la même et suppure. Je ne sais trop ce qui en adviendra. 
C'est sans doute cette mésaventure qui a empêché mon transfèrement dans quel
que centrale. 

Mille amitiés, mon cher M., et encore une fois mes remerciemens de cœur à vos 45 

amis. 
ABl 

J 'ai déchiré le papier en signant. Voilà l'avantage des plumes de fer. | 

12 
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I 25/1 1862. 
Lieber Marx, 

Gar viel hat sich geändert mit mir. Die obige ist meine neue Addresse. Ich bin 
jetzt S. Borkheim 

5 Importer of Wines & Spirits 
27 etc. etc. 

und bitte um Ihre Kundschaft. -
Wo wohnt der bekannter Becker. Ich bekomme den Botschafter nicht mehr u. 

vermuthe, er erhält ihn. Also schreibt er - also möchte ich lesen, was er schreibt -
10 also möchte ich ihn sehen. -

Er soll auf pünkt l iche Zahlung ha l ten . Der arme Becker liegt arm, 
verkümmert u. erfroren in Genf. Man muß ihm helfen. Helfen Sie mir dazu durch 
Rath. Siebel hat ihm nichts geschickt, wie er mir schreibt. Besuchen Sie mich wie 
oben oder Abends in Privatwohnung. Der junge C. u. ich sind Freunde - aber der 

15 Alte hat uns beide geschlagen. Herzlichen Gruß an all Ihre lieben Damen von 
Ihrem 

Borkheim | 
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I Lieber Herr Marx! 

Weber theilt mir mit, daß Sie zu wissen wünschen, ob ich von dem bewußten 
Platze eine Antwort erhalten habe. Ich habe bis heute keine erhalten und nehme 
schon längst an, daß nun keine mehr ankommen wird. Vielleicht lag die Schuld 
an meinem Briefe, der etwas lakonisch abgefaßt war, theils weil ich glaubte, daß 5 
zwischen hier und dort bereits ein Briefwechsel stattgefunden hätte, theils weil ich 
den betreffenden Herrn zu wenig kenne und verhindern wollte, daß man - das 
Schlimmste vorausgesetzt - mit meinem Schreiben Mißbrauch treiben könnte. 

Die gestrige Urquhartsche Versammlung, in welcher ich Sie nicht sah, war 
bloß I I von 70-80 Personen besucht. Es waren Agenten zugegen, die Urquhart 10 
stören wollten; doch wurde dieß vereitelt. Er verlas u.A. eine Auseinanderset
zung, die ihm von befreundeter Hand zugeschickt worden war und das heutige 
England vortrefflich kritisirte. Unter den Anwesenden sah ich Rheinländer und 
Oswald. 

Sollten Sie eine Quelle auffinden mit genauen Angaben über die Wohnungs- 15 
und Beheizungspreise in England, so werden Sie mich sehr verbinden, wenn Sie 
mir selbige mittheilen wollen. 

Unter bestem Danke für Ihre freundliche Bemühung und Theilnahme verbleibe 
ich grüßend 

Ihr 20 

B. Becker. 
6. King Str., Bath Str., City Road, E., 
den 28. Januar 62. I 
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I Genf den 13 Februar 1862 
Lieber Freund! 

Ich überfalle Sie mit zwei Anliegen. Doch erschrecken Sie nicht! Erstens bitte ich 
Sie mir mit Beihülfe anderer patriotischen Freunde die Herausgabe meines Bu-

5 ches zu ermöglichen. Der Prospekt, zu viel dem Markte der Mittelmäßigkeit 
zurechtgelegt, das Spießbürgerthum nicht vorher aufzuschrecken und die Polizei 
nicht wachzurufen. So kommts, daß, wo man praktisch-„klug & weise" sein will 
& muß zugleich auch anfängt charakterlos zu werden. Doch das Buch selbst soll 
Alles wieder gut machen, denn dort habe ich giftigere Tinte verbraucht. Der 

10 Druck in London ist jedoch eine Mystifikation, die ich übrigens aus mancherlei 
Gründen aufrecht erhalten werde. 

Konnte man nicht auch irgend wo in London, vielleicht im Bureau des „Her
mann" eine Subscriptionsliste öffentlich auflegen? 

Wenn Sie etwas thuen können und wollen, so thuen Sie es gefalligst bald, denn 
15 ich bin ohnehin im Pech bis in den Hals. | 

I Also zweitens: Wenn Ihre Schrift contra Vogt noch nicht in franz. Sprache 
erschienen, so bitte ich Sie mich zur Uebersetzung desjenigen Theiles der speziell 
für den hiesigen Kanton und allgemeines Intresse für Frankreich hat. Es ist hier 
eine junge Partei in der Geburt und ich glaube, daß man mit einer Uebersetzung 

20 der Sache einen guten Vorschub leisten kann. Ich gab die Schrift einigen Genfern, 
die deutsch verstehen zu lesen, die ganz entzückt darüber waren und eine Ueber
setzung selbst anregten. Liegt jedoch irgendwo eine franz. Ausgabe vor, so lassen 
Sie mich gefalligst wissen wo, damit man eine Anzahl Exemplare hierherkommen 
lassen kann. Ich bitte in Betreff dieses Gegenstandes um baldige gefallige Ant-

25 wort. 
Von Freund Schily, obschon ich ihm mehrmals schrieb, habe ich schon seit 

langer als zwei Monate keine Nachrichten erhalten. 
Wenn Sie mir irgend eine polizeiwidrige Mittheilung zu machen haben, so 

bedienen Sie sich - ohne meinen Namen - folgender Adresse: Mr Louis Weiß, 
30 bijoutier, chemin des Savoises 56. 

Herzliche Grüsse an Sie & Ihre 
werthe Familie Ihr 

Joh Ph Becker | 
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I Barmen 21 Febr 1862. 
Lieber Friedrich 

Ich würde früher Deinen Brief beantwortet haben, aber ich dachte recht ausfür-
liche Nachrichten von Dir durch E. Blank zu erhalten u. wollte so lange warten. 
Dieser hat Dich aber leider nur wenig gesehn u. so hörte ich nur, daß Du Gott sei 5 
dank gesund u. heiter seist. Ich bin leider schon über 6 Wochen nicht recht gesund 
gewesen u. grade wie E .B. in England war kam es denn zu einer Krisis, die mich 
einige Tage recht krank mafchte.] Dennoch blieb es indessen langsam bei der 
Besserung u. seid 3 Tagen bin ich, da wir schönes Wetter haben, wieder spazieren 
gefahren. Ich werde den kommenden Sommer wol etwas thun müssen, meinen 10 
alten Körper etwas zu erfrischen u. habe schon an Ostende gedacht. Hermann ist 
mit seiner Familie leider noch immer in Gladbach, Emma war wieder so weit, daß 
sie den ganzen Tag auf sein konnte u. Herrn, kam denn den Montag nach Barmen 
u. ging am Sammstag nach Gladbach, aber in den letzten || Wochen war sie 
wieder nicht so gut u. seid 3 Wochen ist er nicht hier gewesen. Adolf war in dieser 15 
Woche einige Tage hier, sein Kleines war auch besser u. brachte er uns im Ganzen 
gute Nachrichten mit von Engelskirchen. Sie haben jetzt einen Evangelischen 
Prediger u. einen solchen Elementar Lehrer dort, der Gustav-Adolfs Verein u. der 
Hülfsprediger Verein giebt jährlich dazu, die Kirche u. Schule ist vorläufig in dem 
unteren Raum des Speisehauses eingerichtet, was ganz gut geht. Es freut mich 20 
sehr für die Engelskircher, denn der Pastor wird auch unterichten u. so sind sie 
doch nicht in die Nothwendigkeit versetzt, ihre Knaben so früh aus dem Hause 
zu thun. Die Gouvernante die Hebchen bekam, geht mit dem ersten März wieder 
fort, was mich recht freut, da ich wirklich fürchtete, ich würde sie den nächsten 
Sommer da noch finden. 25 

Wie ist es denn eigentlich mit Anton Ermen, ist er in England? Adolf hatte 
gehört, er sei kürzlich wieder || von England kommend an der Sieg gewesen. 
Vieleicht hast Du schon gehört, das Gustav Blank in Elberfeld vor 8 Tagen ge
storben ist, der arme Mann hat viel gelitten, die Aerzte meinen, er habe ein 
Geschwür im Kopf gehabt, doch konnten sie es nicht bestimmt wissen. Er hin- 30 
terläßt eine Frau u. 5 kleine Kinder, seine Mutter lebt auch noch. Sonst weiß ich 
nichts Neues. 
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Onkel August ist in Berlin u. sorgt für das Wohl des Vaterlandes, er meinte 
aber neulich, es wäre eigentlich am besten gewesen, wenn er in den 2 letzten 

35 Jahren gar keine Seidengeschäfte gemacht hätte. Hier klagt Alles u. die Noth 
unter den Arbeitern, besonders in Crefeld u. Umgegend ist sehr groß. Gott wolle 
geben, daß dies sich bald bessert. 

Nun leb wohl lieber Friedrich, Gott behüte Dich u. sei mit Dir. Ich hoffe recht 
bald einen Brief von Dir zu erhalten. 

40 Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. I 

19 
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I 19. Washington Street, 
Liverpool, 24. Febr. 62. 

Lieber Marx! 

Im letzten „Hermann" werden Sie wohl die Erklärung von Gottfried Kinkel 
gelesen haben. Ich beabsichtige übermorgen die Gegenerklärung hinüberzuschi- 5 
cken und würden Sie mich verbinden, wenn Sie den betreffenden Brief, von dem 
wir gesprochen, aus Ihren Papieren herauskommen und mir übersenden würden. 
Aber morgen, damit ich ihn zum Mittwoch früh habe. Dronke habe ich heute 
früh in seinem Office gesprochen, da er mir indeß sehr beschäftigt schien, so habe 
ich eine eingehendere Unterredung mit ihm auf eine gelegenere Zeit verschoben. 10 

Ich glaube kaum, daß ich in Liverpool meinen bleibenden Aufenthalt werde | 
I nehmen können, nachdem ich auf den ersten Blick den Unterschied zwischen 
gewissen semi-enthusiastischen Träumereien und der nackten Wirklichkeit her
ausgefunden habe. Einstweilen ist zwischen meinem Londoner und meinem hie
sigen Leben nur die einzige Differenz, daß ich, so lange es mir gefällt, von der 15 
Güte meiner Freunde Gebrauch zu machen, hier für Nichts zu sorgen habe, die 
einzige Sorge für mein Taschengeld, die man kaum eine Sorge nennen kann, 
ausgenommen. 

Viele Grüße an Sie und Ihre liebe Familie von Rode's und 
Ihrem treu ergebenen 20 

Wilh. Eichhoff. I 

20 
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I 25. Februar. 1862. 
Lieber Engels, 

Mein langes Schweigen stammt nicht „von innen" her, sondern aus dem 
Dreck von Verhältnissen, mit denen ich Dich nicht langweilen u. quälen 

5 wollte. 
Du weißt, daß ich Neujahrstag nur einen Theil der Schuld settlen 

konnte, der damals schon nicht mehr aufschiebbar schien (wie z .B . mein 
Landlord, dem ich Ende nächsten Monats ein ganzes Jahr schulde). Die 
Hauptsumme ging weg für Schulden, worauf Wechsel ausgestellt waren. 

10 Die Wiener Presse, wie unter den jetzigen deutschen Lauseverhältnis
sen vorherzusehn, ist nicht die Kuh, die sie sein sollte. Angeblich erhalte 
ich 1 £ per article. Da die Kerls aber von 4 Artikeln vielleicht nur 1 
drucken u. oft keinen, so kommt verdammt wenig heraus ausser Zeitver
lust u. Aerger, daß ich auf die Spekulation schreiben muß, ob oder ob 

15 nicht besagter Artikel das Imprimatur einer gnädigen Redaction erhält. 
In dem Prozeß mit Koller mußte ich nachgeben, aus dem Hauptgrund, 

weil ich, sobald der sollicitor 301. Vorschuß brauchte, da die Sache an 
einen superior court ging, sie natürlich nicht leisten konnte. Ich hatte 5 1. 
zu zahlen dem sollicitor für ihn u. den von ihm zugezogenen counsel. Mit 

20 Koller ein Verständniß einzugehn, wonach ich ihm 181. St., monatlich 21. 
zu zahlen; die ersten 21. zahlte ich ihm den letzten Januar, die folgenden 
21. habe ich || Ende Februar zu zahlen, weiß aber noch nicht wovon. 

Während der letzten 2 Monate hat die Presse so wenig v. mir gedruckt, 
daß mein Guthaben an sie kaum nennenswerth. 

25 Was die Situation noch pleasanter macht, ist daß Jennychen seit bei
nahe 2 Monaten unter ärztlicher Cur steht. Das Kind hat zusehends ab
genommen. Jenny ist jezt schon so weit, daß sie den ganzen Druck u. die 
Schmiere unsrer Verhältnisse fühlt u. das, glaube ich, ist ein Hauptgrund 
ihres physischen Leidens. (A Propos. Allen hat gestern Wein für sie ver-

30 ordnet u. es ist mir daher lieb, wenn Du einige Flaschen herüberschickst.) 
Sie war z. B. hinter unsrem Rücken bei Mrs. Young, um zu sehn - ob sie 
sich für das Theater engagiren könne. 

21 

Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Dienstag, 25 . Februar 1862 



14. Marx an Engels • 2 5 . Februar 1 8 6 2 

Take all in all, so ist es in der That nicht worth while solch ein Lau
seleben zu führen. 

Was die Urquhartblätter betrifft, habe ich sie bis jetzt nicht zusam- 35 
menbekommen können. Schreib mir v. welcher Nummer an, so wird CoI-
lett das Nöthige thun. Einliegend eine Denunciation des Kerls gegen Ba-
kunin, den ich nicht gesehn habe. Er lebt bei Herzen. 

Hast Du nicht nachgeforscht, ob das Lassallsche Opus in der That an 
August Philips abgesandt worden? 40 

Salut 
D 

K M | 

22 
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I Bordeaux 26/2 62 
Hotel de France 

Lieber Engels, 

Ein deutscher Freund von mir, der ein enormes Lager hat von moussirenden und 
5 stillen Rhein und Moselweinen, hat mich ersucht, für ihn einige Auktionen seiner 

Weine in den passenden Plätzen Englands zu arrangiren. Können Sie mir in 
Manchester einen tüchtigen, dazu besonders zu gebrauchenden, intelligenten, re-
spektabeln und besonders auch fürs Geld sichern Mann dafür nachweisen, einen 
Auktionär? Sie würden mich dadurch sehr verbinden. Das Ding ist eilig, da die 

10 season naht. Weder Auslagen (außer die gebräuchlichen) noch Vorschüsse auf die 
Waaren soll der Mann machen. Das Ding muß anständig und großartig abgethan 
werden. Der Mann muß aber auch diskret sein, niemals den Weg angeben auf 
dem ihm die Weine zugekommen und auch ganz besonders nicht meinen Namen, 
da ich mir sonst im „Geschäfte" schaden würde mit dem trade. - Nennen Sie mir, 

15 wenn Sie können, einen solchen Mann. Da die Sache nicht unbedeutend ist, kann 
er mich besuchen, oder ich will auch zu ihm kommen, um alle Details zu be
sprechen. 

Vergessen Sie mich nicht, wenn Sie oder Ihre Freunde einen Auftrag zu geben 
haben. Mein Aufenthalt hier hat den Zweck, mir eine Verbindung zu schaffen, 

20 durch die ich mit jedem andern En gros house konkurriren kann. - In einigen 
Tagen - so etwa in der nächsten Woche hoffe ich wieder in London zu sein; ich 
bitte daher, mir dorthin entweder nach 27 Crutched Friars oder - in obiger An
gelegenheit würde ich es vorziehen - nach meiner Privatwohnung 10 Brunswick 
Gardens, Kensington zu schreiben. 

25 Ihr vinosus erraticus 
Borkheim. 

Als Dank für Ihre Mühe will ich Ihnen später auch angeben, welche parcels ich 
Ihnen oder Ihrem Club auf der Auktion zu kaufen rathe. - Das ist doch groß-
müthig - he! I 
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I London. 26. Februar. 62. 
Lieber Becker, 

Sie müssen sich mein langes Stillschweigen nur aus einem Grund erklären 
- Unfähigkeit zur Hilfe. In Folge des amerik. Bürgerkriegs verlor ich 
meine Haupteinnahmequelle ganz für ein Jahr. Später (seit ein paar Mo- 5 
naten) öffnete sich wieder dieß „Geschäft", aber auf sehr „verengter" 
Basis. Was aber Bekannte betrifft, so zähle ich deren nur wenige, die über 
einige Mittel zu verfügen haben. Es ist z .B . schon lange her, daß ich in 
Ihrer Angelegenheit an Siebel schrieb, der jedoch, wie ich von Borkheim 
höre, nichts von sich hören ließ. In Manchester hatten unglücklicherweise 10 
ein paar „Revolutionsabentheurer, die für die gute Sache nach den 
Ver. St. reisten" alles Disponible abgeschöpft. 

Was nun die Subscription für Ihre Schrift angeht, so werde ich mein 
Möglichstes thun, verspreche mir aber wenig Erfolg. Das Vereinsgesindel 
- mit Ausnahme des keineswegs fundirten Arbeiterbildungsvereins - ist 15 
alles Constitutionen, ja preussisch-nationalvereinerlich. Die Kerls würden 
eher Geld geben, um eine Schrift wie die Ihre zu unterdrücken. Sie müs
sen wissen, daß diese Deutschen, jung u. alt, lauter überkluge, gediegene, 
praktisch-einsichtige Männer sind, die Leute wie Sie u. mich für unreife 
Narren halten, die immer noch nicht von der Revolutionsphantasterei 20 
geheilt sind. Und so schlimm wie hier im Ausland ist das inländische 
Gesindel. Bei meiner Anwesenheit in Berlin u.s.w. überzeugte ich mich, 
daß jeder Versuch literarisch auf diese Canaille einzuwirken, ganz ver
geblich. Die selbstgefällige Dummheit der Burschen, die in ihrer Presse, 
dieser Jammerpresse ein ausserordentliches Lebenselixir besitzt, über- 25 
steigt alles Glaubliche. Dazu die Seelenmattigkeit. Prügel ist das einzige 
Resurrectionsmittel für den deutschen Michel, der, seitdem er seine phi
losophischen Illusionen verloren u. sich aufs Geldmachen verlegt hat, u. 
auf „Kleindeutschland" u. „praktischen Constitutionalismus" nun gar 
ein platter repulsiver clown geworden ist. Deutschland kam mir ganz u. | 30 
I gar wie eine Kinderstube vor, aber eine Stube von altklugen u. abgeleb
ten Kindern. 
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„Hermann" ist das Eigenthum des Kg. Pr. Exprocurator Heintzmann, 
„mit Gott für König u. Vaterland", „einiges Kleindeutschland" u. Mäs-

35 sigung in der Freiheit. Ein Namensvetter v. Ihnen, ein Becker aus Leip
zig, der an dem Blatt schreibt, ist gut, aber nicht einflußreich genug als 
daß er uns z .B . für eine Subscription nützen könnte. Engels ist nach 
vielmonatlicher Abwesenheit erst seit ein paar Tagen nach Manchester 
zurückgekehrt. Er u. Wolff (Breslauer) werden thun was möglich. Indeß 

40 besteht auch in Manchester mit Ausnahme der Genannten u. 3-4 andern 
Personen das dort sehr zahlreiche Deutschland aus denselben Spießge
sellen wie hier und anderwärts. 

Quoad Vogt, so machen Sie damit was Sie wollen. Es versteht sich ganz 
von selbst, daß es mich nur freuen kann, wenn das in Deutschland von 

45 der Presse ziemlich todtgeschwiegne Pamphlet in der Schweiz wenigstens 
noch zu einiger Wirkung dienen kann. Französische Uebersetzung -
ohne mein Vorwissen - war in Paris vorbereitet, schon im Druck befind
lich, verschwand aber auf allerhöchste imperialistische Ukase. Es existirt 
also thatsächlich keine frzs. Ausgabe. 

50 Ich versichre Ihnen, theurer Freund, daß nichts mir schmerzlicher ist, 
als hilfs- u. thatlos den Kämpfen eines Mannes wie Sie sind zusehn zu 
müssen. Ich bewundere Ihre Ausdauer, Ihren Feuereifer und Ihre Thä-
tigkeit. Die Alten - ich glaube Aeschines - sagen, man müsse sich welt
liche Güter zu erwerben suchen, um seinen Freunden in der Noth helfen 

55 zu können! Welche tiefe humane Weisheit liegt darin! 
Ich werde Ihnen in möglichst kurzer Frist Bericht über den Erfolg 

meiner Schreiben an verschiedne Personen über die Subscription abstat
ten. 

Einstweilen leben Sie wohl. Meine Frau empfiehlt sich Ihnen bestens. 
60 Ihr 

K . M. I 

25 
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I Mehr 28 Febr 1862 

Lieber Mohr 

Ich schicke heute eine Kiste an Dich ab, Carriage paid, enthaltend 
8 Flaschen Bordeaux 
4 " 1846 1 alten Rheinwein 
2 11 Sherry 
Port habe ich keinen der für den Fall paßt. Ich hoffe er wird Jenny 

gutthun. Das arme Kind! Übrigens denke ich die Sache hat nichts zu 
bedeuten. Sie ist stark gewachsen & mit Pflege & Bewegung wird sie wohl 
wieder zu Kräften kommen. 

Die zwei Pfund für den Koller schaffe ich Dir morgen oder Montag. 
Ich verbrauche in diesem Jahr mehr als mein Einkommen. Die Krisis 

affizirt uns sehr, wir haben gar keine Aufträge & werden von nächster 
Woche an bloß halbe Zeit arbeiten lassen. Dabei muß ich dem Dronke in 
4 Wochen die £ 5 0 - anschaffen, & im Lauf der nächsten Woche ein Jahr 
Miethe in meiner Wohnung zahlen; ich ziehe aus, die verdammte Sara hat 
mir heute Morgen das Geld aus der Rocktasche gestohlen. Adressire also 
nichts mehr nach Thorncliffe Grove. Ich lebe jetzt fast ganz bei der Mary, 
um möglichst wenig Geld auszugeben, leider kann ich ohne lodgings 
nicht abkommen, sonst zog' ich ganz zu ihr. Ich habe noch keine neue 
Wohnung, & muß gehn mir eine suchen. Schreib bald wieder wie es geht. 
Was macht die Tribune? | 

I Willst Du einen milit. Artikel über Amerika für die Presse? 
Die N r der Free Press die mir fehlen sind Octbr-Febr. 1861/62. 
Grüße Deine Frau & die Mädchen 

bestens Dein 
F . E . I 
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I Barmen 28. Febr. 1862. 
Lieber Friedrich 

Hiermit wollte ich Dich bitten, mir doch umgehend eine Aufstellung des Contos 
v[on] Fr. Engels Erben nach Euerer Bil[anz von] 1861 & nach Euerem geheim 

5 Buch zu[kommen zu] lassen. Damit ich sehe, daß wir [mit Euch] einig gehen. Bitte 
Gottfried in [unserem] Namen darum; er ist dann g[ewiß so] artig es mir rasch zu 
besorgen [, ich] kann sonst eben mit der Bilanz nicht voran. Fr. Engels Erben 
wünschen eben ihr Conto Corrent bei Ermen & Engels in Manchester. Denn dies 
haben sie noch nicht bekommen. 

10 Du schriebst mir nämlich am 22. März 1861 daß Ihr den Saldo von E. & E. in 
Barmen, der zwischen dem 7. April 60 & 30. Juni 61 entstanden sei auf einmal 
in's Conto von Fr. Engels Erben übertragt. - Dann giebst Du mir die Art der 
Verzinsung unseres Capitals an & sagst dann weiter: „Da Du von jedem Bilanz 
Abschluß hier, ein Conto Corrent für E. & E. & ferner die Aufstellung des Contos 

15 von Fr. E. Erben || nach dem geh. Buch per 30. Juni erhälst, so ist nichts leichter, 
als bei Euerer Bilanz, im Decbr, mit Hülfe des 31. Decbr abgeschlossenen Cto Crt 
von E. & E. das Conto von Fr. E. Erben, wie es hier stehen müßte, zu rectifici-
ren." 

[Indeß] habe ich aber keine Aufstellung des [Contos] von Fr. E. Erben von 
20 Euch erhalten. [Ich kan]n daher auch nicht mit Sicherheit voran[schre]iten & bitte 

um schleunigste Einsendung [des]selben! 
Emma geht es nur sehr langsam besser; sie ist sehr stark abgemagert, noch 

immer recht gelb im Gesicht & steht jetzt wieder von Morgens 11 bis Abends 
7 Uhr auf; sie ist mit den Kindern noch immer in Gladbach und denken wir im 

25 Mai nach Carlsbad zu gehen. Hoffentlich kann ich sie im Lauf des nächsten 
Monats hierher transportiren. 

Arbeitet Ihr noch short time & wie stark? wir sind bis auf 9 Arbeitsstunden 
herunter gegangen & dann noch bis Juli mit Bwolle versehen. - Die neue Ma
schinerie ist uns zur rechten Zeit gekommen!! 

30 Einl. noch eine Erinnerung an Deinen 
Hermann 

[Was die Mutter angeht], sie ist wieder ziemlich wohl & fährt [nach Ostende]. | 
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I March 2 n d 62 
Sir 

I am very sorry for the deed that I have committed but I hope you will forgive me 
had it not been through Charles Walley I would not have done such a thing as he 
persuaded me. Sir I wish that I had told my mother before it had gone so far but I 5 
am very sorry that I have brought my mother and the house in such disgrace, but 
I did not know the value of a good home but this as given me a lesson for me for 
everbut I am thankful you did || not take me up on Friday morning as mother 
told me that you could have taken mother and I up but I was not aware but still I 
knew that I was doing wrong but I did not know what came across me. Sir the 10 
money that I have lent him as been the three pounds that I borrowed of you and 
the 1 pound five on Friday morning and a sovering that I got of Mr Dunstan. Sir 
I hope you will forgive me and not let me go to prison as mother has no mercy on 
me and I know || how mother as worked to keep a home for us and I am sorry 
that I have brought my mother to such trouble and disgrace. I know that she has 15 
given me her best advice but I have not taken it. Sir I hope you will escuse me— 
writing to you as mother does not know anything about it nor Mr. Dunstan 
either. Sir their is a Detective Officer coming on Monday and I hope you will 
forgive me for the great sin that I have committed and || Sir I will never do such a 
thing any more and I will bea good girl and study my home and my mother and I 20 
will get a situation and stay in it if you will forgive me as mother as no mercy on 
me. Sir I hope you will forgive me and no one shall persuade me anymore, Sir I 
hope you will escuse me writing to you asmother does not know that I have 
written to you. Sir do forgive me and I will never do it anymore. 

S. Lee. I 25 
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I 3 März. 62. 
Lieber Engels, 

Ich schicke meine Frau heut auf ein loan office, um zu sehn, was da zu 
machen, denn ich habe saugroben Brief v. meinem landlord erhalten, u. 

5 wenn der Kerl mir einen broker ins Haus setzt, verklagt mich Gott u. die 
Welt. 

Der Wein ist noch nicht angekommen. 
Es wäre mir lieb, wenn Du mir diese Woche (bis Freitag Morgen) einen 

englischen Artikel über den amerik. Krieg liefertest. Du kannst ganz un-
10 genirt schreiben. Die Tribune druckt es als letter of a Foreign officer. 

Notabene: Die Tribune haßt den M.Clellan, der mit der demokrat. Partei 
im Bund steht u. solange er commander in chief of all the armies war 
nicht nur am Potomac (wo dieß vielleicht berechtigt), sondern auf allen 
Kriegstheatern, namentlich im Westen jede Action durch direkte Inter -

15 vention verhinderte. (Er auch die Seele der höchst infamen Intrigue gegen 
Fremont). Ferner hat dieser Mac, aus esprit de corps, u. Haß gegen die 
civilians alle Verräther in der Armee beschüzt, z. B. Oberst Maynard u. 
Gen. Stone. Die Verhaftung des leztern erfolgte einen od. 2 Tage, nach
dem Clellan als commander in chief der gesammten Armeen abgesetzt 

20 war. Ditto wurde der schamlose Washington ,,representative" des New 
York Herald als spy verhaftet, wider M'Clellan's Willen u. nachdem er 
den Tag vorher den ganzen staff v. M 'C . mit Champagnerfrühstück be-
wirthet. 

Du wirst Dich erinnern, daß ich Dir v. Anfang an sagte, daß es || mit 
25 den Handelserwartungen auf China nichts sei. Der lezte Board of Trade 

Bericht bestätigt dieß. 
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China. 
Hong Kong. 

1860 
2 872 045 
2 445 991 

1861 . 
3 114 157 
1 733 967 

Total . . . 5 318 036 4 848 124. 30 

Also die Gesammtausfuhr abgenommen. Mehr direkt, weniger über 
Hong Kong. Unterdeß haben sich die Russen wieder einer sehr schönen 
Insel gegenüber Corea bemächtigt. Nimm dazu ihre neuen ,,occupations" 
m Java u. die Herrschaft des Northern Pacific ist ihnen gesichert. Wie 
sehr die ganze englische Presse russificirt durch Pam's Einfluß beweist ihr 35 
tiefes Schweigen über den progress Rußlands in dieser Gegend, ditto ihr 
passives Verhalten vis-à-vis v. Polen. 

À Propos. Sei so gut mich endlich wissen zu lassen, was aus dem f. 
meinen Vetter Philips bestimmten Lassalle geworden, da ich an besagten 
Vetter in Ermanglung dieser Wissenschaft nicht schreiben kann. 40 

Salut D KM 

30 



21 

Wie wenig übrigens auf Hörensagen-Berichte zu geben ist, wirst Du aus 
folgendem Auszug eines Briefes von Lassalle ersehen. Zum Verständniß 
noch zu bemerken, daß Lass, mit der Gräfin Hatzfeld vor mehreren Mo
naten sich auf eine italienische Reise begab, und ich ihnen ein Empfeh-

5 lungsschreiben an unsern J. Ph. Becker zustellte. Also Lass, schreibt mir 
aus Genua „Meine ital. Reise ist sehr instructiv für mich gewesen. Ich 
habe fast alle leitenden Persönlichkeiten in den verschiednen Städten die 
ich besuchte kennen gelernt etc etc. Mein Aufenthalt bei Garibaldi war 
sehr interessant. A propos von Becker: Ueber seine Stellung in Italien bist 

10 Du schlecht unterrichtet. Die Meisten kennen ihn gar nicht. Die, die ihn 
kennen, halten ihn für einen Blagueur u. Bummelfritz, für einen Hum
bug. Mit Garibaldi steht er gar nicht, statt ,intim' mit ihm zu stehen. Gut 
steht er nur mit Türr, der eine entschiedne napoleonische Creatur ist, u. 
dem er auf der Tasche liegt. Dies zu Deiner Information. Ich bin übrigens 

15 mit Becker in keiner Stadt zusammen gekommen, hätte aber auch nach 
dem Vorherigen von Deinem Schreiben an ihn keinen Gebrauch ge
macht." - So weit Lassalle. Ich werde ihm nach seiner Rückkehr nach 
Berlin für diese „Information" gehörig den K o p f waschen. Lieb wäre es 
mir, wenn ich inzwischen durch Becker etwas Näheres über sein Verhält-

20 niß zu Garib. erführe. 
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I Manchester 5 März 62. 

Lieber Mohr 

Inl. P. O. Order £ 2.- Camden Town. 

Das Buch ist längst abgegangen, nämlich am 9. October, in einem Pa

ket an unsern Agenten E. Schröder in Amsterdam welches dem Ballen 5 

N 0 1 1 8 für B. ter Haar & Sohn ebendaselbst beigeschlossen war. Dem 

Sehr, habe ich damals noch ein paar Zeilen beigelegt ihn bittend das Ding 

zu besorgen. Alles war richtig adressirt an Deinen Vetter, der sich also 

nur an Schröder wenden kann falls er es noch nicht haben sollte. 

Den Artikel sollst Du haben. Die Renommisten im Süden kriegen jetzt 10 

famose Keile. Am erfreulichsten ist der Empfang den die Kanonenboote 

auf dem Tennesseefluß bis nach Florence, Alabama (hier fangen die Mu

schelsümpfe an die die Schiffbarkeit unterbrechen) überall gefunden ha

ben. Also auch in West-Tennessee, in der Ebene, entschiedne Majorität 

für die Union. 15 000 Gefangne, dabei der beste General der Confeder- 15 

ates, Johnston, der Bull's Run durch seine rasche Conzentration nach 

dem Centrum entschied, ist kein Spaß. 

Ich werde heute Abend Lupus sehn. Wenn || er mir Einiges bis 1 Juli 

vorschießen kann, so besorge ichs Dir. Ich selbst bin au sec bis dahin. 

Wenn in Amerika ein Friede oder sonstiger Abschluß zu Stande kommt, 20 

so kann es dahin kommen daß mein ganzes Einkommen vom 1 Juli 61-62 

sich auf £ 100 - reduzirt, ich also in Schulden gerathe. Wir haben einen 

Haufen Waare & können nichts verkaufen, & sitzen wir fest damit, bis 

die Sache in Am. in Ordnung kommt, so verlieren wir möglicher Weise 

allen Profit der bis Ende Dezbr gemacht wurde. Ich denke indeß die 25 

Keilerei dauert noch fort, ich sehe nicht ein wie die Kerls Frieden machen 

können. 

Was ist das für eine russische Insel bei Korea? Und was sind das für 

Occupationen in Java? (Query Japan?) Je n'en sais rien. Wie ists mit den 

Free Presses? 30 
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Übrigens hat nach Deiner Angabe der Handel nach China sich doch 
bedeutend vermehrt. Vor 10 Jahren, soviel ich mich erinnere war's 
1-3 Millionen abwechselnd. 

Wie geht's Jennychen? Grüße sie, Deine Frau & Laura herzlich. 
35 Dein 

F . E . I 
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I 6 März. 1862. 
Lieber Frederick, 

Besten Dank für die Postofficeorder u. den Wein. Der Hund v. Koller, 
der ein I . O . Y , von mir besitzt, hatte mich gestern schon getreten. 

Es liegen hierbei die 3 letzten Free Press. Den Collet selbst hatte ich 5 
noch nicht gesehn. Er wird sicher auch die übrigen No's besorgen kön
nen. 

In dem Brief an Dich war Japan für Java gelesen. Die facts selbst habe 
ich aus verschiedenen Nummern der Tribune, die officielle russische Be
richte u. Berichte v. amerik. Consuln brachte - alle unterdrückt in der 10 
englischen Presse. Die Nummern selbst habe ich U r q u h a r t zugeschickt 
u. noch nicht zurückerhalten. Ich hatte sie vorher benuzt zu einem article 
in der Presse über den Fortschritt der Russen in Asien. Die Esel haben 
das jedoch nicht gedruckt. Nun kennst Du mein schlechtes Namensge-
dächtniß. Ich kann Dir also augenblicklich die Namen nicht nennen. Die 15 
erste Insel liegt grade in der Mitte zwischen dem südwestlichen Ende v. 
Japan u. dem Festland von Corea. Sie besitzt grossen Hafen, nach dem 
amerik. Bericht fähig, ein Sebastopol N. II zu werden. Was die andern 
direkt zu Japan gehörigen Inseln betrifft, so befindet sich, wenn ich nicht 
irre, Jeso darunter. Ich werde jedoch sehn, daß ich die Dokumente wieder 20 
bekomme. 

Der chinesische Handel, verglichen mit seinem status bis 1852, ist al
lerdings gewachsen, aber durchaus nicht verhältnißmässig wie alle Märk
te seit den californisch-australischen Entdeckungen. Ausserdem ist auch 
in den früheren Reports Hong Kong als englische Besitzung v. China 25 
getrennt, so daß die Ausfuhr unter der Rubrik „China" immer (seit den 
40er J . ) kleiner als die Gesammtausfuhr. Endlich der Zuwachs seit 1859 
wieder auf seine damalige Grösse reducirt 1861. 

Der Board of Trade Bericht für 1861 zeigt, schon in Folge der amerik. 
Crise, grosse Veränderung in der Rangordnung, den die verschiedenen 30 
Märkte einnehmen f. den englischen Export. Indien an der Spitze || für 
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17 923 7671. (Ceylon u. Singapore eingeschlossen. Indien allein 
16 412 090.) 

Zweiter Markt Deutschland, sonst der 4 t e - 1860: £ 13 491 523. 1861: 
35 12 937 073. (nicht eingeschlossen was über Holland geht u. in kleinerem 

Maß über Belgien.) In Anbetracht dieser Ökonom. Wichtigkeit Deutsch
lands für England, wie könnten wir unter andern Verhältnissen dem gro
ben John Bull diplomatisch gegenübertreten! 

Frankreich dieses Jahr der 5 t e Markt. 1860: 5 249 980. 1861: 8 896 282. 

40 Jedoch ist die Schweiz hierin eingeschlossen. Dagegen ist England jezt 
der erste Markt für Frankreich. 

Von der Gesammtausfuhr v. £ 125 115 133 (1861) kommt £ 42 260 970 
auf englische „Possessions" und ,,Colonies". Rechnet man dazu, was 
England sonst nach Asien, Africa u. America ausführt, so bleiben höch-

45 stens 23 bis 24 p.c. für seine Ausfuhr nach den europäischen Staaten. 
Geht Rußland in dem Sturmschritt der letzten 10 J. in Asien vor, bis es 
alle seine efforts auf Indien concentrirt, so ist es aus mit dem Weltmarkt 
John Bull's u. dieß Ende wird noch beschleunigt durch die Schutzzoll
politik der Ver. St., die sie jezt, schon aus revenge gegen John, sicher 

50 nicht sobald aufgeben werden. Ausserdem entdeckt John Bull m. Schre
cken, daß seine Hauptcolonien, in Nordamerika u. Australien grade in 
demselben Maaß Protektionisten werden, wie John Bull freetrader wird. 
Die selbstgefällige, brutale Dummheit, womit John Pam's ,,spirited po
licy" in Asien u. America bewundert, wird ihm verdammt zu kosten kom-

55 men. 
Daß die Southerners bis Juli 1862 Frieden geschlossen haben, scheint 

mir nicht sehr probable. Wenn die Northerners 1) die border states ge
sichert haben - u. um die handelte es sich in der That von Anfang an - , 
2) den Mississippi bis New Orleans u. Texas, wird wohl eine 2 t e Periode 

60 des Kriegs beginnen, worin die Northerners sich nicht sehr militärisch 
anstrengen, sondern durch Quarantaine der Gulfstates diese schließlich 
zur freiwilligen re-annexation treiben werden. 

Das Benehmen Bull's während dieses Kriegs ist wohl das schaamlo-
seste, was je vorgekommen. 

65 Das Mexican Blue Book übertrifft mit Bezug auf Brutalität englischer 
Seite alles, was die Geschichte kennt. Mentschikoff || erscheint als ein 
gentleman verglichen mit Sir C. Lennox Wyke. Diese Canaille entwickelt 
nicht nur den unbändigsten Zèle in der Ausführung der geheimen In
struktionen Pam's, sondern sucht sich durch Lümmelei auch dafür zu 

70 rächen, daß der mexicanische Minister des Auswärtigen (jezt abgegan
gen), Senor Zamacona, ein ehmaliger Journalist, in dem diplomatischen 
Depeschenwechsel ihm beständig überlegen ist. Was den Styl des Kerls 
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angeht, so hier ein paar Proben aus seinen Depeschen an Zamacona. "the 
arbitrary act of stopping all payments for the space of two years is depri
ving the parties interested of their money for that space of time, which is a 75 
dead loss of so much value to them." "A starving man may justify, in his 
own eyes, the fact of stealing a loaf on the ground that imperious neces
sity impelled him thereto; but such an argument cannot, in a moral point 
of view, justify his violation of the law, which remains as positive, apart 
from all sentimentality, as if the crime had not had an excuse. If he was 80 
actually starving, he should have first asked the baker to assuage his 
hunger, but doing so (starving?) of his own free will, without permission, is 
acting exactly as the Mexican government has done towards its creditors 
on the present occasion. " "With regard to the light in which you view the 
question, as expressed in your above-named note, you will excuse me for 85 
stating that it cannot be treated of partially, w i t h o u t also taking into 
consideration the opinions of those who directly suffer from the practical 
operation of such ideas as emanating from yourself." "I had a full right to 
complain of having first of all heard of this extraordinary measure by 
seeing it in printed bills placarded through the public streets." "I have a 90 
duty to perform both to my own Government and to that to which I am 
accredited, which impels me etc." "I suspend all official relations with the 
Government of this Republic until that of Her Majesty shall adopt such 
measures as they shall deem necessary." 

Zamacona schreibt ihm, daß die intrigues der Foreign diplomatists 95 
hauptsächlich seit 25 J. an den troubles in Mexico Schuld. Wyke ant
wortet ihm, daß "the population of Mexico is so degraded as to make 
them dangerous, not only to themselves, but to everybody coming into 
contact with them!" 

Zamacona schreibt ihm, daß die Vorschläge, die er macht, der Selbst- 100 
ständigkeit der Republik ein Ende machen u. gegen die Würde jedes 
unabhängigen Staats seien. Wyke antwortet: "excuse me for adding that 
such a proposition as I have made to you does not necessarily become 
undignified and impracticable simply because you, an interested person, 
(i.e. als auswärtiger Minister Mexico's) are pleased to say so." Jedoch 105 
satis super que. | 

I Nach einem Brief Schily's an Rheinländer sieht es in Paris sehr be
denklich aus u. wird Badinguet ohne Krieg sich kein Jahr mehr halten. 
Welches Pech für den Kerl, daß er nicht die ihn bewundernden Berliner 
statt der Pariser zu regieren hat! 110 

Salut 
D 

K M 
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P.S. 
115 1) Wie übersetze ich gigs zu Deutsch? 

2) Was sind feeders on circular frames? 
3) Kannst Du mir z .B . von Eurer Fabrik alle Sorten Arbeiter (ohne 

Ausnahmen, except the ware house) schreiben, die darin beschäftigt sind 
u. in welcher Proportion zu einander? Ich brauche f. mein Buch nämlich 

120 ein Beispiel, um zu zeigen, daß in den mechanischen Ateliers die Theilung 
der Arbeit, wie sie die Grundlage der manufactur bildet u. v. A. Smith 
beschrieben ist, nicht existirt. Der Satz selbst schon von Ure ausgeführt. 
Es handelt sich um ein beliebiges Beispiel. 

Ich muß den Kerls in der Presse schreiben, daß ein neues arrangement 

125 getroffen wird. Es ist mir gleichgültig, daß sie die besten Artikel nicht 
drucken (obgleich ich immer so schreibe, daß sie drucken können). Aber 
pecuniar geht das nicht, daß sie auf 4 - 5 Artikel 1 drucken u. nur 1 zah
len. Dieß sezt mich tief unter den penny-a-liner. | 
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I Lieber Mohr, 

InI. das Versprochene. Der 2 t e Art. folgt nächste Woche. Lupus habe ich 
noch nicht gesehn, geh' heute Abend zu ihm. 

Die Freepresses & Dein Brief angekommen. 
Kennst Du einen preußischen Flüchtling namens Sippel (Sippel), Ma

thematiker? Der Kerl soll Hauslehrer bei einer Familie Montgomery in 
Hampstead sein, vor der Amnestie auf einer Reise mit dieser Familie in 
Preußen verhaftet & nach mehreren Monaten wieder losgelassen worden 
sein, & sich jetzt um eine Professur der Math, in der Univ. Belfast be
werben. Jemand hier wünscht etwas Näheres über den Mann zu wissen, 
es scheint sich um irgend ein business zu handeln. 

Künftige Telegr. adressire 7 South Gate S 1 Mary's Manchester. 
Eilig 
Dein 

F . E . I 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 7. März 1862 

I 7. Mrz. 1862. 
Lieber Marx, 

Wenn, wie ich nach den mir gegebenen Erläuterungen annehme, die Editoren der 
Tribune die Zahlung der £ 14- ohne Grund, u. sogar im Widerspruch mit ihren 

5 contractlichen Feststellungen mit Dir, verweigert haben: so sehe ich nicht ein, 
warum sie nicht noch einmal zur Zahlung angehalten werden sollen. Ich werde 
also morgen nicht nur den neuen Wechsel für £ 8 - , sondern auch wiederholt den 
zurückgekommenen für £ 14-, zum Versuch des Incassos nach || Newyork schi
cken, u. bitte Dich, gleichzeitig einen derben Brief an Dana zu richten, damit 

10 endlich jetzt die Zahlung ohne Fehl geleistet wird. 
Uebrigens scheint es mir, daß Du Dich dennoch in Deiner Rechnung geirrt 

hast. Wenn Du wöchentlich Einen Artikel (gleichviel ob später gedruckt oder 
nicht gedruckt) zu liefern u. für jeden dieser Artikel 1 £ zu ziehen hast, so schei
nen mir die £ 14 - allerdings den am l s t e n Februar fälligen Betrag zu übersteigen. 

15 Die vorhergehende, letzte, Ziehung war vom 21. December; von da bis zum 
1. Februar sind keine 14 Wochen. 

Nun, wie gesagt, ich schicke || beide Wechsel morgen ein; sollte der eine, oder 
sollten beide, wieder unbezahlt zurückkommen, so wirst Du bis dahin ja auch 
wohl Maßregeln haben treffen können, mich gleich zu remboursiren. 

20 Mit bestem Gruße 
Dein 

FFthl 
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I 57, Ranelagh Street, 
Lieber Marx! Liverpool, 9. März 1862. 

Beifolgend meine Einleitung zur nächsten Entgegnung an Gottfried, deren Inhalt 
Sie vielleicht billigen und nach dem beabsichtigten Schema ergänzen werden. 5 

Sollte es nicht zeitgemäß sein, bei den projectirten thatsächlichen Aufstellungen 
ihm den Vorhalt zu machen, daß er den Westernhagen unter dem Vorwande 
abgewiesen, die Anleihe sei auch im Süden aufgebracht worden? Doch will ich 
den materiellen Theil der Polemik Ihrem Urtheil allein überlassen und bitte nur 
um rechtzeitige Übersendung nebst Zurücksendung des anliegenden Entwurfs, 10 
den Sie eventuell beliebig ändern mögen. 

Meine richtige Adresse, - irrthümlich hatte ich Ihnen letzthin die Hausnummer 
47 angegeben, - finden Sie an der Spitze dieses Schreibens. Ich bin jetzt mit dem 
Versuche beschäftigt, hier doch ein selbständiges Geschäft zu eröffnen. Ich er
warte hier, sobald die Krisis drüben beendigt || sein wird, einen bedeutenden 15 
Geschäftsaufschwung, welcher benutzt zu werden verdient. 

Dronke ist von seiner Reise wieder zurückgekehrt. Ich werde ihn morgen wie
der aufsuchen. 

Rode's lassen grüßen. Ebenso grüßt 
Ihr 20 

W. Eichhoff. I 
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I 57. Ranelagh Street, 
Liverpool, 11. März 1862. 

Lieber Marx! 

Beifolgend das Manuscript des Gedichts zurück. 
5 Daß ich einem Meister des Styls seine Arbeit nicht durch Abänderungen ver

pfuschen werde, werden Sie sich selbst sagen können. Den Zusatz in Betreff der 
Gottfried Schmerzen verursachenden Anonymität habe ich gemacht. Das Ma
nuscript geht gleichzeitig mit diesem Briefe an Juch und habe ich privatim die 
Bedingung, keine Redactionsänderungen vorzunehmen, hinzugefügt. 

10 In Preussen kommt der politische Carneval grade acht Tage nach dem alljähr
lichen Faschingsscherz. Ein anderer Carneval wird vielleicht über's Jahr heran
gereift sein. 

Herzliche Grüße von 
Ihrem 

15 W. Eichhoff. I 
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I Barmen, 12. März 62 

Lieber Friedrich 

Neulich bat ich Dich doch so dringend mir umgehend das Conto von Friedr. 
Engels Erben. 30. Juni 61, welche Aufstellung ich mit dem Conto Corrent für 
Ermen & Engels nicht erhalten habe, zu senden, damit ich Mutters Bücher mit 5 
Sicherheit fertig machen kann; aber Du läßt mich wieder unerhört warten. Ich 
will ja weiter nichts haben als die Aufstellung des Contos von Fr. Engels Erben 
abgeschlossen per 30. Juni 1861, nachdem Ihr den Saldo von E. & E. von 
£ 8427.10.5 am 30. Juni 61 auf die Rechnung von Fr. Engels Erben übertragen 
habt. Ich erwarte nun daß Du mir den Gefallen thun wirst das Gewünschte 10 
umgehend zu senden; Mutter kann das von Gottfried doch verlangen. Hier ist 
sonst Alles wohl, nur ich habe augenblicklich schauderhafte Kopfschmerzen. 

Mit herzlichem Gruß 
Dein Hermann. | 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Barmen, Mittwoch, 12. März 1862 
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I 15 März. 1862. 
Lieber Engels, 

In Folge des Nichterscheinens Deines Artikels habe ich heut nicht nach 
New York schreiben können. Ich stehe jezt nicht so mit der Tribune, daß 

5 wenn ich (falls sie den Artikel druckt) ihr statt der Fortsetzung something 
else liefre, sie es druckt. Ich bin vielmehr sicher, daß sie auf dem Punkt 
ist, mich sammt allen andren europ. Corresp. wieder an die Luft zu set
zen. Ihr Format hat sich verkleinert. Sie druckt unter 3 Artikeln vielleicht 
einen od. keinen. Dieß sind die gewöhnlichen Anzeigen der Procedur. 

10 Schick also für Dienstag die Fortsetzung, besser noch den Schluß, da 
nur der Conjecturaltheil, der Dienstag die Zukunft betrifft, bedeutendes 
Interesse für sie haben kann. 

Ich komme mit meinem Buch nicht ordentlich voran, da die Arbeit oft 
ganze Wochen durch die Hausstörungen unterdrückt, i.e. suspendirt 

15 wird. Jennychen ist lange noch nicht wie sie sein sollte. 

Salut 
D 

K M | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 15. März 1862 



Rudolf Voß an Friedrich Engels 
in Manchester 

Manchester, Sonntag, 16. März 1862 

I 16 Merz 1862 

Dear Engels 

Wollen Sie mich Sonnabend entschuldigen, das Wetter ist so schön geworden, daß 
ich dasselbe mit der M 1 S benutzen muß. Schiben Sie gütigst das Essen auf einen 
faulen Tag aus. 

Momm hat einen Freund zum Essen, was er neulich schon bemerkte & kann 
nicht kommen, was er mich zu sagen bat. 

Freundlichst Ihr 
RVoss I 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Sonntag, 23 . März 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
Liverpool, 23. März 1862. 

Lieber Marx! 

Sie werden wohl des armen Gottfried neuesten Jammer gelesen haben und sich an 
5 seiner tragikomischen Verzweiflung, welche ihn bis zu einer ganz unmotivirten 

Appellation an den Edelmuth seiner Gegner im Nationalverein treibt, ebenso wie 
ich ergötzt haben. 

Was meine Wünsche für die Entgegnung betrifft, so würden diese darin beste
hen, Gottfried mit seinen mannigfachen Ungereimtheiten ganz kurz abzufertigen, 

10 hingegen auf seinen Anleiheschwindel tiefer einzugehen; ihm die Beschuldigungen 
vorzuhalten, denen er von America aus wegen Nichtauslieferung der gesammel
ten Gelder, um sie zu wohlthätigen Zwecken zu verwenden, ausgesetzt gewesen 
ist; seine passive Haltung diesen Angriffen gegenüber zu charakterisiren und || ihn 
des entehrenden Makels wegen, welcher an seiner Person haftet, von welchem er 

15 sich nie zu reinigen gewußt hat, für unfähig zu erklären, selbst die Rolle eines 
politischen Harlequins zu spielen. 

An Juch habe ich bereits geschrieben, daß diesmal der Name des Herzogs 
v. Coburg :Gotha figuriren müsse, da ich ausdrücklich auf die einfältige Redac-
tionsänderung (Protection „eines Andern" statt des Herzogs) Bezug nehmen 

20 müßte. -
Dronke ist in Glasgow, Rode in seiner Heimath. 
Sie und Familie freundlichst grüßend zeichne ich 

Ihr 
Wilh. Eichhoff. 

25 P. S. Gegenüber den Ausführungen Gottfried's über Communismus (vgl. Varn-
hagen's Tagebücher Bd. III. S. 37.) || könnte man ihm sein „Handwerk rette dich" 
ins Gedächtniß zurückrufen, d.h. höchstens durch einen Witz, wie ich es über
haupt gut finden würde, die vorzubringenden Thatsachen sehr ernst, seine son
stige Abfertigung aber in witzelndem Tone zu halten. 

30 D.O. 

Hat sich nicht Graf Reichenbach von Gottfried vollständig zurückgezogen, eben 
der unverantwortlichen Handlungsweise in Bezug auf die gesammelten Gelder 
wegen? | 
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I 27 Crutched Fnars 
26/3 62 

Lieber Marx, 

How do you portez vous'? Besuchen Sie mich gefälligst im Bureaux, wenn Sie 
können, und zeigen Sie mir Tags zuvor die Besuchsstunde an Ich habe nemlich 
Ihnen einen Brief vom alten Becker zu zeigen -

Herzlichen Gruß an Ihre hebe Frau und Kinder 
Ihr 

Borkheim | 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 

in London 

London, Mittwoch, 26 . März 1862 
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I New York March 28. 1862. 
Dear Madam 

Lwas not aware that in requesting Mr. Marx to discontinue his correspondance, I 
fixed any date for its resumption. Certainly my intention was to fix none, but 

5 only to suggest a time when it possibly might be desirable to resume it, without 
binding The Tribune to such a resumption. When the correspondence actually 
was resumed || at the time of the Trent difficulty, when it was very welcome to us, 
my impression was that it stood upon precisely the footing of volunteer contri
bution to be paid for only so far as we were able to use it. When the first bill 

10 came, it happened to cover just the amount due for what we had published, and 
was paid accordingly. The second bill exceeded the amount due || reckoning by 
the number of letters published but it was paid. The third was $ 60. in excess, 
even not counting the amount overpaid on the second, and accordingly the pro
prietors determined not to pay it. To-day however, after your explanation, they 

15 have reversed that determination, and have paid that draft, as well as the other of 
£ 8 which has arrived with it. At the same time, they instruct || me to say that as in 
the past two months, it has been possible to publish only two of Mr. Marx's 
letters, it will be better to suspend them altogether. This they do, simply from the 
impossibility of making room for them in the paper, every column being required 

20 for domestic news relating to the war. 
Let me add that I myself am about to withdraw from The Tribune after a 

connection of more than fifteen years. 
With my best regards to Marx believe me as ever, 

Yours most faithfully 
25 C.A. Dana. I 
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Charles Anderson Dana an Jenny Marx 
in London 

New York, Freitag, 28 . März 1862 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 

Liverpool, Samstag, 29 . März 1862 

I March 29 t h 1862. 
Lieber Engels, 

Ich habe Deinen Brief mit den erwähnten Hälften von £ 50 - Bank of Engd Notes 
erhalten. 

In Eile 
Dein 

EDronke. I 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Samstag, 29 . März 1862 

I Barmen 29 März 1862. 
Lieber Friedrich 

Damit Du jetzt mal Antwort über Deine Photographien erhälst, will ich mich 
extra dazu hin setzen. Wie Du sehen kannst sind sie nicht besonders gut gewor-

5 den, sonst würden wir schon früher darüber geschrieben haben. Die Stellung auf 
dem kleinen Tisch sieht etwas bedenklich aus u. man ist immer bange ihr würdet 
zusammen fallen. Das größere Bild, was ich schon einige Zeit im Zimmer hengen 
habe, ist ziemlich gut, nur zu dunkel. 

Daß Dir die Strümpfe recht kamen freut mich, es thut mir aber leid, daß der 
10 Fuß etwas zu kurz ist, wenn Du mal kommst, dann bringe sie nur Alle mit, ich 

werde dann ein Stück daran stricken. 
Mit meiner Gesundheit geht es Gott sei dank besser, ich kann doch wieder alle 

Tage an die Luft gehn, was mir || sehr wohl thut. Also G. Ermen ist so am bauen! 
Ich habe noch das Nähere darüber von Hermann nicht gehört, er ist seid 8 Tagen 

15 wieder in Gladbach er schreibt aber heute, daß Emma wieder spazieren gefahren 
war u. er dächte sie bald wieder hierher zu bringen. 

Wie es Dir mit den Photographien ging, so geht es uns mit Anton Ermen ich 
habe in jedem Brief angefragt ob er in England sei oder gewesen sei u. habe keine 
Antwort darauf bekommen. Ich hörte nähmlich vor mehreren Wochen, er sei an 

20 der Sieg gewesen u. habe gesagt, er sei von England herüber gekommen. Es wäre 
doch sonderbar, wenn er in England wäre u. Du wüßtest nichts davon. 

Daß es mit Deiner Gesundheit gut geht, freut mich sehr. Gott erhalte Dich 
dabei. Es ist mir zwar ganz angenehm, daß die Fuchsjagd jetzt 7 Monate ruht, 
aber es können dem Menschen allerlei Unfälle zu stoßen u. deswegen will || ich 

25 mich Deinetwegen nicht zu sehr beruhigen, ich habe eine starke Hand worauf ich 
mein Vertrauen u. meine Hoffnung setze, daran denke ich in allen Fällen. 

Hier in der Familie geht es auch ziemlich gut, Kleinigkeiten kommen bei den 
vielen Kindern immer vor u. so haben denn auch jetzt die 2 Kleinsten in Engels
kirchen die Grippe, was sich aber hoffentlich bald bessern wird. 

30 Bei Boellings & Karthaus sind sie schon einige Monate wegen einer Geschäfts
veränderung am überlegen. Der junge Spannagel hat seine nemlich Karthaus 
Tochter geheirathet u. da er den so ohne weiteres in's Geschäft nehmen wollte ist 
es zu einigen Erörterungen gekommen. Anfangs wollten sie sich trennen, später 
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fanden sich dabei aber so viele Schwierigkeiten, daß sie nun wahrscheinlich doch 
zusammen bleiben werden u. nur eine andere Betheiligung gemacht werden soll. 35 
Fertig sind sie aber noch lange nicht damit, wie es scheint. Fritz ist die Sache 
höchst unbehaglich u. er scheint etwas verstimmt dadurch. Emil Blank wird wol 
bald wieder nach London gehn. Wie hast Du es denn mit Deiner Reise zu uns 
vor, ich denke doch, daß || Du in diesem Jahr auch kommst. Der Doctor ist denn 
doch wirklich dafür; daß ich nach Ostende gehn soll. Du meinst nun, in Reyde sei 40 
es viel schöner u. da hast Du auch ganz recht, aber einestheils ist mir die Reise 
etwas zu weit, dann würde es auch viel theurer werden u. zuletzt würde ich mich 
unter den Engländern sehr allein fühlen, wo ich in Ostende dagegen schon sehr 
bekannt bin u. auch wol viele Bekannte treffe. Ich muß nun mal abwarten, ob 
vieleicht eine von den Töchtern hingeht oder ob ich sonst mit Leuten die mir 45 
angenehm sind dort zusammen sein kann. 

Eben ist Marie gekommen um zu überlegen wenn der Wagen sie diesen Abend 
in's Conzert fahren kann u., da sie sitzt u. plaudert, muß ich wol schließen. Sie 
läßt Dich herzlich grüßen. Leb recht wohl u. werde etwas fleißiger im schreiben, 
ob gleich ich in der letzten Zeit durch Hermann u. Rudolf zuweilen von Dir 50 
hörte. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Elise. | 
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I Mein Herzens Karl! 

Endlich ist die Wiener Bombe geplatzt u. zwar am fools' day mit 15 £, wie Du 
erwartet. Ich lege Dir Mitters Brief bei. Es scheint daß die Esel 15 £ fürs quarter 
fest gemacht haben. Nun das ist ganz gut u. annehmbar, wenn du mit 1 oder 

5 2 Artikel die Woche los kommst. Da West sich Montag Morgens für 1 Jahr Rente 
gemeldet hatte, so blieb mir nichts andres übrig als ihm 10 £ für heute zuzusagen: 
1 £ für Wasser des Lebens u. den Rest für die dringendsten Haus u. Klapper
schulden u. einiges aus dem Pfandhaus zu holen. 

Du glaubst nicht wie glücklich || die Kinder waren als das Geld kam u. ich „das 
10 home" sichern konnte. Jennychen ist viel besser, heitrer wenn auch noch nicht die 

geringste Zunahme an bulk zu bemerken ist. Laurachen verehrt ihm täglich ein 
kleines Gedicht to keep up her spirits. Der kleine liebliche Mensch erhielt gestern 
auch den langersehnten „bag" u. da der Regen in Strömen herabfiel einen alpaca 
Regenschirm. Von dem Entzücken des Kindes kannst Du Dir keinen Begriff 

15 machen. Auch der unglückliche Hut der der Nachbarschaft so || viel Anstoß gab, 
ist verschwunden u. hat einem „tudor" Platz gemacht. Eben rüstet es sich mit 
seinen „bag" u. ombrella um zur Schule zu gehn. Es weiß alle seine Kings u. their 
houses. Du glaubst nicht wie viel wir alle am Sonntag Deiner gedachten. Es war 
mir so unheimlich als die Stunde Deiner Ankunft in Manchester herannahte!! 

20 Am Montag brachte die Presse den 2 t e n Artikel über Amerika den anaconda-
artikel im Feuilleton. 

Sonst liebes Herz ist alles beim Alten u. ich hab' || Dir nur zu sagen, daß das 
Kind beständig von seinem „dada" spricht u. Dir nächstens schreiben wird. Die 
andern lassen Dich tausendmal grüßen, so wie auch Engels u. unsren old friend 

25 Lupus. 
Leb wohl liebes Herz 

Deine Jenny. | 
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Jenny Marx an Karl Marx 
in Manchester 

London, wahrscheinlich Donnerstag, 3. 
oder Freitag, 4. April 1862 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in Manchester 

Liverpool, Sonntag, 6. April 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
Liverpool, 6. April 62. 

Lieber Marx! 

Beifolgend erhalten Sie den „Hermann". Der Artikel gez. Marbacher verräth in 
Styl und Fassung - Sig. L. Borkheim. 5 

Unter G. Kinkel's ungewaschenem Zeuge fällt mir Folgendes auf: 
Erstens heuchelt er völlige Unbefangenheit in Sachen des Herzogs von Gotha. 

Er mußte von vornherein wissen, als es in Nr. 167 hieß: er wisse seinen Repu
blikanismus mit der Protection „eines Andern" zu verbinden, daß hier eine aus 
ihm bekannten Gründen erfolgte Redactionsänderung vorliegen müsse; er be- 10 
nutzt aber die Verlegenheit der Redaction, um sich vor dem Publicum den An
schein eines Dummen zu geben. 

Sodann wird in Sachen Reichenbach der Hinweis auf diverse von berechtigter 
Seite an G. K. ergangene Rufe, das gesammelte Geld zu Wohlthätigkeitszwecken 
herzugeben genügen, welchen Rufen G.K. beharrliches || Schweigen entgegen- 15 
gesetzt hat. Außerdem dürfte als Letztes Abdruck der Actenstücke in der von 
Ihnen angegebenen Weise zweckmäßig sein. 

Daß G. K. keine Wechsel macht ist richtig; ebenso richtig aber auch sein Be-
gegniß mit dem Pelzhändler S. Und wenn er in der Freiheit keine Unterstützung 
angenommen hat, (nur seine amerikanische Reise hat er sich aus den gesammel- 20 
ten Fonds recht anständig bezahlen lassen,) so hat er dafür diejenige, die ihn aus 
dem Gefängniß befreit, nach ihrem Tode lächerlich gemacht. (Marie Brüningk -
Gräfin Blavoska.) 

Die direct ohne Umschreibung an meine Adresse gerichtete Malice von G.K.: 
„Alles Übrige in jenem Artikel pp." werde ich selbst abtrumpfen. 25 

Rode ist am Donnerstag wieder hierher zurückgekehrt. Er war in Deutschland, 
Mailand, Genua und ist über Marseille-Paris-London gekommen. Ich habe Sie 
entschuldigt: Sie seien durch mich von seiner Abwesenheit unterrichtet und nur 
ein paar Stunden in Liverpool gewesen. 
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30 Schicken Sie mir die nöthigen Kinkeliana zu. Im Laufe der nächsten Woche 
denke ich Sie in || Manchester zu besuchen: vielleicht, wenn gutes Wetter ist, schon 
Dienstag. Ich komme dann ungefähr um dieselbe Zeit, wie Sie hierher. 

Freundlichen Gruß 
von Ihrem 

o 5 Wilh. Eichhoff. I 
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I Verehrter Freund! Das leider nicht gar zu große Honorar wird Ihnen zugekom
men sein. Hoffentlich kann ich Ihnen für dieses Quartal mehr schicken. Die 
Gelegenheit dazu könnte die Industrie-Ausstellung bieten und ich lade Sie ein, für 
uns darüber zu schreiben. Zwar werden wir auch oesterreichische Berichterstatter 
in London haben und es wird für Sie der Zwang, Specielles zu beschreiben, was 5 
unsere Abtheilung angeht, aber generelle Artikel über die Ausstellung von Ihnen 
wären uns sehr willkommen. Wir möchten dieselben am liebsten im Feuilleton 
placieren, womit für Sie Alles gesagt ist; indeßen ist damit nicht ausgeschloßen, 
daß Sie, wenn Sie sich dazu aufgefordert fühlen, auch Leiter darüber schreiben. 
Ich sehe nun Ihrer baldigen Erklärung darüber entgegen, ob wir von Ihnen Bei- 10 
träge solcher Art erwarten dürfen. J e d e r derartige Brief würde mit Vh £. St. 
bezahlt werden. Nehmen Sie an, so bitte ich Sie, Ihren ersten Brief über die 
Ausstellung am Eröffnungstage abzusenden um den Eröffnungs-Akt damit ab-
zuthun. Ihre baldige Antwort erwartend bin ich hochachtungsvoll der Ihrige 

D r Max Friedlaender 15 

Wien 7 April 1862 | 
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I 27 Crutched Friars 
City. 

9/4 62. 

Lieber Marx, 

5 Ich möchte gerne mit Ihnen sprechen; bei mir in Kensington, bei Ihnen oder hier. 
Das Beste wäre wohl, Sie beehren mich zuvörderst mit einem kleinen Besuche im 
Office. - Der „Verein für Deutsche u. s. w." hat mich nemlich in „Stimmen d. Zeit" 
angegriffen, oder angebellt oder angewedelt, weil ich seinen Chef, Karl Blind, ein 
Bißchen kritisirt habe. Und ich habe so wenig Zeit für dergleichen - mein Wein -

10 mein Wein - der Kampf ist ungleich. - Also - ein nettes also, nicht wahr - also 
sagen Sie mir brieflich, wann ich Sie erwarten soll. - Herzliche Grüße an Ihre 
Lieben von Ihrem 

Borkheim I 

57 

Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 
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1 1 1 Paris, den 9./15 April 1862. 
Lieber Marx. 

Quid, quomodo, quando, quibus auxiliis meiner Reise nach London wird Dir 
Rheinlaender mitgetheilt haben. 

Bis dahin will ich aber die Correspondenz nicht aufschieben, zumal ich in 5 
folgender Angelegenheit gedrängt werde. 

GaI contra Kossuth. Der Brief an Liebknecht blieb, wie Du aus dem Datum 
siehst, etwas liegen, und zwar mit Rücksicht auf die in Aussicht genommene 
Gelegenheit, die sich bis jetzt verschob, und in Betracht, daß dem Vernehmen 
nach der Adressat auf Reisen sey. Mit Rücksicht hierauf bin ich nun angewiesen, 10 
den Brief lieber direkt an Dich gehen zu lassen, mit Bitte in der Sache Dein 
Möglichstes zu thun, nämlich zur Publikation des beiliegenden Schriftstücks der 
jeunesse hongroise. Hiesige Blätter haben dasselbe zwar reproduzirt, aber ver
stümmelt, namentlich Türr ganz bei Seite gelassen, auch Kossuth || glimpflicher 
behandelt; so der Progrès de Lyon. Es soll diese Publikation nur die Vorläuferin 15 
der Broschüre seyn, wodurch man jene Beiden u. Cons. (Klapka) definitiv ab-
zuthun gedenkt. Szemere scheint zu kooperiren, u. ist auch wohl der Verfasser der 
Schriften. Vielleicht wird Dich, von ihm rekommandirt, dieser Tage ein Ungar 
besuchen, wahrscheinlich der im Brief an Liebk. erwähnte starke Kopf. 

Verfasser dieses Briefs hat mir seitdem mitgetheilt, daß im „Bund" voriger 20 
Woche eine fulminante Anklage seitens eines in Genf wohnenden ungarischen 
Flüchtlings gegen die C i e Fazy, Klapka, Vogt erschienen sey, Letzterer als „die 
gemästete Sau des Palais royal", alle als Halunken, Spieler, etc., qualifizirt seyen. 

Da ich grade von „Sau" spreche, so ergibt sich der Uebergang auf Abt als 
natürliche Ideenverbindung. Dieser || Schwärt einige Borsten zu entrupfen, schie- 25 
ne mir ein würdiges Bürstenheimer Werk. Da aber Imandt, wiewohl mit mir 
gleich betheiligt, dennoch nicht mitrupfen will, so würde es allerdings sonderbar 
aussehen, wollte ich mich allein drangeben; indeßen aufgeschoben ist nicht auf
gehoben. Als Abschlagszahlung gelte dann die Abbestellung der „Stimmen der 
Zeit" seitens des Londoner Arbeitervereins, besonders wenn motivirt durch die 30 
notorische von Abt selbst in seinem Pamphlet nicht wegraisonnirte vielmehr zu
gegebne Genfer Verurtheilung. Läge ein solcher Beschluß vor, so könnte man ihn 
ja an den Genfer Verein gelangen lassen, um eine Art Adhäsion zu bewirken (zu 
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einem identischen, zu einem Initiativ-Bcschhiß, fehlt dem Genfer Verein die Hand-
35 habe, welche der Londoner Verein hat, d. h. jener ist nicht abonnirt auf die Stim

men der Zeit.) || Seinen Guano noch fernerhin in dieser Insel Pathos abzulagern, 
dürfte dem Wiedehopf Abt durch dergleichen Beschlüße doch am Ende erschwert 
werden; übrigens ist es mir ziemlich gleichgültig ihn in diesen Operationen auf
zuscheuchen oder nicht. 

40 Becker's Prospektus wirst Du erhalten haben. Zur nähern Orientirung über
sende ich Dir einen Brief (18/3) u. ein Gedichtchen von ihm. Sein Unternehmen 
scheint mir Unterstützungswerth; man würde ihm und der Sache dienen, wenn 
man ihm zur Erlangung der Druckerei verhälfe. Ich für meinen Theil würde darin 
den mangelnden Hebel finden, um ein Schriftchen loszulassen, was aber erst 

45 geschrieben werden müßte, nämlich über die Fechtart der Preußen, im Gegensatz 
zu Prinz Friedr. Karl's Fechtart der Franzosen. Unter Fechtart der Preußen wür
de ich behandeln die Fechtereien der Sobbe's u. Putzki's, gegenüber den Haus
knechten u. dergl. bürgerlicher Canaille, die | II | von oben kommandirten oder 
doch begünstigten Soldaten-Excesse (Greifswalde etc.), die amtliche Behandlung 

50 dieser Thaten: Vertuschungen oder gelinde Verurtheilungen, aufmunternde Ta
gesbefehle etc., kurz eine Blutstatistik, so wie sie durch das preuß. Militärinstitut 
erzeugt und begünstigt wird, und sonst nirgendwo ihres Gleichen hat, und wozu 
das Material sorgfältig zusammengetragen werden müßte. 

Nächst den Thaten der preuß. Armee im Frieden und gegenüber dem Bürger 
55 vulgo Hausknecht wäre dann dieselbe auch ein Bischen ins Feld zu führen, um zu 

zeigen wie sie von Napoleon dem Aechten geschlagen werden mußte, und selbst 
von Nap. dem Unächten geschlagen werden müßte, weil etc. etc. etc. und solange 
als etc. etc. etc. Diese etc. wären dann mit militärisch politischen Motiven aus-
zugarniren, || über Adels- u. Volksarmee'en, Prinzipien und Einrichtungen der 

60 alten und der neuen Armee'en, vor und nach der Revolution, 1814 Revolutions-
Incident als An- und Aufruf der Masse des Volkes, daher Erfolg, dann „Mohr 
kann gehen", aber neues Jena looming in the future, dann wieder An- und Aufruf 
des Volkes, Landwehr, Volksbewaffnung, wie in der Schweiz, selbst in Amerika 
s'il vous plait, denn die letzten Erfolge beweisen, daß schließlich die Miliz sehr 

65 kriegsbrauchbar werden kann, wenn ihrer Naturwüchsigkeit keine angestammte 
Vegetation von Schmarotzerpflanzen, Krautjunkerthum u. sonstiges Unkraut im 
Wege steht. 

Und nun die Moral von alle dem: enormes Kriegsbudget für den tiefsten Frie
den nach Außen, freilich nicht nach Innen, für die Herren Putzki Schnapphanski, 

70 für die Politik der freien Hand - in der Tasche der Steuernden, u. zwar mehr der 
misera plebs als jener Herrn, die für ihre Grundsteuer-Immunität ein || schönes 
Stück Geld zu erwarten haben, u. eben so ungenirt im Beutel wie im Leibe des 
Hausknechts herumwühlen. Das Schriftchen würde sich also in der ökonomi
schen Frage zuspitzen, und somit der question à l'ordre du jour gebührende 

75 Rechnung tragen. 
Was hältst Du von einem solchen Plane? 
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Ich machte neulich eine interessante Bekanntschaft: Abarbanell läßt Dich u. 
Frau bestens grüßen. Mit 15 000 fr. Renten u. seiner Gattin (Engländerin) u. 
einem hübschen Jungen bewohnte er eine hübsche Campagne in der Nähe von 
Paris, auf welcher er uns neulich, circa 20 Mann hoch, bewirthete, Deutsche u. 80 
Franzosen, Gelehrte und Ungelehrte, Litteraten u. Handwerker, Alles um einen 
Bericht über den jetzigen Zustand der Cabet'schen Colonie entgegenzunehmen 
und zu diskutiren. Rapporteur und Missionär derselben war ein gewisser Re-
nauld, direkt daher kommend, u. von einigen andern französischen Coreligion
naires flanquirt. Unser Amphytrion leitete die Sache recht kräftig ein: nous som- 85 
mes tous communistes, car tout homme civilisé est communiste, or nous sommes 
tous gens civilisés, donc etc. etc. || Unter den Zuhörern waren auch einige Guts-
nachbaren des Redners, also wohlhäbige Herrn, die wenigstens bonne mine à 
mauvais jeu machten. Die Summa des Berichts v. Renauld war kläglich: auf 300 
(ich weiß nicht mehr ob Familien oder Seelen, ich glaube Letzteres) zusammen 90 
geschmolzen, in der Nähe von S1 Louis auf einer noch nicht bezahlten Propriété 
nach ihrer façon seelig hausend, appelliren sie an Herz u. Beutel der Mitmen
schen (Arb. soll jährlich 100 fr. beisteuern). 

Diese Situation respe décadence bot natürlich Stoff zur Bestreitung der Lebens
fähigkeit des Instituts. Ich für mein Theil bestritt dieser espèce von communisme 95 
jeglichen Anspruch auf diese Qualifikation: kein souveräner Staatsorganismus, 
sondern eine in einem solchen (Vereinigte Staaten) eingeschachtelte Association; 
ein Kloster oder eine cité quelconque in einem gegebnen Staate, mit keinem 
selbstständigen Produktions- u. Consumtions-, Eisenbahn-, Zoll- Steuersystem 
versehen, in allen diesen u. andern Beziehungen vielmehr von besagtem Staate 100 
abhängig, nicht sein eignes, sondern des Letztern Leben lebend: kurz ein com
munisme anodin, platonique, sans le sceptre du roi d'Yvetot. | 

I III I Die „Brüder" meinten, daß sie in einer anderweiten Conferenz besser auf 
diese Einwendungen antworten würden, als es bei der vorgerückten Zeit möglich 
wäre, u. so würde denn eine solche in Aussicht genommen, zu welcher der Am- 105 
phytrion einige Autoritäten laden will, z.B. Reclus. Ich habe Dich mit all diesen 
détails heimgesucht, für den Fall, daß Du mich zum neuen Assaut mit einigen 
battes (Fechterstößen) ausrüsten wolltest, namentlich wenn Dir specialia von der 
Colonie bekannt sind. 

So eben erhalte ich einen Brief von meinem Bruder aus Trier; über die Wahlen 110 
sagt er: die Verlegenheit der Constitutionnellen ist sehr groß (von Ultramontanen 
keine Rede mehr) da Niemand von ihrer Farbe annehmen will, u. ihre bisherigen 
Candidaten der städtischen Bevölkerung nicht zusagen, z.B. Ackerer Limburg 
von Helenenberg. Derselbe hat aber auch abgelehnt, ebenso Lüdw. Rob. Mohr u. 
Banquier Schoemann u. Ernst Schoemann; endlich hat Adrien Reverchon sich in 115 
den Riß gelegt, der dann agreirt wird. Mein Vorschlag Valdenaire zu wählen, hat 
Schrecken u. Heulen erzeugt - beim Comité - aber desto mehr Anklang || „ge
funden beim Land- u. andern Volke ,dem säubern'. Seine Parthei will nun vor
angehen, u. wäre es ein Hauptspaß, wenn er noch eher durchginge als Reverchon 
u. Herr v. Beulewitz der Jüngste, den man als 2. Candidaten herausgelesen hat." 120 
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4 0 . Victor Schily an Marx • 9. und 15 . April 1 8 6 2 

Ich bemerke hierbei, daß besagter Reverchon anno 48 sich unserer Adhäsion 
an den Berliner Steuerverweigerungsbeschluß recht herzhaft anschloß, u. zwar 
mit seiner Namensunterschrift. 

Ferner bemerke ich zur Trierer Heiraths-Chronik (für Deine Frau), daß zum 
125 hl. Sakrament der Ehe ausgerufen sind: 1, Fritz Zell mit F r l (Marie?) von Beu

lewitz 2, Karl Reverchon mit F r l Viehoff, Tochter des Direktors der Realschule 3, 
Adalbert Müller (mein Vetter) mit F r l Dany. 

Sodann erhalte ich so eben einen weitern Brief von Becker. „Ich habe mich ins 
Wasser gestürzt, schreibt er, um entweder untergehen oder schwimmen zu müs-

130 sen, d.h. den Druck begonnen, à fr. 40 per Bogen, 6 Bogen fertig, u. mit fr. 240 
bezahlt, muß nun von Morgens bis Abends herumlaufen respe nach allen Seiten 
hinausschreiben, um weitere Gelder einzusammeln, wenn nicht das Ganze unter
gehen soll, bin II also ein Zugpferd, auf welches ich selber lospeitsche um recht 
stramm zu ziehen, also Schläge statt Hafer, etc." 

135 Unter diesen Umständen habe ich mich nun ihm ins Wasser nachgestürzt, d. h. 
zusammen gepumpt u. verpfändet was ich konnte u. dem zum Zuggaul geword
nen Streitroß 80 fr. Hafer zugeschickt, bin ich dadurch selber haferlos, appellire 
deßhalb an Borkheim, um mir 100 fr. zu pumpen, lege einen Anleihe- respe An
erkennungsschein für jeden beliebigen Darleiher bei, dessen Name dann hinein-

140 zuschreiben wäre; Borkheim möchte vielleicht empfindlich thun, wenn ich seinen 
Namen hineinschriebe, und so bitte ich Dich, die Sache so negotiiren, als wäre 
der Schein weniger für ihn als für irgend einen beliebigen Darleiher bestimmt. 
Will er aber Geld direkt an Becker schicken, so soll ihn das nicht abhalten mir 
dennoch etwa 50 fr. zu pumpen. 

145 A propos der Mittheilung Lassalle's über Becker, so erkläre ich mir diese Dar
stellung gewißermaßen aus der in Illusionen gewiegten Hingebung des Letztern 
einerseits, und der entgegengesetzten Disposition der Italiener andrerseits. | 

I Wie manchen warmen Händedruck wird er dort hinterlassen haben, in der 
Meinung den Saamen der Völkerverbrüderung ausgestreut, ein Reciprozitätsver-

150 hältniß gegründet zu haben, während jene Herrn mitleidig über den armen Mann 
die Achsel gezuckt haben mögen. Ich habe die Sache erst vor Kurzem Becker 
mitgetheilt, ohne daß es ihn aus seiner Serenität gebracht hätte; in seinem Letzten 
erst sagt er, daß er mir, wenn er die gegenwärtige Schwierigkeit hinter sich haben 
werde, darauf zurückkommen werde. 

155 Freundschaftlichst 
Schily 

Becker hat mir einige Ausschnitte aus dem bereits Gedruckten beigelegt, die ich 
aber alle schon hier vertheilt habe; sie versprechen Gutes, man kann also mit 
vollem Fug Pränumerationen sammeln. | 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in Manchester 

Liverpool, Freitag, 11. April 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
Liverpool, 11. April 1862. 

Lieber Marx! 

Der Brief in Sachen Kinkel ist überaus bissig ausgefallen. In meinem Nachtrage 
komme ich schließlich dahin mich zu rechtfertigen, daß ich überhaupt mit ihm in 
Verbindung getreten sei, beweise ihm seine Narcissus-Natur und erwidere seine 
indirecten Malicen durch Anspielungen von demselben Genre. Der nächste „Her
mann" macht ihn todt. - In meinem Berliner Aufsatz habe ich mir erlaubt aus 
Ihrem Vogt die Stelle über Vincke: „Haltet mir, sonst richte ich ein Unglück an" 
zu reproduciren. 

Juch ist angewiesen, heute Abend ein paar Exemplare nach 6. Thorncliffe Gro
ve abzusenden. Sie werden morgen Nachmittag drüben eintreffen. Vorher werde 
ich mich einstellen und für Engels den 3. und 4. Band von Varnhagen zur flüch
tigen Durchsicht mitbringen. 

Herrn Engels bestens grüßend bin ich 
Ihr 

Wilhelm Eichhoff. I 
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I 27. Crutched Friars 
City 

12/4 62. 
Lieber Marx, 

5 So eben habe ich an meine Frau geschrieben, Ihnen die Nummern der „Stimmen" 
zu schicken und hoffe ich, daß sie morgen früh in Ihrem Besitz. 

„Unwahr - oder ich will sagen unrichtig" 
ist per se Blödsinn. - Uber Blinds Broschürenmanufaktur habe ich gar nicht 
gesprochen. Die Herbeiziehung von Fröbels [Schriften] und des „adriatischen" 

10 Rasch („Frei bis zur Adria") ist eine lahme captatio benevolentiae. Ich habe mich 
nur gegen seine Eigenschaft als ,,faiseur" - „großer Staatsmann" stemmen wol
len. - Wie man sich einen politischen Namen || macht, um das Erbe Heckers, 
Struves u.s.w. anzutreten, darüber hatten Sie mir mal erzählt, was Blind Ihnen 
gesagt habe - die Details habe ich vergessen. Es war so etwas, daß man andre 

15 Leute über sich aus verschiedenen Gegenden schreiben läßt, telegraphiren läßt 
etc. Sagen Sie mir das doch genauer. - Den „bekannten und berühmten Blind" 
hatte ich in der That in englischen Zeitungen gefunden. Die Nummern hervor-
zusuchen, habe ich leider keine Zeit. - Seine untergeordnete Stellung bei dem 
„Schnapsblatt" will ich aufrecht erhalten. Natürlich das Blatt selbst wird ihm | 

20 I nicht erlauben, sich in ihm als „bekannt u. berühmt" vorzuführen. Aber er 
kommt durch das Blatt mit untergeordneten Leuten anderer Blätter in Berüh
rung, die, da sie sonst nichts über Deutschland wissen, ihn für einen „berühmten" 
Mann ausschreien. - Wann ist Morning Advertiser gegründet worden? Wird es 
nicht von den victuallers u. brewers aufrecht erhalten? Wenn Peyronnet Thomp-

25 son und Reynach etc. es benützt haben, so ist das kein Beweis für den hohen 
Charakter. -

Über meinen Styl soll sich der Mann mit Kolatschek benehmen. - Je mehr Sie 
mir sagen wollen, nachdem Sie die Dinge gelesen haben, desto besser. Ihnen mit 
Engels zusammen wird es nicht schwer || werden, to raise my shares. Ich habe so 

30 verteufelt wenig Zeit, da ich mit anderen „literarischen"!!! Dingen beschäftigt bin, 
als Zusammenstoppelung von Associations- und Weincirkularen, um meine Exi
stenz mit Fanfaren anzuzeigen. -

Gestern erhielt ich Brief von Becker, den ich beilege. Senden Sie ihn schnell 
zurück. Was sagen Sie über Londoner Buchhändler? -
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in Manchester 

London, Samstag, 12. April 1862 



42 Sigismund Ludwig Borkheim an Marx 12 April 1 8 6 2 

Der Mann, der fur Blind auftritt, ist, wie mir K sagt ein Dr Bronner, mir 35 
unbekannt - m Bradford glaube ich 

Seien Sie Beide herzlich gegrüßt von Ihrem 
Borkheim I 
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I London 16 April 1862. 
27 Crutched Friars. 

Lieber Engels, 

Ich habe Ihre Zeilen von gestern. Sie sind sehr freundlich, mir die Aufschlüsse zu 
5 geben, wie Sie es thun. Es bedürfte deren nicht. Wenn Sie mir einen Brief schrei

ben, worin Sie mir Zahlung vor Verfall zusagen, so will ich entweder auf Sie 
ziehen und Ihr Accept zu diskontiren suchen oder Sie ziehen auf mich und dis-
kontiren mein Accept. Mir ist es sehr „leichgültig", ob mein Accept cirkulirt oder 
nicht. Die Hauptsache ist das Bezahlen. Ihr Accept würde ich nach Ihrem Wun-

10 sehe jedoch in sichere Hände zu bringen suchen. -
Meine Mittel sind leider alle fest; mein Hab und || Gut besteht in Aktien u. des 

jungen butlers Accepten; gestern habe ich meinen Partnerskontrakt gezeichnet, 
wonach ich in diesem Jahre £ 500 einzuzahlen habe. Ich bin also selbst hard up. 
Dies muß mir zur Entschuldigung dienen, wenn ich erstens Freund Marx nicht 

15 selbst Hülfe anbiete u. ferner den Wechsel nicht selbst liegen lassen kann. 
Meine Quellen für 
1 Bordeaux 
2 Burgunder 
Champagner 

20 4 Deutsche Weine sind jetzt für 1, 2, 4 besser als früher und für Champagner 
ebenso gut. - Es freut mich daß 58 e r endlich gefällt. - 57 e r habe ich 20 000 Fla
schen zur Verfügung 58 e r 30 000 ditto. -

Freundlichst Ihr 
Borkheim. | 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Mittwoch, 16. April 1862 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 
in Manchester 

Liverpool, Samstag, 19. April 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
Liverpool, 19. April 1862. 

Lieber Marx! 

Beifolgend der neueste Hermann und zwei Nummern der „Volkszeitung" (Hentze), 
die ich mir zugleich mit den Tagebüchern Varnhagen's gelegentlich wieder aus
bitte. -

An den Polen Danielewski (vgl. die Berliner Correspondenz) habe ich ge
schrieben, er solle durch Vermittelung des Grafen Zamoyiski über seinen Proceß 
in der englischen Presse Lärm schlagen. Die deutsche Presse erwähnt von der 
Sache durchgängig weiter Nichts als das Factum der Verurtheilung. 1 

Engels, Wolff und Gumpert bestens grüßend bin ich 
Ihr 

W. Eichhoff. J 
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Johann Philipp Becker an Karl Marx 
in London 

Genf, Sonntag, 20 . April 1862 

I Genf den 20. April 1862 
Lieber Freund! 

Ihre freundschaftlichen Bemühungen für mein Buch scheinen ohne Erfolg geblie
ben zu sein? Es wird jedoch dennoch erscheinen. Freund Borkheim kann Ihnen 

5 erzählen welch' „kühne Griffe" ich dabei gewagt. Sechszehn Bogen sind gedruckt 
und 12 davon bezahlt, wovon mein Schwager in Mannheim 5 gedeckt hat. Wie 
ich die übrigen decken werde, weiß ich selbst noch nicht, werde aber fortfahren 
dem lieben Herrgott zu trotzen und der Vorsehung eine Nase zu drehen. Der 
Buchdrucker im Kanton Bern ist leider ein armer Teufel & kann nicht fortfahren, 

10 kein Papier anschaffen und die Arbeiter nicht behalten, wenn ich nicht Woche für 
Woche bezahle. Wenn ich es nur auf 24 Bogen bringe, so kann ich die übrigen 6 
weglassen ohne dem Ganzen großen Eintrag zu thun. | 

I Hauptsächlich möchte ich Sie hiermit bitten mir in London gefälligst einen 
Buchhändler aufzufinden, der den Kommissionsverkauf, besonders da man auch 

15 von Norddeutschland aus, dort bestellen dürfte, übernehmen würde. 
Die Bogen die ich bis jetzt erhalten habe werde ich Ihnen morgen und die 

übrigen wie sie anlangen unter Kreuzband übersenden. Da ich sehr viel auf ihr 
Urtheil halte, so bitte ich Sie die Zeit zum Lesen mir zum Opfer zu bringen. Mir 
dünkt der Stoff könnte systematischer geordnet sein; wer jedoch weiß unter 

20 welch' drückenden Verhältnisse die Schrift geschrieben ist mag es damit ent
schuldigen. Zu einer sorgfältigen Umarbeitung fehlte mir alle Lust. Auch fehlt es 
nicht an dummen Druckfehlern, da ich, wegen der Entfernung vom Druckorte, 
die Korrektur nicht selbst besorgen kann. Nun das gibt Leckerbissen für Schul-
fuchser. | 

25 I Aus der Uebersetzung von ihrem todtgeschlagenen Vogt ist noch nichts ge
worden; die Sache schwebt zwar noch, aber es ist mit den betreffenden Leuten 
nicht viel anzufangen. Viel Geschrei & wenig Wolle! 

Noch eine Frage: würde, da ich an irgend einen dortigen Buchhändler einige 
hundert Exemplare senden werde, mir etwa Engels, oder ein anderer Gesinnungs-

30 genösse aus dem Kreise Ihrer Bekanntschaft, fs 100-200 vorschießen? um sich 
dann aus dem Erlöße wieder bezahlt zu machen. Es wäre mir dieß eine wunsch
bare Beihülfe, die Herausgabe zu vollenden. Es wäre damit ohne Risiko mir & 
der Sache ein gröster Dienst geleistet. 
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4 5 . Johann Philipp Becke r an Marx • 2 0 . April 1 8 6 2 

Entschuldigen Sie, daß ich Sie wiederholt in Anspruch nehme & empfehlen Sie 
mich gefälligst Ihrer Familie 35 

Herzlich Ihr 
Joh Ph Becker. I 
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Max Friedlaender an Karl Marx 

in London 

Wien, Dienstag, 22. April 1862 

I Sehr geehrter Herr und Freund! Als ich Sie aufforderte, uns einige Artikel über 
die Ausstellung zu schreiben, wollte ich nicht einen wie man sagt: Berichterstatter 
gewinnen, sondern nur einige durch Autopsie angeregte Artikel über den Gegen
stand erhalten, die ich mir gerade aus Ihrer Feder vortrefflich dachte. Die eigent-

5 liehe Berichterstattung mußte ich den von hier hingehenden Reporters vorbehal
ten. Das ist es auch heute noch und so möchte ich denn Sie nochmals einladen, 
für die „Presse" vier bis sechs mit je zwei Pfund Sterl. zu honorirende Artikel zu 
schreiben, von denen ich Ihnen nur in Bezug auf den ersten die Andeutung gebe, 
es möge journalistisch gesprochen ein Eröffnungsartikel sein, während in Bezug 

10 auf die übrigen Sie Ihrer Inspiration folgen mögen. Auch im Uebrigen möchte ich 
um jeden Preis die Verbindung mit Ihnen aufrecht halten. Schreiben Sie uns z.B. 
wöchentlich einen Brief über einen uns nicht gar zu fremden Gegenstand, & Sie 
werden sicher sein, daß nichts ungedruckt bleibt, denn nur die Ueberfülle an Stoff 
hat uns oft gezwungen, manchen Ihrer Briefe unbenutzt zu lassen. Wahrschein-

15 lieh habe ich übrigens die Ehre, Sie im Laufe dieses Sommers zu sehen. Inzwi
schen rechne ich auf Ihren Eröffnungsartikel am Tage der Eröffnung. 

Sie freundschaftlichst grüßend der Ihrige 
D r Max Friedlaender. 

Wien, Red. der Presse 
20 22. April. 1862. | 
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I 27. Crutched Friars 
25/4 62. 

Lieber Marx, 

Ihrer lieben Frau Zeilen empfangen. Wie stehts? Haben Sie mir etwas wegen 
Blind zu sagen? - Schicken Sie mir die 3 „Stimmen". Ich will wieder einen Schrei- 5 
bebnef loslassen und muß darin etwas über Blind sagen. Besuchen Sie mich doch 
auf meinem office; wir wollen verabreden, wann Sie zu mir kommen, um den 
Abend bei mir zu verbringen, - Zeigen Sie mir Besuch im Office Tags zuvor an. 

Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 10 

Borkheim. I 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 

in London 

London, Freitag, 25 . April 1862 



48 

Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in Manchester 

Liverpool, Samstag, 26. April 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
26. April 1862. 

Lieber Marx! 

Heute ist nur das dem Club gehörige Exemplar des „Hermann" hier eingetroffen. 
5 Da Sie nun ohne Zweifel auf den ferneren Verlauf des Kinkel-Vergnügens ge

spannt sein werden, gebe ich Ihnen in alier Eile Nachricht. 
Gottfried - schweigt. Sein Schweigen läßt mich bedauern, daß ich im zweiten 

Theil des letzten Briefes nicht Ihren Ton anzuschlagen verstanden habe, sondern 
durch meine noch dazu mangelhaft stylisirte Grobheit vielleicht veranlaßt habe, 

10 daß er sich hinter ein ihm vornehm dünkendes Schweigen zurückgezogen hat. 
Mich tröstet nur, daß der Streich, der ihn in Folge seiner Berufung auf Freiligrath's 
Auswanderer-Gedicht getroffen hat, unter allen Umständen tödtlich ist. | 

I Gottfried schweigt und sein Biograph Bettziech berichtigt. Er berichtigt einen 
Passus des „W. E. unterzeichneten" - auch er hat den Braten gerochen - Aufsat-

15 zes. Auf seine Bitte habe ihm Gottfried die Notizen zu der von ihm verfaßten 
biographischen Skizze gegeben, auf seine Bitte habe er sich bei Fink Photogra
phien lassen und die Bezeichnung „ein Nichtamnestirter" rühre von Hrn. Keil 
her. Bettziech verschweigt indessen, daß der schon im April 1861 angekündigte 
biographische Aufsatz aus dem Grunde erst im Januar 1862 erschienen ist, weil 

20 einem glaubhaften on dit - d. h. Bettziech's eigenen Briefen an Juch - zufolge das 
Manuscript vom Autor der Macdonald-Händel seines Helden wegen zurückge
zogen war und Gottfried's briefliche Bemühungen - ob bei Hrn. oder Frau Beta 
bleibe dahingestellt - nöthig waren den Weirauch auf dem || Altar der Kinkel-
Verehrung wieder anzuzünden und das unterbrochene Opferfest wieder in Gang 

25 zu bringen. Ich denke, eine ganz kurze Replik auf Bettziech's Stoßseufzer wird 
nichts schaden. -

Dronke, der nach Magdeburg gereist war, ist seit vorgestern wieder hier. Ich 
habe ihn noch nicht gesprochen. 

Die Seife für Wolf und Gumpert habe ich in Ermangelung einer geeigneten 
30 Kiste immer noch nicht expediren können. 

Wenn Engels mir den Varnhagen zurücksendet, würde er mich verbinden Kin-
kel's Biographie von Strodtmann hinzuzufügen. 
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4 8 , Wilhelm Eichhoff an Marx • 2 6 . April 1 8 6 2 

Es ist in 10 Minuten half past nine, weshalb ich, || Engels, Wolf und Gumpert 
bestens grüßend, zeichne 

Ihr 
Wilh. Eichhoff. | 
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Wilhelm Eichhoff an Friedrich Engels 
in Manchester 

Liverpool, Montag, 28 . April 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
28. April 1862. 

Lieber Herr Engels, 

Ungewiß, ob Marx noch bei Ihnen sein wird, ziehe ich es vor, diese Zeilen an Sie 
5 zu adressiren. 

Ich las heute Nachmittag bei Dronke im ,,Morning Star" die beifolgende Notiz 
über Dr. Bernard, welche auf mich den Eindruck machte, als ob irgend eine 
Canaillerie bei der fraglichen Angelegenheit im Spiel sei. 

Ich bemerke, daß vor etwa 14 Tagen die Schlesinger'sche deutsche lithogr. Cor-
10 respondenz die Nachricht brachte, das englische Gouvernement habe der fran

zösischen Regierung Mittheilung gemacht, daß Personen von London nach Paris 
abgereist seien, denen man die Absicht eines Attentats auf Bonaparte unterlege. | 

I Wollen Sie so gut sein, falls Marx nicht mehr in Manchester sein sollte, ihn 
von der Sache zu avertiren. 

15 Ist er noch da, so lassen Dronke und ich ihn ersuchen, vor seiner Abreise noch 
einmal nach Liverpool zu kommen. 

Freundlichst grüßend 
Ihr 

Wilh. Eichhoff. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Montag, 28 . April 1862 

I 28 April. '62. 
Lieber Frederick, 

Meine Frau hatte mit richtigem Takt nicht an Dana geschrieben. Wie die 
Sache gemeint war, hat sich jezt unverkennbar darin gezeigt, daß die 
Kerls mir selbst nicht mehr die Tribune schicken. 5 

Einliegend Brief von Friedländer, Sonnabend eingetroffen. Schöne 
Einbildungen dieser Deutschen. Ich soll ihm einen Eröffnungsartikel 
schicken, der mich mit dem dazu nöthigen season ticket u. der Kleidung, 
die ich kaufen müßte u. allerlei Nebenausgaben wenigstens 10 Guineen 
kosten würde - u. in exchange die Aussicht 4 bis 6 Artikel im ganzen à 10 
81. St. (Summa Summarum) oder im äussersten Fall à 121. St. unterzu
bringen. Und da man bei diesen Kerls immer das Minimum annehmen 
muß, würde ich bei den 4 Artikeln noch Geld zusetzen! Ich habe ihm 
geschrieben, ich müsse das Zimmer hüten, könne also Donnerstag nicht 
die gewünschte Eröffnungspredigt liefern, werde aber gelegentlich ein 15 
paar Artikel über die Ausstellung unter den andern einfliessen lassen. 
Was nun die „andern" Artikel betrifft, so ist des Pudels Kern herausge
kommen, 1 Artikel per Woche (= 11.), u. dieß noch etwas hypothetisch 
verclausulirt. Ich muß das natürlich annehmen u. habe es bereits ange
nommen, denn etwas ist besser als gar nichts. Was die Kerls jezt beson- 20 
ders interessirt, ist America u. es wäre mir lieb, wenn Du mir einen Ar
tikel über den Gang des Kriegs (ich meine Schlacht bei Corinth) (zwar 
noch diese Woche) schicktest, überhaupt mir jezt jedes mal bei irgend 
welcher militärischen Wendung schreibst. Schon um richtige Ansichten 
über diese wichtige Sache nach Germanien zu colportiren. (Deine frühern 25 
Artikel hatte ich bereits für sie bearbeitet; auch abgedruckt worden.) 

Vico in seiner neuen Wissenschaft sagt, daß Deutschland das einzige 
Land in Europa ist, wo noch „eine heroische Sprache" gesprochen wird. 
Hätte er je das Vergnügen gehabt, die Wiener „Presse" od. die Berliner 
„Nationalzeitung" kennen zu lernen, so wäre der alte Neapolitaner von 30 
diesem Vorurtheil zurückgekommen. | 
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5 0 . Marx an Engels • 2 8 . April 1 8 6 2 

I Bei meiner Ankunft in London fand ich einen Brief meines landlords 
vor, worin er mir seinen Besuch für heute (28 April) ansagt, um den Rest 
von 201. St. zu erhalten. Er kann jedoch keinen centime erhalten. Wäh-

35 rend meiner 4 wöchentlichen Abwesenheit hat sich das Schuldregister für 
die immediate necessities natürlich vermehrt. Dazu kommt, daß 2 Posten 
extra gezahlt werden müssen, die noch nothwendiger als der landlords 
sind. Erstens 7 1. St. für den Klaviermaster, da meine Frau unter den 
jetzigen circumstances ihm aufkündigen mußte, ihn also auch zahlen 

40 muß. Zweitens müssen für 101. aus dem Pfandhaus genommen werden, 
wohin nicht nur die Sachen der Kinder, sondern auch die der Mägde bis 
aufs Schuhwerk hinab gewandert waren. Wegen des landlords habe ich 
mich bisher (excepto Borkheim) noch incognito gehalten, so daß meine 
Frau ihm sagen wird, ich sei noch nicht returnirt u. versuchen wird ihn 

45 aufs Unbestimmte hinzulenken. Denn es handelt sich um shifting. 
Borkheim hat bisher 20 1. vorgeschossen; verspricht den Rest für An

fang dieser Woche. 
Meine Frau, ohne gesehn zu werden, sah Dronke auf der Strasse mit 

Madame und Sprößling. 
50 Wegen der Ariadne adhuc sub judice lis est. Es handelt sich hier nähm-

lich um eine juristische Streitfrage. Im Diodor figurirt sie als Stern. Als 
Sternbild finde ich sie nicht. Dagegen wohl als kleinen Planeten, N. 43, 
Tafel l l , Mädler, lezte Lieferung, 5 t e Ausgabe (die ich besitze), Berlin 
1861. Also steht das Mensch jedenfalls am Himmel. Es ist nun eine sehr 

55 heikliche Rechtsfrage, ob Du od. lupus gewonnen hast. Deine allgemeine 
Behauptung, daß alle unter die Sterne v. den Griechen versetzten Per
sonen in den astronomischen Tabellen fortleben, möchte auch sehr zu 
bezweifeln sein. 

Was war es, was Du ausser den Estimates der englischen Armee noch 
60 wünschtest? Sobald ich wieder „mobil", werde ich mich danach umsehn. 

Kinkel ist als bepißter Pudel abgezogen. Er antwortet nicht. Statt des
sen ein paar Zeilen von seinem Schweinhund Beta, || worin dieser ihm 
attestirt, nur nach halbjährigem Andringen seinerseits habe Gottfried 
ihm die nöthigen biographischen Notizen (die derselbe Schweinhund re-

65 gelmässig alle 2 Jahre seit Menschengedenken benuzt hat) u. das Photo
graph etc auf Verlangen Keil's, des Herausgebers der „Gartenlaube" zu 
kommen lassen. Nun ist der Witz aber der, daß Keil u. Beta (den bezüg
lichen Brief des leztern besitzt Juch u. kennt Eichhoff) nach der Macdo
nald Affaire sich weigerten mit der Sache vorzugehn u. Gottfried nur mit 

70 Mühe das endliche „Losgehn" bewirkte. Indeß schreibe ich dem Eichhoff, 
daß er einstweilen die Sache fallen läßt, da er sonst die Niederlage Gott
frieds abschwächt. Juch ist nähmlich zu feig, um mit Beta's Brief her-
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vorzurücken. Sonst würde er das von selbst schon in einer Randglosse zu 

dessen Erklärung gethan haben. 
Salut 7 5 

D 
K M 

Jennychen ist noch lange nicht wie sie sein sollte. Das kleine Kind war 

ernsthaft krank; jezt hergestellt. 

Die einliegenden v. Urquhart zusammengestellten Excerpte mußt Du 80 

durchlesen. | 
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Karl Marx an Ferdinand Lassalle 

in Berlin 
London, Montag, 28 . April 1862 

I 28 April. 1862. 
9, Grafton Terrace, Maitland Park, 

Haverstock Hill. London. 
Lieber Lassalle, 

5 Old Boy, Du wirst mir gewaltig zürnen, mit Recht, aber zugleich mit dem 
äussersten Unrecht. Ich verschob es von Tag zu Tag Dir zu schreiben, 
weil ich von Tag zu Tag hoffte, meine Verhältnisse so weit regulirt zu 
haben, daß ich Dir wenigstens die Schuld von £ 10 abtragen könnte, 
ausserdem Dir mit Seelenruhe schreiben könnte. Statt dessen hat sich die 

10 Lage täglich verschlimmert. Die Tribune, mit der ich, wenn auch auf 1/3 
meines Einkommens reducirt, wieder angebunden hatte, hat schließlich 
alle ihre auswärtigen Mitarbeiter abgeschafft. Ich stehe also völlig im 
vacuum. Ich will Dir nicht eine Litanei irgend einer Art vorsingen; daß 
ich überhaupt nicht toll geworden bin, ist ein Wunder. Ich erwähne des 

15 Drecks nur, damit ich zu meinem übrigen Pech nicht auch noch Ver
kanntsein von Deiner Seite zu tragen habe. 

Die in Deinem lezten Brief enthaltenen Mittheilungen über J. Ph. Be
cker sind grundfalsch. D.h. Du kennst den Mann nicht ausser von Hören 
sagen. Er ist einer der nobelsten deutschen Revolutionäre seit 1830, ein 

20 Mann, dem man nichts vorwerfen kann, ausser einem Enthusiasmus, der 
den Verhältnissen nicht Rechenschaft trägt. Was seine Verbindungen mit 
den Italienern betrifft, so sind bei mir Papiere, von einem Busenfreund 
Orsinis deponirt, die darüber keinen Zweifel lassen, was immer die Italie
ner u. selbst Garibaldi sagen mögen. Was sein Verhältniß zu Türr betrifft 

25 - den ich schon vor 1859 hier in der Free Press denuncirte - so kömmt es 
darauf hinaus: Becker || machte den Türr zum Lieutenant im badischen 
Feldzug. Daher noch eine Art kameradschaftliches Verhältniß. Hätte 
Becker diese Verbindung benutzen u. die Anerbietungen annehmen wol
len, die Türr zu Paris ihm in Gegenwart eines meiner hiesigen Freunde 

30 machte, so hätte er, ein 60jähriger Mann, nicht das Märtyrerleben ge
führt, das er wirklich führt. Ich kenne ganz genau die Quelle, woher B. 
sehr schmale Geldunterstützungen erhalten. Es sind Leute nur aus uns-
rem engsten Kreis. Mit einem Theil der Italiener ist er in der That ver-
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fallen, weil er mit seinem stark teutonischen Gefühl gewisse wohlgemeinte 
Pläne abwies. Es ist in der That empörend, daß solche Leute wie Becker 35 
so schnöd verläumdet werden. 

Was mein Buch betrifft, so wird es vor zwei Monaten nicht fertig. Ich 
habe während des letzten Jahrs, um nicht zu verhungern, das schnödeste 
Handwerkszeug machen müssen u. oft Monatelang keine Zeile an der 
„Sache" schreiben können. Dazu kömmt meine Eigenthümlichkeit, daß 40 
wenn ich nach 4 Wochen etwas fertig Geschriebnes von mir sehe, ich es 
ungenügend finde u. wieder total umarbeite. Jedenfalls verlirt die Schrift 
nichts dadurch u. das deutsche Publicum ist ja pro anno mit ungleich 
wichtigeren Affairen beschäftigt. 

Ad vocem Deiner Schrift, die ich natürlich jezt ganz, u. einzelne Ca- 45 
pitel wiederholt, gelesen habe, so fällt mir dabei auf, daß Du den Vico, 
die „neue Wissenschaff' nicht gelesen zu haben scheinst. Nicht als wenn 
Du zu Deinem bestimmten Zweck etwas darin gefunden haben würdest, 
aber doch als philosophische Auffassung des Geistes des römischen 
Rechts im Gegensatz zu den Rechtsphilistern. Durch das Original wirst 50 
Du Dich kaum durcharbeiten können, da es nicht nur italienisch, || son
dern in sehr verzwicktem neapolitanischen Idiom geschrieben ist. Da
gegen empfehle ich Dir die französische Uebersetzung: „La Science Nou
velle etc. traduite par l'auteur de l'essai sur la formation du dogme 
catholique. Paris, Charpentier, Editeur. 1844." Um Deinen Appetit zu 55 
wetzen citire ich nur die folgenden Sätze: 

«L'ancien droit romain a été un poème sérieux, et l'ancienne juris
prudence a été une poésie sévère dans laquelle se trouvent renfermés les 
premiers efforts de la métaphysique légale.» «l'ancienne jurisprudence 
était très poétique, puisqu'elle supposait vrais les faits qui ne l'étaient pas, 60 
et qu'elle refusait d'admettre comme vrais les faits qui l'étaient en effet; 
qu'elle considérait les vivans comme morts, et les morts comme vivans dans 
leurs héritages.» «Les Latins nommèrent heri les héros; d'où vint le mot 
hereditas . . . l'héritier . . . représente, vis-à-vis de l'héritage, le père de fa
mille défunt.» Vico enthält dem Keim nach Wolf (Homer), Niebuhr 65 
(Rom. Königsgeschichte), die Grundlagen der vergleichenden Sprachfor
schung (wenn auch phantastisch) u. noch viel Schock Genialität in sich. 
Seine eigentlich juristischen Schriften habe ich bisher nie auftreiben kön
nen. 

Unter den Umständen, worin ich mich jezt befinde (u. seit beinahe 70 
einem Jahr befinde), kann ich erst, by and by, zur Kritik Deines Buchs 
kommen. Dagegen wäre es mir lieb, nicht meinetwegen, sondern meiner 
Frau wegen, wenn Du, ehe ich Dir das equivalent liefre, den ersten Theil 
der Oekonomie || bei Brockhaus anzeigtest. 
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75 Die englische Mittelklasse (u. Aristokratie) hat sich nie schamloser bla-
mirt als in dem grossen Kampf, der jenseits des Atlantic vorgeht. Dage
gen hat sich die englische working class, die am meisten unter dem bel
lum civile leidet, nie heroischer u. nobler gezeigt. Um so mehr dieß zu 
bewundern, wenn man, wie ich, alle die Mittel kennt, die hier u. in Man-

80 ehester in Bewegung gesetzt worden sind, um sie zu einer Demonstration 
zu sollicitiren. Das einzige grosse Organ, was sie noch haben, des Lum
penhund Reynolds' Newspaper, haben die Southerners aufgekauft, eben
so die bedeutendsten ihrer lecturers. But all in vain! 

Varnhagen's Buch hat mich sehr interessirt u. ich begreife, wie zeitge-

85 maß es erschien. Ich bitte Dich ausdrücklich der Ludmilla mein Compli
ment darüber zu machen. Aber trotz alledem ist Varnhagen nicht in mei
ner Achtung dadurch gestiegen. Ich finde ihn flach, fad, kleinlich u. 
erkläre mir seinen Abscheu vor Legationsrath Kölle daraus, daß er vor 
seinem Doppelgänger erschrack. 

90 Einliegenden Brief von dem régicide Simon Bernard schick mir zurück. 
Glaubst Du, daß ich mich auf die Sache einlassen kann? Ich denke nicht. 

Der Gräfin meine besten Grüsse. Sie erhält bald Spezialbrief von mir. 
Ich hoffe, daß sie durch solche Kleinigkeiten wie Nichtschreiben niemals 
sich hat beirren lassen u. meiner steten Anhänglichkeit u. Bewunderung 

95 für sie sicher ist. 

D K M | 
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I 27 Crutched Friars E C 
London 2 May 1862 

Lieber Marx, 

Ich habe Ihre Groschens, £ 19 11 7 d— die Ihnen noch zukommen Post Office 
Orders zu senden, kostet fur den Betrag 2 Schillinge Banknoten zu schicken habe 5 
ich Furcht Kommen Sie also morgen oder schicken Sie jemand mit Ih ei Unter
schrift, es zu holen - Koller ist alle geworden - ganz alle -

Herzliche Grusse an alle die lieben Ihrigen 
Ihr 
B I 10 

80 

Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 

in London 

London, Freitag, 2. Mai 1862 
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I 27. Crutched Friars E. C 
London 2/5 62. 

Lieber Engels, 

Das Circular werden Sie gesehen haben, das ich Ihnen geschickt. 
5 £ 30 - habe ich an Marx gezahlt u. ihn so eben schriftlich gebeten, sich den 

Rest zu holen. £ 49.11.7. habe ich für Ihr Accept erhalten. 
Freundlichst 

Ihr 
B. 

10 4.p.m. 
So ,eben war Marx hier. Ich habe ihm Rest gezahlt u. habe Quittung über die 

ganze Summe. - Ich sende Ihnen unsre Circulare; bitte Sie aber, vorsichtig damit 
umzugehen, damit wir den Trade nicht beleidigen. 

Der Ihrige 
15 B. I 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 2. Mai 1862 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 
Liverpool, Freitag, 2. Mai 1862 

I 57. Ranelagh Street, 
L'pool, 2. Mai 1862. 

Lieber Marx! 

Ihre Zeilen von London habe ich neulich erhalten. Ob Sie den Brief, welchen ich 
in Sachen Beta wenige Tage vorher unter Ihrer Adresse nach Manchester, und die 5 
Nachricht über Dr. Bernard, welche ich der besseren Fürsorge halber direkt an 
Engels Adresse geschickt habe, erhalten haben, weiß ich freilich nicht, ist aber 
auch von keiner Bedeutung. 

Jedenfalls wissen Sie, daß Dr. Bernard wenige Tage vor Eröffnung der Exhi
bition in Dorking plötzlich aufgegriffen, von zwei Magistrates || für verrückt 10 
erklärt und in das Wandsworth Lunatic Asylum eingesperrt ist, wobei die Aner
bieten seiner Freunde, ihn unter ihre Obhut zu nehmen, ausdrücklich abgelehnt 
worden sind. 

Rode hat einen Brief von einem gewissen Fontaine erhalten, welcher ihm mit
theilt, daß noch wenige Tage zuvor ein Brief von Bernard an die Gesellschaft bei 15 
Balagué eingetroffen sei, wonach Bernard, - wie gar nicht zu zweifeln, - völlig 
gesund und geistesfrisch sein müsse. 

Was ist da zu machen? Sollte es nicht gut sein, in der Presse || Lärm zu schla
gen? Aber alle Schritte müßten zeitig geschehen, ehe die Sache, der Gewaltstreich 
nämlich, abgestanden ist. 20 

Sollte nicht eine Notiz in die deutsche Presse einzuschmuggeln sein, wodurch 
die Einsperrung Bernard's mit der Exhibition und dem Project des Bonaparte, 
incognito die Exhibition zu besuchen, in Verbindung gebracht wird? 

Ich kann z. B. eine solche Notiz in die „Zeitg. für Norddeutschland" in Han
nover bringen: sie würde wohl die Runde durch alle europäischen Zeitungen 25 
machen. 

Da ich voraussetze, daß Sie in dieser || Sache dasselbe Interesse haben, welches 
ich empfinde, würden Sie mich durch einige Zeilen Rückantwort verbinden. 

Meine Berliner Privatverhältnisse haben eine sehr günstige Wendung genom
men: am 24. v. Mts. hat das Berliner Stadtgericht den über mein Vermögen 30 
schwebenden Concurs aufgehoben und Letzteren selbst für „entschuldbar" er
klärt, wodurch ich volle Dispositionsbefugniß wiedererlangt habe. Daß ich letz-
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tere benutze, versteht sich von selbst, und denke ich das nächste Vierteljahr in 
London zuzubringen. 

35 Ihre liebe Familie herzlich grüßend bin ich 
Ihr 

Wilh. Eichhoff. I 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 

Paris, Freitag, 2. Mai 1862 

I 2/5 62 
Lieber Marx. 

Meine Hartnäckigkeit in Abwartimg einer Gelegenheit wird endlich belohnt. 
Auch Du sollst dabei nicht leer ausgehen, wie Dir gegenwärtiges Post-scriptum 
zeigt. Zunächst füge ich ein Schreiben Becker's bei (Replik contra Lassalle etc). 5 
Rücksichtlich der darin und in meinem frühem (v. 15. v.M.) besprochnen Fi-
nanzverhältniße wäre es mir sehr angenehm, wenn in der in Letzterm bespro
chenen Weise einige Gelder aufgebracht respe in meine Hände abgeliefert würden, 
sey es als Pränumerationen des Becker'sehen Briefes, sey es als direkte Anleihe 
meinerseits bei Borkheim; um die vorgeschoßnen Gelder (etwa 150 fs außer mei- 10 
nen Prästationen à fonde perdu) flott zu machen, habe ich mich (durch Pfand
haus- u. sonstige Pumpoperationen) dermaßen trocken gelegt, daß ich mich 
kaum mehr rühren kann. Auch meine Reise nach London || hängt gewißermaßen 
von der Wiedererschwingung jener Gelder ab; wollt ihr mich also dort sehen, so 
sorgt für auxilia. 15 

Vive Mirés! ist also jetzt die Losung: Herr Eduard Simon läßt sich über die 
Sache vernehmen wie Du in der Anlage © siehst. Seine beiden Freisprechungs
momente laßen ein drittes im Hintergrunde, welches der Pariser Times Corre
spondent vor circa 8 Tagen gut hervorhob, nämlich das der 5 Millionen, in nuce 
folgendermaßen: Procureur général: Aber die 5 Mill.? Mirés: Eh bien, si l'on-me 20 
force de dire à qui je les payés, je le dirai. 

Mr. le Président: Tranquillisez-vous, Mr Mirés, consultez vos défenseurs, et 
puis etc. etc. Et puis hat man über Hals u. Kopf heraus geschafft, et puis hat man 
ihn freigesprochen, embrassons-nous et que tout soit fini, surtout qu'on ne parle 
plus des 5 millions. „Seyd umschlungen Millionen, diesen Kuß der ganzen Welt!" 25 

Der Accusateur public, meinte der Times || Correspondent, pflegt doch sonst 
einen Anklagepunkt nicht so leicht aufzugeben; 5 Mill, gezahlt in pots de vin an 
diesen u. jenen Herrn, oder an die Kaiserin zum Denier de S1 Pierre, meint man 
anderwärts, seyen auch keene Scheiße nicht, oder doch, u. zwar eine solche, die 
man nicht habe aufrühren lassen wollen, ergo Mirés ist ein kreuzbraver Mann, 30 
wie im Urtheil zu lesen. Du hast vielleicht noch Gelegenheit u. Veranlassung, 
etwas drin herum zu rühren, und Eduard seinen Theil zukommen zu lassen. 
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Wie gefällt Dir das prêt de l'enfance au travail? Schulze-Delitsch in's Franzö
sische übersetzt, meint Haefner, mit einigen sonstigen interessanten Randglossen: 

35 „War ich Augsburger Zeitung, fügt er hinzu, so schickte ich an Marx 1000 fs mit 
Bitte einige Artikel über die Sache zu schreiben". Und in der That, über diese 
Lösung der question du travail mit Hülfe von S1 Vincent de Paul ließe sich schon 
ein schönes Capitel schreiben. | 

I Die enfants du lycée Napoléon haben sich schon dem enfant de France und 
40 Frau Muttern mit 400 u. einem schwunghaften Briefe associiert. Die großen en

fants der Tagespresse werden nun auch als Meßediener das Weihrauchfaß dazu 
schwingen. Hallelujah! Gott segne Deine Studia! Vive Mirés! A bas le tourni
quet! 

Was diesen Sündenbock betrifft, da versäumte ich seiner Zeit Dich auf seinen 
45 tragischen Fall aufmerksam zu machen, wie er so episch von der Patrie beschrie

ben worden, wie der Präfekt bis auf den letzten Augenblick seinen Bock verthei-
digte, wie nun aber Ritter Fould heran gesprengt kam, mit eingelegter Lanze 
respe Messer u. dem kaiserlichen Befehl, daß der Bock geschlachtet werden solle, 
und wie nun dieser Schlag 12 Uhr alle Viere in die Luft streckte. Euoi Tpayoç! 

50 Und nun der Charivari mit den boursicotiers die unaufhörlich aus u. eingingen 
um jedes mal 1 franc d'entrée zu lukriren! Und endlich das Salz, womit Fould uns 
das Schweinefleisch vertheuert. | 

I Liebknecht ist ein gefürchteter Mann, denn hier fahndet man auf ihn, (viel
leicht als Schildknecht?) 

55 EM Polizei-Journalist, meldet Haefner, redete ihn eines Tages auf dem Lese-
kabinet an: „Hr. Liebknecht, Ihr College von der ,Augsburger Zeitung' ist ja jetzt 
auch hier; der wird Ihnen Conkurrenz machen etc." 

Später sey ein Beamter vom Preßbureau (Meyer) zu ihm gekommen, u. habe 
ihn förmlich um die Adresse Liebknecht's hier gefragt. Noch später, vor Kurzem, 

60 hinterließ jemand bei Drakulitz einen Zettel, gezeichnet Haefner, worin, in fran-
zös. Sprache, um Liebkn.'s Adresse gebeten wird. Drakulitz ging mit diesem 
Zettel zu Haefner, und hörte daß das Ganze ein falsum sey, er davon nichts wisse 
etc. Dieses habe ich ebenfalls von Drakulitz, auch den Zettel || gesehen. 

Haefner erklärt: vor längerer Zeit habe er heftige Artikel mit stark Sozialist. 
65 Färbung in die Augsburger geschrieben, (contra Ihn,) u. zwar mit verändertem 

Correspond. Zeichen. Als Verfasser dieser Art. möge man wohl Liebkn. gehalten, 
u. da man ihn etwa in London aus den Augen verloren, habe man ihn in Paris 
gewittert, u. um so ihm jene Artikel attribuirt, respe nach ihm hier gefahndet. 
Quid? „Ich bin ein Hundsfott, kennt ihr meine Farben!" heißt's ja jetzt in Preu-

70 ßen bei Appell. 
Selbst Churtrier hat sich diesmal übrigens zusammengerafft, u. nicht mehr 

ultramontan gewählt. Auf meines Bruders Vorstellung war sogar die Rede || da
von, Valdenaire zu wählen, was aber entsetzliches Geheul verursacht haben soll. 

Ich wundre mich daß Sybel auf mein ihm überschicktes Programm von Becker's 
75 Buch respe auf meine Bitte praenumerando beizuspringen, nichts geantwortet hat. 
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- Auch Imandt hat diesen Theil meines ihm früher geschriebenen Briefes zu 
beantworten] vergessen. 

Ade Dein 
Schily 

Die bemeldete Broschüre contra Kossuth (autore Hallas) soll sehr gelungen 80 
seyn. | 

I Williams, esquire 
9 Grafton terrace 
Maitlandpark, Haverstockhill 
London | 85 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Montag, 5. Mai 1862 

I Manchester 5 Mai 1862 
Lieber Mohr 

Vorige Woche viel Comptoirschererei gehabt, auch etwas unwohl gewe
sen, daher nicht zum Schreiben gekommen. Den edlen Brief des Fried-

5 laender hiermit zurück. Die Leute haben sonderbare Vorstellungen von 
London! 

Was die Tribune angeht, so finde ich im Manchester Examiner & Times 
unter dem literary gossip die Notiz, daß Dana sich von der Tribune zu
rückzieht ,,on account of differences of opinion with M Horace Greeley". 

10 Dieser alte Esel with the face angelic scheint also Schuld an Allem zu 
sein. Ich würde die Kerls aber nicht so ohne Weiteres laufen lassen son
dern wenigstens an D. um weitere Aufklärung schreiben, was das Alles 
heißen soll & wer an seiner Stelle jetzt die Tribune managt, damit Du 
weißt an wen Du Dich zu halten hast. Wenn die Kerle brechen wollen so 

15 laß sie es wenigstens sagen, diese indirekten Winke würde ich nicht so 
ohne Weiteres ruhig hinnehmen. Gehst Du nachher an ein andres New-
Yorker Journal, so können sie immer sagen Du wärst ihnen abspenstig 
geworden. Außerdem müssen sie doch einen Grund angeben. 

Borkheim schreibt mir daß er Dir den Rest des Geldes ausgezahlt ha-
20 be, hoffentlich bist Du also von der Haft erlöst. 

Ad vocem Ariadne habe ich sicher Recht. Die alten Sternbilder exi-
stiren Alle noch auf modernen Karten. Was Diodor behauptet ist keine 
Autorität. Der Kerl war kein Astronom. Außerdem käme es auf den 
Wortlaut an. Ich wettete auf Sternbild. Daß sie aber unter den neuerdings 

25 entdeckten Asteroiden figurirt, fiel mir || später selbst ein, ist der Sache 
aber natürlich ganz fremd. 

Was ich außer den Estimates des Wardepartment (pro 1862) wünsche 
ist ein dem Parlament vorgelegtes Paper worin die neue Organisation der 
indischen eingebornen Armee (wie sie jetzt besteht, seit 1861) dargestellt 

30 wird (d.h. die Anzahl der Regimenter mit ihren neuen & alten Namen, 
wie sie jetzt beibehalten oder neu numerirt sind). 
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1 

Kannst Du mir die Free Press für April besorgen? Für Mai werd' ich 
sie mir hier zu verschaffen suchen. 

Über Amerika: 
1) Schlacht bei Korinth. Rangirt mit allen großen gutgefochtenen mo- 35 
dernen Schlachten wo die Streitkräfte ziemlich gleich. Eylau, Wagram, 
Lützen, Bautzen (hier die Franzosen zwar viel stärker aber ohne Caval-
lerie, & dadurch zur Verfolgung ohnmächtig) Borodino, Magenta, SoI-
ferino. Die Schlacht brennt, wie Clausewitz sagt, wie nasses Pulver lang
sam ab, erschöpft beide Theile, & am Ende sind die positiv erkämpften 40 
Vortheile der siegenden Seite mehr moralischer als materieller Natur. J e 
denfalls war der momentane Vortheil den Beauregard am Sonntag er
rang, viel intensiver & größer als der den Grant & Buell am Montag 
errangen. Die Masse der Trophäen blieb den Conföderirten, trotzdem 
daß sie schließlich geschlagen, d.h. genöthigt wurden von ihrem Angriff 45 
abzustehn & sich zurückzuziehn. Dies ist das Taktische. Das Strategische 
aber ist dies: 

Beauregard hatte alle Truppen conzentrirt die er bekommen konnte 
um die heranrückenden föderalen Divisionen wo möglich einzeln zu 
überfallen. Dies mißlang; die Truppen von Grant, Buell & Wallace waren 50 
genügend ihn zurückzuweisen. Die Föderalisten hätten mit der Schlacht 
Tennessee verloren, jetzt haben sie es behauptet. Beauregard hat es nur 
seinen Schanzen von Corinth zu danken daß er nicht sofort weiter süd
lich gehn mußte. Ob diese Schanzen fähig sind ihn gegen || den Angriff 
von Halleck (der jetzt das Commando übernommen) zu schützen, kön- 55 
nen wir nicht wissen. Ebensowenig ist dem Gerücht zu trauen daß er 
kolossale Verstärkungen aus Mississippi, Louisiana & Alabama bekom
men. Ist dies theilweise der Fall, so sind es doch lauter Rekruten die ihm 
mehr im Wege sind als sie nützen. Andrerseits waren die Kräfte bei Pitts
burg Landing so nahe im Gleichgewicht, daß ohne Verstärkungen Halleck 60 
auch nicht leicht einen Sturm auf ein verschanztes Lager oder eine son
stige große Offensiv-Unternehmung machen wird. Wir wissen nicht wel
che Truppen außer den bei Pittsburg Landing engagirten die Föderalisten 
sonst noch in Tennessee oder Kentucky haben, ist also schwer zu sagen 
wie die Chancen stehen. Inzwischen haben die Unionisten die Eisenbahn 65 
von Memphis nach Chattanooga (id est nach Richmond, Charleston, 
Savannah) sowohl westlich wie östlich von Corinth unterbrochen. Hier
durch ist Beaur. auf Eine Eisenbahn (nach Mobile & NOrleans) be
schränkt & es fragt sich ob er seine Truppen auf die Dauer in C. wird 
verpflegen können. 70 

2) Virginien. Held MacClellan in a dead fix. Ich denke er trägt hier 
seine falsche Glorie zu Grabe. Er hat sich von M c Dowell wieder eine 
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Division abtreten lassen, wird aber wenig helfen. Retten können ihn nur 
die Panzerschiffe, von denen wieder eins (Galena) nach Monroe abge-

75 gangen. Über diesen Gegenstand siehe den heutigen Morning Star Ame
rik. Corresp., sehr interessant für Ostreich. Daraus wirst Du auch sehen 
weßhalb der Monitor neulich ruhig liegen blieb als der Merrimac, York-
town etc. die 3 Transportschiffe wegnahm. Durch Fegung der Flüsse 
rechts & links & Flanken- & Rückenfeuer könnten diese Schiffe den Esel 

80 oder Verräther wieder retten, grade wie die Kanonenboote bei Pittsburg 
Landing den Sherman retteten (der lauter junge Truppen hatte die nie im 
Feuer gewesen). 

3) Mountain Department. Fremont ist noch immer in || Wheeling, & in 
Folge davon ist der Gebirgstheil von Südvirginien, sowie Ost-Tennessee, 

85 noch in Feindes Hand. Also die allerbesten Unionsbezirke! Woran das 
liegt ist nicht zu erklären. Jedenfalls wird das noch Anfang April zu 
Knoxville Tenn. ausgehobne Conföd. Regiment wohl beim ersten Schuß 
über gehn. 

Bonaparte ist wieder am Mogeln in Amerika. Er wird sich hüten in 
90 dies Wespennest zu stechen. Ehe das Jahr am Ende (vide Morning Star) 

wären seine Panzerschiffe ebenso wie alle franz. Handelsschiffe vom 
Ocean, & dann adieu Plaisier! 

Apropos. Du wirst im heutigen Standard (oder Morning Herald) ge
sehn haben daß General Hecker Haupt-Niggerfänger geworden (Man-

95 hattan). Heb das Blatt ja auf 
Was sagst Du zu den preuß. Wahlen? Die Niederlage der Regierung ist 

so kolossal daß sie einem entscheidenden Sieg derselben gleich kommt. 
Denn das muß den schönen Wilhelm ja zum Äußersten treiben. Jetzt 
schicken sie ihm lauter Demokraten! Der Hamb. Corresp. sagt auch 

100 schon mit dem jetzigen Wahlgesetz sei nichts aufzustellen & könne nicht 
regiert werden. Ehren-Twesten ist schon wieder ganz in den parlamen
tarischen Cretinismus versunken & will ein Mißtrauensvotum gegen die 
Minister vorschlagen. Jedenfalls sind die Schwingungen im Wachsen, & 
die Fluth am Steigen. 

105 Wie ists mit Wein für Jennychen? Sage mir welche Sorten Allen am 
meisten empfiehlt. Ich kann jetzt auch einigen Portwein schicken, der 
sehr zu empfehlen ist, alt, leicht, ohne Schnaps; aber nur nachdem er gut 
filtrirt ist, die Kruste ist lose geworden. 

Herzliche Grüße. 
110 Dein 

F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Dienstag, 6. Mai 1862 

I 6 Mai. 
Lieber Frederick, 

Den einliegenden höchst curiosen Brief, den die jeunesse hongroise à 
Paris, wenn auch verstümmelt, in den Siècle, Temps u. Progrès de Lyon 
gebracht, u. den Schily mir zugeschickt, schick zurück, sobald Du ihn 5 
lupus mitgetheilt hast. Dieselbe ,,jeunesse" wird jezt ein Pamphlet über 
das Triumvirat Kossuth-Klapka-Türr zu Paris mit sonderbaren Enthül
lungen loslassen. 

Ä Propos. Die facts aus dem Briefe kannst Du Eichhoff mittheilen, 
57, Ranelagh Street, Liverpool. E r kann die Sache i n die „Zeitung für 1 0 
Norddeutschland" (Hannover) bringen. 

Vor kurzem, schreibt mir Schily, erschien im Berner „Bund" (Kannst 
Du das nicht nachsehn im Club?) die Erklärung eines ungarischen 
Flüchtlings, worin Vogt „die gemästete Sau des Palais Royal" benamst 
wird, Fazy, Kossuth, Klapka, Türr aber als „Halunken u. Spieler'"'' fi- 15 
guriren. 

Ich habe 330 Stück „Vogt" v. dem Hund Koller zurückbekommen. 
Wüßte ich nur eine Gelegenheit! Jezt wäre vielleicht der Moment sie à 
100 p. c. Verlust loszuschlagen? Nämlich in Genf u. Bern. Wie gelegen 
käme das grade jezt. 2 0 

Die Press v. April u. Mai schick ich Dir. Du erhälst sie künftig regel
mässig. Die Sachen werde ich Dir schaffen, i. e. die estimates. 

As to wine, so ist den Kindern natürlich bunte Sammlung von Ver-
schiednem das Liebste. Ich glaube nach Allen ist Bordeaux u. Port das 
Beste. I , 2 5 

I Ich werde noch einmal an Dana schreiben. Schmerzlich vermisse ich 
die Zusendung der Tribune. Dieß ist eine Gemeinheit des Greeley u. MC 
Elrath. Aus den lezten Nummern der Tribune v. März habe ich zweierlei 
ersehn. Erstens, daß McClellan 8 Tage vorher genau v. dem Abzug der 
Confederates unterrichtet war. Zweitens, daß der Times Rüssel während 30 
der Trent Affaire sein Schnüffeln in Washington zum Spiel auf der Börse 
in New York benuzte. 
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In Preussen wird es zum coup d'état, wenn auch nicht zum coup d'éclat 
kommen. 

35 Bonapartes jetzige Manoeuver in Mexico (ursprünglich ging die Sache 
von Pam aus) klären sich dadurch auf, daß Juarez nur die officielle 
Schuld an Fkch v. 46 000 £ St. anerkennt. Aber Miramon u. seine Bande 
hatten, vermittelst des Schweizer Banquiers Jecker et Co. Staatsobliga
tionen zu 52 000 000 Dollars ausgegeben (worauf gezahlt about 4 Mill. 

40 Dollars). Diese Staatsobligationen - Jecker et Co. nur hommes de paille -
fast für zero in die Hände v. Morny et Co. gefallen. Sie verlangen die 
Anerkennung derselben v. Juarez. Hinc illae lacrimae. 

Schurz ist - Brigadier Général bei Fremont!!! 
D K M 

45 Borkheim hat mir den Rest vorigen Freitag ausgezahlt. | 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Freitag, 9. Mai 1862 

I 1. Cookson Street, 
Liverpool, 9. Mai 1862. 

Lieber Marx! 

Das Schicksal Bernard's thut mir sehr leid und hoffe ich, daß es nur eine vor
übergehende Krankheit sein werde, von welcher er sich bald erholen möge. Es 5 
freut mich, daß ich auf den Brief hin, welchen Rode hierüber erhalten hatte, 
keinen übereilten Schritt gethan habe. 

Rode läßt um die in Aussicht gestellten „Herr Vogt's" bitten. Erfüllen Sie die 
Bitte, - es kann von Nutzen sein. 

Hr. Koller ist, wie Sie wissen werden, verschwunden. Ich hatte ihn hier aus 10 
Ärger gegen den Juden Bender verschiedentlich empfohlen, und es ist mir sehr 
unangenehm, daß Diejenigen, welche den „Hermann", || „Kladderadatsch" 
u.s.w. bei ihm bestellt hatten, um ihre paar Schillinge geprellt sind. Solch ver
dammter ci-devant preußischer Agent kann doch das Schwindeln nie lassen, er 
lernt es ja amtlich in der aus den geheimen Staatsfonds gegründeten Schule. 15 
Hoffentlich werden Sie vor weiteren Verlusten geschützt sein. 

Gottfried hat, wie mir Juch ganz wehmüthig schreibt, im Nationalverein seinen 
Antrag auf Anerkennung der Reichsverfassung seitens des Vereins mit Hilfe der 
ihm ergebenen Schwungs durchgesetzt. Bei der „Ordnungspartei", um mit Juch 
zu reden, herrscht darüber helle Verzweiflung. 20 

Wie Sie meiner obigen Adresse entnehmen werden, wohne ich seit acht Tagen 
1. Cookson Street in einem || englischen Hause. Ich will noch möglichst viel Eng
lisch profitiren, weil ich im October oder November d. J. per Schiff „Otto" Ca-
pitaen Gronebech nach Valparaiso zu segeln beabsichtige. Ich habe seit einigen 
Wochen eine unwiderstehliche Veränderungs- und Reiselust bekommen. 25 

Dronke ist, seitdem wir ihn zuletzt gesehen haben, schon zum zweiten Mal auf 
dem Continent. Er war am Ostermontag in Geschäften nach Magdeburg gereist. 
Die Eisenbahngespräche in den östlichen Provinzen, von denen er erzählt, tragen 
durchweg den Charakter, daß man dort nicht glaubt, der König werde noch 
„vernünftig" werden, und eine Revolution für unausbleiblich hält. 30 

Im Herbst d. J. dürfte es dem Anschein nach in dem alten Europa wieder etwas 
lebhaft werden. Nous verrons. | 

I Dronke hat bei seiner letzten Anwesenheit in London mit Freiligrath über 
Kinkel und Karl Blind gesprochen. Freiligrath war anscheinend verwundert, daß 
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35 alle die Blind'schen Reklamen von Blind und seinem Anhange selbst ausgehen 
sollten. 

Indem ich Ihnen bessere Geschäfte wünsche, - ich war auch in der Patsche, bin 
aber schon wieder 'raus, - bin ich, Ihre Familie herzlich grüßend, 

Auf Wiedersehen 
40 Ihr 

W. Eichhoff. I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Montag, 12. Mai 1862 

I Manchester 12 Mai 62 
Lieber Mohr 

In aller Eile inl. £ 1 0 (O/A 40 602 Manchr 24 Jan 1862) damit der 
Schlächter Ruhe hat. Da ich heute Nacht 5 Uhr in London ankommen & 
7 Uhr Morgens wieder abfahren werde, so kann ich Dich leider nicht 5 
treffen. 

Was mich bei den Yankees an allem Erfolg irre macht ist nicht die 
milit. Sachlage an & für sich. Sie ist es nur als Resultat der Schlaffheit & 
Stumpfheit, die sich im ganzen Norden zeigt. Wo ist da revolutionäre 
Energie irgendwo im Volk? Sie lassen sich durchhauen & sind ordentlich 10 
stolz auf die Keile die sie kriegen. Wo ist im ganzen Norden auch nur ein 
einziges Symptom daß es den Leuten Ernst ist mit irgend etwas? Mir ist 
so was noch nicht vorgekommen, in Deutschland in der schlimmsten Zeit 
nicht. Die Yankees scheinen sich im Gegentheil am meisten schon darauf 
zu freuen, daß sie ihre Staatsgläubiger prellen werden. 15 

Au revoir 
Dein 

F . E . I 
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I Lieber Freund Marx! 

Correspondenz und Besuch machten es mir unmöglich, heute Abend nach Little 
Windmill street zu kommen. Dem Wunsche des Freundes Schily gemäß schicke 
ich Ihnen Gegenwärtiges. Ich habe heute ein Schreiben an Schily abgehen lassen. 

5 In der Hoffnung, daß alles bei Ihnen wohlauf ist, grüße ich Sie sämmtlich und 
verbleibe wie stets 

Ihr 
Rheinlaender 

Montag 12 Mai 1862. | 
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I 27. Crutched Friars 
14/5 62. 

Lieber Marx, 

Ich kann im Augenblicke weder Schily, noch irgend Jemand Geld leihen, da ich 
keins habe. -

Dem Joh. Phil. Becker bin ich noch 50 frcs. schuldig, die ich ihm versprochen 
habe und das Versprechen muß ich und werde ich in allernächster Zeit lösen. 

Später wirds hoffentlich wieder schöner werden. 
Ich bedaure Schily, aber ich habe eine entschiedene Abneigung dagegen, dahin 

zu kommen, daß ich mir selbst noch mehr leid thue, als es schon der Fall ist, da 
ich bereits dort abschlagen muß, wo ich so gerne helfen möchte. | 

I Wann werden Sie mich denn besuchen? Grüße an Ihre Lieben von 
Borkheim. | 
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I 1. Cookson Street, 
Liverpool, 17. Mai 1862, 

Lieber Marx! 

Ein höchst unerfreulicher Anlaß zwingt mich zur Feder zu greifen: es sind nämlich 
5 seit einigen Tagen über unseren verschollenen Garibaldianer Ernst Osswald die 

bestimmtesten und zuverlässigsten Nachrichten in Liverpool eingetroffen. Über
bringer ist der Capitain Callin vom Bremer Schiff „Gustav", bei welchem ich 
gestern persönliche, jeden etwaigen Zweifel ausschließende Erkundigungen einge
zogen habe. Hr. Callin hat den Osswald in Baltimore in der Familie eines Ge-

10 schäftsfreundes von ihm, des Kaufmannes 
Mr. A.W. Hinze 
Lexington Street No. 134 
Baltimore 
(Maryland) 

15 getroffen als - Verlobten einer Cousine des Hrn. Hinze, welcher wiederum des 
Hrn. Osswald Vetter ist, und nebenbei als Unterofficier eines Maryland-Regi
ments, in welches er nothgedrungen hat || eintreten müssen, weil seine Verwand
ten, die mit der Verlobung durchaus nicht besonders zufrieden scheinen, in ihm 
den aventurier und humbuger schnell genug durchschaut haben. 

20 Doch um den Mittheilungen des sehr ehrenwerthen Capitains Callin Einiges 
vorauszuschicken, so will ich bemerken, daß ich schon seit Dezember v. J. von 
dem Umstände unterrichtet bin, daß Hr. Ernst Osswald und der noch in der 
preußischen Armee befindliche Hr. von Westernhagen zwei ganz verschiedene 
Persönlichkeiten sind. Anfang Dezember nämlich wurde der „Volkszeitung" aus 

25 Naumburg a. S. geschrieben, daß der von Weissenfeis dorthin versetzte Freiherr 
von Westernhagen auf dem Bahnhofe mit einem Civilisten in Wortwechsel gera-
then sei und schon wieder den Degen habe ziehen wollen, als ihn der Civilist durch 
den Zuruf: „Nur nicht stechen, Hr. v. Westernhagen!" noch rechtzeitig zur Besin
nung gebracht habe. Da es nun in der preußischen Armee einen v. Westernha-

30 gen II. nie gegeben hat, so bewies jene Nachricht den humbug des Hrn. Osswald. | 
I Vollends war ich im Klaren, als ich in Liverpool im Album der Frl. Rode den 

Namen „Leopold Freiherr von Westernhagen" vorfand, welcher Leopold mir in 
London den Namen Osswald als seinen Vornamen angegeben hatte. 
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Über diese Entdeckungen habe ich bis zu dieser Stunde geschwiegen, weil sie, 
so lange Hr. Osswald unserem Gesichtskreise entschwunden war, den Interessier- 35 
ten nur Arger verursachen konnten, und weil ich mir sagte, daß Hr. Osswald von 
den auf den Namen „Westernhagen" lautenden Empfehlungen an die Redaction 
der „New York Tribune" und an diverse ehemalige preußische Officiere schwer
lich Gebrauch gemacht haben dürfte, weiterer Mißbrauch des erschlichenen Ver
trauens also nicht zu gewärtigen sei. Ich suchte vielmehr Hrn. Osswald durch die 40 
Gedankenverbindung, daß er eigentlich nur durch Borkheim's Armeerangliste 
dahin gebracht worden sei, den begonnenen preußischen Lieutenants-humbug 
auf alle Gefahr fortzusetzen, wenn er nicht die Durchführung seines || Unterneh
mens aufs Spiel setzen wollte, möglichst zu entschuldigen, wenngleich sein nach-
heriges Schweigen der ursprünglich nothgedrungenen Täuschung den Charakter 45 
der vollendetesten Perfidie verlieh. 

Sehr, sehr unangenehm war es mir daher, als vor einigen Wochen ein Brief an 
Rode von New-York hier ankam, aus welchem hervorging, daß Hr. Osswald, der 
von Europa genug Geld mitgenommen hatte, um direct sich in das Lager z. B. der 
Blenker'sehen Division zu begeben, von einer Empfehlung Rode's an einen Ver- 50 
wandten in Washington Gebrauch gemacht, sich Diesem als Freiherr v. Western
hagen vorgestellt und ihn angepumpt hatte, so daß Rode's Verwandter sich 
veranlaßt sah, in jenem Briefe ausdrücklich gegen ähnliche Empfehlungen Ver
wahrung einzulegen. 

Um nun auf Capitain Callin's Mittheilungen zurückzukommen, so ist die Iden- 55 
tität des Hrn. Osswald in Baltimore mit dem Freiherrn von Westernhagen in 
London, Liverpool und Washington außer || allem Zweifel. Capitain Callin näm
lich war kurze Zeit nach Osswald's Abreise in Liverpool, hörte bei Rodes von 
diesem erzählen, sah dessen Handschrift in Frl. Thekla's Album, vergaß indeß 
vollständig den im Album vorgefundenen und ihm mitgetheilten Namen des be- 60 
treffenden Garibaldianers. Von hier nach Baltimore gefahren, trifft er dort im 
Hause und in der Familie des Hrn. Hinze einen ehemaligen Garibaldianer, Na
mens Ernst Osswald, welcher ihm, trotzdem ihm der Name fremd war, mit dem 
Garibaldianer, von dem er in Liverpool sprechen gehört, identisch zu sein schien. 
Die Identität stellte sich auch sofort heraus, nur verrieth Hr. Ernst Osswald eine 65 
merkwürdige Befangenheit, z.B. bei der Bemerkung Callin's, er habe seine Hand
schrift schon in Frl. Thekla Rode's Album gesehen, eine Befangenheit, von wel
cher sich Capitain Callin erst hier die Ursache hat erklären können. Dort fiel ihm 
nur auf, daß ihm Hr. Osswald möglichst aus dem Wege ging und sich ihm gegen
über wie Einer benahm, || den ein geheimes Schuldbewußtsein drückte. 70 
Einladungen, ihn an Bord seines Schiffes zu besuchen, hat Hr. Osswald daher nie 
Folge geleistet und beim Abschiedsmahl, zu welchem die ganze Familie Hinze 
eingeladen war, sogar seine Braut in Stich gelassen. 

Was nun die persönliche Lage Osswald's betrifft, so läßt sich diese aus Capitain 
Callin's Mittheilungen folgendermaßen darstellen. 75 

Hr. Osswald hat sich bis Baltimore durchzuschwindeln gewußt, hat dort seinen 
Vetter Hinze aufgesucht, der ein wohlhabender Mann ist und ihn anfangs gast-
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freundlich aufgenommen hat. Von seinen Antecedentien in England pp. haben 
seine Baltimorer Verwandten bis zu dieser Stunde keine Ahnung; sie wissen nicht 

80 anders, als daß er die Reise nach Baltimore auf eigene Kosten per steamer -
womit Hr. Osswald selbst zu renommiren liebt - angetreten hat. Im Kreise seiner 
Verwandten hat es sich Hr. Osswald wohl sein lassen, ohne sich um seinen ur
sprünglichen Reisezweck zunächst weiter zu || bekümmern. Eine ihm dargebotene 
Gelegenheit ein Officierpatent zu erhalten scheint er sogar verpaßt zu haben, wie 

85 er seinen Verwandten erzählt hat aus dem Grunde, weil er mit seinen zukünftigen 
Kameraden in Conflict gerathen sei, nach der jetzigen Meinung seiner Verwand
ten indeß entweder weil er das Kanonenfieber bekommen, oder weil er eine bes
sere und weniger anstrengende und gefahrvolle Speculation zu machen gehofft 
hat. Er verlobte sich nämlich plötzlich invitis parentibus mit einer seiner Cousi-

90 nen offenbar in der Hoffnung, daß ihr beiderseitiger Vetter, eben jener Hr. Hinze, 
ihm ein Geschäft einrichten würde. Anstatt indeß die geträumten Erwartungen zu 
erfüllen, erklärte ihm dieser, daß in seinem Hause kein Platz mehr für ihn sei und 
daß er, da er nichts gelernt habe, die Absicht, welche ihn nach America geführt, 
nun auch ausführen möge, worauf Hr. Osswald nothgedrungen als Gemeiner in 

95 ein Maryland-Regiment eingetreten ist und es jetzt bis zum Unterofficier ge
bracht hat. I Als solcher ist er sehr viel auf Urlaub und bei seiner Braut, wo er es 
liebt, in einer Officiersuniform, die er sich schon im Voraus hat machen lassen, im 
Zimmer umherzustolziren, während er draussen natürlich den Soldatenrock wie
der anziehen muß. Kurz: der Eindruck, welchen sein ganzes Benehmen auf seine 

100 Verwandten macht, denen er auch pekuniair zur Last gefallen ist und zwar mit 
derselben Gewissenlosigkeit in Anwendung von Mitteln, welche er uns gegenüber 
an den Tag gelegt hat, ist der eines perfecten Schwindlers, welcher es dahin ge
bracht hat, daß ihm sein Vetter Hinze noch während Capitain Callin's Anwesen
heit sein Haus verboten hat. 

105 So weit den Extract aus Capitain Callin's ganz uninteressierten und unpartei
ischen Mittheilungen, wie ich sie aus dessen Munde selbst gehört habe. Den 
Eindruck, welchen dieselben hier gemacht haben, wo bisher jene Nachricht aus 
Washington das einzige Lebenszeichen gewesen war, welches Hr. Osswald von 
jenseits des Oceans || nach hier hatte gelangen lassen, werden Sie nach dem Ein-

110 druck beurtheilen können, den dies Schreiben auf Sie und Ihre Frau Gemahlin 
hervorbringen wird. Einstweilen habe ich Sorge getragen, daß außer Denen, wel
che bereits um die Geschichte wissen, also außer Rode's und mir, Niemand weiter 
von der Sache erfährt, weil es zwecklos wäre, z.B. Dronke, der auch ein paar £. 
geopfert hat, von so unangenehmen Details in Kenntniß zu setzen. 

115 Capitain Callin wird noch im Laufe dieses Monats nach Baltimore absegeln. Er 
wird dort die Familie Hinze, weil er mit ihr intim befreundet ist, von dem, was er 
über Hrn. Osswald hier erfahren hat, in Kenntniß setzen. Ich für mein Theil 
vermag keinen Grund zu entdecken, welcher etwa die Bitte rechtfertigte, eine 
solche Mittheilung lieber zu unterlassen. Es fragt sich nur, ob nicht Sie als der am 

120 meisten Beleidigte vorher die Initiative ergreifen wollen? 
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Die Adresse des Hrn. Osswald können Sie oder || Ihr eventueller Beauftragter 
bei Hrn. Hinze in Baltimore erfahren. Es dürfte angemessen erscheinen, von Hrn. 
Osswald die Empfehlungsschreiben, welche er mitgenommen hat, zurückzufor
dern. Sie haben ihn der Redaction der „New-York Tribune" empfohlen und ich 
habe ihm Empfehlungsbriefe an die Herren Uhden, von Radowitz und noch 125 
einen oder ein paar andere Officire der Unionsarmee verschafft. Ich würde Ihnen 
verbunden sein, wenn Sie die Rücksendung auch dieser Briefe, (um weiteren Miß
brauch damit zu verhüten, nachdem Hr. Osswald noch in Washington Rode's 
Verwandten gegenüber sich mit diesen Empfehlungen gebrüstet hat,) vermitteln 
wollten. Es ließe sich das meiner Ansicht nach bewerkstelligen, ohne grade Hrn. 130 
Osswald seine militärische Laufbahn, den einzigen Rettungsweg für ihn, abzu
schneiden. Und ich denke noch immer, daß eine Schonung seiner Person um so 
mehr entschuldbar sein dürfte, als man den Ursprung seiner Schwindeleien ledig
lich jugendlichem Leichtsinn, || welcher ihn in der Folge von Schritt zu Schritt 
fortgerissen hat, zur Last legen kann. In den beiderseitigen amerikanischen Ar- 135 
meen aber dienen nach meiner Ansicht so viele Lumpen, wie ja aus der noth-
wendig gewordenen Untersuchungscommission und ihren Resultaten (Captain 
Schütte) klar hervorgeht, daß an einem zweideutigen Charakter mehr oder we
niger wahrhaftig Nichts gelegen ist. Weit eher dürfte es rathsam und im Interesse 
der durch unsere Unvorsichtigkeit zu pecuniären Opfern veranlaßten Parteige- 140 
nossen sein, Maßregeln zu treffen, welche eine Rückerstattung der hergegebenen 
Gelder in Aussicht stellten. Überdies dürfte Hr. Osswald mit seiner erfolgten Ent
larvung hier und der bevorstehenden Entlarvung in Baltimore genug gestraft sein: 
denn, daß er nicht ohne ein gewisses Ehrgefühl ist, scheint mir aus Capitain 
Callin's Mittheilungen hervorzugehen. 145 

In Anbetracht nun, daß wir sämmtlich für Hrn. Osswald persönliches Interesse 
gehegt haben, || und er nur durch einen unglücklichen Zufall uns gegenüber zum 
Schwindler geworden ist, erlaube ich mir zum Schluß meines unumwundenen und 
streng censirenden Schreibens einige Fürsprache zu Gunsten des Hrn. Osswald 
bei Ihnen einzulegen. Er hat ja auch den uns angegebenen Zweck seiner Reise, 150 
nöthigenfalls als Gemeiner in die Unionsarmee einzutreten, wenn auch nach ei
nigen Winkelzügen erfüllt, die aufgebrachten Geldmittel sind also nicht ganz 
erfolglos verwandt, nur daß wir uns im Charakter des Hrn. Osswald arg ge
täuscht haben. Darum: Gnade für Recht! -

Entschuldigen Sie, lieber Marx, daß Sie diesen Brief erst mit der zweiten Post 155 
am 19. erhalten werden. Ich vollende ihn so eben (Sonntag d. 18. Nachts) nach 
vielen Unterbrechungen, welche daher kommen, daß Dronke zur Zeit Besuch 
hat, und ich gestern den ganzen Nachmittag bei ihm in Bootle Village und den 
heutigen mit ihm in Garston zugebracht habe. Daher auch die vielen sehr unan
ständigen Krähenfüße. Ich bin, Ihre Familie herzlich grüßend 160 

Ihr 
Wilh. Eichhoff. | 
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I Lieber Mohr 

Du mußt mein Nichtschreiben entschuldigen. Ich bin noch nie so über
laufen gewesen als diese Woche. Oestreicher, Hinterwäldler, Franzosen, 
& heute schickt mir der Borkheim noch seinen Associé auf den Hals -
schöne Aussichten! Ich weiß gar nicht mehr wo mir der K o p f steht. Da
bei soll man mit all dem Pack kneipen & sich angenehm machen. Der 
Teufel hole die Ausstellung. 

Eiligst 
Dein 

F . E. I 
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(Paris, 18. Mai 1862 
Lieber Marx 

Die hiesige jeunesse hongroise ist hoch erfreut ihren Artikel neulich in der Wiener 
Presse gelesen zu haben, dankt verbindlichst u. kompulsirt Materialien, um den 
Kampf fortzusetzen, namentlich Türr als Gensdarmen der italienischen respe kai- 5 
serlichen Polizei zu signalisiren u. ihm das Diplomatenhandwerk zu legen. 

Ich hielt solange etwas auf ihn, als ich ihn für Garibaldi's Busenfreund ansah. 
Auch dieser Halt ist beseitigt, seitdem mir Kraemer sagte: Garibaldi halte weder 
auf Türr noch auf sonst Einen seiner sogenannten Intimen Etwas, sage, keiner 
habe ihm Wort gehalten für die Realisirung seiner KoZ/csrevolutionspläne, sie sei- 10 
en alle repus, etc. etc. Und da ich einmal dran bin, mache ich Dich aufmerksam 
auf einen biedern Ungaren, Namens Grisza, dermalen in London in der Expo
sition angestellt. || Ehemaliger Freund Türr's, besuchte er mit Drakulitz densel
ben bei seinem ersten Hiersein nach der italienischen Campagne; sie meinten: eine 
Niederlage Napoleon's würde doch wohl den Vortheil gehabt haben, ihm eine 15 
Revolution auf den Leib zu arbeiten, etc. etc., worauf Türr: bah! Diese Kerls 
würde man schon gehörig zusammen schießen lassen! Ad vocem Drakulitz: Die
ser hatte wieder einen Besuch von einem Unbekannten, der sich nach Liebknecht 
erkundigen kam, er kenne ihn aus der Schweiz, derselbe sey ja hier, u. schreibe ja 
recht schöne Art. von hier aus in die Augsburgerin. Drak. will auch Unbekannte 20 
vor seinem Hause haben auf- und abgehen sehen. Laß Dir doch von Kraemer 
erzählen: wie er in Genua auf Mieroslawski einrannte, wie dieser quasi von der 
dortigen polnischen Schule verjagt wurde, auch haarige Revolutions-Fonds 
(800 000 f s ) verzottelte, in Warschauer Kirchengesänge u. -gebete || placirte, ei
nem Duell auswich, die lithauische Landung wenn nicht absichtlich verrieth so 25 
doch vorher ausplauderte, und so die damalige Mission Kraemer's vereitelte. In 
Bezug auf diesen möchte ich Dir eine Revision Deiner damals über ihn ausge
sprochenen Ansicht anempfehlen. Als gentleman mag er freilich den polnischen 
gentlemen nicht imponiren; das will und braucht er aber auch nicht, um dennoch 
sehr entschieden einzugreifen, nicht simples Werkzeug, sondern autonomes 30 
Agens, mit klarem richtigem Blick über Personen, Sachen, Ziele. 

Nachdem ich über Borkheims Existe[nz] u. Stellung Näheres erfahren, habe ich 
[efjne Finanzoperation direkt gegen ihn ins Werk gesetzt. Solltest Du aber auf 
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dem Pränumerationswege noch etwas zum Remboursement meiner Vorschüße 
35 thun können, so wäre mir's heb, da ich selbst nach der Borkheim'schen Opera

tion noch sehr in der Enge seyn werde. 
Freundschaftlichst 

Schily I 
I A. Williams, esquire 

40 9 Grafton Terrace 
Maitlandpark 
Haverstockhill 
London| 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 19. Mai 1862 

I 19 Mai. 63 

Lieber Engels, 

Vorigen Donnerstag vor 8 Tagen schriebst Du mir, daß Du mir Wein f. 
Jennychen et Cons, schicken wolltest. Ich zeigte den Brief den Kindern. 
Da der Wein nicht kam, war das Enttäuschung. Es liegt mir in diesem 
Augenblick daran, weil es sie amüsirt u. unser Haus sonst sehr öde ist. 

Nichts fataler als so ein Druck wie er jezt bei uns auf dem Ganzen 
lagert. 

Ich habe glücklicherweise nichts gesehn noch gehört v. exhibition u. 
ihren Besuchern u. hoffe daß dieses „Unberührtbleiben" fortdauert, da 
ich keineswegs jezt in der Lage people zu empfangen. 

Sobald Du etwas Zeit, schreib mir kurz Deine Ansichten über die Mi-
litairoperationen in den U. St., namentlich McClellans Heldenthaten. 

Salut D KM I 
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Wilhelm Steffen an Karl Marx 

in London 
Boston, Montag, 19. Mai 1862 

I 19 Hay wardplane 
Boston May 19 t h 62. 

Lieber Marx. 

Jahre sind vergangen, seit ich Dich zuletzt in Brighton sah. Ich würde schon 
5 längst an Dich geschrieben haben, wenn nicht die grenzenlose Konfusion, welche 

meiner Abreise nach Amerika vorausging die Ursache gewesen wäre, daß ich 
Deine Adresse verloren. Ich habe dieselbe endlich durch Weydemeyer erhalten, 
welcher Oberstlieutenant der Artillerie (Missouri Volunteers) ist oder wenigstens 
vor einigen Monaten war. 

10 Der Krieg gegen den Süden wird im Yankee Stile geführt, by fits || & starts mit 
den nothwendigen crises and panics. Später werde ich Dir, wenn Du nicht schon 
vollständig über den Krieg unterrichtet bist, meine Ansichten darüber mittheilen. 
Für den Augenblick lasse mich auf einen Menschen kommen, dessen Brüllstim
me, dessen dicker Kopf und lange Glieder Dir gewiß noch bekannt sind, da er 

15 Dich mit seinem besonders giftigen Gemeinheiten beehrt. Ich meine Carl Heint-
zen. Er lebt mit seiner Frau und einer Ärzüen, einem Fräulein Zakermentska or 
Zakerczenska oder wie die Doktorin sonst heißen mag, zusammen, redigirt den 
Pionier, in welchem || er jeden Deutschen vor seinen souverainen Richterstuhl 
zieht und in welchem er die preußischen Inquisitions Tribunale nach, was er 

20 Radikalen Principien zu nennen beliebt, representirt. Er nennt einen Menschen 
einen Dieb (Sigel), nicht weil er Beweise dafür hat, sondern damit der Mann 
Gelegenheit habe, „das Gerücht zu zerstören". Da der Mensch es sich zur Le
bensaufgabe gemacht hat, Leute durch Gestank zu kritisiren, selbst sorgsam die 
Excremente des Kindes zu untersuchen um die Eigenschaften des Gehirns, oder 

25 Herzens oder Verstandes des Mannes zu karakterisiren || so wird es nöthig, etwas 
Genaures über diesen „Ehrenmann" zu erfahren. 

Bitte habe die Güte, mir aus dem reichen Schatze Deiner Erfahrung, einige 
Momente aus dem Leben dieses Titanen mitzutheilen. Da ich als Kommunist 
dem ganzen Strahl seiner vehementen Entleerungen ausgesetzt bin möchte ich 

30 gerne etwas Näheres über seinen Organismus wissen, da ich ihn früher nicht für 
eine Kröte, sondern nur für einen bullfrog hielt. Vor längerer Zeit wurde ein 
Strahl gegen Dich geschleudert und Dein damals noch ungeborenes Buch über 
Nat. Ökonomie vollständig vernichtet. - Und als der Herr betrachtete, was er 
gethan hatte sagte er, siehe, es ist sehr gut. 
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Bitte antworte mir bald und bleibe versichert der aufrichtigen Freundschaft 35 
Deines 

WSteffen 

Gruß an Engels und Piper | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 

Paris, Mittwoch, 21 . Mai 1862 

I Paris, 21. Mai 1862 
Lieber Marx 

Mein Vorgestriges wirst Du erhalten haben. „Und nun schon wieder Eins!" wirst 
Du sagen. Nun, zunächst der Gelegenheit zu Lieb, nämlich durch Hrn. Calliwoda, 

5 den ich an Rheinlaender empfohlen, Badischer respe südamerikanischer Flücht
ling, wird er auf wissenschaftlichem und musikalischem Felde Kinkel, mit dem er 
in Rastatt kokasemattenhabitirte, Conkurrenz machen. Ob Du ihm auf diesem 
Wege nützlich seyn kannst und willst, gebe ich anheim. 

Meine ausgesprochenen schriftstellerischen Volteitäten möchte ich von der 
10 Hand durch einen Artikel für die „Deutsche Gerichtszeitung" (Organ des Juri

stentags) über Militärjurisdiktion inauguriren. Der Redakteur dieses Blatts, Rich
ter Hiersemenzel in Berlin, stellt den Antrag: der Juristentag wolle erklären: Es 
sey im Interesse der Rechtsgleichheit dringend geboten, daß nicht nur die Zu
ständigkeit der ordentlichen Civilgerichte || auch auf die gegen Militärpersonen 

15 erhobnen Klagen, sondern auch auf die von Militärpersonen verübten strafbaren 
Handlungen, sofern dieselben nicht zu den s.g. militärischen Verbrechen oder 
Vergehen zu zählen sind, sich erstrecke. Da möchte ich nun auch mein Wässer
chen hineinmachen, so wie es Rüstow schon gethan hat, u. zu dem Ende möchte 
ich wissen, wie es sich in England damit verhält. 

20 Der von Kurhessen, wie ihn die Kölnische neulich zu nennen sich herausnahm, 
scheint unserm schönen Wilhelm eine gehörige Nase drehen zu wollen, fügt sich 
nicht ihm, sondern nur dem Bundestag, schickt jenem seinen Stallmeister wie 
einen protestirten Wechsel zurück, u. treibt ihn zu der Albernheit von wegen des 
Stallmeisters den Krakehl fortzusetzen, u. zwar auf eigne Faust. Ließe man jenen 

25 Kurfürsten doch mit seinen Kurhessen allein gewähren, wie er's verlangt, dann 
würden || die ihn schon zur raison respe an die Luft setzen, wie er's verdient. Aber 
die leidige Intervention. 

Hast Du nichts mehr von unserm Schützling Oswald gehört? Ich Nichts. 
Ade Dein 

30 Schily. | 
I A. Williams, esquire 
9 Grafton Terrace 
Maitlandpark, Haverstockhill 
London| 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 

in London 

London, Donnerstag, 22. Mai 1862 

I London den 22 May 1862 
27. Crutched Friars. 

Lieber Marx, 

Hat Blind jemals auf Ihr Rundschreiben mit dem ,,deliberate liar" geantwortet? -
Ich bin jetzt erst dran, meinen „Brief zu endigen und möchte gerne Ihre Antwort 5 
umgehends haben nach Brunswick Gardens. -

Joh. Philip sagt, Sie hätten ihm schon lange nicht mehr geschrieben. Ich habe 
ihm 50 frcs geschickt. -

Engels hat meinen Partner sehr freundlich aufgenommen. Sie haben sich - cela 
va sans dire - gehörig bekneipt. 10 

Haben Sie „Baltische Monatsschrift" von mir? Schicken Sie alle auch umge
hends. 

Wann kommen Sie endlich Abends mal zu mir - Essen - Trinken - Rauchen -
chat. 

Freundlichen Gruß an die Damen, die hoffentlich alle wohl sind von Ihrem 15 
Borkheim. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Freitag, 23 . Mai 1862 

I Mehr 23 Mai 62 
Lieber Mohr 

Der Wein verzögerte sich aus demselben Grund wie der Brief. Ich muß 
bei diesen Sachen Alles selbst besorgen, & bis da der Korb gekauft ist &c. 

5 kommen viele Störungen vor. Auch diesmal hab' ich auf den Port ver
zichten müssen weil der nämlich in meiner Wohnung ist & ich ihn nicht 
nach dem Warehouse besorgt bekommen konnte. Der Korb geht heute 
ab. Der Rothwein & der 1846 r Hochheimer speciell für Jennychen. Die 
3 Flaschen roth Siegel ohne Etiquette sind 1857 r Rüdesheimer (derselbe 

10 den wir hier tranken) & für Patienten zu hitzig, gesunden Leuten dagegen 
sehr gut. 

Strohn war hier (Du siehst cela ne finit pas mit den Besuchen). Er war 
in Berlin kurz vor der Auflösung, & kneipte viel mit den rheinischen 
Deputirten. Die Kerle nahmen die ganze Position enorm ernsthaft, 

15 glaubten an ihre Allmacht, & waren wieder so schön im parlam. Creti-
nismus fast wie je 1848. Der rothe Becker, dessen Haar inzwischen sehr 
abgeblaßt, lief den ganzen Tag in evening dress, schwarz von oben bis 
unten, & im Frack, herum. Sein Bauch dicker als je . Auch trieb sich dort 
Hr Rudolf Schramm, late of Striegau, herum, & beklagte sich bei Jedem 

20 der ihn anhören wollte, daß das Publikum ihn nirgend wählen wollte, 
was ihm über den Verstand ging. Eines Abends schwatzte Sehr, kolos
sales Blech über England, worauf Str. ihm sagte: Hören Sie mal, Hr 
Schramm, wenn ich so lange in England gewesen wie Sie so würde ich 
mich doch schämen solchen Blödsinn zu schwätzen; Sie scheinen dort die 

25 ganze Zeit über geschlafen zu haben. Worauf der sonst so freche Sehr, 
antwortete: Wissen Sie, in England mußte ich meiner Frau wegen in 
Gesellschaft gehn zu der ich nicht paßte, & die Leute die ich gern gesehen 
hätte, konnte ich aus eben dem Grunde nicht sehn!!! 

McClellan fährt fort in der bekannten Manier. Die Conföderirten ent-
30 wischen ihm immer weil er nie drauf los geht, was er damit entschuldigt 

daß diese stärker seien, a good deal, als er. Deßwegen laufen sie denn 
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auch immer fort. So ist noch nie ein Krieg geführt worden, dafür be
kommt er dann auch sein Dankvotum. Inzwischen sind diese kleinen 
unglücklichen Rückzugsgefechte & das fortwährende Ausreißen doch ge
nügend u m die Conf. arg z u demoralisiren, & wenn's zur entscheidenden 3 5 
Schlacht kommt werden sie das merken. | 

I Die Einnahme von NOrleans ist ein Bravourstück der Flotte. Ganz 
ausgezeichnet, die Passage der Forts nämlich. Nachher war Alles einfach. 
Der moralische Effect auf die Conf. war offenbar enorm, & der materi
elle wird sich bereits fühlbar gemacht haben. Beauregard in Corinth hat 40 
jetzt Nichts mehr zu vertheidigen, die Stellung hatte nur einen Sinn so
lange sie Mississippi & Louisiana, speciell N .O. deckte. B. ist strategisch 
in die Lage gebracht daß Eine verlorne Schlacht ihm keine Wahl übrig 
läßt als seine Armee in Guerillas aufzulösen, denn ohne große Stadt wo 
Eisenbahnen & Ressourcen sich concentriren, i m Rücken seiner Armee, 4 5 
kann er keine Massen zusammenhalten. 

Wird die Armee der Conföderirten in Virginien geschlagen, so muß sie 
nach den vorangegangnen demoralisirenden Geschichten sich bald von 
selbst in Guerillas auflösen. Sie hat zwar bessere Chancen, weil auf ihrer 
Rückzugslinie die vielen Flüsse quer vom Gebirg nach dem Meer laufen, 5 0 
& weil sie diesen Esel M 0 Cl. gegenüber hat; indeß wird die Natur der 
Dinge sie dahin treiben entweder eine entscheidende Schlacht anzuneh
men, oder sich ohne Schlacht in Banden aufzulösen. Grade wie die Rus
sen bei Smolensk & Borodino sich schlagen mußten, gegen den Willen 
der richtig urtheilenden Generale. 5 5 

Gewinnt Beaur. oder die Armee von Virginien eine Schlacht, & sei sie 
noch so groß, so kann das wenig helfen. Die Conföderirten sind nicht in 
der Lage den geringsten Nutzen davon zu ziehn. Sie können nicht 
20 engl. Meilen vorrücken ohne festzufahren, & müssen also den erneu
erten Angriff abwarten. Ihnen fehlt Alles. Ich halte diesen Fall übrigens 60 
ohne directen Verrath für ganz unmöglich. 

An einer einzigen Schlacht hängt also jetzt das Schicksal der conföde
rirten Armeen; es bleibt noch übrig die Chancen des Guerillakriegs zu 
untersuchen. Nun ist es gerade bei diesem Krieg äußerst wunderbar wie 
wenig, oder wie sehr vielmehr gar nicht die Bevölkerung daran Theil 65 
genommen. 1813 wurden doch die Verbindungen der Franzosen von Co
lomb, Lützow, Czernyschew & zwanzig andern Freischärlern & Kosa
kenführern fortwährend unterbrochen & harcelirt; 1812 verschwand in 
Rußland die Bevölkerung vollständig von der franz. Marschlinie; 1814 
bewaffneten sich die franz. Bauern & schlugen alliirte Patroullen || & 70 
Nachzügler todt, aber hier geschieht gar nichts. Man unterwirft sich dem 
Schicksal der großen Schlachten & tröstet sich mit victrix causa Diis &c. 
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Die Renommage mit dem Krieg bis zum Messer löst sich in puren Dreck 
auf. Und auf dem Terrain sollen Guerillas fortkommen? Allerdings er-

75 warte ich daß der white trash des Südens nach definitiver Auflösung der 
Armeen sowas versuchen wird, aber ich bin zu sehr von der Bourgeois
natur der Pflanzer überzeugt um einen Augenblick zu zweifeln daß das 
sie sofort zu wüthenden Unionsleuten machen wird. Die sollen das mit 
der brigandage versuchen, & die Pflanzer werden überall die Yankees mit 

80 offnen Armen aufnehmen. Die bonfires am Mississippi beruhen aus
schließlich auf den 2 Kentuckiern die nach Louisville gekommen sein 
sollen - sicher nicht auf dem Mississippi. Der Brand in N. O. war leicht 
organisirt, & wird in andern Städten wiederholt werden; auch sonst wird 
gewiß Manches verbrannt, aber die Sache muß nothwendig den Split 

85 zwischen den Pflanzern & Kaufleuten einerseits & dem white trash and
rerseits auf die Spitze treiben, & damit ist die Secession futsch. 

Der Fanatismus der N. O. Kaufleute für die Confederation erklärt sich 
einfach dadurch daß die Kerle eine Masse Confederationscrips haben für 
baares Geld nehmen müssen. Ich kenne hier mehrere Exempel davon. 

90 Man muß das nicht vergessen. Eine tüchtige Zwangsanleihe ist ein fa
moses Mittel die Bourgeois an die Revolution zu fesseln & an ihren 
Klassen Interessen durch ihre persönl. Interessen irre zu machen. 

Beste Grüße an Deine Frau & die Mädchen. 

Dein 
95 F . E. 

Lupus hat wieder viel an der Gicht laborirt. Er geht in 5 Wochen nach 
Deutschld. | 

I Du hast doch die Sache mit Bernard gelesen daß sie den ins Tollhaus 
gesteckt haben. Hat die Geschichte ihre Richtigkeit oder ist foul play 

100 dabei?| 
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I 1. Cookson Street, 
Liverpool, 26. Mai 1862. 

Lieber Marx! 

Einem eben empfangenen Briefe meiner Schwester entnehme ich Folgendes: 
„Auch ich halte Dein Weggehen von England, wo Du Dich, wie ich aus dem 5 
,Magazin für die Literatur des Auslandes' ersehe, unmöglich gemacht hast, für 
dringend nothwendig. Wer gab Dir nur den wahnsinnigen Gedanken ein, gegen 
Kinkel, den geachtetesten der dort lebenden Deutschen, solche Beschuldigungen 
zu schreiben? Wenn Du immer vorher Deine Handlungen bedächtest" u.s.w. 

Ich hoffe, in etwa acht Tagen das Magazin oder wenigstens Abschrift des be- 10 
treffenden (Beta'schen) Artikels zu erhalten. 

Freundlichst grüßend 
Ihr 

W. Eichhoff. I 
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Julie Borchardt an Karl Marx 

in London 

Manchester, Dienstag, 27. Mai 1862 

I Lieber Herr Marx. 

Nehmen Sie den herzlichsten Dank für die Bilder Ihrer lieben Mädchen von mir 
an, da meine Mathilde mit ihrem Papa eine kleine Tour auf dem Kontinent 
macht. Er mußte in dringenden Geschäften hinüber und da das Kind den Winter 

5 über recht leidend gewesen, so blühend sie auch aussah so nahm er sie mit sich, u. 
ich hoffe nur, daß sie Segen von || der Reise hat. - Den Tag ihrer Rückkehr kann 
ich noch nicht bestimmen, doch wollte ich, sie kämen bald - das Haus erscheint 
mir doch recht leer ohne sie. - Mathilde wird wahrscheinlich drüben ihre Pho
tographie nehmen lassen - u. dann mit großer Freude das liebe Geschenk erwie-

10 dem. - Herzlichen Gruß Ihrer lieben Frau und den Kindern Allen von 
Ihrer 

Julie Borchardt 
M: 27/5 62.1 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Dienstag, 27. Mai 1862 

I 27 Mai. 62 
Lieber Frederick, 

Die Kinder u. die whole family lassen Dir bestens danken f. den Spiri
tuosen Korb. 

Aus dem einliegenden Brief v. Eichhoff erkennst Du die Art Polemik, 5 
wie sie Pfaffe Kinkel liebt, leiblich wieder. Was wäre Gottfried ohne sei
nen Bettseicher! 

Dr Klein in Köln hat 35 000 Th. in der preussisçhen Lotterie gewon
nen, was ich Dir wohl noch nicht geschrieben. Seme Heirath mit Frau 
Daniels wird jezt wahrscheinlich, wenn er bei seinen alten Vorstellungen 10 

Bernard, stets sehr excentrisch, ausserdem sich überarbeitet habend in 
den letzten Wochen, ist allerdings in ,,Hallucination" gefallen. Das Un
faire an der Sache blos das, daß man sofort die Gelegenheit ergriff ihn 
emzuspunnen, was ganz überflüssig war, da die Familie bei der er in 15 
Dorking Unterricht gab, die Pflege für ihn, so wie die Verantwortlichkeit 
übernehmen wollte. Ditto Allsop. Aber die Gegenwart des leztern, der 
das Geld für das Orsiniattentat gegeben, u. sein abermaliges Zusammen
sein mit Bernard hatte längst die bonapartisçhe Polizei beunruhigt, in 
deren Auftrag die englische Polizei längst dem Bernard aufgepaßt. 20 

Ich habe letzten Sonnabend summarische Aufforderung von meiner 
Gascompagnie erhalten ihr bis nächsten Sonnabend 11. 10 sh. zu zahlen, 
widrigenfalls (es ist die letzte Warnung) ich „abgeschnitten" werde. Da 
ich nun sans sou, muß ich mich in diesem Dreck an Dich wenden. 

Das Aufblasen des Mernmac scheint mir eine evidente Feigheit auf 25 
Seiten der confedenrten Sauburschen. Riskiren konnten die Hunde noch 
immer etwas. Wunderbar schön, wie die Times (die alle coercion bills 
gegen Irland mit so grossem Feuereifer vertrat) darüber jammert, daß 
„die Freiheit" verloren gehn müsse, falls der Norden den Süden tyran-
nisire. Der ,,Economist" ist auch gut. Er erklärt in seiner lezten Nummer, 30 
daß ihm das finanzielle Glück der Yankees - die Nichtdepreciation des 

bleibt. 
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Papiergelds - unbegreiflich (obgleich die Sache platt einfach ist). Er hatte 
bisher seine Leser mit dieser Depreciation von || Woche zu Woche ge
tröstet. Obgleich er nun gesteht, daß er das, was seines Amts, nicht ver-

35 steht, u. seine Leser darüber irrgeführt hat, tröstet er sie jezt mit düstern 
Bedenken über die „Kriegsoperationen", von denen er officiell nichts 
versteht. 

Was den Yankees die Papieroperationen ausserordentlich erleichterte 
(der Hauptpunkt, das Vertrauen in ihre Sache u. damit in ihre Regierung 

40 unterstellt), war unbedingt der Umstand, daß in Folge der Secession der 
Westen v. Papiergeld, also v. circulating medium überhaupt, fast entblöst 
war. Alle die Banken, deren Hauptsecurities, in den bonds v. slave states 
bestanden, bankerutirten. Ausserdem wurde für millions currency weg
geschwemmt, die im Westen in direkten Banknoten der southern banks 

45 circulirte. Dann hatten die Yankees, theils in Folge des Morrill Tariffs, 
theils des Kriegs selbst, der der Luxuseinfuhr grossentheils ein Ende 
machte, die Handelsbilanz, also den Wechselkurs während der ganzen 
Zeit für sich gegen Europa. Ungünstiger Wechselkurs hätte das patrio
tische Vertrauen in das Papier auf Seiten der Philister arg afficiren kön-

50 nen. 
Uebrigens diese lächerliche Sorge John Bull's für die Staatsschuldzin

sen, die Uncle Sam zu zahlen haben wird! Als ob es nicht eine Bagatelle 
gegen Bull's Staatsschuld wäre, ausserdem aber die U. St. jezt unbedingt 
reicher sind als die Bulls 1815 mit ihrer Milliarde Schuld waren. 

55 Hat Pam den Bonaparte nicht schön in Mexico hineingeritten! 

Ich bin jezt - schon aus Desperation - tüchtig im Schanzen u. schreibe 
dem Teufel ein Bein ab, ich meine die Geschichte über Oekonomie. In der 
„Presse" erscheint wöchentlich 1 Artikel. Ich schicke ihnen auch nur das, 
gemäß Herrn Friedländer's Brief. 

60 Salut 

D 
K M 

Meine Grüsse an Mrs Bortman and sister. I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Donnerstag, 29 . Mai 1862 

I Manchester 29 Mai 1862. 
Lieber Mohr 

InI. die P. O. Order 2 £ zahlbar Kentish Town was wenn ich nicht irre das 
Dir nächste Bureau ist. 

Siebel erfreut sich eines Töchterleins. 5 
Anneke ist bei Buell's Armee & schreibt seit heute in die Augsburger. 

Mir ist etwas bange für die Truppen des Halleck, die Sache schleppt sich 
so lange hin & es scheint doch nicht daß er irgend Verstärkungen be
kommt, obwohl Spence's Lügen in der Times sicher nichts bedeuten. 
Willich kommandirt als Oberst (the eternal colonel!) das 32. Indiana Re- 10 
giment. 

Die Geschichte mit Klein freut mich sehr für den armen Teufel. Den 
Brief Eichhoffs schick ich Dir zurück sobald ich ihn Lupus vorgelesen, 
ich kann aber jetzt nicht zu ihm gehn da ich mich einer seit mehreren 
Tagen geschwollenen Mandel wegen Abends zu Hause halten muß. 15 

Es scheint nun doch etwas Guerillakrieg anzufangen, sehr bedeutend 
ists aber sicher nicht, & erfolgt nur ein Sieg so werden die nachrückenden 
Ersatztruppen nebst einiger Cavalerie dem Ding bald ein End machen. 
Bei einer Niederlage wärs freilich fatal. 

Dein 20 
F . E . I 
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I Mehr 4 Juni 1862. 
Lieber Mohr 

Ich hoffe Du hast die P.O. Order £2 - erhalten die ich vorigen Freitag 
auf Kentish Town P.O. schickte. 

5 Also endlich erfahren wir aus Anneke's Brief daß Halleck am 26 April 
etwas über 100 000 Mann & 300 Kanonen hatte, incl. Pope & Mitchell, & 
daß er auf die Ankunft von Curtis & Sigel mit weiteren Verstärkungen 
wartete. Bis 29 April scheint der Zustand der Armee im Ganzen passabel 
gewesen zu sein, A. spricht von Krankheiten nicht. Hiernach halte ich die 

10 Redensarten von Krankheiten für rein erfunden. Man muß übrigens sa
gen Stanton & Halleck verstehn es die Presse & das Publikum miß
trauisch zu machen, es ist doch wahrhaftig leicht genug bei jeder Armee 
einen Correspondenten zu haben dem der General sagt was er schreiben 
soll, damit das Publ. doch irgend welche Nachrichten bekommt. - Die 

15 große Schlacht wird also wohl geschlagen werden sobald Sigel & Curtis 
da sind. Die Berechnung von Spence daß 120 000 M. nöthig seien die 
Border States in Ordnung zu halten ist lächerlich, in Kentucky scheint 
fast kein Mann zu stehn (außer etwa Übungslager von Rekruten bei 
Louisville, woraus aber wohl Sigels Corps sich bilden wird) & in Nash-

20 ville waren nach Anneke bloß Reconvalescenten &c; sonst steht außer 
den Armeen von Halleck & M°Clellan in den Borderstates bloß noch 
Fremont, (der wie es scheint noch gar keine Armee hat) Banks (der sehr 
schwach sein muß) & M cDowell die aber alle zur activen Armee zählen. 
Dagegen irrt Spence auf der andern Seite 1) sind die Armeen der Federais 

25 in diesem Augenblick sicher nicht 500 000 Mann in Allem, 2) haben sie 
gewiß mehr als 90 000 Mann an der Küste vertheilt. Ich rechne etwa so: 

An der Küste 100 000 M. Bei Washington 30 000 M. 
Banks & Fremont 30 000 1 1 McDowell 30 000 1 1 

Sigel & Curtis 30 000 " Halleck 100 000 " 
30 M cClellan 80 000 " also zusammen 400 000 M. im 

Feld, wozu noch c a 60 000 Rekruten, Reconvalescenten, & kleine Deta-
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schements kommen die in Missouri, an beiden Ufern des untern Ohio & 
Tennessee, & zum Theil in den Städten des Nordostens vertheilt sein 
mögen, Summa Summarum 460 000 Mann. Hierin bestärkt mich die 
neue Aushebung von 5 0 000 M , der eine zweite von gleicher Stärke wohl 3 5 
sehr bald folgen wird; man scheint die Armee auf der Normalstärke von 
500 000 M. halten zu wollen. 

Es war der größte Schnitzer von Stanton, & pure Renommage || die 
Recrutirung einzustellen. Das hat materiell sehr geschadet, & den ganzen 
Zeitverlust bei Corinth & Richmond verschuldet; & moralisch schadet 40 
dieser jetzige Widerruf noch viel mehr - abgesehen davon daß es viel 
schwerer sein wird jetzt Rekruten zu bekommen. Leute genug sind sonst 
da; in Folge der Einwandrung müssen die Nordstaaten wenigstens 3 - 4 % 
ihrer Bevölkerung mehr im Alter von 20-35 Jahren haben als irgend ein 
andres Land. 45 

Im Übrigen erscheint Monsieur Anneke in seinen Briefen als der alte 
griesgrämige Faultfinder & Klugscheißer der die Armee nicht nach den 
Umständen, auch nicht nach dem Gegner beurtheilt, sondern nach alten 
europäischen eingeschulten Armeen, & auch nach diesen nicht wie sie 
sind, sondern wie sie sein sollten. Das Rindvieh sollte doch an die Kon- 50 
fusion denken die er selbst bei preußischen Manövern oft genug erlebt 
haben muß. 

Die Komödie in Berlin wird sehr heiter. Das Ministerium betheuert der 
Kammer seinen Liberalismus, & die Kammer dem König ihren Royalis
mus. Embrassez-vous & que cela finisse! Im Übrigen ist es unzweifelhaft 55 
ein Fortschritt daß die Leute so nett & so rasch in die parlamentarische 
Intrigue verwickelt werden; indeß der Conflikt wird schon kommen. Sehr 
hübsch dabei daß aus der ganzen kurhessischen Historie nichts wurde bis 
der Kurfürst den schönen Wilhelm persönlich insultirte, & da wurde erst 
recht nichts draus. 60 

Was macht Jennychen? 
Grüße Deine Frau & Kinder herzlich. Das Ding von Eichhoff hierbei 

zurück. 
Dein F. E. I 
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Friedrich Engels an Carl Siebel 
in Barmen 

Manchester, Mittwoch, 4. Juni 1862 

I Mehr 4 Juni 1862 
Lieber Siebel 

Du bist doch ein ordentlicher Kerl daß Du mir nach der Manier mit der 
ich Deine verschiednen Briefe & Sendungen zu beantworten, noch die 

5 Geburt Deines Mädchens anzeigst wozu ich Dir aufs Herzlichste gratu-
lire. Ich hoffe Du wirst viel Spaß daran erleben. Deiner Frau geht es doch 
wohl? 

Hier gehts noch immer den alten Schlendrian weiter. Ich merke doch 
allmählig daß dies ruhige bürgerliche Leben mich moralisch herunter-

10 bringt, man verliert alle Energie & wird ganz schlapp, ich habe dieser 
Tage sogar wieder einen Roman gelesen. 

Die s. g. salva venia Schilleranstalt (auch Jerusalem-Club genannt) ist 
ein reines Juden-Institut geworden, & von 7 2 2-3 Uhr herrscht ein Lärm 
da, daß man ganz toll davon wird. Ich gehe auch fast gar nicht mehr in 

15 das edle Institut. Es geht wie immer mit den Juden. Haben sie doch Gott 
gedankt im Anfang daß sie haben eine Schilleranstalt, & kaum sind sie 
drin, wie heißt, ists ihnen schon nicht mehr gut genug & wollen sie bauen 
ein großes Haus, einen wahren Tempel Moses wohin die Geschichte ver
legt werden soll. Das ist natürlich der allerkürzeste Weg zum Bankerott. 

20 Und dafür hast Du Prologe schreiben & Regisseur spielen müssen! Und 
das nennt man ein deutsches Nationalinstitut. Gib Acht, in ein paar 
Jahren bekommst Du ein Cirkular: „Anknüpfend an den Bankerott der 
verewigten Schilleranstalt" usw. 

„Anknüpfend" an Deine Briefe, so will ich doch in aller Kürze darauf 
25 folgendes antworten. Was die Geschichte mit Marx betrifft, so würde er 

sich sicher nicht an Dich gewandt haben wenn meine Ressourcen nicht 
bereits erschöpft gewesen wären, dies war aber in der That der Fall, ich 
konnte also augenblicklich nichts thun. Was den rothen Becker angeht 
(dessen Broschüre mir sehr interessant war, theils wegen || der darin ent-

30 haltenen Recantation seiner früheren „wilden" Meinungen, wie auch we
gen der preußischen Regierung die den Kerl mit aller Gewalt wieder zu 
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einer Lokalgröße & damit zum Deputirten gemacht hat), so geht uns 
dieser Mann näher gar nichts an. Er hat nie zu unsrer eigentlichen Partei 
gehört, war immer bloß Demokrat, & wenn er in die Kölner Kommuni
stengeschichten verwickelt war, s o hatte e r sich hineinbegeben weil e r die 3 5 
Sache als Agitationsmittel ansah. Beim Prozeß trennte er sich auch voll
ständig von den übrigen Angeklagten & nahm eine Sonderstellung in 
Anspruch. Seitdem ist er eingestandener Maßen königl. preuß. Demokrat 
geworden, erklärt sich für Monarchie usw. Wir sind also politisch mit 
dem Mann außer aller Verbindung was mich natürlich nicht hindern wür- 4 0 
de persönlich auf gutem Fuß mit ihm zu stehn bis wir mit seinen Leuten 
in directen polit. Conflikt kämen. Für die jetzige preußische Kammer ist 
er immer ganz gut. 

Ich glaub ich sprach Dir in Barmen von einem kleinen dänischen 
Volksliedchen das ich i n den Kjämpeviser entdeckt & für Dich speciell i n 4 5 
deutsche Reime übersetzt habe. Ich lege es Dir bei. Leider war ich nicht 
im Stande den flotten, trotzig-lustigen Ton des Originals auch nur halb 
wiederzugeben, es ist das Flotteste das ich kenne. Indeß Du mußt Dich 
mit der (übrigens fast wörtlichen) Übersetzung begnügen. Ich glaube 
nicht daß das Ding sonst schon ins Deutsche übersetzt ist. 5 0 

Mit besten Empfehlungen & Glückwünschen an Deine Frau 
Dein 

F . E . I 
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Sophie von Hatzfeldt an Karl Marx 
in London 

Zürich, Donnerstag, 5. Juni 1862 

I Lieber Marx, daß ich ganz wüthend auf Sie bin daß Sie zwei lange u. wie Sie 
nicht läugnen können sehr schöne Briefe von mir nun fast ein Jahr unbeantwortet 
gelassen u. überhaupt gar keine Nachricht über sich gaben versteht sich so von 
selbst daß ich es gar nicht zu sagen brauche. Sie haben doppelt unrecht, einmal 

5 mich so ganz zu vergessen u. dann hätte ich Ihnen vorzüglich in den letzten 
Monaten von Berlin manches schreiben können, von geheimen Hofklatsch Ge
schichten, Rathlosigkeit, täglich wechselnden Entschlüßen, völliger Unkenntniß 
der Dinge u. Menschen, die Sie hätten lachen machen. Nun bekommen Sie sie 
auch nachträglich nicht zu hören, auch nichts von meinem Aufenthalt in Italien | 

10 |- Reise nach Caprera u. Bekanntschaft mit Garibaldi, ich schreibe so dumm u. 
langweilig wie möglich bis ich einen langen reumüthigen u. vorzüglich Beßerung 
versprechenden Brief von Ihnen erhalten haben werde, wofür ich verspreche dann 
meine ganze Liebenswürdigkeit wieder hervorzusuchen. 

Ich will nun gleich mit dem ostensibeln Zweck dieses Briefes mit dem Vorwand 
15 den ich zur Wahrung meiner Eitelkeit benütze um Ihnen zuerst wieder zu schrei

ben anfangen, nämlich Ihnen den Ueberbringer dieses Briefes Herrn Schweigert 
zu empfehlen. Er ist ein gemüthlicher Oesterreicher, der aus der oesterreichischen 
Armee fortgegangen um sich unter Garibaldi recht brav zu schlagen. Ich kenne 
ihn selbst sehr wenig || aber Rüstow, von dem Sie wenn Sie ihn nicht kennen doch 

20 gewiß gehört haben hat mich da er ihn in dem italienischen Krieg gekannt hat um 
einen Empfehlungs Brief an Sie für Schweigert gebeten. Für Rüstow habe ich die 
allergroeßeste Freundschaft u. so bitte ich Sie denn mit Schweigert der sich sehr 
wünscht, Sie zu sehen recht freundlich zu sein. Er kann Ihnen von den deutschen 
Wehrvereinen für die er jetzt thätig ist erzählen, u. lassen Sie sich nicht von vorn 

25 herein dadurch daß sie in Verbindung mit dem National Verein stehen so sehr 
gegen diese Wehr Vereine einnehmen daß Sie gar nichts davon hören wollen. Es 
war diese Verbindung das einzig mögliche Mittel irgend einen Anfang solcher 
Organisation in Deutschland machen zu können es ist aber doch nur eine schein
bare u. diese Wehr Vereine (nicht zu vermischen mit den Turn Vereinen) stehen 

30 doch H unter ganz andrer Leitung u. Einfluß was sich zur Zeit zeigen wird u. sich 
schon gezeigt hätte wenn die Dinge in Italien nicht eine so verrückte Wendung 
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genommen. Haben Sie die beiden letzten Reden Lassalle's gelesen? Ueber Ver
fassung u. die Rede zur Fichtefeier? Die erste ist nach meinem Sinne ganz vor
trefflich die Auffassung der Frage vorzüglich die Sprache so klar u. leicht faßlich 
daß man es nicht besser machen könnte, sogar der Fehler in den er zu Zeiten 35 
verfällt zu klar sein zu wollen, die Fragen noch drei-viermal herum zu wenden 
wenn sie schon längst verstanden ist gänzlich vermieden. Die Fichte Rede hat mir 
sehr gefallen mir schon darum doppelt weil || ich wie Sie wissen oder nicht wissen 
große Prätentionen auf Gelehrsamkeit habe u. ich mich am ersten Theil über
zeugt habe daß ich auf meinen Reisen nichts von meinen philosophischen Studien 40 
eingebüßt habe. Aber auch abgesehen von diesem Grund finde ich die Rede 
vorzüglich nur nicht für die sogenannte philosophische Gesellschaft, Sie kennen 
ja diese Menagerie, geeignet. Wenn ich wie bei den früheren Werken Lassalle's 
Mitarbeiter gewesen wäre, hätte ich ihn darauf aufmerksam gemacht daß man 
nicht Perlen vor die Säue wirft, u. daß nun erst gar vor dem Essen die Leute in 45 
Wuth u. Verzweiflung darüber gerathen würden wie es denn bei einem großen 
Theil geschehen sein soll. In Berlin habe || ich viel von Ihnen mit dem kleinen 
Julius Friedländer gesprochen, obgleich ich ihn selbst recht gern habe u. mich 
sehr gefreut habe von Ihnen Nachrichten zu hören so habe ich doch gefunden 
daß es ein schlechter Geschmack von Ihnen ist ihn so viel angenehmer wie mich 50 
zu finden, daß Sie ihm öfter geschrieben u. mich ganz vergessen haben. 

Ich hoffe nun recht schleunigst einen recht interessanten Brief zu erhalten, vor 
allen Dingen wie es Ihnen u. Ihrer Familie geht wünsche ich zu wissen. Bis dahin 
u. trotz Allem die allerherzlichsten Grüße 

S. v. Hatzfeldt 55 
meine Adresse 
Zürich 
Poste restante 
5 Juni 1862. | 

/ Wie gefallen Ihnen die Tagebücher von Varnhagen? Mir nicht sehr ich finde 60 
Nichts neues noch Bedeutendes darin, es mag aber schon gut sein daß das Ge-
dächtniß der Leute über den schönen Wilhelm gerade jetzt etwas aufgefrischt 
wird. Es ist nun doch eine Klage auf Majestäts Beleidigung etc. gegen Ludmilla 
eingeleitet u. unstreitig das schrecklichste dabei für sie ist daß die Kreuz Zeitung 
dabei ihr Alter 41 Jahre dieses von ihr so lange u. sorgsam verdeckte Verbrechen 65 
enthüllt hat. / 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, etwa Freitag, 6. Juni 1862 

I Lieber Engels, 

Du entschuldigst, wenn ich Dir erst jezt die £ 2 anzeige. Ich bin während 
dieser 8 Tage so gebothered, daß ich keine Zeit fand. Der landlord u. ein 
halb Dutzend andrer Ungethüme hielten mich running. 

5 Beilege ich 2 copies Lassalle (1 f. Dich, 1 f. lupus). Schreib mir Dein 
Urtheil drüber. 

Brief v. Steffen erhalten, schicke ihn Dir dieser Tage, sobald ich darauf 
geantwortet. Er ist in Boston. Scheint sehr verstimmt. Weydemeyer ist 
lieut. colonel. 

10 Salut 
D 

K M | 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Sonntag, 8. Juni 1862 

I 1. Cookson Street, 
Liverpool, 8. Juni 1862. 

Lieber Marx! 

Beifolgend Bettziech's Artikel, den ich für Sie copirt habe. 
In Anbetracht, daß das „Magazin" noch heute eine Leetüre der Töchter ge

bildeter Stände ist und in allen Lesekränzchen des provinciellen Philisteriums 
circulirt, habe ich der Redaction eine Entgegnung eingesandt, ausschließlich die 
Rev. Anleihe betreffend, KinkePs Verhalten dem Grafen Reichenbach, den An
griffen amerikanischer Blätter und meiner Polemik gegenüber beleuchtend und 
aus einer von mir herauszugebenden Gelegenheitsschrift: „Gottfried K. eine Cha
rakterstudie" die Stelle vom „Demokr. Siegwart" in wortgetreuem Excerpt an-
teeipirend. Der Redaction des Magazins habe ich dabei privatim geschrieben, ihr 
„professio||neller Verleumder" verstoße gegen den auch literarisch eingebürgerten 
Grundsatz, daß man Jemanden für einen Spitzbuben zwar halten, aber bei Leibe 
nicht nennen dürfe, doch wolle ich mich mit ungesäumter Aufnahme meiner 
Entgegnung als ausreichender Genugthuung begnügen. Eventuell würde mich die 
Redaction zwingen, einen Advocaten anzunehmen um sowohl im Wege des Ex-
ecutionsverfahrens die Aufnahme der Entgegnung zu erzwingen, als auch durch 
eine Injurienklage gerichtliche Genugthuung zu erlangen. Dann habe ich die Re
daction ersucht, mir noch im Laufe dieses Monats die Magazin-Nr. mit meiner 
Entgegnung zuzusenden und habe sie darauf aufmerksam gemacht, daß Hr. Bett
ziech in dem „ekelhaften Artikel" sich doppelt getroffen gefühlt habe, einmal 
wegen seines Gartenlauben-Aufsatzes, sodann weil die || Worte: „Die edle Gestalt 
mit dem leuchtenden Auge der Jugend, weißem Haar des Alters, der geliebte 
Dichter und Märtyrer, dem einst die heißesten Thränen flössen, dessen Befrei
ungsstunde zum jauchzenden deutschen Volksfeste war, der hochverehrte Lehrer 
deutscher Cultur u.s.w." Beta's eigene Worte sind, dem Beta'schen Referat über 
die Schillerfeier entnommen. 

A propos: ist Ihnen damals Kinkel's Gedicht im Herrmann: „An meine reichen 
Landsleute in London" entgangen? Nachdem er gedichtet: 

(Wenn's) Euch nach Begeisterung verlangt, 
Dann ruft Ihr uns. Die Felsen schmelzen 
Kann nur ein glutherfülltes Herz; 
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Nur eine stolze Seele wälzen 
35 Der Rede dunkelflammend Erz. 

Ihr fordert uns und wir erscheinen u.s.w. | 
I Nach diesem „Felsen schmelzen" und „Erz der Rede wälzen" also fährt er fort: 

„Stolz vor dem Richtbeil hat gesprochen, 
Kühn vor den Fürsten unser Mund; 

40 Wir schwiegen nicht, als wir gebrochen 
Im Schlachtfeld sanken, matt und wund." 

Vom 6-12. Juli denke ich in London zu sein: halten Sie dann die Fortsetzung 
zu Gottfried's Biographie resp. das dazu nöthige Material wo möglich in Bereit
schaft. Die Rheinische Revue und das in meinen Händen befindliche Manuscript 

45 werde ich bis dahin copirt resp. verarbeitet haben. 
Letzten Mittwoch war ich Zeuge der Trauung von Thekla Rode und Mr. Mar-

riet. Sie reisen übermorgen ab, auf zwei Tage nach London. Marriet ist ein sehr 
liebenswürdiges Kerlchen. 

Ihre Arbeiten in der „Presse" glaube ich erkannt zu haben, schon ehe der 
50 „Londoner Correspondent" wieder auftauchte. 

Herzlichen Gruß an Ihre Familie von 

Ihrem 
W. Eichhoff. I 
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I Berlin. Bellevuestrasse 13. 
Montag 9 Juni 62. 

Theurer Freund! 

Wenn ich leugnen wollte, daß ich Dir bis zum Empfang Deines Briefes v. 28 April 
sehr böse war - so müßte ich wirklich ganz unverschämt lügen. Der letzte Zettel 5 
(nicht Brief) den ich von Dir empfangen, war vom 2l oder 3l Sept. datirt. Ich 
antwortete Dir darauf sofort von Zürich aus, später von Florenz, dann nochmals 
von da durch Albert Mario (hast Du diesen Brief erhalten? war Mario bei Dir? 
warum erwähnst Du davon nichts?) endlich zeigte ich Dir von Berlin aus sofort, 
Mitte Januar, meine Rückkunft, u., woraus Du ersähest, daß ich, u. mit Recht, 10 
verletzt war, die Suspension meiner Korrespondenz an, bis ich eine Antwort von 
Dir erhalten. Und trotz alledem u. alledem keine Antwort von Dir, bis zum 
28' April. Eine Pause von 8 Monaten (seit Septbr). Deine Entschuldigungen tau
gen alle nichts! Absoluten Zeitmangel, um einen Brief zu schreiben, giebt es über
haupt nicht. Außerdem hatte er bei Dir nicht obgewaltet, denn mein Vetter Fried- 15 
länder hatte, wie er mir bei meiner Rückkunft aus Italien erzählte in der 
Zwischenzeit 2 Briefe von Dir bekommen, u. statt deren hättest Du ja besser mir 
schreiben können. Auf meinen Brief von Mitte Januar mußtest Du ferner, hattest 
Du noch keine Zeit zu eingehendem Schreiben, sofort mit ein Paar Worten ant
worten, da Du sähest, daß ich mich ärgere. Eben so wenig || taugt Deine von den 20 
10 £ hergenommene Entschuldigung etwas. Denn das würde ja auf die Weisheit 
des Polonius hinauslaufen, daß wir durch das Borgen Geld u. Freunde zugleich 
verlieren; u. freilich ist diese Weisheit auch im Allgemeinen sehr richtig. Aber auf 
uns soll sie doch keine Anwendung finden, old boy! 

Inzwischen, wie Dein Brief v. 28 April nun endlich ankam, war auch mein 25 
Zorn wieder beseitigt u. nur die eine sehr milde Vergeltung beschloß ich, daß ich 
nun auch zur Antwort einen Augenblick bequemer Muße abwarten wollte. So 
habe ich Dich denn statt 8 Monate 5 Wochen warten lassen müssen. -

Meinen „Julian", meinen „Fichte" u. meine Verfassungsrede wirst Du inzwi
schen durch Buchers Vermittlung erhalten haben, die Exemplare an Engels u. 30 
Wolff hast Du hoffentlich besorgt. - Habe die Güte meine orientalischen Reise
briefe an Bucher zu verabfolgen, damit er sie mir bei seiner Rückkunft nach 
Berlin mitbringt. 
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Auch die Bücher, die ich Dir mitgab, (Rodbertus, Roscher, etc) mußt Du mir, 
35 wenn er sie wie ich vermuthe, nicht mitnehmen kann, Anfang October zuschicken, 

falls ich nicht - was sehr möglich - im Juli selbst auf einen Sprung nach London 
komme. Ich trage mich mit dieser Idee. Aber noch ist nicht entschieden. 

Nichts steht mehr fest, old boy, als daß ich Dein Buch besprechen werde. Auch 
soll, ob wir gleich ausgemacht haben, daß Deine Kritik früher erscheinen soll, 

40 wenn ich erst so weit bin, es selbstredend ganz egal sein, ob Du schon die Deinige 
geliefert hast oder nicht. Denn solche Dinge arbeitet man || nicht auf Commando, 
auch nicht nach dem eignen, sondern man hängt dabei von Zeit, Muße, Samm
lung, Ideengang etc. ab. Aber ganz dieselben Umstände walten auch meinerseits 
ob. Und von vornherein, als ich sagte, Deine Kritik solle früher erscheinen, that 

45 ich dies nicht, um ein Aequivalent zu haben, u. gar voraus zu haben, sondern um 
mir dadurch eine größere Zeit zu reserviren. 

Ich bin seit Mitte Januar wieder hier. Seitdem habe ich den Julian geschrieben; 
das Fichte-Fest, die Rede, Memoriren, die Verfassungsrede. Nimm hinzu daß ich 
etwas politisch-praktische Agitation begonnen. So habe ich den Verfassungs Vor-

50 trag in vier Vereinen gehalten. Außerdem einen weit längeren Vortrag über den 
Arbeiterstand geschrieben u. in einem Arbeiter Verein gehalten (ich habe mich 
jetzt auch entschloßen, ihn drucken zu lassen; er ist bereits unter der Presse. 
Sowie er fertig, sende ich Dir ihn). Nimm hinzu die entsetzliche Zeit, die mit dem 
geringsten Agitiren verloren wird, Rücksprachen etc etc. Nimm hinzu eine täglich 

55 anschwellende u. unbequem werdende Correspondenz; und endlich, daß ich diese 
u. jene Bücher, die erscheinen, um nothdürftig au fait zu bleiben, in diversen 
Wissenschaften mitlesen muß - u. Du wirst Dir sagen, daß ich seit meiner Rück
kunft noch keinen Augenblick frei gehabt haben kann. 

Zudem erinnerst Du Dich, daß ich Dir schon bei Deinem Hiersein sagte: in 
60 Folge der intensiven Beschäftigung mit andern Dingen in den letzten 3 Jahren ist 

die national-oekonomische Materie in meinem Kopf gleichsam fossil geworden. 
Ich muß sie erst wieder flüssig machen, um meine ganze Herrschaft darüber zu 
haben. Freilich ist dies durch eine Leetüre von 4 Wochen wieder geschehen. Aber 
diese müßen eben da sein. 

65 Ehe wieder alles in mir ganz flüssig ist, nützt es mir auch nichts an die 
1} Leetüre Deines Buchs || zu gehen, weil ich früher auch nicht bei kritischer 
Pb/7kraft bin. Mein Vorsatz ist also der: dieser Tage an den 2l Theil von Tooke's 
dickem Werk zu gehen, dessen Leetüre ich gleichfalls seit lange verschoben habe. 
Während dieser Leetüre wird Alles wieder flüßig. Dann gehe ich an die 2l Lec-

70 türe Deines Buchs, u. dann ziemlich gleichzeitig, an Deine Besprechung u. die 
Ausführung meines oeconomischen Werks, welche letztere freilich sehr lange dau
ern wird. 

Diesen Vorsatz werde ich auch festhalten; doch wird er wieder von einer 2mo-
natlichen Reise unterbrochen. Denn ich kann es den Sommer hier nicht aushal-

75 ten. Im Juli gehe ich entweder nach der Schweiz, oder erst nach London u. von da 
nach der Schweiz. -
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Eduard Meyen hat meinen Julian zwar in seinem eignen Blatt - der Berliner 
Reform - sehr günstig besprochen (Hegeische Schärfe, Heinescher Witz u. der
artiges) im Schlesischen Morgenblatt n° 128 recensirt er (dies beruht auf genauer 
Kunde) ihn dagegen dahin, daß „diese Schrift sich schon sehr stark zu der Bos- 80 
heit der marx'schen Richtung neigt u. sich damit die eigne Wirkung verdirbt, die 
sie durch scharfsinnige Aufdeckung der Blößen des eben so anmaßenden als 
unwissenden Literaturhistorikers übt". „Je überlegener sich Lassalle fühlte, desto 
mehr mußte er sich begnügen, seinen Gegner spielend mit Witz u. Satyre zu 
widerlegen, nicht aber ihn Spießruthen laufen zu lassen! Wer mag solchen Anblick 85 
ertragen?" -

Der arme Meyen! Seine schwachen Nerven halten das nicht aus. Er ruft: Nach
barin, euer Fläschschen! 

Bei alledem paukt er sich in der Reform mit der Volksztg, u. seit Kurzem auch 
mit der Nat. Ztg. herum im radikalen Sinne, freilich sehr schwach, freilich auch 90 
nur mit „gutem Willen" u. sehr wenig Kraft. Aber es ist doch wenigstens guter 
Wille, u. sein Blatt ist immerhin zur Zeit das radikalste in Berlin, so daß ich 
nolens volens oft in den Fall komme, es bei Kleinbürgern, Handwerkern den 
andern Blättern || gegenüber loben, empfehlen etc zu müßen. 

Es ist doch immer ein Blatt u. wollten wir, so könnten wir es besser machen als 95 
es ist; es hat auch von selbst einen gewissen Trieb, besser zu werden, u. entwickelt 
sich. Ich frage Dich also: willst Du dem armen Menschen, der ja eigentlich nur 
schwach u. beschränkt, nicht bösartig ist, wenn er pater peccavi sagt, nicht ver
zeihen? 

Ich habe ihn noch nicht vor mir gesehen. Als er nach Berlin kam, ließ er durch 100 
Hr v. Bülow bei mir anfragen: „Er wünsche sehr zu mir zu kommen, wisse aber 
nicht recht wie er aufgenommen werden würde wegen der Affaere mit Marx". Ich 
ließ ihm sagen: sein Bedenken sei ein sehr weises u. begründetes; er thäte wohl, 
beim Teufel zu bleiben. - Das ließ er sich denn gesagt sein u. so habe ich ihn bis 
heut noch nicht gesehen. Wenn ich aber wollte, so glaube ich wohl veranlaßen zu 105 
können, daß er Dir pater peccavi sagt u. sein Unrecht eingesteht. Und wenn er 
dies thut, so könntest Du ihm, meine ich, um des Vortheils der Sache willen 
verzeihen. Man hätte dann doch irgend ein Blatt hier, zu dem man in einer Art 
von Cartel stände. Sieh um Dich, u. sieh wie absolut wenig wir sind, wenn wir's 
genau nehmen wollen. Alles das erwäge (beiläufig: mit dem ganz gemeinen Hecht 110 
Hiersemenzel habe ich for ever gebrochen - u. glaube etwa nicht, daß seine Frau 
die Veranlassung davon bildet), alles das erwäge also, sage ich, u. gieb mir Be
scheid; baldigen. Es wäre mir lieb, wenn Du auf diese Vorstellungen eingingst; 
bestimme auch, in welcher Form er Dir die „Buße" leisten soll. Ueberdies hast Du 
ihn ja schon reichlich abgestraft u. wenn er noch sein Unrecht eingesteht u. 115 
bereut, kannst Du Dir's schon gefallen lassen. - Adieu! Grüß' Frau u. Töchter. 
Unter meinen Motiven nach London zu kommen, spielt auch der Wunsch, die 
eine Tochter zu sehen, die der Ruf so schön malt. 

Dein 
FLl 120 
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I Nachschrift. 
Anbei der Brief von Bernard zurück. Um einen Rath zu geben, kenne ich die 
Natur des von ihm beabsichtigten Unternehmens, den Zusammenhang mit der 
Ausstellung u. derartige Verhältniße zu wenig. 

55 Der Gräfin wirst Du nach Zürich (poste restante) schreiben, wo sie bereits war 
als Dein Brief ankam, resp. auf der Reise dahin. 

Dein 
FLl 
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Karl Marx an Ferdinand Lassalle 
in Berlin 

London, Montag, 16. Juni 1862 

1 1 6 Juni. 62. 
Lieber Lassalle, 

Der Bucher hat mir allerdings 3 „Julian Schmidt" zugeschickt, jedoch 
keine andre der von Dir erwähnten Schriften. Der „Herr Schmidt, Herr 
Schmidt" (wovon ich Engels u. Wolff die ihnen bestimmten Exemplare 5 
geschickt) kam mir um so willkommner als er mich in keineswegs heitrer 
Stimmung fand. Ausserdem, obgleich ich nur weniges v. Schmidt, nicht 
gelesen, sondern angeblättert, war der Kerl mir stets in der Seele zu wider 
als Inbegriff des auch literarisch so degoutanten middleclass snobbism. 
Du giebst mit Recht zu verstehn, daß Dein Angriff indirekt dem middle- 10 
class Bildungspöbel gilt. Dießmal heißt es: auf den Esel schlägt man, u. 
den Sack meint man. Da wir einstweilen diesem Sack nicht direkt die 
Ohren ,,crop" können, wird es mehr u. mehr nöthig, daß wir den laute
sten und anmassendsten seiner Bildungsesel die Köpfe abschlagen - mit 
der Feder, obgleich poor Meyen im „Freischütz" dieß „literarische Guil- 15 
lotine-Spielen" eben so kindisch als barbarisch fand. Von allem hat mich 
der „Schwabenspiegel" am meisten ergötzt u. die „sieben" Weisen, ich 
hätte beinahe gesagt die „sieben Schwaben" Griechenlands. Nebenbei -
da man bei Julian Schmidt, Julian, dem Grabowiten (was jedoch unrecht, 
weil es ein Hieb auf den Apostaten scheint, wenigstens some ridicule auf 20 
den andern Julian wirft) von 100 s t e n aufs 1000 s t e kommen darf - der GO(pöc 
als die eigenthümliche Charaktermaske (dieß Maske hier aber im guten 
Sinn) der griechischen Philosophie hat mich früher sehr beschäftigt. Er
stens die sieben Schwaben od. Weisen als die forerunners, die mytho
logischen Helden; dann in der Mitte Sokrates, u. schließlich der GO(pôç 25 
als das Ideal der Epikuräer, Stoiker u. Sceptiker. Ferner amüsirte es mich 
einen Vergleich zwischen diesem GO(pöc u. seiner Karrikatur (in some 
respects), dem französischen „sage" des 18 t Jahrhunderts zu ziehn. Dann 
der GOcptGTfiç als eine nothwendige Variation des GO(pôç. Es ist für die 
Modernen charakteristisch, daß die griechische Verbindung v. Charakter 30 
u. Wissen, die im Gocpöc liegt, dem Volksbewußtsein nur in Sophisten sich 
erhalten hat. 
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Wegen Julian, nicht Julian dem Grabowiten, sondern Julian dem Apo
stat, hatte ich kürzlich einen Strauß mit Engels, der, wie ich schon bei 

35 Eröffnung des Krakehls wußte, wesentlich im Recht war. Aber so spe
zifisch ist mein Widerwille gegen das Christenthum, daß ich eine Vorliebe 
für den Apostaten habe, u. ihn weder mit Friedrich Wilhelm IV, noch mit 
irgend einem andren romantischen Reactionär identificirt haben mag, 
selbst nicht mutatis mutandis. Geht es Dir nicht auch so? 

40 Dein Mahnruf wegen Rodbertus u. Roscher erinnerte mich, daß ich 
mir noch Notizen aus beiden u. über beide zu machen. Was den Rod
bertus angeht, so habe ich in meinem ersten Brief an Dich ihn nicht 
gerecht genug gewürdigt. Es ist wirklich vieles Gute darin. Nur sein Ver
such einer neuen Rententheorie ist beinahe kindisch, komisch. Nach ihm 

45 geht nähmlich in die Agricultur kein Rohmaterial in die Rechnung ein, 
weil - der deutsche Bauer, wie R. versichert, Saamen, Futter etc sich 
selbst nicht als Auslage berechnet, || diese Productionskosten nicht in 
Rechnung bringt, also falsch rechnet. In England, wo der farmer schon 
seit mehr als 150 J. richtig rechnet, müßte demnach keine Grundrente 

50 existiren. Der Schluß wäre also nicht, wie R. ihn zieht, daß der Pächter 
eine Rente zahlt, weil seine Profitrate höher als in der Manufactur, 
sondern weil er, in Folge einer falschen Rechnung, mit einer niedrigen 
Profitrate zufrieden ist. Uebrigens zeigt mir dieß eine Beispiel, wie die 
theilweise Unentwickeltheit der deutschen ökonomischen Verhältnisse 

55 nothwendig die Köpfe verwirrt. Ricardo's Grundrenttheorie, in ihrer jet
zigen Fassung, ist unbedingt falsch, aber alles was dagegen vorgebracht 
worden ist ist entweder Mißverständniß oder zeigt im besten Fall, daß 
gewisse Phänomene nicht klappen mit der R'schen Theorie prima facie. 
Leztres nun spricht gar nicht gegen eine Theorie. Die positiven Gegen-

60 theorien gegen Ric. sind dagegen noch lOOOmal falscher. So kindisch die 
positive Lösung des Herrn Rodbertus ist, ist jedoch eine richtige Tendenz 
drin, deren Charakterisirung aber hier zu weitläufig wäre. 

Was den Roscher betrifft, so kann ich erst in einigen Wochen das Buch 
neben mich legen u. einige Randglossen dazu machen. Ich behalte mir 

65 diesen Burschen für eine Note vor. In den Text passen solche Professo-
ralschüler nicht. Roscher besizt unbedingt viel - oft ganz nutzlose - Li-
teraturkenntniß, obgleich ich selbst hier den Göttinger alumnus durch
blicke, der unfrei in den Literaturschätzen wühlt u. sozusagen nur ,,offi
cielle" Literatur kennt; respectable. Aber davon abgesehn. Was nützt mir 

70 ein Kerl, der die ganze mathematische Literatur kennte u. keine Mathe
matik verstände? So ein selbstgefälliger, wichtigthuender, gemässigt ge
wiegter eklektischer Hund! Wenn ein solcher Professoralschüler, der sei
ner Natur nach nun einmal nie über Lernen u. Lehren des Gelernten 
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hinauskam, der nie zur Selbstbelehrung kommt, wenn ein solcher Wagner 
wenigstens ehrlich wäre, gewissenhaft, so könnte er seinen Schülern nütz
lich sein. Wenn er nur keine falschen Ausflüchte machte u. offen sagte: 
Hier ist ein Widerspruch. Die einen sagen so, die andern so. Ich, der 
Natur der Sache nach, habe kein Urtheil. Nun seht, wie Ihr euch selbst 
herausarbeitet! In dieser Form würden die Schüler einerseits gewissen 
Stoff bekommen, andrerseits zum Selbstarbeiten angeleitet. Aber aller
dings, ich stelle hier eine Forderung, die der Natur des Professoralschü-
lers widerspricht. Es liegt essentiellement in ihm, daß er die Fragen selbst 
nicht versteht u. sein Eclecticismus daher eigentlich nur in der Erndte der 
gegebnen Antworten umherschnuppert; aber auch hier nicht ehrlich, son
dern always with an eye to the prejudices and the interests of his pay
masters! Ein Steinklopfer ist respectable verglichen mit einer solchen Ca
naille. 

Ad vocem Toby. Wenn Du Toby Meyen glaubst brauchen zu können, 
brauch ihn. Nur vergiß nicht, daß die Gesellschaft eines Dummkopfes 
sehr compromittirlich werden kann, falls nicht grosse Vorsichtsmaßre
geln ergriffen werden. 

Unsrer sind in der That Wenige - u. darin liegt unsre Macht. 
Es wird uns alle sehr freuen Dich hier zu sehn. Abgesehn v. mir selbst, 

wäre es mir meiner Familie wegen sehr lieb, da sie fast nie einen „Men
schen" sieht, seitdem meine englischen, deutschen u. französischen Be
kannten außer London hausen. Den Mario habe ich nicht gesehn. Freund 
„Blind" wird ihn wohl gewarnt haben nicht zu einem „so schrecklichen 
Menschen" zu gehn. 

Salut 
D 

K M | 
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Joseph Valentin Weber an Karl Marx 
in London 

London, Montag, 16. Juni 1862 

I 10 Orchard st. St. Lukes 
London E. C 

Lieber Freund! 

Der Nürnberger Anzeiger, welchen Dir Eichhoff zurückgeschikt, ist zum Verfer-
5 tigen des Turner-Kinkel Pamphlets nöthig, mein Sohn laßt Dich bitten daselbe, 

mit etwa in Deinem Besitze sich befindenden No. des Hermann, welche Artikel 
der Kinkel Polemik enthalten, mir leihweise zukommen zu lassen. 

Am letzten Mittwoche wurde im Verein ein Schreiben des Nationalvereins ver
lesen, gemäß deselben der Vorstand ersucht wird die Mitglieder des Arbeiter 

10 Bildungs Vereins zum Besuche des am 28ten d. abzuhaltenden Festes einzuladen 
und „einen Abgeordneten zur Betheiligung an der Anordnung ect. zu wählen". 
Ich stellte das Amendment „Gegen das Einladen läßt sich nichts einwenden, da 
wir aber am 24ten die Feier der Pariser Junischlacht feiern, zu welcher wir die 
Herren höflich einladen, können wir keinen Abgeordneten schiken. -" Welches 

15 Amendment einstimmig angenommen wurde. 
Ich bin seit einiger Zeit unwohl und weiß daher noch nicht ob ich heute Abend 

im Verein sein werde; ich ging am letzten Montage wieder vergebens. - In der 
Hoffnung daß Dieses Dich gesund antrifft grüßet 

Achtungsvoll 
20 Weber. 

/ N. B. seit dieses geschrieben, bin ich genöthigt zu Bette zu gehen, und werde für 
einige Tage nicht ausgehen können es wäre gut wenn Liebknecht oder Du in 
Verein gingen um dieser Sache Willen. | 
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1 1 8 Juni. 62. 
Lieber Engels, 

Es ist mir höchst ekelhaft, Dich wieder v. meiner Misère zu unterhalten, 
aber que faire? Meine Frau sagt mir jeden Tag, sie wünschte sie läge mit 
den Kindern im Grab, u. ich kann es ihr wahrlich nicht verdenken, denn 5 
die Demüthigungen, Qualen u. Schrecken, die in dieser Situation durch
zumachen sind, sind in der That unbeschreiblich. Die 501. sind wie Du 
weißt für Schulden ausgegeben worden, v. denen nicht die Hälfte damit 
bezahlt werden konnte. Die 21 . für Gas. Das Lausegeld v. Wien geht erst 
Ende Juli ein u . wird verdammt wenig sein, d a die Hunde nicht einmal 1 0 
wöchentlich 1 Art. jezt drucken. Dazu nun wieder die neuen Ausgaben 
seit Anfang Mai. Ich will gar nicht von der in London wirklich gefähr
lichen Situation sprechen ohne einen Centime während 7 Wochen zu sein, 
da dieß sich bei uns chronisch wiederholt. Aber so viel wirst Du aus 
eigner Erfahrung wissen, daß es beständig laufende Ausgaben giebt, die 15 
baar bezahlt werden müssen. Das geschah nun durch Wiederversetzen 
der Ende April aus dem Pfandhaus geholten Sachen. Aber schon seit 
Wochen ist diese Quelle so erschöpft, daß meine Frau vor einer Woche 
den „vergeblichen" Versuch machte Bücher v. mir zu verklopf en. Die 
armen Kinder thun mir u m s o mehr leid, als dieß alles i n dieser Exhibi- 2 0 
tion season vorfällt, wo ihre Bekannten sich amüsiren u. sie nur Schre
cken durchmachen, daß nur Niemand sie besucht u. den Dreck durch
schaut. 

Im übrigen arbeite ich jezt stark drauf los u. sonderbarer Weise ist 
mein Hirnkasten unter all der misère rings herum besser im Gang als seit 25 
Jahren. Ich dehne diesen Band mehr aus, da die deutschen Hunde den 
Werth der Bücher nach dem Kubikinhalt schätzen. Nebenbei bin ich nun 
endlich auch mit der Grundrentscheisse (die ich aber nicht in diesem 
Theil auch nur andeuten will) im Reinen. Ich hatte seit lange misgivings 
über die völlige Richtigkeit der Ricardo'sehen || Theorie u. habe endlich 30 
den Schwindel ausgefunden. Auch sonst für das, was schon in diesen 
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Band kommt, einige hübsche u. überraschende neue Sachen entdeckt, seit 
wir uns nicht sahen. 

Mit dem Darwin, den ich wieder angesehn, amüsirt mich, daß er sagt, 
35 er wende die „Malthussche" Theorie auch auf Pflanzen u. Thiere an, als 

ob bei Herrn Malthus der Witz nicht darin bestände, daß sie nicht auf 
Pflanzen u. Thiere, sondern nur auf Menschen - mit der geometrischen 
Progression - angewandt wird im Gegensatz zu Pflanzen u. Thieren. Es 
ist merkwürdig wie Darwin unter Bestien u. Pflanzen seine englische Ge-

40 Seilschaft mit ihrer Theilung der Arbeit, Concurrenz, Aufschluß neuer 
Märkte, „Erfindungen" u. Malthusschem „Kampf ums Dasein" wieder
erkennt. Es ist Hobbes' bellum omnium contra omnes, u. es erinnert an 
Hegel in der Phänomenologie, wo die bürgerliche Gesellschaft als „gei
stiges Thierreich", während bei Darwin das Thierreich als bürgerliche 

45 Gesellschaft figurirt. 
Buckle hat dem Rüge den Streich gespielt zu sterben. Rüge hatte in 

seiner Phantasie noch eine Bibliothek gesehn, die B. schreiben u. Rüge 
ins Deutsche „verhandeln" sollte. Poor Rüge! Und poor Buckle, den ein 
„Freund" in der Times heute noch durch ein testimonium pietatis ver-

50 leumdet. 
Hast Du u. lupus die von mir gesandten 2 Julian Schmidt erhalten? 
À Propos. Wenn es in ganzer Kürze, ohne Dich in Anspruch zu neh

men, geschehn kann, so wünschte ich ein Paradigma (nebst Erklärung) 
zur italienischen Buchführung. Es wäre nützlich bei der Beleuchtung des 

55 ,,Tableau Économique" des Dr Quesnay. 
Kein Mensch besucht mich u. das ist mir lieb, denn die Menschheit, die 

hier ist, kann mich . Schönes Gesindel! 
Salut D KM I 

I Lassalle hat mir geschrieben. Er kömmt vielleicht im Juli her. Ende 
60 Herbst eröffnet er die beginnende Ausarbeitung seiner „Oekonomie", die 

ihm aber „lange Zeit" kosten wird. Er wird sich wundern. | 
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Ferdinand Lassalle an Karl Marx 
in London 

Berlin, Donnerstag, 19. Juni 1862 

I Lieber Marx. 

Der Ueberbringer ist der Hauptmann Schweigert, der mit Auszeichnung unter 
Garibaldi u. speciell unter meinem Freund Rüstow gedient hat. Er ist der ehrlich
ste u. zuverlässigste Kerl von der Welt. C'est un homme d'action. Er steht an der 
Spitze der Wehrvereine, die er von Coburg aus organisirt u. geht jetzt nach Lon- 5 
don, um dort Geldmittel für 3000 Gewehre aufzutreiben, die er für die Wehrver
eine braucht. Ich brauche Dir nicht erst zu sagen, wie wünschenswerth dies wäre. 
Habe also die Güte, ihn mit allen Leuten in Rapport zu setzen, von denen er Geld 
für diesen Zweck erhalten kann, oder sonstigen zu diesem Ziel führenden Vor
schub zu thun. Thue Dein Möglichstes. Die Wahrscheinlichkeit, daß ich nach 10 
London komme, nimmt zu! 

Dein 
FLassalle 

Berlin 19/6 62. | 
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I Lieber Marx! 

Ich habe die Hermanne alle zusammengebracht bis auf den ersten - jetzt fehlt mir 
noch der Ausschnitt aus dem Nürnberger Anzeiger um welchen ich Dich bitte. 
Ich kann noch nicht aufstehen und werde das Bett noch einige Tage hüten mü-

5 Ben. Mein Sohn will unter jeder Bedingung die Geschichte druken lassen, ich 
glaube nicht daß unter den Umständen es gut wäre väterlichen Einfluß dagegen 
zu üben. 

Die ganze Geschichte ist zum Abgehen fertig wartet auf Beantwortung Dieses. 
Achtungsvoll 

10 Dein 
Weber 

Dr: Marx I 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Dienstag, 24. Juni 1862 

I 24/6 62 
Lieber Marx, 

habe einen Brief von Kolatscheck der Sie sehr belustigen wird re Abt, den er 
einen „Kulturschwindler" nennt. - „Stimmen" gehen ein Ende dieses, werden 
aber m letzter Nummer mein Anti Caecum bringen. -

Kolatscheck sagt mir „Zang" von der „Presse" sei hier. Sagen Sie mir doch 
seine Addresse. Ich möchte ihn gerne sprechen wegen eines Korrespondenten aus 
Amerika, der mir durch Sigel, der mir einige Zeilen geschrieben, empfohlen ist. 
Gruß an die ladies tall and small. 

Ihr 
Borkheim. 

Wenn Herr Lassalle kommt, so stellen Sie mich ihm doch vor: ich möchte ihn 
kennen lernen. 

Nächsten Sonnabend Nationalverems-Ulk. Ich gehe hin mit Opernglas. Lassen 
Sie uns zusammen gehn. - 1 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Dienstag, 24 . Juni 1862 

I Barmen 24 Juni 62 
Lieber Friedrich 

Es ist schon sehr lange her, daß ich von Dir etwas hörte u. ich weiß nicht, ob ich 
Dir zu letzt schrieb, aber ich hörte gern etwas von Dir u. schreibe deshalb heute 

5 in der Hoffnung daß Dich dies veranlassen wird recht bald zu antworten. Ich bin 
in diesem Sommer noch nicht in Engelskirchen gewesen, aus verschiedenen Grün
den, zu erst, weil ich in Abwesenheit von Hermann & Emma ihre Kinder zu mir 
nahm, dann auch, weil am 15 l Juli der Verkauf von unsern sämtlichen Immobilien 
gehalten werden soll u. ich, da ich alles wieder kaufen will dann das gesetzliche 

10 Recht habe davon zu verkaufen, was ich will. Dies weißt Du aber wahrscheinlich 
schon u. ich will Dich nicht weiter damit unterhalten. Herrn. & Emma sind nun 
6 Wochen fort u. werden in 12 bis 14 Tagen wol wieder hier sein. Die Kur ist der 
Emma bis jetzt sehr gut bekommen, die Gelbsucht hat sich verloren, || die 
Schmerzen sind nicht wiedergekommen u. sie ist wieder stärker geworden. Ich 

15 denke nun die Kinder in der andern Woche wieder in ihre Wohnung am neuen 
Weg einziehen zu lassen um Elise mit ihren Kindern erwarten zu können, die den 
Monat Juli hier zubringen will. Im August denke ich, so Gott will mit Hedwig 
nach Ostende zu gehen u. 3 Wochen dort zu bleiben. Von da gehe ich dann nach 
Engelskirchen u. bleibe bis zum Herbst vieleicht Ende October dort. Das sind so 

20 die Plane für diesen Sommer. Emil geht Ende dieser Woche mit seiner Frau nach 
Interlaken, er hat diesen Winter wieder mehr Husten gehabt u. muß mal, nach 
der vielen Arbeit, die er in den letzten 2 Jahren gehabt hat einer Ruhe genießen u. 
dabei sich Stärkung in der schönen Bergluft holen. Wie sieht es nun mit Deinen 
Planen aus, denkst Du auch in diesem Jahr hierher zu kommen, oder willst || Du 

25 zu uns nach Ostende kommen? Du würdest mich sehr mit einem etwas ausführ
lichen Brief erfreuen. Wie geht es mit dem Geschäft? Ich habe über das hiesige u. 
auch über dort rechte Sorge; der Amerikanische Krieg wird wol noch lange dau
ern u. Baumwolle noch sehr lange theuer bleiben. In Engelsk. sind die Bestellun
gen schwach u. sie arbeiten kurze Zeit. Sonst geht es hier mit den Geschäften 

30 doch besser u. Fr. Boelling sagte mir, daß sie in der letzten Zeit einige bedeutende 
Bestellungen aus Amerika bekommen hätten. E. Blank scheint auch mit dem 
Geschäft zufrieden zu sein, er läßt jetzt hinter seinem Haus Pferdestall u. Remiese 
bauen. Marie ist mit ihren 4 jüngsten Kindern in Kreutznach um das Bad zu 
gebrauchen. 
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8 6 . Elisabeth Engels an Engels • 2 4 . Juni 1 8 6 2 

In der vorigen Woche starb hier am Schlag, Frau Heinr. Overbeck u. am vo- 35 
rigen Sonntag die alte Frau Siebel, Großmutter von Carl Siebel. | 

I Ist denn nun Anton Ermen in England? Ich frage in jedem Brief danach u. 
erhalte niemals Antwort. Wie geht es mit der neuen Spinnerei u. Eurer neuen 
Einrichtung? Die Contracte sind auch noch immer nicht unterschrieben. Sonst 
geht alles in der Welt so rasch voran, aber diese Angelegenheit wird nicht im 40 
Geist der Zeit betrieben. 

Mit meiner Gesundheit geht es ziemlich gut, d. h. ich erkälte mich oft aber es ist 
nicht bedeutend u. ich hoffe Ostende wird darin etwas Gutes wirken. 

Doch nun lebe wohl lieber Friedrich. Schreibe mir recht bald u. überlege es Dir 
mal mit Ostende. 45 

Gott sei mit Dir u. Deiner treuen 
Mutter Elise I 
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I Lieber Marx! 

Dies ist nicht der rechte Artikel, nemhch nicht der nöthige - er ist vom ganzen 
Neustädter Turnrath unterzeignet und ich gab Dir denselben mit einigen Zeilen 
ect. meines Jungen. Solltest Du jedoch nicht im Besitze deselben sein oder Deine 

5 Hände durch Suchen zu sehr beschäftigen, vielleicht verloren gegangen, so bitte 
Ich Dich mir es anzuzeigen. Mache Dir ja nicht viel Arbeit mit Suchen, da ich 
heute doch m die Pfalz schreiben muß und dorther einen andern besorgen kann. 

Dich herzlich grüßend 
in Eile 

10 Weber. 
Dr: Marx 
London 10 Orchardst St: Luke's E. C. 
Juni 24 

18621 

143 

Joseph Valentin Weber an Karl Marx 
in London 

London, Dienstag, 24 . Juni 1862 



88 

Peter Ermen an Friedrich Engels 
in Manchester 

Dawlish, Donnerstag, 26. Juni 1862 

I Dawlish 26 Juni 1862 
My dear Sir, 

Empfangen Sie meinen besten Dank für Ihre gütigen Mittheilungen unterm 16 ds 
bezüglich auf das Etablissement zu Engelskirchen welche meine früher geäußer
ten Voraussetzungen bestätigen. Dieses war mir sehr erfreulich & würde ich Ihnen 5 
diese Zusicherung - obwohl vielleicht überflüssig - schon früher ertheilt haben, 
wenn ich nicht von Tag zu Tag kleine - aber ebenso mächtige wie größere ander
wärts - Abhaltungen gehabt hätte. - In dieser Periode der beispiellosen Crise in 
der Bwollbranche werden die Ihrigen zu Engelsk. wie alle anderen Etablisse
ments, mit früher nicht erlebten Schwierigkeiten zu kämpfen haben; es sei denn, 10 
daß sie zu den wenigen Glücklichen gehörten, die sich noch in Zeiten auf eine 
lange Periode hinaus mit dem Urstoff versehen. - Doch wer kann das Ende des 
Bürgerkrieges in America selbst jetzt noch absehen; & wenn dieser länger fort
dauern & die Cultur von Baumwolle dadurch länger unterbrochen bleiben sollte, 
dann müssen am Ende die stärksten Läger verschwinden & allgemeiner Mangel | 15 
j entstehen. Es ist keine erfreuliche Perspective. Selbst zu Reparaturen & Erneue
rungen von veralteten Maschinen & Einrichtungen werden Fabrikanten, in einer 
früher nicht erlebten Conjunctur, kaum den Muth haben, da die unmittelbare 
Zukunft nur Zweifel & Ungewisheit darbietet. - Wenn der Krieg in America nicht 
bald aufhört, & die Bwollcultur nur noch auf Ein Jahr länger unterbleibt, dann 20 
dürfte die ganze Bwollindustrie eine totale Umwandlung erfahren, deren Folgen 
kaum abzusehen sind! - Doch man muß das Beste hoffen - was soll mittlerweile 
aber aus den armen Arbeitern werden?! Das Schicksal dieser Armen ist wahrlich 
sehr hart & unverdient. -

Wenn auch in diesem Augenblick nicht, so werden Sie doch, wie es scheint, 25 
später einmal Devonshire besuchen, wo ich dann das Vergnügen zu haben hoffe 
Sie bei mir zu sehen. - Die Meinigen sind seit vorgestern wieder zu Hause & nun 
wäre an mir die Reihe die International zu besichtigen, was möglicherweise zwi
schen dem 6 t e n bis 22 t e n Juli ausgeführt wird. - Wenn Sie während dieser Zeit 
allenfalls auch daselbst sein sollten, dann kommen wir möglicherweise einmal 30 
zusammen. Ich werde natürlich in Dawlish sein. Von den Ihrigen wird mal auch 
jemand nach London kommen & indem ich um freundschaftl. Gruß bitte, zeich
ne hochachtend 

PetErmen | 

144 



89 

Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 27. Juni 1862 

I 27/6 62 
Lieber Marx, 

Morgen von 1-6 Uhr Nachmittags Diskussion in London Tavern, Bishopsgate 
Street. - Um 7 Uhr Essen à 4/-. - Ich werde hören, aber nicht essen. Kommen 

5 Sie! 
Ihr 

Borkheim I 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 
in London 

Liverpool, Samstag, 28 . Juni 1862 

|L'pool, 28. Juni 1862. 

Lieber Marx! 

Einem Briefe des Hrn. Weber junior an mich war kürzlich die augenscheinlich 
von Ihnen inspirirte Notiz hinzugefügt, daß Sie zu entschuldigen bäten mir nicht 
geantwortet zu haben u.s.w. Da ich mir nun nicht bewußt bin, daß in meinen 5 
letzten Briefen irgend etwas gestanden hätte, was eine Antwort erheischt hätte, so 
ersuche ich Sie sich dieserhalb eben so wenig zu incommodiren, wie ich auch dies 
Schreiben rein zum Vergnügen ohne eine Antwort zu beanspruchen Ihnen zu
sende. 

Zunächst muß ich meine Absicht, Anfangs nächsten Monats auf einige Tage 10 
nach London zu kommen, vertagen. Ich mache in der nächsten Woche in Com
pagnie mit einem Hrn. Hartmann von Rostock ein office auf und werde in den 
ersten Wochen genug zu thun haben das projectirte Geschäft (bonded store dea
lers and commission agents, die eine Branche des Geschäfts, || für welche 
Hr. Hartmann arbeiten wird, ist ein ship-chandler Geschäft) in Gang zu bringen. 15 
Vor Anfang August werde ich schwerlich von hier abkommen können, da nur 
Hr. Hartmann kaufmännische Routine besitzt und ich mir diese erst anzueignen 
habe, wozu die ersten Wochen am Geeignetesten sind. 

Dagegen will ich Ihnen Mittheilung machen von einem köstlichen Briefe, wel
chen mir ein intimer Berliner Freund, ci-devant preußischer Richter, gemaßregelt 20 
zu Oppeln anno 1851 wegen seines votum in der Graf Reichenbach'schen Hoch-
verrathsuntersuchungssache, geschrieben hat und auf welchen ich morgen ant
worten werde. Es heißt darin: 

„Daß die Emigration den Kinkel beschuldigte, daß K. und Schimmelpfennig 
sich die in America zusammengebettelten Tausende getheilt hätten, dies stand 25 
schon in einem geheimen Bericht des ungarischen Spions resp. Honved Majors 
Czàrta vom 11. März 1853 ... Kinkel's Verehrer Bettziech lahmt hier umher, ich 
meide ihn. || Mit Edgar Bauer bin ich dagegen oft zusammen, obwohl er das 
Preußische Volksblatt redigirt, wie Bruno die Kreuzzeitung und das Wagener'sche 
Lexicon, worin er bis zum Buchstaben K. gediehen ist. Edgar erzählt Wunder- 30 
dinge über das feindselige Auftreten der Exilirten in London. Er hat sich mit 
Marx ... geschlagen. Der gute Marx! Er ist ein geborener Stänker und Zänker. 
Bekanntlich hat dieser ... - der unstreitig zu den ersten geistigen Capacitäten der 
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9 0 . Wilhelm Eichhoff an Marx • 2 8 . Juni 1 8 6 2 

Neuzeit auf rechtsphilosophischem Gebiete gehört, - eine Schwester u.s.w. zur 
35 Frau; er wurde von Westphalen, der dicht neben Deiner Familie in der Anhalt 

Straße wohnt, im vergangenen Jahre aber nicht angenommen und von hier aus
gewiesen. Marx ist ein unausstehlicher Mensch. Engels, sein Antagonist, kann 
Dir mehr erzählen. Ebenso Schramm. E. Meyen kann den Namen desselben 
kaum aussprechen .. ." | 

40 I Sie werden sich mit Dronke und mir darüber amüsiren, wie der versoffene 
Edgar und Toby und Schramm und Andere die Londoner Verhältnisse zu schil
dern, was für Anschauungen sie zu verbreiten wissen. An Engels habe ich ein 
paar Zeilen über die ihn betreffende Notiz gesandt, habe ihm den Namen meines 
Berliner Correspondenten genannt und ihn um ein paar Zeilen zur Berichtigung 

45 ersucht. Morgen werde ich meinem Freunde antworten und zwar ausführlich. 
Während dieser Woche habe ich in Dronke's Office zu thun gehabt, da D.'s 

Commis auf Urlaub nach London gegangen ist. Ich bin augenblicklich etwas 
abgespannt, was Sie diesem Briefe ansehen werden, weshalb ich um Entschuldi
gung bitte und mit den besten Grüßen an Ihre Familie verbleibe als 

50 Ihr aufrichtig ergebener 
Wilh. Eichhoff. | 
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I London 29. Juni Früh 
Seyd's Hotel 

Geehrter Herr! 

Ich bin für wenige Tage hier und habe an Sie Briefe von Freund F. Lassalle aus 
Berlin und Frau Gräfin Hatzfeld aus Zürich mitgebracht. 5 

Total fremd in London und in der englischen Sprache, könnten Sie mir einen 
großen Gefallen erweisen, wenn Sie sich die Mühe nehmen wollten bis Mittwoch 
- so lange bleibe ich hier - im Vorbeigehen an Seyd's Hôtel und zwar Vormittag 
bis 11 Uhr einzusprechen. 

Verzeihen Sie mir diese Zumuthung und lassen Sie mir es wissen, ob Sie zu mir 10 
oder ich zu Ihnen und um welche Stunde kommen soll. 

Unbekannterweise herzlichen Gruß 
Ihr ergebener 

Ludwig Schweigert 
Hauptmann a.D. | 15 
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in London 

London, Sonntag, 29 . Juni 1862 
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I London 30. Juni 1862 
Geehrter Herr! 

Ich habe Ihre freundlichen Zeilen erhalten, bitte aber tausendmal um Entschul
digung, daß ich morgen um 11 Uhr nicht mehr zu Hause sein kann, weil ein alter 

5 aus dem Jahr 1849 in Rom unter Garibaldi's Commando sehr bekannter Italie
ner, dem ich von Herwegh ein Schreiben gebracht, mich für die besagte Stunde in 
seinem Hause erwartet. Ich habe es ihm heute so bestimmt versprochen, daß ich 
wirklich nichts daran ändern kann. 

Wenn es Ihnen nicht unangenehm ist, so bitte ich Sie inständigst, den bereits 
10 mir zugesagten Weg übermorgen zu machen, ich werde mich frei halten, oder 

wenn Sie durch ein weiteres Schreiben mir rathen, so werde ich Sie in Ihrem 
Hause zu der besagten Stunde aufsuchen -

Verzeihen Sie mir und empfangen Sie meinen herzlichsten Gruß 
Ihr ergebener 

15 Schweigert | 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Dienstag, 1.JuIi 1862 

I 1. Cookson Street, 
Lieber Marx! Liverpool, 1. Juli 1862. 

Ihre ,,position brûlante" von Herzen bedauernd in Eile Folgendes. 
Für den Augenblick bin ich selbst in Angustüs. Ich habe 42. South John Street 5 

ein office gemiethet, welches jetzt eingerichtet wird und von mir in etwa 14 Tagen 
bezogen werden wird. Die Ausgaben für das office nebst fixtures u.s.w. betragen 
50-60 £.; das Geld, welches ich disponibel habe, beläuft sich nur auf 30 £. Und da 
die zu machenden Zahlungen Baarzahlungen an Hauswirth, Tischler, Stationer, 
Drucker u. s.w. sind, bin ich selbst genöthigt, auf kurze Zeit irgendwo Geld auf- 10 
zunehmen. 

Dagegen habe ich von Berlin das Versprechen, daß noch vor dem 20. Juli d.h. 
vor Beginn der Gerichtsferien meine dortigen || Geschäfte geordnet sein sollen, 
indem die beiderseitigen Rechtsanwälte ihren persönlichen Einfluß bei dem De-
cernenten des Vormundschaftsgerichts, welches unsere Capitalien verwaltet, be- 15 
hufs Beschleunigung der in Rede stehenden Angelegenheit geltend gemacht ha
ben. Es waltet nur noch das noch unerledigte Bedenken ob, ob sich nicht im 
Plenum des Verwaltung? Gerichts Schwierigkeiten der beabsichtigten raschen 
Ausführung entgegenstemmen werden. 

Sollte die Sache bis zum 20. Juli zu Stande kommen, so stehe ich, da ich mir 20 
jedenfalls ein paar hundert Thaler, welche ich nicht in das Geschäft zu stecken 
beabsichtige, für meinen Privatgebrauch reserviren werde, Ihnen mit einer kleinen 
Summe (ohne Wechsel) zu Gebot. 

Aber - ich wollte: den Geschäftsgang der Gerichte holte der Teufel! Denn entre 
nous soit dit: es kann sein, aber ein rechtes Zutrauen habe ich nicht, dafür habe 25 
ich zu viel Erfahrungen gesammelt. Indessen ich selbst bin von der || projectirten 
Capitalsrealisirung dermaßen abhängig, - ohne Capital ist es ja kaum möglich 
etwas Reelles anzufangen, - daß ich mit Ihnen hoffen will, es werde mir möglich 
sein Ihnen auszuhelfen. 

Dies wünscht (Discretion selbstverständlich) 30 
Ihr 

W. Eichhoff. I 
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Richard Reinhardt an Friedrich Engels 
in Manchester 

Paris, Dienstag, 1.JuIi 1862 

I Paris, 1. Juli 1862. 
Lieber Engels! 

Ich werde wahrscheinlich im Laufe dieses Monats einen kleinen Abstecher nach 
London u. Liverpool machen, halb zur Zerstreuung u. halb im Interesse meiner 

5 jetzigen Agenturgeschäfte (ich bringe nämlich den Franzosen seit mehreren Jah
ren überseeische Rohprodukte bei, statt der frühern überrheinischen & allzu dür
ren hache-paille-Elemente), u. ich denke auf dieser engelländischen Tour das Ver
gnügen zu haben, auch des Engels in Manchester altbefreundete liebe Person mal 
wieder von Angesicht zu Angesicht zu sehn, u. von alter Zeit voll alter freundli-

10 eher Erinnerungen mal wieder ein Stündchen mit ihm zu plaudern, worauf ich 
mich herzlich freue. Nicht weniger freue ich mich darauf, in London den vor
trefflichen Dr Marx u. seine ebenso vortreffliche Frau Doktorin wiederzusehen, 
von I denen ich gleichfalls seit Jahren u. Tagen nichts mehr hörte; da mich aber 
der letztere Umstand ganz aus der Kenntniß seiner jetzigen Adresse gebracht hat, 

15 so schreibe ich Ihnen diese Zeilen zum voraus, mit der Bitte, mich vor meiner 
vielleicht schon baldigen Abreise durch einige Zeilen unter der Aufschrift: 4, 
Square des Innocents, benachrichtigen zu wollen, wo Marx gegenwärtig in der 
großen Metropole seinen Wohnsitz hat, damit ich nicht Gefahr laufe, ihn gar 
nicht auffinden zu können. Verreisen wird er wohl zufällig in diesem Monat nicht, 

20 so wenig wie Sie, anders ich mich vielleicht einrichten könnte, meinen Ausflug 
etwas früher oder später zwischen dem 1. u. 31. Juli zu machen, um keinen von 
Euch zu verfehlen. Sie können mir hierüber gewiß zugleich Auskunft geben, da 
Sie ohne allen Zweifel fortwährend mit Marx in regem Verkehr stehn, u. in Er
wartung Ihrer Nachrichten bin ich also auf nahes fröhliches Wiedersehn Ihr ge-

25 treuer 
R. Rhdt I 

151 



95 

Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, spätestens Freitag, 4. Juli 1862 

I Lieber Mohr 

Da das neue Geschäftsjahr angefangen hat & ich erst in c a 14 Tagen dem 
Borkheim die £ 50 - zurückzuzahlen habe, so können wir den Coup de 
main von neulich wiederholen. Du findest also inl. I/Q 86 445. Zehn 
Pfund Manchester 31 Jan 1861. Bank v Engld Note. Die zweite Hälfte 5 
morgen. 

Der Schwindel im Bwoll Markt & der daraus folgende tägliche Auf
schlag der Preise hält mich so beschäftigt daß ich nicht weiß wo mir der 
Kopf steht. Sowie ich Zeit habe schreibe ich. Wie gehts Jennychen? 

Dein 10 
F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 5. Juli 1862 

I 5 Juli. 
Lieber Engels, 

Besten Dank für die £ 10, wovon heute pars I angelangt. 
Ich höre, daß Herr Gumpert hier war; hat mich nicht besucht. Well, I 

5 shall try to do without him. 
Beiliegend 1 Press u. zwei sehr kluge „Reden" von Lassalle. 
Den einliegenden Brief L's brachte der östreichische „Hauptmann 

a .D." Schweichert, ein guter, dummer Kerl. Der Witz ist der, daß Rü-
stow - ausserdem durch 2 Gebrüder Rüstow unterstüzt - den National-

10 verein, Turnverein etc benutzen wollte od. will, um wenigstens in den 
kleineren deutschen Staaten eine im entscheidenden Moment der Armee 
gegenüberzustellende u. von Herrn Rüstow commandirte Bürgerwehr zur 
Verfügung zu haben. Der Plan ist verteufelt dumm. Und dazu soll das 
Geld dazu aus London kommen! Ich glaube nicht, daß Lassalle diese 

15 delusions theilt. Ihm gilt es nur sich wichtig zu machen den Schweicherts 
etc gegenüber. 

Ich hoffe, daß Du jedenfalls nach London kommst in the course of the 
season. Jennychen ist nicht mehr unwohl, aber sie ist delicater geworden 
als sie ihrer Constitution nach sein soll. Seebad muß unter allen Um-

20 ständen by the by für sie beschafft werden. 
Ist lupus schon in Dtschd? 

Wie ist das mit den ,,associates" der British Association. Gelten die 
alten Karten? Lupus hatte meine. 

Salut 
25 D 

K M l 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Freitag, 11. Juli 1862 

I 1. Cookson Street, 
L'pool, 11. July 1862. 

Lieber Marx! 

In Ergänzung meines letzten Schreibens, welches bis 20. d. weitere Nachrichten in 
Aussicht stellte, kann ich Ihnen heute mittheilen, daß die von Berlin erwarteten 5 
Nachrichten gestern hier eingetroffen und ungünstig ausgefallen sind, wie ich halb 
und halb schon letzthin vermuthete. Ich schreibe Ihnen dies schon heute zu Ihrer 
nothwendigen Orientirung, aufrichtig bedauernd Sie im Pech zu wissen, ohne 
helfen zu können. 

Für mich, der ich hier so gut wie gar keinen Rückhalt habe, ist es ein wahres 10 
Glück, daß die bisherigen Chefs meines Associé's uns in jeder Beziehung Vor
schub leisten und nicht bloß für uns Referenz geben, sondern uns sogar ihr Waa-
renlager gegen feste Rechnung zu äußerst mäßigen Preisen zur Verfügung stel
len. I 

I Nur diesem glücklichen Umstände haben wir zu verdanken, daß wir unser 15 
Office in der 42. South John Street schon nächsten Montag den 14. d. aufmachen 
können, und wird es uns hoffentlich gelingen unsere aus der Arbeit mit fremdem 
Capital sich ergebenden Verpflichtungen durch uns selbst in befriedigender Weise 
zu lösen. 

Der Gedanke Sie und Familie wiederzusehen ist meinerseits bis mindestens 20 
Ende September vertagt worden. - Letzten Sonntag war ich in Manchester um 
Gumpert's Vermittelung behufs Anstellung von Versuchen mit den „künstlichen 
Aachener Bädern" in der Royal Infirmary in Anspruch zu nehmen. Engels erfreut 
sich des besten Wohlseins, nur hat er in Folge fortwährender Preissteigerung 
seiner Fabricate viel zu arbeiten. 25 

Freundlichen Gruß 
von Ihrem aufrichtig ergebenen 

Wilh. Eichhoff. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 11. Juli 1862 

I 11 Juli. 
Lieber Engels, 

Lassalle ist seit 2 Tagen hier u. will sich mehrere Wochen hier aufhalten. 
Du mußt nun auf einige Tage herkommen, da er ohnehin schon sehr 

5 ,,offended", daß Du u. Wolff ihm nie den Empfang seiner Schriften an
gezeigt. Du wolltest ja ohnehin auf ein paar Tage zur exhibition kommen. 

Ich schreibe Dir so spärlich, weil ich wie ein Pferd an dem Buch ar
beite. 

Salut D KM I 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Samstag, 12. Juli 1862 

I 12 July 62 
Lieber Marx, 

Ich habe Ihre Zeilen von gestern empfangen. Kann morgen nicht zu Ihnen kom
men. Pisling wird wohl bei Ihnen erscheinen. -

Am besten wäre es, wenn Sie eines Abends nach dem Essen - denn ich kann 5 
meine Frau jetzt nicht mehr zu sehr anstrengen, mit Lassalle zu mir kämen zu 
Thee u. Cigarre oder sonst etwas. Benachrichtigen Sie mich aber Tags zuvor. -

Man sollte dem Artikel über, zu und auf und an Blind mögliche Verbreitung 
verschaffen. - Ich war neulich für Ihr safe arrival home etwas beängstigt. - Sü 
vörstöhen mir! - Gruß, Kuß und Handschlag an die Damen von einem deutschen 10 
Tourneur. 

B. 

Verte! | 

I 2. p.m. 
So eben erhalte ich die Zeilen der Damenkompagnie. Rather clever. 15 
Enthusiastic moment Vowed never to lose sight of delightful companions. 
O weh, ich bin verloren! Nochmals herzlichen Gruß 

B . | 
/ Ersten Preis gestern erhalten für Chat. Margaux, Ist nischt als Gerechtigkeit. 

Gestern schon sandte ich 6 Flaschen Champ, für Ihr Töchterlein, einschliess- 20 
lieh Mütterlein u. Väterlein. - Zeigen Sie diesen Styl nicht an Blind. - I 
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I 42 Pelham Street 
Brompton 
13. Juli 62 

Geehrtester Herr! 

5 Herr Borkheim, mit dem ich Ihrer freundlichen Einladung folgen wollte, zeigt mir 
an, daß er verhindert sei mich abzuholen, ich bitte Sie daher gütigst entschuldigen 
zu wollen, wenn auch ich nicht komme. Ich hoffe indessen daß Sie recht bald 
nach der Exhibition kommen werden und mich großmüthig für das entbehrte 
Vergnügen eines Plauderns mit Ihnen das ich mir heute leider versagen muß 

10 entschädigen werden. 
Nun noch eine kleine Bitte! 
Könnten Sie mir gefälligst die Adressen jener Antiquarbuchhändler angeben, 

bei welchen man volkswirtschaftliche Werke und Monographien findet, und mir 
zugleich jene nationaloeconomischen Zeitschriften namhaft machen, welche au-

15 ßer dem ,,Economist" noch in England erscheinen? 
Im Voraus dankend empfehle ich mich Ihnen, und hoffe daß Sie nach dem 

kurzlichen Meeting bei Borkheim nicht ähnliche Nach wehen empfunden haben 
werden wie ich. 

Mit hochachtungsvollen Grüßen 
20 Ihr ergebner 

Dr Theophil Pisling | 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Dienstag, 15. Juli 1862 

I 15 July 62 

Lieber Engels, 

Ich habe die 3 halben Noten von £ 50 empfangen u. sehe den zweiten Hälften 
entgegen. - Schreiben Sie sofort morgen an die Bank of Switzerland u. ich werde 
am 18 t e n Morgens die £ 50 an Freiligrath geben. - Der feine Bordeaux verlangt 5 
allerdings Ruhe, nach dem Herumrutschen. 

Chat. Beiair ist 1857. 
11 Laffitte 1851 u. nicht 58 

oder noch jünger wie Sie glauben. 
Das Château Margaux 1858 hat die Preis-Medaille erhalten. 10 
Sie fragen nach Chat. Marg. 1851. Wir haben 12 Dutzend zu 108/— 
Von dem 1858er, der die Medaille erhalten haben wir 300 Dutzend zu 144/-
Ich gebe Ihnen aber eine Liste von alten Weinen, die ich jedem Konnaisseur u. 

Amateur zu kaufen || anrathe. 
1 8 4 7 - 30 Dutzend Pontet Canet 84/- 15 

12 Pichon Longueville 108/-
60 " Chat. Margaux 1441-

100 " Léoville 108/-
1848 16 " Rauzan 84/-

" 8 " Brane Cantenac 84/- 20 
Wer ein Kenner u. Raritäten-Sammler ist, dem rathe ich das Chat. Marg. 1847 zu 
144/-. Ahnliches giebts für jetzt nicht mehr und auf lange Zeit hinaus überhaupt 
nichts mehr, was den 47 u. 48 gleicht - denn die 51 sind zwar gut u. elegant, aber 
nicht so solide, die 54 krank u. bis man die 57 u. 58 gebrauchen kann - ich meine 
die feinen - vergehen 6-8 u. mehr Jahre. - Kommen Sie nicht bald her? Devaux 25 
läßt wieder grüßen. 

Freundschaftlichst Ihr 
Borkheim | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Barmen, Freitag, 18. Juli 1862 

I Barmen 18 Juli 62 
Lieber Friedrich. 

Es war mir sehr lieb, endlich mal einen etwas ausfürlichen Brief von Dir zu 
erhalten u. will ich heute versuchen ihn eben so zu beantworten. Was die Sache 

5 mit dem Verkauf des Grundeigenthums betrifft, so hast Du die Sache vieleicht zu 
flüchtig gelesen, denn auf meine Anfrage deshalb bei Hermann & Rudolf, bracht 
letzterer mir den Abdruck eines Briefes an Dich vom L Mai, worin ganz klar 
stand, daß das Grundeigenthum zum verkauf kommen müsse, um spätere Ver
wickelungen zu vermeiden, daß die 3 Brüder u. Adolf das Geschäft mit allem 

10 dazu gehörigen übernehmen wollten u. da nach dem neuen Handelsgesetz die 
Firmen persönlich angemeldet werden müßten, mit den Unterschriften, so wollte 
ich aus dem Geschäft von jetzt an austreten. | 

I Was nun den Ausdruck betrifft, daß Du gegen Elise u. Adolf klagbar gewor
den bist, so ist das ein juristischer Gebrauch so zu sagen, wie auch z.B. 2 Ehe-

15 leute, wenn sie übereinkommen, daß sie die Gütergemeinschaft aufheben wollen, 
einer gegen den andern klagbar wird. Daß Dir die Sache nicht umständlicher 
mitgetheilt wurde, mußt Du damit entschuldigen, daß Rudolf allein hier war und 
mit dem Geschäft seine Hände voll hatte u. alle priwat-Angelegenheiten nur kurz 
behandeln konnte. Der Verkauf ist am 15 Juli also vor einigen Tagen hier abge-

20 halten worden u. ich habe alles für den Preis, wie es in den Büchern stand gekauft 
oder übernommen, bis auf den kleinen Platz E. Blanks Haus gegenüber an der 
Wupper, den er der Aussicht wegen haben mußte, es ist nur ein schmaler Streifen 
der mehr || kostet wie er einbringt, was nathürlich nichts ist u. das Bollwerk doch 
repariert werden muß. Da er in den Büchern gar nicht aufgeführt war, taxirten 

25 wir ihn zu Th 50 u. dafür hat E. Blank ihn gekauft. Jetzt ist die Sache gesetzlich 
geordnet u. es können davon Gegenstände von uns verkauft werden, ohne daß 
man später Unannehmlichkeiten davon haben könnte. Ich werde aber nichts 
davon verkaufen ohne Euch um Rath zu fragen. Das klagbar werden von Euch 
gegen Adolf & Elise lag glaube ich darin, daß Hebchen unmündig war u. ihret-

30 wegen ist ja auch eigentlich die ganze Sache geschehen. Daß die !Contracte fertig 
sind u. diese Sache auch so mit geordnet wird ist mir lieb, ich mögte gern alle 
diese Sachen fertig haben, wenn ich krank werde, macht es mir immer einige 
Unruhe, daß in dem Fall ich sterben sollte, es wieder neue Debatten u. Ausein
andersetzungen giebt. I 
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j Ich hoffe nicht, daß G. Ermen wieder besondere Geschichten anfängt, man 35 
wird doch wol endlich mit ihm zur Ruhe kommen. Es wird mit dem Geschäft 
dort wol nicht besser sein wie hier, sie arbeiten bis jetzt 4 Tage u. wollen es auf 3 
per Woche herunter setzen, den Aufschlag können sie hier nicht bekommen, wie 
es nöthig wäre u. es wird wol ein Jahr mit Schaden werden. Auch wird die 
Armuth in Engelskirchen bei der kurzen Arbeit gros u. sie werden wol zu extra 40 
Unterstützungen schreiten müssen. Das ist Alles recht traurig für hier u. dort. 
Gott wolle doch geben, daß der Krieg bald ein Ende nimmt. Wie es mit unsrer 
Reise nach Ostende wird, ist jetzt etwas zweifelhaft, wir haben nehmlich gehört, 
daß dort u. in den meisten Nordseebädern die böse Halskrankheit herschen soll 
u. in diesem Fall räth Reinhold sehr davon ab dahin zu gehn, wir wollen uns nun 45 
erst genauer danach erkundigen u. uns dann überlegen, was wir thun, jedenfalls 
schreibe ich Dir, wo wir sind. Daß Anton Ermen gar nicht in England war, ist 
doch merkwürdig, ich mögte nur wissen, was er eigentlich macht u. wovon er 
lebt. Das Wetter war hier auch herzlich schlecht u. alle Tage Regen u. Gewitter. | 
/ Seid 2 Tagen ist es etwas besser. In der nächsten Woche gehe ich nun / so Gott 50 
will nach Engelsk. u. schreibe Dir von dort näher über unsre Reise. // Heute 
machte ich bei der jungen Frau Carl Siebel einen Wochenbesuch. Sie hat ein 
nettes kleines Mädchen. / 

/ Nun, Gott behüte Dich lieber Friedrich u. erhalte Dich gesund. 
Mit treuer Liebe Deine Mutter E. 55 

Emma ist noch etwas mager aber wieder recht munter. - / 
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Ferdinand Freiligrath an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 18. Juli 1862 

I 18 t h July 1862 
Fredk Engels, Esq. 

Manchester 

Sir, 

Your letter of the 16 t h inst, was duly received by us. M1' Borkheim handed us 
£50.- this morning with which we honoured your acceptance for £50.- by 
S. L. Borkheim, 3 mo/d.—which acceptance we now return to you according to 
your request. As to our Commission of lU% or 2Ie, Mr Borkheim has not yet 
settled the same. 

We are, Sir, 
Yours respectfully 

FFreiligrath 
Agent 

All right, lieber Engels, u. freundl. Grüße 
Dein FFth | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 2 1 . Juli 1862 

I 21 Juli. 
Lieber Engels, 

Bei Freiligrath gewesen, war all right. 
Itzig - dessen Eitelkeit Dich sehr belustigen würde - geht in nächster 

Woche ab. Wenn möglich, komm Freitag. Reinhard, der commerçant 
geworden, hat uns gestern auch besucht. 

Salut 
D 

K M 

Was sagst Du über McClellan? | 
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Eichhoff an Karl Marx 
in London 

Mittwoch, 23 . Juli 1862 

L'pool, July 23 r d , 1862. 
Lieber Marx! 

Einliegend meine „Berichtigung" des Beta'schen Artikels im „Magazin für die 
Literatur des Auslandes". Den Angriff auf Bettziech hat mir die Redaction ge-

5 strichen. Never mind. 
Wie denken Sie darüber, von London aus dem Gottfried den Artikel per Cou

vert zu insinuiren? Natürlich nicht Ihre Handschrift, vielleicht Weber's auf der 
Adresse. Zu diesem Zweck mögen Sie jenes von der Redaction mir übersandte 
Exemplar behalten. 

10 Aus der reactionären Königsberger „Ostpreußischen Zeitung", einem Ableger 
der „Kreuzzeitung", anbei ein anderes Curiosum zur gefälligen Ansicht, welches 
mir Fabricant Neudorff, für den ich eine Agentur übernommen habe, Spaßes 
halber zugesandt hat. 

Meine Geschäfte gehen für den Anfang brillant. Vertrauen von allen Seiten, wo 
15 wir bisher angeknüpft haben, in L'pool wie auf dem Continent. Auch ist || es mir 

gelungen von Berlin den Vorschuß zu erhalten, welchen ich nothwendig ge
brauchte um nicht ganz mittellos anzufangen. 

Hoffentlich werde ich Sie im nächsten Monat in London begrüßen können. 
Serie III u. IV haben neulich vor dem Berliner Criminalgericht gestanden. In 

20 den Urtheilsgründen wurde ausgeführt, daß die Brochüren unzweifelhaft straf
bar seien u. daß Eichhoff zwar als Sachwalter gewisser angeblich verrotteter Zu
stände unseres Staates angesehen werden wolle, daß es aber den Schmähblättern 
zu viel Ehre anthun hieße, wenn man denselben solche Motive unterlegen wolle. 
Es gebe kein zweites Preßezeugniß, welches mit diesen Pamphleten verglichen 

25 werden könne. Und so fort. 

Ich habe mich darüber gewaltsam in Ärger hineingelacht und zu den Acten ein 
Schriftstück eingesandt, welches den Perrücken in Berlin nicht wenig Haarsträu
ben verursachen wird. 

Sonst von hier Nichts von Bedeutung zu melden. Ihre Familie bestens grüßend 
30 Ihr ergebenster 

W. Eichhoff. 

163 



106 

I Manchester 23 Mi 1862. 
Lieber Lassalle 

Ich hätte Ihnen schon längst schreiben & für die vielen Zusendungen 
danken sollen mit denen Sie mich bedacht haben. Den Vorsatz habe ich 
oft genug gefaßt, ich bin aber in den letzten 18 Monaten sosehr vom 5 
doux commerce in Anspruch genommen gewesen daß meine Privat-
Correspondenz nach allen Richtungen hin arg in die Brüche gegangen ist. 
J e t z t höre ich daß Sie in London sind, & wäre gern vorigen Samstag 
herübergekommen; aber keine Möglichkeit abzukommen. Ich habe nun 
wieder denselben Plan für Freitag Abend, kann aber noch immer nichts 10 
Bestimmtes sagen ob ich im Stande sein werde ihn auszuführen. Wenn 
irgend möglich, geschiehts, & dann telegraphire ich an Marx am Freitag 
Mittag. Wenn dies aber nicht geht, wie wärs wenn Sie Freitag Abend 
oder Samstag Morgen auf ein paar Tage hieher kämen & sich das Baum
wollen-Nest ein wenig ansähen? Wir könnten dann auch eben nach Li- 15 
verpool rutschen, es ist immer || der Mühe werth besonders da Sie sich 
mit Oeconomie befassen. Ein Zimmer in meiner Wohnung steht Ihnen 
zur Disposition. Sie fahren bloß S1Ii Stunde bis hieher. 

Also überlegen Sie sich die .Sache, & wenn ich ja außer Stande sein 
sollte für den Samstag abzukommen, so fassen Sie einen raschen Ent- 20 
Schluß, fahren Sie um 9 Uhr Samstag Morgens von London, & Sie sind 
um 2.45 hier. Über das A n d r e sprechen wir dann münd l i ch - hier oder 

dort. 

Inzwischen herzliche Grüße von 

Ihrem 25 
F. Engels. | 
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Ferdinand Lassalle an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 23 . Juli 1862 

I Lieber Marx 

Gestern schrieb ich Deiner Frau, daß die Königin in Windsor, daß wir daher heut 
alle mit einander statt dorthin nach Kew u. Richmond wollten u. gab das Ren
dezvous. - Da ich einige Stunden versäumt hatte, den Brief zur Post zu geben, 

5 nahm ich einen Comissionär u. schickte ihn zu Euch. Ich trug ihm auf, Antwort 
zu bringen. Solche erhielt ich nicht. 

Heut früh unendlicher Regen; trotzdem eilte ich zu Bucher, der mir aber gleich
falls sagte, daß es weder möglich sei in solchem Wetter die Partie zu machen, 
noch denkbar, daß Ihr das Haus verlassen haben würdet. Zugleich Mittheilung 

10 aus der Times, daß Victoria wieder aus Windsor fort ist. 
Jetzt die Fragen: 
1.) Hast Du das Billet für die morgige Parlamentssitzung erhalten? 
2.) Vergiß nicht unser Rendezvous morgen Punct 2 Uhr an der Westminster 

Abbaye. 
15 3.) Wann wollen wir nun zunächst die Windsor Partie machen? Ist es Deiner 

Frau vielleicht viel lieber, sie Sonntags zu machen? Dann - unter Voraussetzung 
von gutem Wetter natürlich - könnten wir sie diesen Sonntag machen, obwohl ich 
erst Gerstenberg, bei dem ich eine Einladung auf Sonntag zum Diner angenom
men habe, abschreiben müßte. Mir wäre daher || Sonnabend oder Montag lieber. 

20 Besprich dies also mit Deiner Frau, bringe mir morgen bestimmte Entschei
dung u. schaffe vernünftiges Wetter an. 

Dein 
FLassalle. 

Mittwoch. I 
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I Broughty Ferry near Dundee. 26. Juli 1862 
Lieber Marx, 

Mit diesen paar Zeilen bezwecke ich von Dir zu erfahren, ob ich Dich noch 
immer in Deinem alten Hause antreffen werde, wenn ich, wie ich vorhabe, im 
Anfang nächsten Monats nach London komme; und Dir die Anzeige zu machen, 
daß vor einigen Tagen mir ein Sohn geboren wurde. 

Alles andere beim Wiedersehen 
Dein 

lmandt. I 
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Ferdinand Lassalle an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 26 . Juli 1862 

I Lieber Marx. 

Es fällt mir doch ein, daß es sicherer ist, Dir vorher anzuzeigen, daß ich morgen 
(Sonntag) einer Einladung Gerstenberg's entfliehend jedenfalls zu Dir kommen 
werde. Vielleicht aber nicht so früh, wie ich Dir gesagt. Warte mich also jedenfalls 

5 morgen ab. 
Ich habe sehr ärgerliche Briefe von Haus u. bin über Manches sehr verdrüßlich. 

Dein 
FL. 

Sonnabend. I 
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I Mehr 30 Mi 1862. 

Lieber Mohr 

Es that mir sehr leid daß ich am Freitag nicht kommen konnte, außer 
andern Gründen kam noch dazu daß ich mich mit Ermen einigermaßen 
gezankt hatte & ihn also weder um eine Begünstigung angehn noch ohne 5 
ein Wort zu sagen wegbleiben konnte. Sonst wäre ich jedenfalls gekom
men, selbst auf die Gefahr hin am Samstag etwas Wesentliches zu ver
säumen. 

Die Geschichte in Amerika geht schief, & zwar trägt after all Herr 
Stanton die Hauptschuld, dadurch daß er nach der Eroberung von Ten- 10 
nessee aus purer Renommage die Anwerbungen einstellte, also die Armee 
zu fortwährender Abschwächung verdammte grade als sie zur raschen 
entscheidenden Offensive am meisten Verstärkung brauchte. Mit stetem 
Zufluß von Rekruten war der Krieg bis jetzt wo nicht entschieden, doch 
der Erfolg außer Zweifel. Bei fortwährenden Siegen kamen auch die Re- 15 
kruten flott. - Um so alberner war dieser Schritt als der Süden damals 
grade alle Männer von 18-35 Jahren einstellte, also Alles auf eine Karte 
setzte. Diese inzwischen eingeübten Leute sind es die jetzt überall den 
Conföderirten das Übergewicht geben & ihnen die Initiative sichern. Sie 
hielten Halleck fest, verdrängten Curtis aus Arkansas, schlugen McCIeI- 20 
lan, & gaben unter Jackson im Shenandoah-Thal das Signal zu den Gue
rillazügen die jetzt schon bis an den Ohio dringen. Dummer kann man 
sich nicht benehmen als Stanton. 

Ferner. Als Stanton sah daß er MClellan nicht vom Commando der 
Potomac-Armee verdrängen konnte, beging er die Dummheit ihn durch 25 
Ertheilung von besondern Commandos an Fremont, Banks, & McDowell 
zu schwächen, & die Kräfte im Interesse der Absetzung McClellans zu 
zersplittern. Die Folge davon ist daß nicht nur M c C geschlagen wurde, 
sondern auch daß es in der öffentl. Meinung nun heißt, nicht MC. [ 
I sondern Stanton sei Schuld an der Niederlage. Geschieht Herrn Stant. 30 
recht. 
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Das Alles hätte nichts zu bedeuten, es könnte sogar nützen, indem der 
Krieg endlich revolutionär geführt würde. Aber da fehlts. Die Niederla
gen stacheln diese Yankees nicht auf, sie erschlaffen sie. Wenn es schon 

35 dahin gekommen daß man, um nur Rekruten zu bekommen, sich bereit 
erklärt sie nur auf 9 Monate zu nehmen, so heißt das nichts anders 
als: wir sind im Arsch, & wir wollen bloß noch eine Scheinarmee 
als Demonstrationsmittel während der Friedensverhandlungen. Diese 
300 000 Freiwilligen, das war das Kriterium, & indem der Norden sich 

40 weigert diese zu stellen, erklärt er daß ihm au fond die ganze Sache 
Scheiße ist. Dazu welche Feigheit in Regierung & Congreß. Man fürchtet 
sich vor Conscription, vor resoluten Finanzschritten, vor Angreifen der 
Sclaverei, vor Allem was dringend nöthig ist, man läßt Alles bummeln 
wie es will, & wenn irgend eine Scheinmaßregel endlich durch den Con-

45 greß, so verldausulirt Ehren-Lincoln sie noch so daß auch gar nichts 
mehr dran bleibt. Diese Schlaffheit, dies Zusammenfallen, wie eine ange
stochene Schweinsblase, vor dem Druck von Niederlagen die eine Armee, 
die stärkste & beste, vernichtet & Washington factisch bloßgelegt haben, 
diese totale Abwesenheit jeder Elasticität in der ganzen Masse des Volks 

50 - das beweist mir that it is all up. Das bischen Massmeetings &c will 
nichts sagen, das reicht noch nicht einmal an die Aufregung bei einer 
Präsidentenwahl. 

Dabei der totale Mangel an Talenten. Ein General dummer als der 
andre. Nicht einer der zur geringsten Initiative oder zu selbstständigem 

55 Entschluß fähig wäre. Die Initiative, seit 3 Monaten, wieder vollständig 
beim Gegner. Dann eine Finanzmaßregel toller als die andre. Hülflosig-
keit & Feigheit überall außer beim gemeinen Soldaten. Deßgleichen die 
Politiker - ebenso absurd & rathlos. Und der populus ist hülfloser als 
wenn er 3000 Jahre unter östreichischem Scepter gelungert hätte. | 

60 I Dem Süden dagegen - it's no use shutting one's eyes to the fact - ists 
blutiger Ernst mit der Sache. Daß wir keine Baumwolle kriegen, ist schon 
ein Beweis. Die Guerrillas in den Gränzstaaten sind ein zweiter. Aber daß 
nach einer solchen Absperrung von der Welt, ein Ackerbauvolk einen 
solchen Krieg aushalten, & nach schweren Niederlagen & Einbußen an 

65 Ressourcen, Leuten & Gebiet dennoch jetzt wieder als Sieger dastehn & 
mit Offensive bis in den Norden hinein drohen kann, das entscheidet 
meiner Ansicht nach. Dabei schlagen sie sich ganz famos, & was außer 
dem Gebirg von Union feeling noch da war, geht jetzt bei der 2ten Be
setzung von Kentucky & Tennessee sicher verloren. 

70 Kriegen sie Missouri, so kriegen sie auch die territories, & dann kann 
der Norden einpacken. 
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Wie gesagt, wenn der Norden nicht sofort revolutionär auftritt, kriegt 

er heillose Prügel & verdient sie - & so scheint es. 

Wie geht's Jennychen? 

Grüße Deine Frau & die Kinder. 
Herzlich 

Dein 
F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Mittwoch, 30. Juli 1862 

I 30 Juli. 
Lieber Engels, 

Aus den einliegenden Wischen siehst Du theilweise, wie ich bin bothered. 
Der landlord hat sich bisher beschwichtigen lassen, hat 25 1. zu bekom-

5 men. Der Ciaviermann, der Ratenzahlungen für das Ciavier bekommt, 
sollte schon am letzten Juni 61. erhalten, u. ist ein sehr grober Lümmel. 
Steuerzettel für 61. liegen mir im Haus. Den Schuldreck v. ungefähr 101. 
habe ich glücklicherweise bezahlt, da ich alles thue, um den Kindern 
direkte Demüthigungen zu ersparen. Dem Metzger habe ich 61. abge-

10 zahlt (u. dieß war meine Gesammteinnahme eines Vierteljahrs von der 
„Presse"!), aber der Kerl tritt mich wieder, nicht zu sprechen von Becker, 
teagrocer, greengrocer, u. wie all das Teufelszeug heißt. 

Der jüdische Nigger Lassalle, der glücklicher Weise Ende dieser Woche 
abreist, hat glücklich wieder 5000 Th. in einer falschen Speculation ver-

15 loren. Der Kerl würde eher das Geld in den Dreck werfen als es einem 
„Freunde" pumpen, selbst wenn ihm Zinsen u. Capital garantirt würden. 
Dabei geht er von der Ansicht aus, daß er als jüdischer Baron od. ba-
ronisirter (wahrscheinlich durch die Gräfin) Jude leben muß. Denk Dir, 
daß der Kerl, der die Geschichte mit America u.s.w. weiß, also die Crise 

20 kennt, in der ich mich befinde, die Frechheit hatte mich zu fragen, ob ich 
eine meiner Töchter als „Gesellschafterin" der Hatzfeldt übergeben wolle 
u. ob er mir selbst die Protection Gerstenberg's (!) verschaffen solle! Der 
Kerl hat mir Zeit gekostet u., meinte das Vieh, da ich ja jezt doch „kein 
Geschäft" habe, sondern nur eine „theoretische Arbeit" mache, könne 

25 ich eben so gut meine Zeit mit ihm todtschlagen! Um gewisse dehors dem 
Burschen gegenüber aufrecht zu halten, hatte meine Frau alles nicht Niet 
u. Nagelfeste ins Pfandhaus zu bringen! 

Wäre ich nicht in dieser scheußlichen Position u. ärgerte mich nicht das 
Klopfen des Parvenu auf den Geldsack, so hätte er mich königlich amü-

30 sirt. Seit dem Jahr, wo ich ihn sah, ist er ganz verrückt geworden. Der 
Aufenthalt in Zürich (mit Rüstow, Herwegh etc) u. die spätere Reise in 
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Italien, dann sein „Herr Julian Schmidt" etc haben ihm den Kopf voll
ends verdreht. Er ist nun ausgemacht nicht nur der größte Gelehrte, 
tiefste Denker, genialste Forscher u.s.w., sondern ausserdem Don Juan 
u. revolutionärer Cardinal Richelieu. Dabei || das fortwährende Ge- 35 
schwatz mit der falschüberschnappenden Stimme, die unästhetisch de
monstrativen Bewegungen, der belehrende Ton! 

Als tiefes Geheimniß theilte er mir u. meiner Frau mit, daß er Gari
baldi den Rath gab nicht R o m zum Ziel des Angriffs zu machen, sondern 
er solle nach Neapel, dort sich zum Diktator (ohne Verletzung Victor 40 
Emmanuels) aufwerfen, die Volksarmee aufrufen zum Feldzug gegen 
Oestreich. Lassalle ließ ihn 300 000 Mann aus dem Boden stampfen u. 
die piemontesische Armee schloß sich natürlich an. Und dann - nach 
einem von Herrn Rüstow, wie er sagt, gebilligten Plan - sollte ein de-
tachirtes Corps nach der adriatischen Küste (Dalmatien) gehn od. viel- 45 
mehr schiffen u. Ungarn insurgiren, während die Hauptarmee unter Ga
ribaldi ohne Berücksichtigung des Quadrilaterals von Padua nach Wien 
zog, wo die Bevölkerung sofort revoltirte. Alles vollendet in 6 Wochen. 
Als Hebel der Aktion: Lassalle's politischer Einfluß od. seine Feder in 
Berlin. Und Rüstow an der Spitze eines Corps von deutschen Freischär- 50 
lern angeschlossen an Garibaldi. Bonaparte aber war paralysirt durch 
diesen Lassallschen coup d'éclat. 

Er war jezt auch bei Mazzini, u. „auch dieser" billigte u. „bewunderte" 
seinen Plan. 

Er stellte sich diesen Leuten vor als „Repräsentant der deutschen revol. 55 
Arbeiterklasse" u. unterstellte bei ihnen (wörtlich!) die Kenntniß, daß er 
(Itzig) durch seine ,,Brochure über den ital. Krieg Preussens Intervention 
verhinderte", u. in fact „die Geschichte der letzten 3 Jahre" geleitet hat. 
L. war sehr wüthend über mich u. Frau, daß wir uns über seine Pläne 
lustig machten, ihn als „aufgeklärten Bonapartisten" hänselten u.s.w. Er 60 
schrie, tobte, sprang u. hat sich endlich gründlich überzeugt, daß ich zu 
,,abstract" bin, um Politik zu verstehn. 

As to America, so ist das, sagt er, ganz uninteressant. Die Yankees 
haben keine „Idee". Die „individ. Freiheit" ist nur eine „negative Idee" 
etc u. was dieses alten verkommenen Speculationskehrichts mehr ist. 65 

Wie gesagt, unter andren Umständen (u. wenn er mich nicht im Ar
beiten gestört) hätte der Kerl mich königlich amüsirt. | 

I Dabei das wüste Fressen u. die geile Brunst dieses „Idealisten". 
Es ist mir jezt völlig klar, daß er, wie auch seine Kopfbildung u. sein 

Haarwuchs beweist, - v. den Negern abstammt, die sich dem Zug des 70 
Moses aus Aejypten anschlössen (wenn nicht seine Mutter od. Groß
mutter v. väterlicher Seite sich mit einem nigger kreuzten). Nun diese 
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Verbindung v. Judenthum u. Germanenthum mit der negerhaften Grund
substanz müssen ein sonderbares Product hervorbringen. Die Zudring-

75 lichkeit des Burschen ist auch niggerhaft. 

Wenn Herr Rüstow übrigens den Zug v. Padua nach Wien erfunden 
hat, so scheint der mir auch einen Sparren zuviel zu haben. 

Salut 
D 

80 K M 

Eine der grossen Entdeckungen unsres nigger - die er aber nur den „ver
trautesten Freunden" noch mittheilt - ist, daß die Pelasger von den Se
miten abstammen. Hauptbeweis: Im Buch der Maccabäer schicken die 
Juden Gesandte nach Griechenland um Hülfe, sich berufend auf Stamm-

85 Verwandtschaft. Ferner hat man eine etruskische Inschrift in Perugia ge
funden u. Hofrath Stücker in Berlin u. ein Italiener haben sie gleichzeitig 
entziffert u. die etruskischen Buchstaben unabhängig von einander in 
hebräische aufgelöst. 

Damit wir ihm nicht mehr mit ,,Blue Books" kommen, hat er für 

90 201. St. blue books (unter Buchers Leitung) gekauft. 
Er hat Bucher zum Socialismus bekehrt, wie er behauptet. Der Bucher 

ist nun ein ganz feines, wenn auch verzwicktes Männchen u. jedenfalls 
kann ich nicht glauben, daß er Lassalle's „auswärtige Politik" acceptirt 
hat. Bucher ist das „Setzerweib" im Julian Schmidt. 

95 Wärst Du nur ein paar Tage hergekommen, Du hättest für ein Jahr 
Stoff zum Lachen eingelegt. Darum wollte ich Dich so gern hier haben. 
Solche Gelegenheit kommt nicht jeden Tag. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Donnerstag, 31 . Juli 1862 

I Lieber Mohr 

Du begreifst daß es nach den schweren Zahlungen des vorigen Monats 
mir unmöglich ist Dir jetzt £ 25 - aufzutreiben. Ich habe alle schweren 
Zahlungen für meine eigne Rechnung (landlady & Quartalrechnung) bis 
August aufgeschoben, dazu habe ich Borkheim wegen des Wechsels eine 5 
Ordre geben müssen die ich ebenfalls im August zahlen muß. Ich will 
sehn was sich, bis morgen thun läßt. Dem Lupus bin ich die £ 10 - auch 
noch schuldig & er wird sie verlangen sobald er zurückkommt, was jeden 
Tag geschehen kann. Rechne Dir das & die Zahlungen vom vorigen Mo
nat zusammen & D u wirst sehn, daß ein hübsches Loch i n das neue 1 0 
Bilanzjahr geschossen wird. Indeß, ich will heut Abend sehn wie viel ich 
zu zahlen haben werde, & wie viel also ich Dir schicken kann. 

Wenn ich nur erst wüßte wie die Bilanz ausgefallen ist & wie ich stehe! 
Aber Charles geht übermorgen nach Warschau, wo wir eine schlechte 
Schuld gemacht haben & da bleibt der ganze Kram wieder liegen. 15 

Dein F. E. I 
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I 12, George Street, Minories E. C 
London, Juli 31. 1862. 

Werther Herr Marx, 

Kann ich Sie in einer Angelegenheit, die Sie, wie ich glaube, sehr interessiren 
wird, noch in dieser Woche sehen? Ich bitte Sie mir freundlichst ein Paar Zeilen 
zugehen zu lassen und mir zu sagen wo und wann. Ich vermuthe die Sache wird 
Ihnen mindestens viel Spaß machen. 

Mit freundlichem Gruße 
Ihr ergebener 

Albert Petsch. I 
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I Manchester 1 Aug 1862. 
Lieber Mohr 

Die inl. £ 10 - sind Alles was ich Dir heute schicken kann. Die Sachen 
stehn so: Vorigen Monat hatte ich zu zahlen: 1U Jahr Pferdepension £ 1 5 -
Landlady £ 25 - (der alte Hill hat mir das noch in den Juli gesetzt weil 5 
ichs gestern zahlte) an Borkheim £ 5 0 , - an Dich £ 10 - Summa £ 1 0 0 -
Sind noch zu zahlen in diesem Monat: an Lupus £ 1 0 . - Borkheim für die 
Ordre £ 15 - Buchhändler ca £ 10 - (Rechnung von 1861) ferner an Klei
nigkeiten Schneider, Schuster, Hemden & dergl., Cigarren etwa £ 2 5 - , & 
obige £ 1 0 - zusammen £ 7 0 - oder i n zwei Monaten £ 170 - ohne die 1 0 
current expences. Du siehst wie ich stehe. Dabei habe ich fast die positive 
Gewißheit im vorigen Bilanzjahr mein Einkommen überschritten zu ha
ben, & in diesem ein sehr schlechtes Einkommen zu machen. Ich denke es 
wird Dir gelingen die Leute noch etwas hinzuhalten, ich kann das mit 
meinen Creditoren nicht da die Leute hier die Mode haben Einem aufs 15 
Comptoir zu kommen die Rechnungen einfordern, wodurch man mora
lisch forcirt wird nach 2-3maligem calling sie zu zahlen. 

Sollte Lupus die £ 10 - die ich ihm noch schulde nicht brauchen bis 
Ende Septbr, oder mit Ratenzahlungen zufrieden sein, so schick' ich sie 
Dir natürlich. 20 

Die Geschichten mit Lassalle sind höchst amüsant. Sein strategischer 
Plan ist der schönste der mir || je vorgekommen. Daß Rüstow ihn gebil
ligt habe ist möglich genug, der Kerl ist ganz so eitel wie Itzig & auf dem 
besten Wege ebenso toll zu werden. Vgl. seine Schreiberei über die Cam
pagne 1860 im T Band der demokr. Studien. 25 

Der Verf. der „europäischen Pentarchie" hat ein neues Opus losgelas
sen: Europas Kabinette & Allianzen. Die Russen haben sich da auch 
einen prachtvollen Esel gekauft. So was Dummes & Confuses ist mir 
noch nie vorgekommen. Wo der Kerl über Völkerrecht theoretisirt ist er 
gottvoll, er stellt 3-4 verschiedne Theorieen auf die sich gegenseitig ins 30 
Gesicht schlagen. Dazu Christenthum à outrance, & die Schmeichelei 
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gegen alles Russische so faustdick aufgetragen daß man laut lachen muß 
über das Geld das die Russen an den fortgeschmissen haben. Es gereicht 
Deutschland zur Ehre daß sie keinen einzigen ordentlichen Kerl kaufen 

3 5 können für Deutschland z u schreiben, & wenn sie j a mal einen erwischen 
wie B. Bauer, daß er sofort stockdumm wird. Hauptplan: russisch-franz. 
Allianz, Preußen an der Spitze von Kleindeutschland, Oestreich, mit Ver
legung der Hauptstadt nach Budapest, soll die Donaufürstenthümer & 
alles Land nördlich vom Balkan erhalten - dies auf 300 Seiten des öde-

40 sten Gewäsches breitgetreten wie ein alter Kuhschiß. Wenn Du das Ding 
haben willst so schick' ichs Dir. 

Dein 
F . E . I 

I O/D 13 134 Manchester 27 Jan 1862 - £ 5 . -
45 O/D 24 296 Mehr 27 Jan 1862 - " 5 . -

£ 1 0 . - 1 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 2. August 1862 

I 2 Aug. 1862. 
Lieber Frederick, 

Besten Dank für die £. 10. 
Es ist mir sehr unangenehm, daß Du durch mich in Deinen Geldaffai-

ren genirt bist, aber que faire? Wer kann solcher Crise, wie der amerik. 5 
widerstehn? Dabei mein besondres Pech mit einem solchen Lauseblatt 
wie der Wiener „Presse" zu thun zu haben. Otherwise, hätten die Kerls 
mir wenigstens to some extent die „Tribüne" ersetzen können. Glaubst 
Du etwa, daß jezt der Moment gekommen ist, mich z. B. an die ,,Evening 
Post" (the Abolitionist Paper zu New York) wegen Correspondenz zu 10 
wenden? 

Ein wirkliches Wunder ist es, daß ich noch so, wie es der Fall ist, mit 
den theoretischen Arbeiten vorgehn konnte. Ich bezwecke nun doch 
gleich in diesem Band als eingelegtes Capitel die Renttheorie, i.e. als 
„Illustration" eines früher aufgestellten Satzes hereinzubringen. Ich will 15 
Dir in ein paar Worten die in der Ausführung weitläufige u. verwickelte 
Geschichte vorlegen, damit Du mir D e i n e A n s i c h t m i t t h e i l s t . 

Du weißt daß ich 2 Theile im Capital unterscheide, constantes Capital 
(Rohmaterial, matières instrumentales, Maschinerie etc), dessen Werth 
im Werth des Products nur wieder erscheint, u. zweitens variables Capital, 20 
d. h. in Arbeitslohn ausgelegtes Capital, das weniger vergegenständlichte 
Arbeit enthält als der Arbeiter dafür zurückgiebt. Z . B . wenn der tägliche 
Arbeitslohn = 10 Stunden, u. der Arbeiter 12 Arbeitet, so ersezt er das 
variable Capital + 1 / 5 desselben (2 Stunden.) Diesen leztern Ueberschuß 
nenne ich Mehrwerth, (surplus value) 25 

Nimm an, daß die Rate des Mehrwerths (also die Länge des Arbeitstags 
u. der Ueberschuß der Surplusarbeit über die nothwendige Arbeit, die 
der Arbeiter zur Reproduction des Salairs || works), gegeben sei, z. B. = 
50 p.c. In diesem Fall würde der Arbeiter, bei einem Arbeitstag v. 12 St. 
z. B. 8 Stunden für sich arbeiten, 4 Stunden (8/2) f. den employer. Und 30 
zwar nimm dieß in allen trades an, so daß die etwaigen Verschiedenheiten 
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in der average working time bios Compensation für grössere od. gerin
gere Schwierigkeit der Arbeit etc seien. 

Unter diesen Umständen, bei gleichmässiger Exploitation des Arbeiters 
35 in den verschiednen trades, werden verschiedne Capitalien in verschied-

nen Productionssphären bei gleicher Grösse sehr verschiedne amounts of 
surplus value liefern u. daher sehr verschiedne Profitraten, since profit is 
nothing but the proportion of the surplus value to the total capital ad
vanced. Es wird dieß abhängen von der organischen Composition des 

40 Capitals; d. h. v. seiner division in constantes u. variables Capital. 
Nimm an, wie oben, daß die Surplusarbeit = 50 p.c. Wenn also z. B. 11. 

= 1 Arbeitstag (gleichgültig ob Du Dir Wochenlangen Tag etc darunter 
denkst), der Arbeitstag = 1 2 Stunden, die nothwendige (das Salair-re-
producirende Arbeit) = 8 Stunden, so wäre der Lohn v. 30 Arbeitern (od. 

45 Arbeitstagen) = 201. u. der Werth ihrer Arbeit = 301. Das variable Ca
pital für einen Arbeiter (täglich od. wöchentlich) = 2/3 1. u. der Werth, 
den er schafft = 11. Der amount der surplus value den ein Capital v. 
100 1. in different trades producirt, wird sehr verschieden sein nach dem 
Verhältniß, worin das Capital von 100 in const, u. variabl. Capital ge-

50 theilt ist. Nenne das Capital Constant C, das variable V. Wenn z. B. in 
der cotton Industrie die Zusammensetzung wäre C 8 0 V 2 0 , so wäre der 
Werth des Products = 1 1 0 (bei 50 p.c. Mehrwerth od. surpluslabour). Die 
Masse des Surpluswerths = 10, u. die Profitrate = 10 p.c., da der Profit = 
dem Verhältniß v. 10 (der Surplus value): 100 (der Totalwerth of the 

55 capital expended.) Unterstelle in der grossen Schneiderei sei die Zusam
mensetzung: C 5 0 V 5 0 , so das Product = 125, Mehrwerth (bei Rate v. 
50 p. c. wie oben) = 25 u. Profitrate = 25 p. c. Nimm eine andre Industrie, 
wo das Verhältniß C 7 0 V 3 0 , so das Product = 115, Profitrate = 15 p.c. 
Endlich eine Industrie, wo die Zusammensetzung = C 9 0 V 1 0 , so das Pro-

60 duct II = 105 u. die Profitrate = 5 p.c. 
Wir haben hier bei gleicher Exploitation der Arbeit für Capitalien v. 

gleicher Grösse in different trades, sehr different amounts of surplusva-
lue, and hence very different rates of profit. 

Nehmen wir aber die obigen 4 Capitalien zusammen, so haben wir 
65 Werth des Produkts 

1) C 8 0 V 2 0 110 Profitrate = 10 p.c. Rate des Mehrwerths 
2) C 5 0 V 5 0 125 Profitrate = 25 p. c. in allen Fällen = 50 p. c. 
3) C 7 0 V 3 0 115 Profitrate = 15 p. c. 
4) C 9 0 V 1 0 105 Profitrate = 5 p.c. 

70 Capital 400 Profit = 55 
Dieß macht auf 100 eine Profitrate von 1 3 p . c . 
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Das Gesammtcapital (400) der Klasse betrachtet wäre die Profitrate = 
13 3U p.c. Und die Capitalisten sind Brüder. Die Concurrenz (transfer of 
capital or withdrawal of capital from one trade to the other) bringt es 
fertig, daß Capitalien v . gleicher Grösse i n different trades, despite their 7 5 
different organic compositions, yield the same average rate of profit. In 
andern Worten: der average Profit, den ein capital of 1001. f.i. in a cer
tain trade macht, macht es nicht als dieß besonders angewandte Capital, 
also auch nicht im Verhältniß, wozu es selbst surplusvalue producirt, 
sondern als aliquoter Theil des Gesammtcapitals der Capitalistenklasse. 80 
Es ist eine share, deren Dividende bezahlt wird proportionell zu ihrer 
Grösse aus der Gesammtsumme der surplus value (od. unbezahlten Ar
beit), die das gesammte variable (in Arbeitslohn ausgelegte) Capital der 
Klasse producirt. 

Damit nun in der obigen Illustration 1) 2) 3) 4) den selben average 85 
profit machen, müssen sie, jede Rubrik, ihre Waaren verkaufen zu 
113 1/3 1. 1) u. 4) verkaufen sie über ihrem Werth, || 2) u. 3) unter ihrem 
Werth. 

Dieser so regulirte Preiß = the expenses of capital + the average profit 
(f.i. 1 0 p.c .) , ist das was Smith den natural price, costprice u.s.w. nennt. 9 0 
Es ist dieß der average price, wozu die Concurrenz zwischen den different 
trades (durch transfer of capital od. withdrawal of capital) die Preisse in 
different trades reducirt. Die Concurrenz reducirt also die Waaren nicht 
auf ihren Werth, sondern auf Kostpreisse, die je nach der organischen 
Composition der Capitalien über, unter od. = ihren Werthen sind. 9 5 

Ricardo verwechselt Werthe u. Kostpreisse. Er glaubt also, wenn eine 
absolute Rente existire (d. h. eine von der verschiednen Fruchtbarkeit der 
Bodenarten unabhängige Rente), so würde agricultural produce etc, weil 
über dem Kostenpreiß (the advanced capital + the average profit) be
ständig über dem Werth verkauft werden. Das stiesse das Grundgesetz 1 0 0 
um. Er läugnet also die absolute Rente u. nimmt nur die Differentialrente 
an. 

Aber seine Identificirung v. values of commodities u. costprices of com
modities grundfalsch u. v. A. Smith traditionell acceptirt. 

Das Fact ist dieß: 105 
Nimm an, die average Composition alles not agricultural capital sei 

C 8 0 V 2 0 , so Product (bei 50 p.c. Rate des Mehrwerths) = 110 u. Profitrate 
= 10 p.c. 

Nimm ferner an, die average Composition des agricultural Capital sei 
= C 6 0 V 4 0 (diese Zahl statistisch i n England ziemlich richtig; die Vieh- 1 1 0 
zuchtsrenten etc gleichgültig bei dieser Frage, da sie nicht durch sich 
selbst, sondern durch die cornrent bestimmt.) So Product, bei gleicher 
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Exploitation der Arbeit wie oben = 120 u. Profitrate = 20 p.c. Verkauft 
der farmer das agricultural produce daher zu seinem Werth, so verkauft 

115 er es zu 120 u. nicht zu 110, seinem Kostenpreiß. Das Grundeigenthum 
aber verhindert ||4[5]| daß der farmer = den brother capitalists den Werth 
des Products dem Kostenpreiß adaequirt. Die Concurrenz der Capitalien 
kann dieß nicht erzwingen. Der Grundeigenthümer kömmt dazwischen 
u. fischt die Differenz zwischen Werth u. Kostenpreiß auf. Niedriges Ver-

120 hältniß des const. Capit. zum variablen ist überhaupt Ausdruck niedriger 
(od. relativ niedriger) Entwicklung der Productivkraft der Arbeit in be
sondrer Productionssphäre. Ist also die average Composition des agri
cultural Capital z .B . C 6 0 V 4 0 , während die des not agricultural Capital 
C 8 0 V 2 0 ist, so beweist das, daß die Agricultur noch nicht dieselbe Stufe 

125 der Entwicklung erreicht wie die Industrie. (Was sehr erklärlich, da, ab-
gesehn v. allem andern, Voraussetzung der Industrie die ältere Wissen
schaft der Mechanik, Voraussetzung der Agricultur die ganz neuen Wis
senschaften der Chemie, Geologie u. Physiologie.) Wird das Verhältniß 
in Agricultur = C 8 0 V 2 0 (in obiger Voraussetzung), so fällt die absolute 

130 Rente weg. Es bleibt blos die Differentialrente, die ich aber auch so ent
wickle, daß Ricardo's Unterstellung beständiger Deterioration of agri
culture most ridiculous u. arbitrary erscheint. 

Bei obiger Bestimmung des costprice im Unterschied v. value noch zu 
bemerken, daß ausser dem Unterschied v. constantem Capital u. varia-

135 blem Capital, der aus dem unmittelbaren Productionsproceß des Capitals 
hervorgeht, noch der Unterschied zwischen fixem u. circulirendem Cap. 
hinzukömmt, der aus dem Circulationsproceß || des Capitals hervorgeht. 
Indeß wäre die Formel zu verwickelt, wenn ich das oben noch einfügen 
wollte. 

140 Hier hast Du - roughly, denn die Sache ist ziemlich complicirt - die 
Kritik der R'schen Theorie. So viel wirst Du zugeben, daß durch Rück
sicht auf die organic composition of capital eine Masse bisheriger schein
barer Widersprüche u. Probleme wegfallen. 

A Propos. Zu gewissen Zwecken, die ich Dir im nächsten Brief mit-

145 theile, mir s e h r l i e b , wenn Du mir ausführlich militärisch (Das Politi
sche übernehme ich) den Lassalle-Rüstowschen Befreiungsblödsinn 
kriticirst. 

D 
K M 

150 Gruß an die Damen. 
Imandt hat sich angekündigt. Itzig reist Montag ab. 
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Du wirst sehn, daß bei meiner Fassung der „absoluten Rente" das 
Grundeigenthum indeed (under certain historical circumstances) die Preis-
se der Rohproducte vertheuert. Dieß, communistisch, sehr brauchbar. 

Die Richtigkeit der obigen Ansicht vorausgesezt, ist es durchaus nicht 155 
nothwendig, daß absolute Rente unter allen Umständen, od. v. jeder Bo
denart gezahlt wird (selbst gesezt daß die vorausgesezte Composition des 
agric. Capital.) Nicht wird sie gezahlt, wo das Grundeigenthum - faktisch 
od. legal - nicht existirt. In diesem Fall bietet agriculture no peculiar 
resistance to the application of capital. Es || bewegt sich dann in diesem 160 
Element so ungenirt wie in dem andern. Das Agriculturproduct wird 
dann, wie stets eine Masse Industrieproducte, unter seinem Werth zum 
Kostenpreiß verkauft. Faktisch kann das Grundeigenthum wegfallen auch 
wo Capitalist u. Grundeigenthümer eine Person etc. 

Doch überflüssig auf diese Details einzugehn hier. 165 
Die blose Differentialrente - die nicht daraus entspringt, daß capital on 

land instead of any other field of employment angewandt wird - hat 
theoretisch keine Schwierigkeit. Es ist nichts als surplusprofit, der auch in 
jeder industriellen Productionssphäre f. jedes Capital existirt, das unter 
besseren als den average conditions arbeitet. Nur fixirt es sich in der 170 
Agricultur, weil gegründet auf so solider u. (relativ) fester Grundlage wie 
die different degrees of natural fertility verschiedner Bodenarten. — | 
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I Ostende 6 August 62. 
Lieber Friedrich. 

Wir sind gestern hier angekommen u. von Hedwig erhielt ich Deinen Brief, die 
ihn mir mit von Barmen brachte. Elise u. ich reisten von Engelskirchen ab u. 

5 trafen mit Hedwig in Aachen zusammen. Wir werden wohl 3 vieleicht auch 
4 Wochen hier bleiben u. vieleicht kommt Adolf uns noch nach, sobald Emil 
wieder in Engelsk. angekommen ist. Du mußt nun mal sehn, ob es Dir paßt, jetzt 
mit uns einige Tage hier zu zubringen, oder ob Du später nach Deutschland 
kommst. 

10 Es geht uns bis jetzt gut, nur hat Hedwig ihr kleines Clärchen einen Husten mit 
hierher gebracht u. wird wohl noch einige Tage von der Seeluft nichts mit be
kommen. Wir denken morgen anzufangen mit dem baden. 

Was den Verkauf anbetrifft, so ging alles auf die erwartete Weise, die Gebäude 
u. ganze Fabrick in Engelsk. kauften Deine 3 Brüder zu dem von Euch allen 

15 festgesetzten Preis || es war Niemand da, der darauf hätte bieten wollen u. ich 
kaufte alles Andere zu dem Preis, wie es in den Büchern aufgeführt war. Außer 
den Herrn Rittershaus vor der Haard, der vor hatte etwas Busch vom Sippchen 
zu kaufen, der aber nur einen Augenblick blieb, wie er hörte daß ich Alles kaufte, 
waren nur 2 Zeugen, Deine Brüder, E. Blank u. Fritz Boelling da u. so war die 

20 ganze Sache in einigen Stunden abgemacht. Adolf durfte als Hebchens Vater 
nicht mit kaufen u. es muß nun noch ein besonderer Act gemacht werden, worin 
er als Miteigenthümer bestimmt wird. 

Ich muß mich wundern, daß ihr noch so viel Regen habt, wir haben seid beinah 
14 Tagen schönes warmes Wetter, dazwischen 2 Gewitter, doch besserte es sich 

25 gleich nach her wieder u. einige mal hatten wir 19 u. 20 grad Wärme. 
Was nun Deine Brüder betrifft, so hätten sie Dir allerdings schreiben || können, 

aber sie erwarteten den Verlauf ganz so wie er war u. dachten wol deshalb nicht, 
daß es so eilig sei, Dir darüber zu schreiben. Mich hatte die Sache etwas aufgeregt 
u. ich war sehr froh, daß es vorüber war, ohne daß das Haus voll Menschen war, 

30 was am Ende möglich gewesen wäre. 
Zum Schluß will ich Dir noch sagen, daß Hedwig mit 2 Kindern Anna u. Clara 

hier ist, dann Elise u. ich. Emil wird in der andern Woche von Interlaken zurück 
erwartet u. dann denkt Adolf noch auf 14 Tage hierher zu kommen u. bringt wol 
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den kleinen Adolf mit seiner Bonne, einer jungen Französin oder vielmehr 
Schweitzerin aus Genf mit. Onkel u. Tante August mit Ida Molineus, Herr Au- 35 
gust de Werth nebst Schwägerin u. Tochter d. h. Augusts Frau sind auch hier. 

Ueberlege Dir die Sache nun mal u. schreibe mir recht bald wieder. 
Elise u. Hedwig lassen grüßen. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter 40 

Elise. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Donnerstag, 7. August 1862 

I London. 7 August. 
Lieber Engels, 

Der landlord war Montag bei mir u. erklärte mir, daß, wenn ich ihm, 
nachdem er so lange Geduld gehabt, nicht in kürzester Frist zahle, er die 

5 Sache seinem landagent übergeben würde. Damit wäre der broker da. 
Ditto habe ich - und zwar sonderbarer Weise am selben Tage - Steuer-
executionszettel erhalten u. Briefe v. den meist mit dem landlord bekann
ten épiciers, die mir mit Klage u. Entziehung der provisions dröhn. 

Lassalle reiste am Montag Abend ab. Ich sah ihn noch, nachdem alle 
10 diese events stattgefunden. Er sah an meiner dejected Erscheinung, daß 

die ihm längst bekannte Crise zu einer Catastrophe of any Art geführt. 
Frug mich. Nach Mittheilung erklärte er, er könne 151. bis Januar 1, 
1863 liefern; auch könne man Wechsel zu beliebigem amount auf ihn 
ziehn; wenn die Zahlung von Dir od. andern über die 151. hinaus ihm 

15 versprochen würde. Mehr könne er [nicht] bei seinen beschränkten Ver
hältnissen. (Das glaube ich, da er hier allein 11. 2 sh. täglich für cabs u. 
Cigarren brauchte.) 

Kannst Du vielleicht in dieser Weise, mit Benutzung Borkheim's als 
escompteurs, etwas thun, um die Crise abzuschieben? V. den 101. habe 

20 ich 6 an den Ciaviermann gezahlt, der ein brutaler Hund ist u. mich ohne 
weiteres an das county court gebracht hätte. Für £. 2 habe ich Sachen aus 
dem Pfandhaus genommen u. den Rest meiner Frau zur Disposition ge
stellt. 

Ich versichre Dir, daß wenn ich nicht die family difficulties hätte, ich 
25 bei weitem vorziehn würde in ein model lodging house zu ziehn, als be

ständig auf Deinen Beutel zu drücken. 

Ein Umstand kommt noch hiezu. Dr. Allen erklärt mir, daß die See für 
Jennychen wenigstens für 14 Tage absolut nothwendig, ditto für die 
Kleinste, die voriges Jahr eine Art Gelbsucht hatte u. wieder nicht all 

30 right ist. 
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Itzig sagte mir noch, daß er vielleicht ein Blatt stiften werde, wenn er 
September zurückkehrt. Ich sagte ihm, gegen gute Zahlung wolle ich eng
lischer Correspondent werden für sie, ohne irgendwie irgend sonstige re
sponsibility od. politische partnership zu übernehmen, da wir politisch in 
Nichts übereinstimmten, als in einigen weit ab liegenden Endzwecken. 35 

Deine Ansichten über den American civil war theile ich nicht ganz. Ich 
glaube nicht that all is up. Die Northerners sind von Anfang an be
herrscht worden durch die Vertreter der border slaves states, die auch den 
MC Clellan, diesen alten partisan of Breckinridge, an die Spitze poussir-
ten. Der Süden dagegen || handelte v. vorn herein aus einem Stück. Der 40 
Norden selbst hat die Sklaverei in eine militärische force des Südens 
verwandelt, statt sie gegen ihn zu kehren. Der Süden überläßt den Skla
ven die productive labour u. konnte so ungestört seine ganze Streitkraft 
ins Feld führen. Er hatte einheitliche militärische Führung; der Norden 
nicht. Daß kein strategischer Plan vorlag, schon klar aus allen Manövern 45 
der Kentucky Armee nach der Eroberung v. Tennessee. Nach meiner 
Ansicht wird dieß alles take another turn. Der Norden wird endlich 
ernsthaft Krieg führen u. zu revolutionären Mitteln greifen u. die Ober
herrschaft der border slaves statesmen bei Seite werfen. Ein einziges nig
ger regiment wird merkwürdig auf die südlichen Nerven wirken. 50 

Die Schwierigkeit die 300 000 Mann zu bekommen, scheint mir rein 
politisch. Der Nordwest u. Neu England wollen u. werden die Regierung 
forciren ihre bisherige diplomatische Kriegsführung aufzugeben u. sie 
machen jezt terms on which the 300 000 men shall come forth. Giebt 
Lincoln nicht nach, (was er aber thun wird), so giebts eine Revolution. 55 

Was den Mangel an milit. Talenten betrifft, so war die bisherige, rein 
nach diplomatischen u. Parteichicanen getroffne Wahl der Generale 
kaum danach solche in den Vordergrund zu bringen. General Pope 
scheint mir indeß ein Mann v. Energie. 

Was die Finanzmaßregeln betrifft, so sind sie ungeschickt, wie das in 60 
einem Land sein muß, wo in fact (f. den Gesammtstaat) bis jezt keine 
Steuern existirten, jedoch noch lange nicht so blödsinnig wie die Maß
regeln von Pitt et Cons. Die jetzige Depreciation des Geldes scheint mir 
nicht ökonomischen, sondern rein politischen Gründen, distrust, zuzu
schreiben. Wird sich also wenden mit andrer Politik. 65 
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Das Kurze u. das Lange der Geschichte scheint mir, daß derartige 
Kriege revolutionär geführt werden müssen, u. daß die Yankees bisher 
versucht haben ihn Constitutionen zu führen. 

Salut 

70 D 
K M 

Imandt ist hier. Wieder eine jezt sehr lästige Unterbrechung. Ich denke, 
daß meine Schrift 30 Bogen stark werden wird. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Freitag, 8. August 1862 

I Manchester 8 Aug 1862. 
Lieber Mohr 

Wenn ich Dir die Berechnung meiner Ausgaben machte, so hatte das 

durchaus nicht die Absicht Dir weiteres „Drücken" wie Du es nennst zu 

verleiden. Im Gegentheil ich denke wir werden uns auch fernerhin gegen- 5 
seitig helfen wo es irgend angeht, wobei es für die Sache ganz gleichgültig 

ist welcher von uns augenblicklich der „Drückende", & welcher der „Ge

drückte" ist, die Rollen können ja wieder wechseln. Das einzige Motiv 

der ganzen Aufstellung war, Dir die Unmöglichkeit zu beweisen, mo

mentan mehr als die £ 1 0 - aufzutreiben. 1 0 
Du hast doch die £ 15 - von Lassalle gleich baar in Anspruch genom

men, oder wie ist das „bis Januar" zu verstehen? will er etwa erst dann 

zahlen? Was nun Wechsel angeht, so kann ich schon auf L. Drei, wo 

möglich Vier Monate Dato abgeben, meinetwegen £ 40 - à 45 oder etwa 

260 bis 300 Thaler, wenn Borkheim sie versilbern will. Auch kann ich Dir 1 5 
noch fernere £ 10 - baar schicken wenn ich Borkheim bis in den Septber 

warten lasse mit dem Geld was ich ihm für Wein schulde. Das gäbe 10 

von mir, 45 für den Wechsel, 15 Lassalle, Summa 70 £. Damit wäre ich 

dann aber auch auf geraume Zeit gründlich erschöpft, doch daran läge 

weiter nichts, wenn D u damit aus dem Drecke wärst, & Jennychen nach 2 0 
der Sea Side gehn könnte. Da nun Borkh. fortwährend Gelder auf dem 

Continent zu zahlen hat - & er weiß daß ich den Wechsel unter allen 

Umständen decken muß wenn ich nicht hier meine Position ruiniren will, 

so kannst Du ganz ruhig zu ihm hingehn & ihn fragen ob es ihm con-

venirt uns die Sache z u vermitteln. D u kannst ihm sagen daß ich bei der 2 5 
jetzigen schlechten Cottonzeit so wenig Geld wie möglich von der Firma 

zu ziehen verpflichtet sei, & daher lieber auf diesen Modus einginge. || Du 

brauchst Dich in der Geschichte ihm gegenüber noch viel weniger zu 

geniren als ich, geh also gleich hin & arrangire die Sache, damit ich sofort 

auf den Herrn Baron ziehen kann. 30 
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Lupus kam Montag an, mit Grippe & Rheumatismus behaftet, die ihn 
in London einen Tag im Bette hielten den einzigen den er dort war, 
sobald er etwas besser war, kam er gleich her. Dies der Grund weßwegen 
er nicht bei Dir war. Er ist jetzt besser, aber in monetibus auch ganz 

3 5 ausgepumpt, & kam also gleich wegen der £ 1 0 - z u mir. 

Du mußt übrigens platterdings wieder einen finanziellen Coup ma
chen, denn sonst sehe ich platterdings nicht ein wie wir den Ausfall der 
Tribune decken sollen. Die andern N. Y. Journale sind auch nicht in der 
Lage Dir die Tr. nur einigermaßen zu ersetzen; doch könnte der Versuch 

40 bei einer passenden Gelegenheit nicht schaden, es könnte immer Etwas 
dabei abfallen. Das Buch würde bei 30 Bogen im besten Fall c a £ 7 0 -
abwerfen, wie stehts aber mit Brockhaus? Hast Du mit L. darüber etwas 
abgesprochen? & wie lange wirds noch dauern? - Mit der Allg. Mil. Ztg 
hab' ich wieder angebunden & will sehn wie's geht, doch ist dort 1 Art 

45 alle 6 Wochen das Maximum. Kannst Du mir durch Deinen Mussures 
oder sonst die Mitarbeiterschaft für Militaria an einem engl. Blatt in 
London verschaffen? Doch sind das Alles Nebendinge, & falls wir nicht 
die Kunst erfinden Gold zu scheißen wird schwerlich etwas Andres übrig 
bleiben als daß Du auf die eine oder die andre Weise etwas aus Deinen 

50 Verwandten herausschlägst. Réfléchis-là-dessus. 
Über Lassalle's Kriegspläne & Deine Renttheorie, wobei mir noch die 

Existenz der „absoluten" Rente durchaus nicht klar ist - denn die hättest 
Du ja doch erst zu beweisen - dieser Tage. Ich habe scheußliche Hämor
rhoiden & kann nicht länger sitzen. 

55 Grüße die family 

Dein 
F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Samstag, 9. August 1862 

I 9 August. '62. 
Lieber Engels, 

Itzig will die 151. erst am 1 Januar zahlen. 
Ich bin also bei Borkheim. Du sollst 400 Th. auf Lassalle ziehn (ich 

habe dem B. natürlich nichts von L. gesagt as to the 15 1., die der L. zu 5 
zahlen hat.) Auf 3 Monate. Dann aber soll die Sache erneuert werden, da 
ich dem Borkheim sagte, daß die Sache erst am 1 Januar zahlbar. (Weil 
dieß Lassalle's Termin.) 

Die Hauptsache also, daß Du dem Borkheim den Wechsel schickst. 
Was die Rententheorie angeht, so muß ich natürlich erst Deinen Brief 10 

abwarten. Zur Vereinfachung der „Debatte" aber, wie Heinrich Bürgers 
sagen würde, folgendes: 

I) Das Einzige, was ich theoretisch zu beweisen habe, ist die Möglich

keit der absoluten Rente, ohne das Gesetz des Werths zu verletzen. Es ist 
dieß der Punkt, um den sich der theoretische Streit seit den Physiokraten 15 
bis heute dreht. Ricardo leugnet diese Möglichkeit; ich behaupte sie. Ich 
behaupte zugleich, daß sein Leugnen auf einem theoretisch falschen u. v. 
A. Smith überkommenen Dogma beruht - der supponirten Identität zwi
schen costprices u. values of commodities. Ferner, daß wo Ric . die Sache 
beispielsweis illustrirt, er immer Zustände voraussezt, in denen entweder 20 
keine capit. Production existirt, oder (faktisch od. legal) kein Grundei

genthum. Es handelt sich aber grade darum, das Gesetz zu untersuchen, 
wenn diese Dinge existiren. | 

I I I ) Was die Existenz der abs. Grundrente betrifft, so wäre das eine 
Frage, die in jedem Land statistisch zu lösen. Die Wichtigkeit der blos 25 
theoretischen Lösung aber geht daraus hervor, daß seit 35 Jahren die 
Statistiker u. Praktiker überhaupt die absolute Grundrente behaupten, 
die (ricard.) Theoretiker sie wegzudemonstriren suchen durch sehr ge
waltsame u. theoretisch schwächliche Abstractionen. Bisher fand ich im
mer, daß bei allen solchen quarreis stets die Theoretiker im Unrecht. 30 
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III) Ich zeige nach, daß selbst die Existenz der absoluten Grundrente 
voraus gesezt, keineswegs daraus folgt, daß under all circumstances das 
schlechtbebauteste Land od. die schlechteste Mine eine Rente zahlt; son
dern daß es sehr möglich, daß diese ihre Producte zum Markwerth aber 

3 5 unter ihrem individuellen Werth verkaufen müssen. R i c , u m das Gegen-
' theil zu beweisen, unterstellt immer - was theoretisch falsch - daß under 

all conditions of the market - die unter den ungünstigsten Bedingungen 
producirte Waare den Marktwerth bestimmt. Dagegen hast Du schon in 
den deutsch-französischen Jahrbüchern das Richtige erwiedert. 

40 Soviel Nachträgliches über die Rente. | 
I Was den Brockhaus betrifft, so verspricht Lassalle sein Aüsserstes zu 

thun u. das glaube ich, da er feierlich erklärt hat, daß er sein magnum 
opus über pol. Oekonomie erst veröffentlichen od. in Arbeit nehmen 
kann - was bei ihm in der That identische Ausdrücke - sobald meine 

45 Schrift erschienen. 

Salut 
D. 

K . M. 

Borkheim bemerkt nachträglich: 
50 Du sollst auf die 400 Th. 3 Monate auf Lassalle ziehn u. 14 Tage vor 

Verfallzeit erneuern bis 1 Januar '63. Borkheim wird dafür sorgen, falls 
Du nicht theilweise kannst, daß L. zur ersten Verfallzeit das Geld be
kommt. 

Wegen der Evening Post wäre es mir lieb, wenn Du mir einen Brief 
55 aufseztest, da ich das familiäre Englisch sehr schlecht schreibe. | 
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I Inliegend der Wechsel auf den Baron Gescheit Du mußt ihm Avis dar
über schreiben, Datum, Verfalltag &c auch daß er bei Verfall das Geld 
erhalt & bis 1 Jan prolongirt, wo ich ihm dann die Differenz der £ 15 -
decken werde 

Dem F E | 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Dienstag, 12. August 1862 

I 12Augt 1862 
Lieber Marx, 

Durch Freunde sende ich den Wechsel heute nach Berlin. Aber Sorge muß ge
tragen werden, daß Lassalle acceptirt, denn vorher kann ich von meinen Freun-

5 den das Geld nicht verlangen und ich bin zu arm, es vorher herzugeben. Thun Sie 
nun das Ihrige durch sofortige Mittheilung an Lassalle. 

Mit freundlichem Gruße an alle die lieben Ihrigen 
Ihr 

Borkheim I 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Dienstag, 12. August 1862 

I 12Augt 1862 

Lieber Engels, 

Marx hat mir heute Wechsel von Ihnen auf Lassalle gegeben, meine Order über 
400 Thaler Ich habe ihm einstweilen £ 20 dagegen gegeben Durch Freunde von 
mir geht der Wechsel heute nach Berlin Jedoch wie ist es mit dem Accept, da 5 
Lassalle nicht m Berlin ist? Sorgen Sie dafür durch sofortiges Schreiben, daß der 
Wechsel acceptirt wird, denn vorher kann ich von meinen Freunden hier das Geld 
nicht verlangen u da ich selbst zu arm, auch an Marx nicht geben - Devaux und 
ich grüßen Sie bestens 

Der Ihrige 10 
Borkheim | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Mittwoch, 13. August 1862 

I Lieber Mohr 

Auf vorstehenden Brief kann ich nicht antworten da ich nicht weiß was 
Du Borkheim im Einzelnen gesagt, & also fürchten müßte Widersprüche 
in die Geschichte zu bringen. Ich konnte natürlich nicht anders denken 
als daß Lassalle nach Berlin zurück. Geh nun gleich zu B. und sieh daß 
der Wechsel zurückgeschickt wird & dann von Dir an L. zum Accept. 
Ohne das ist natürlich gar nichts zu machen. Wie dies Mißverständniß 
entstehen konnte ist mir unbegreiflich. 

Dein Hämorrhoidarius 
F . E . I 
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I London. 13 August. 
Lieber Lassalle, 

Um die Krise wenigstens für ein paar Wochen aufzuschieben, hat Engels 
auf Dich durch Borkheim Wechsel gezogen für 400 Th., 3 Monate vom 
12 l August an. Er schickt Dir die Deckung vor Verfall Dann wird der 5 
Wechsel wieder erneuert bis E Januar, wo Engels Dir 300 Th. schickt u. 
Du Deinem Versprechen nach selbst 100 zahlst. 

Einstweilen hast Du nichts || zu thun als den von Engels gezognen 
Wechsel zu acceptiren. Es ist dieß Altogether 60 1., hilft mir also nicht. 
Aber wenigstens wird die augenblickliche Crise vermieden u. vielleicht 10 
findet sich Ausweg m der Zwischenzeit. 

Ich sitze in der That auf Dornen u. bm very much troubled u. gestört 

im Arbeiten. 
Es ist einige Aussicht da, daß ich wieder ein Yankee-Blatt bekomme. | 
I Wo bist Du? 15 
Was machst Du? 
Was macht Dein Alter? 
Salut von mir u. family. 

D 
K M | 20 
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Isidor Borkheim an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Donnerstag, 14. August 1862 

I den 14 l Aug. 1862. 
Herrn Fr. Engels in Manchester. 

Ohne Ihnen persönlich bekannt zu sein erlaube ich mir mich an Sie zu wenden 
und mir Ihren freundlichen Rath zu erbitten. Es ist mir sehr darum zu thun einige 

5 solide Agenturen für Deutschland zu erhalten, wo ich seit fast 10 Jahren auf 
Reisen mich bewegt. Seit dem l t e n April d. J. habe ich in Berlin mich niedergelas
sen und ich berufe vorläufig mich auf Herrn Dr. Marx hier, wie auf meinen 
Bruder S.L. Borkheim. 

Vermuthend, daß für Ihr eigenes Geschäft Sie in Berlin durch Agentur hinläng-
10 lieh vertreten sind, denke ich mir, daß es Ihnen vielleicht möglich ist, bei Ihrer 

ausgebreiteten geschäftlichen Bekanntschaft || daselbst mir nützlich zu sein und 
mich soliden Häusern als Agenten zu empfehlen. Geeigneten Falls würde ich mit 
Vergnügen noch anderweitige respektable Referenzen beizubringen bereit sein 
und ich bitte Sie meiner Versicherung Glauben beizumessen, daß ich mich auf-

15 richtig bemühen werde Ihrer geschätzten Empfehlung in jeder Beziehung Ehre 
einzulegen und indem ich Sie um Entschuldigung bitte daß ich unbekannter Wei
se in dieser Angelegenheit und so offenherzig mich an Sie gewandt, sehe ich Ihrer 
geehrten Antwort entgegen und zeichne 

Achtungsvoll und ganz ergebenst 
20 Isidor Borkheim 

Care of Devaux & Borkheim 
27 Crutched Friars 

E. C London. 

P. S. Mein Bruder sagt mir, daß es vielleicht gut wäre, ein bezügliches Inserat in 
25 Manchester, Birmingham and Glasgower Blätter zu erlassen doch meint er, soll 

ich Sie darin um Ihren gef. Rath bitten. - | 
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Peter Imandt an Karl Marx 

in London 

Broughty Ferry, Donnerstag, 14. August 1862 

I Broughty Ferry 14. Aug. 1862 
Lieber Marx, 

Ich wünsche, ich hätte mein Lebtag in so kurzer Zeit nie eine größere „Sauerei" 
angerichtet und ich wünsche ferner, daß nach einer von mir angestellten „Sauerei" 
ich immer einen so guten Freund gehabt hätte, wie diesmal an Dir, der dieselbe 5 
mit so großem Eifer zu der seinigen machte. 

Da Du nun im Verein gewesen und da Du durch die Discussion Deines Antrags 
gründlicher von dem Thatbestand unterrichtet worden als durch die vielen zu 
Deinem Hause geströmten Arbeiter, so wirst Du Dich nun leicht erinnern, daß 
die paar Punkte, die Deinem grundlos gereizten Briefchen einen Stachel zu geben 10 
scheinen, blose Erfindung der Strömer sind. Ich habe nämlich den Kurheßen 
nicht einführen können, da ich selbst von Lochner erst nach dem Kurheßen ein
geführt wurde. Du wirst das hoffentlich in Deiner Motion berichtigt haben. Ich 
habe mich später nicht hingesetzt, da ich sitzen geblieben bin. Schertzer kam u. 
setzte sich neben mich; aber ich habe weder Zeugen verhört, noch inquirirt über 15 
Dich; sondern es wurde Deiner auch mit keinem Worte erwähnt oder über eine 
Dich berührende Angelegenheit gesprochen. Daß die von falschen Berichten 
Ueberströmenden nun hierdurch der Gegenstand eines ganz besondern Eindru
ckes wurden, das mußt Du Dir selbst zu erklären suchen. - Was Du mit dem 
Zeugenverhör meinst, das habe ich Dir selbst erzählt, - wie ich Dir überhaupt 20 
Alles mittheilte, was sich an jenem Abend zutrug, - ich habe nämlich den Loch
ner I in einer Kneipe in Oxford Str. blos im Beisein des Biscamp über des letztern 
Jagdgeschichten befragt. 

Wie falsch die Wallfahrer Dich berichtet haben müßen, siehst Du am besten 
aus dem Umstand, daß sie Dich glauben machen wollten, Du seiest abwesend im 25 
Vereine an jenem Abend gewesen, weil ich den Bise, meinen alten Freund ge
nannt. Hierin haben sie doch offenbar unrecht und niemand war besser im Stan
de sie zurecht zu weisen als Du selbst. 

Ich bin fast überzeugt, daß Du, als Du am Montag Abend in dem Verein warst, 
eine ganz andere Ansicht von der kleinen Affaire erhieltest und daß Du nun 30 
bedauerst die Stacheln in Dein Briefchen hineingelegt zu haben. 

Du kannst übrigens beruhigt sein; da ich wußte, daß Alles von dem großen 
Geströme herrührte, so haben sie nicht verwundet. Wenn Du der ganzen Sache 
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auf den Grund gehen willst, so wirst Du finden, daß Du selbst die Schuld daran 
35 trägst. Du wußtest, daß ich an jenem Mittwoch zum Kurheßen gehen wollte; 

warum hast Du mir nicht am Dienstag abend gesagt, wie Du mit ihm stehest? Du 
siehst: das ist der Fluch ect. Daher sage ein andersmal und sei gegrüßt 

wie immer 
von 

40 Deinem 
lmandt. \ 
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I London. 14 Aug. 1862. 
Lieber Lassalle, 

Gestern gingen ein paar Zeilen von mir an Dich ab, nach Berlin. Heute 
erfahre ich, daß Du in Wildbad. Ich wiederhole daher in wenigen Worten 
den kurzen Sinn der kurzen Zeilen, die Dich vielleicht nicht treffen. 5 

Engels, um die Katastrophe in meinen Angelegenheiten abzuschieben, 
hat am 12 Aug. Wechsel von 60 £ auf Dich gezogen, (400 Th.) durch 
Borkheim. Fällig 3 Monate dato nach 12 Aug. Dieser Wechsel soll mir 
hier von Borkheim discontirt werden. Die Deckung schickt Engels Dir vor 
Verfall. (Dann wird er denselben Wechsel erneuern bis 1 Januar 1863, wo 10 
er Dir 45 1. St. wieder zur Deckung schickt u. Du 151. Deinem Anerbieten 
gemäß zahlst.) Das Wichtige ist jezt nur Dein Accept zu haben. Borkheim 
hat den Wechsel gleich nach Berlin geschickt u. von da wird er wohl Ende 
dieser Woche oder Anfang der nächsten zurück sein: Dann wird er Dir 
sofort zum Accept geschickt werden. Es wäre mir sehr lieb, wenn Du 15 
telegraphirtest an „S .L . Borkheim, 27, Crutched Friars, London: I shall 
accept Mr' . F. Engels' bill of £. 60" . Nämlich, damit B. keine weitere 
Schwierigkeit mit dem discount macht. Bei mir ist mehr periculum in 
mora als ich schreiben kann. 

Salut D KM I 20 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Donnerstag, 14. August 1862 

I 14 Aug. 1862. 
Lieber Frederick, 

Nur ein paar Zeilen, da ich heute Masse Geschäftslaufereien abmachen 
muß. 

5 Das ganze Mißverständniß besteht darin, daß „keins" vorhanden war. 
Ich hatte Borkheim gesagt, eh ich Dir schrieb, daß ich nicht wisse, ob 

Lassalle in Berlin, daß also nicht sofort Accept gesichert sei. B. hatte 
versprochen trotzdem, sobald er nur Deine Unterschrift habe, zu dis
count. Später wurde ihm das wieder leid. - Er beschloß nicht selbst, was 

10 seine ursprüngliche Absicht, to discount, but to have the bill discounted 
by one of his friends connected with Berlin. 

Da brauchte er natürlich L's Accept. Leztrer, erfuhr ich gestern durch 
Bucher, ist jezt in Wildbad, wo Lassalle Senior mehr od. minder im Ver
recken ist. Ich habe sofort an Baron Itzig geschrieben. 

15 Salut D KM I 
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Ich bedarf, um zu acceptiren, eines Reverses v. Engels selbst, worin er sich ver
pflichtet, mich 8 Tage vor Verfall in Besitz der Deckungssumme zu setzen. Na
türlich nicht (!) als ob ich zweifelte, daß Du in seinem Auftrag schreibst. Sondern 
einfach weil wenn ich auf einen Wechsel treten soll, dem ich selbst nicht face 
machen kann, ich mindestens zur Ausschlissung aller unvorhergesehnen Umstän
de u. um Lebens oder Sterbens willen die eigene schriftliche Verpflichtung des
jenigen, der die Deckung besorgen soll u. kann, besitzen muß. 
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Isidor Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Montag, 18. August 1862 

I 10. Brunswick Gardens 
Kensington 

August 18 t h 1862. 
Lieber Herr Dr. Marx, 

5 Da ich morgen oder Mittwoch früh spätestens meine Rückreise nach Berlin an
trete, meine Zeit aber bis zur Abreise so abgemessen, daß mir's unmöglich ist von 
Ihnen, Ihrer werthen Frau Gemahlin und Fräulein Töchter mich persönlich zu 
empfehlen so will ich nicht verabsäumen dies hiermit angelegentlichst zu thun 
und I bitte ich Sie mein lieber Herr Doktor, Ihrer lieben Frau Gemahlin wie Ihren 

10 so liebenswürdigen Frln. Töchtern meine herzlichsten Grüße auszurichten und 
ihnen zu sagen, daß ich mit wahrem Vergnügen der wenigen, so gemüthlich ver
plauderten Stunden in ihrem Kreise mich stets erinnern werde und indem ich 
ihnen Allen von ganzem Herzen beste Gesundheit, || und Wohlergehen wünsche 
grüße ich Sie mein lieber Herr Doktor herzlich und erlaube mir mich zu zeichnen 

15 Ihren 
aufrichtig ergebenen 

Isidor Borkheim. | 

205 



131 

Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Montag, 18. August 1862 

I 18 Augt 1862. 
Lieber Engels, 

Meine Freunde haben von Berlin Bescheid, daß Lassalle nicht dort ist. Man hat 
aber den Wechsel zurückgehalten um ihn wieder zu präsentiren. - Was ist nun da 
zu machen? 5 

Von Marx weiß ich, Sie verstehen russisch. Welche halten Sie für die beste 
Grammatik? Und welches für das beste Lexikon? Ich will die Sprache lernen und 
bin in 10 Tagen so weit vorgeschritten, daß ich Sie fragen kann: KaKOBLi BLI? Ich 
kann Ihnen auch guten Morgen, Herr Fischer, sagen mit: acejiaio ßoöparo ,nH». 
Ferner weiß ich, daß die Polen Ansprüche auf das pommersche und ostpreußi- 10 
sehe Stargrad haben nach der Etymologie von c r apH ropoflt. 

Von Berlin ist der nucBMa HecTopoBt, denn er hat mir kein Hajiirarifl Remsrw 
gebracht. - Sind Sie zufrieden? || Hierbei habe ich nicht etwa irgend ein Buch im 
office. - Aber haben denn die Russen nicht eine bequemere Schreibeschrift? Sol
che Dinger wie •E oder >K oder K) sind sehr eklig zu malen. Und wenn sie eine 15 
bequemere Schreibschrift haben, wo kann man sie finden um sie zu lernen? -

Mein Bruder hat Ihnen vor einigen Tagen geschrieben. Haben Sie seinen Brief 
empfangen? 

Wie gehts mit dem Weinverbrauch? Unser Geschäft o^eii Maj io , jedoch bin ich 
noch immer cnaBa 6ory CTOpOBT5 ! 20 

Freundschaftlichst der 
Ihrige 

Borkheim. | 
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Karl Marx an Wilhelm Schwarz von Senborn 
in London 

London, Dienstag, 19. August 1862 

I 19 August, 1862. 
9, Grafton Terrace, Maitland Park, 

Haverstock Hill, London. N .W. 
Euer Hochwohlgeboren 

ersuche ich mir als dem Londoner Correspondenten der Wiener „Presse" 
ein Pressticket für die Exhibition zuschicken zu wollen. 

Schon vor Monaten von der Redaction der „Presse" aufgefordert, ei
nige allgemeine Berichte über die Exhibition zu schreiben, kann ich, in 
Folge sonstiger Arbeiten, erst jezt diesem Verlangen nachkommen. 

Ew. Hochwohlgeboren 
Ergebenster 

Dr. Karl Marx | 
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I London. 20. August. 
Lieber Lassalle, 

Ich denke, daß Du trotz der Züge in die Hochalpen u. Italien einige Tage 
in Zürich verweilst, od. doch poste restante dort Briefe empfängst. Zur 
grössern Sicherheit habe ich auch Herrn Rüstow mitgetheilt, daß ich an 5 
Dich ,,poste restante Zürich" geschrieben. 

Trotz meiner „Lage" würde ich die ganze Transaction rückgängig ma
chen, wenn sich der Wechsel auf Dich nicht bereits zu Berlin in den 
Händen der „Gebrüder Meyer" befände. Es war dieß allerdings einiger-
massen gegen die Verabredung, da Borkheim mir ursprünglich versprach, 10 
den Wechsel bis zu Deiner Rückkehr nach Berlin in Händen zu halten. 
Jedoch sah ich kein Arg in der Geschichte, da ich das Auftreten Deines 
Namens für blose Formalität bei diesem ersten Wechsel hielt, keine Ah
nung davon hatte, daß er irgend wie mit Deiner „bürgerlichen Existenz" 
in Connex stehe od. zu irgend einem bürgerlichen Drama die Collision 15 
hergeben könne. Ich glaubte nämlich Engels Sicherheit für „einen Be
trag" von 400 Th. sei selbst „auf Lebens u. Sterbefall" hinreichend, u. 
was „die Verfallzeit" betraf, so wußte ich daß Eng. in Geld-, speziell 
Wechselsachen von absoluter „Pünktlichkeit u. Promptheit" ist. Ich wür
de Dich sonst nicht in dieses business involvirt haben. 20 

Da die Sache nun nicht mehr rückgängig zu machen ist, ohne mich u. 
Engels bei B. zu blamiren, werde ich || Dir Uebermorgen den Revers v. 
Engels zuschicken. Es dauert nämlich 3 Tage hin u. her nach u. von 
Manchester. Sobald Du denselben hast, wäre es gut an „Gebrüder Meyer" 
(dieß der Name der Firma in Berlin, die Engels Tratte hat) zu schreiben, 25 
daß Du bei Deiner Rückkunft acceptiren wirst. 

Indem ich nochmals sehr bedaure, Dich in die Sache involvirt zu haben 
- eine Uebereilung, die durch Uebersehn verschiedner Prämissen auf 
Deiner u. meiner Seite verschuldet, verbleibe ich 

D 30 

K M l 
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in Zürich 

London, Mittwoch, 20 . August 1862 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Mittwoch, 20 . August 1862 

I London. 20. August. 
Lieber Engels, 

Mit dem Wechsel habe ich eine Reihe Abentheuer. 
Erst verspricht Borkheim, der es sehr gut meint, aber auch gern re-

5 nommirt, u. post festum unzeitig unschlüssig wird, er (aus seiner Tasche) 
werde den Wechsel discontiren. Er wußte dabei, daß Lassalle's Accept 
nicht vor einiger Zeit zu haben. Dann, ohne mir ein Wort zu sagen, 
schickt er ihn durch Bruckner (Gebrüder) nach Berlin, um ihn von be
sagten Bruckners discontirt zu halten. Möglich - er stellt sich, als habe er 

10 den Ausgangspunkt vergessen - daß er in der Zwischenzeit Angst bekam. 
Zweitens: Baron Gescheidt, mit dem ich die Transaction den vorlezten 

Abend übersprochen, da er sich „zu allem bereit" erklärte, schreibt heute 
aus Wildbad, wohin ich ihn avertirt: 

„Ich bedarf, um zu acceptiren, eines Reverses v. Engels selbst, worin er 
15 sich verpflichtet, mich 8 Tage vor Verfall in Besitz der Deckungssumme 

zu setzen. Natürlich nicht (!) als ob ich zweifelte, daß Du in seinem 
Auftrag schreibst. Sondern einfach weil wenn ich auf einen Wechsel tre
ten soll, dem ich selbst nicht face machen kann, ich mindestens zur Aus-
schlissung aller unvorhergesehnen Umstände u. um Lebens oder Sterbens 

20 willen die eigene schriftliche Verpflichtung desjenigen, der die Deckung 
besorgen soll u. kann, besitzen muß." 

Ich habe darauf dem Baron, der jezt in Zürich (v. Wildbad abgereist) 
u. nach einigen Tagen von da nach Italien „vielleicht" geht - einen sehr 
ironischen Brief geschrieben u. ihm mitgetheilt, daß ich Dich umgehend 

25 um Zusendung || des Reverses an mich ersuchen werde; was hiermit ge
schieht. 

Borkheim las mir gestern seinen Brief an Dich vor. Es ist mir lieb, 
wenn Du ihm privatim schreibst, er solle suchen möglich zu machen mir 
das Geld zu schaffen, da ich einerseits (was der Fall) in gefährlichen 

30 Nöthen, andrerseits L's Rückkehr v. seinen Reiseabentheuern sich ver
zögern wird. 
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134 . Marx an Engels • 2 0 . August 1 8 6 2 

(Ich habe dem Itzig übrigens geschrieben, daß er nach Empfang Deines 
Reverses den Brüdern „Meyer" in Berlin, die den Wechsel haben, 
schreibt, daß er acceptirt bei seiner Rückkehr, wenn er nicht lang genug 
an einem Ort bliebe, um sich den Wechsel zum Accept schicken zu las- 35 
sen.) 

Dear boy, es ist in der That, Du magst sagen was Du willst, peinlich, 
daß meine misères Dir so viel bother machen! Wüßte ich nur irgend ein 
business anzufangen! Grau, theurer Freund, ist alle Theorie, u. nur das 
business ist grün. Ich bin leider zu spät zu dieser Einsicht gekommen. 40 

Mit den 201. , die Borkheim mir vorgeschossen, habe ich vor allem 
Steuern gezahlt, dann den Schuster, der mich verklagen wollte etc Mit 5 1. 
habe ich meine family, da Jennychen nicht länger hier bleiben durfte, 
gestern nach Ramsgate geschickt. Ich kann Dir nicht genug dafür dan
ken, daß Du das möglich gemacht. Es ist das trefflichste u. begabteste 45 
Kind v. der Welt. Aber sie litt hier doppelt. Einmal aus physischen Grün
den. Und dann griff sie der bürgerliche trouble an. Wie froh war ich 
heute, daß Frau u. Kinder fort u. Itzigs Brief nicht miterlebten! | 

I Kannst Du nicht auf einige Tage herkommen? Ich habe in meiner 
Kritik so viel altes umgestossen, daß ich doch über einige Punkte vorher 50 
mich mit Dir consultiren möchte. Das Schreiben über das Zeug ist Dir u. 
mir langweilig. 

Ein Punkt, über den Du als Practicus Bescheid wissen mußt, ist der. 
Nimm an die Maschinerie, womit ein Geschäft eröffnet, = 12 0001. Sie 
nutze, on an average, ab in 12 J. Wird dann jedes Jahr auf die Waaren 55 
1000 £ Werth zugeschlagen, so ist der Preiß der Maschine in 12 J. bezahlt. 
Soweit A. Smith u. alle seine Nachfolger. Aber in fact ist dieß nur aver
age calculation. Es verhält sich mit der Maschinerie, die 12 J. zu leben 
hat, wie etwa mit einem Pferde, das 10 J. zu leben hätte od. dienstfähig 
wäre. Obgleich es nach 10 J. durch ein neues Pferd ersezt werden muß, 60 
wäre es in der Wirklichkeit falsch zu sagen, daß es jedes Jahr 1/10 ab
stirbt. Herr Nasmyth bemerkt vielmehr in einem Brief an die factory 
inspectors, daß die Maschinerie (wenigstens gewisse Maschinerie) im 
zweiten Jahr better runs than in the first. At all events, ist während der 
12 J. nicht jedes Jahr 1/12 in natura der Maschinerie zu ersetzen? Was 65 
wird nun aus diesem fonds, der jährlich 1/12 der Maschinerie ersezt? Ist 
er in der That nicht ein Accumulationsfonds zur Erweiterung der Re
production, abgesehn v. aller conversion of revenue into capital? Erklärt 
das Dasein dieses fonds nicht theilweise die sehr verschiedne Rate, womit 
Capital accumulirt bei Nationen; wo die capitalistische Production ent- 70 
wickelt, daher viel capital fixe existirt, im Gegensatz zu Nationen, wo 
dieß nicht der Fall? 
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134 Marx an Engels 20 August 1 8 6 2 

Trotz Hämorrhoiden kannst Du dieß jedenfalls kurz beantworten. 
Was den Rüstow-Lassalleschen Plan betrifft, so ist Deine Kritik dar

über mir wichtig wegen Bucher. 
Salut D KM I 
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Friedrich Engels an Ferdinand Lassalle 
in Zürich 

Manchester, Donnerstag, 21 . August 1862 

I Manchester 21 Aug. 1862. 

Lieber Lassalle 

Auf Ihren Wunsch bestätige ich Ihnen hiermit (was sich auch von selbst 
versteht) daß ich Ihnen 8 Tage vor Verfall meines auf Sie abgegebnen 
Wechsels von Th. 4 0 0 . - per 13 Novbr 1862, die Deckung dafür nach Ber
lin besorgen werde, & wenn Sie mich wissen lassen bei welchem Banquier 
die Summe eingezahlt werden soll so werde ich sie dort bis 5 Nov. ein
zahlen lassen. 

Freundschaftlichst 
Ihr 

F. Engels | 
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I Lieber Mohr 
InI. der Zettel für Lassalle. Ereifre Dich nicht so über diese Eseleien. Laß 
den Wechsel doch einfach zurückkommen & schick' ihn zum Accept an 
Lassalle; oder laß es von Berlin aus gleich geschehn. Ich kann begreifst 

5 Du, bei Borkheim nicht mehr ausrichten als Du, eher weniger. Daß er 
renommirt, weiß ich. 

Sehr pressirt Dein 
F . E . I 
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1 In Folge beständigen Regens noch immer in Zürich, werde ich heut von Deinem 
sehr sonderbaren Briefe ereilt, einem Brief, wie ich nie einen von Dir zu empfan
gen geglaubt hätte. 

Einen practischen Zweck hat Dein Brief eigentlich nicht. Du schreibst mir, daß 
Du mir den Revers von Engels besorgen wirst u. wie ich denselben habe, werde 5 
ich den Wechsel bei Präsentation sofort acceptiren, wie ich schon in meinem 
Wildbader Schreiben erklärt habe. Auch den Gebrüdern Meyer in Berlin dies 
schriftlich dann anzuzeigen bin ich bereit, obgleich der Brief keineswegs an seine 
Adresse gelangen wird, wenn dieselbe nicht näher bezeichnet ist, da die Zahl der 
„Gebrüder Meyer" in Berlin Legion ist. - 10 

Jetzt wollen wir aber einen Moment untersuchen, ob u. welchen Anlaß Du 
eigentlich hattest, mir einen derartigen, bissigen, verbitterten, in beständigen 
Gänsefüßchen Escorte einherschreitenden Brief zu schreiben. 

Ich empfing Deinen Brief in Wildbad, sehr mit meinem Vater beschäftigt. Ich 
nahm mir nicht zwei Minuten Zeit, Dir zu antworten um Dich über meine Zu- 15 
Stimmung außer Zweifel zu setzen. | 

I Ich sagte Dir darin, daß ich gerne bereit sei die 15 £ für Anfang Januar 
disponibel zu machen. Weniger angenehm war mir das Accept von 60 £ per 
2 November. Wie ich Dir schon in London sagte, habe ich im Laufe dieses Jahres 
gar kein Geld, am wenigsten 400 «f. Die Möglichkeit bleibt unter allen Umstän- 20 
den, u. sei es etwa auch nur in Folge eines verloren gegangenen Briefes - ich bin 
noch immer nicht in Besitz eines Geldbriefes von 40 £ der am 24 Juli nach Lon
don gesandt wurde, von wo ich am 4 Aug. abreiste - daß ein Acceptant zur 
Verfallzeit aus Eigenem Zahlung leisten muß. Dies würde ich aber durchaus nicht 
können. Bei einem acceptirten Wechsel der bei Verfall nicht gezahlt wird, ist 25 
blitzschnell ein Hafturtheil zu erwirken. Aber schon die bloße Wechselklage, 
wenn es mir auch gelänge, zwischen Klage u. Urtheil noch die Fonds zu be
schaffen, würde mir in Berlin allerdings ein vollkommnes „bürgerliches Drama" 
zu Wege bringen. Nichtsdestoweniger war || ich sofort entschlossen, Angesichts 
Deiner Bedrängniß einzuwilligen u. zeigte dies an. War dies so unfreundlich von 30 
mir? Ich würde für sehr Wenige dies Risico auf mich genommen haben. 
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137 . Ferdinand Lassalle an Marx • wahrscheinlich 2 5 . August 1 8 6 2 

Ich gönnte mir keine Minute Zeit zur Antwort; ich überlegte mit der Feder in 
der Hand. So ging denn in den Brief der Ausdruck über, daß ich es eben nicht 
ohne Besorgniß, nicht gerade gern, daß ich es nur, wie ich schrieb, Angesichts 

35 Deiner Lage thue, meine Bedenklichkeiten aus Rücksicht auf diese überwindend. 
Ist dieser Ausdruck vielleicht so unfreundlich, so ungehörig u. beleidigend, daß 
Du mir ihn in Anführungsstrichen zurückgiebst, schreibend: „Trotz meiner ,Lage' 
würde ich die ganze Transaction rückgängig machen"? 

Liegt der Umstand, daß der Acceptant zahlen muß, für Dich so sehr außer 
40 allem Bereich der Möglichkeit, daß Du mir, obgleich Du meine Nichtzahlungs-

fähigkeit im November kennst, schreibst, Du begriffest nicht, wie so dies Accept 
zu einem bürgerlichen Drama die Collision hergeben könne u. mit meiner „bür
gerlichen Existenz" irgend in Connex stehe - überall meine Ausdrücke, sogar | 
I das unschuldige Wort „Betrag" sorgfältig mit Gänsefüßchen escortirend? 

45 Eine einzige Bedingung stellte ich für mein Accept auf, diese: daß Engels die 
Verpflichtung die Deckung vor Verfalle zu beschaffen, mir selbst gegenüber 
schriftlich ausspräche. Diese Bedingung ist so einfach u. zur Sache gehörig, wie 
leicht zu erfüllen. Von vornherein ist in der Ordnung, daß derjenige, der die 
Deckung dem Acceptanten beschaffen will, dies diesem selbst erklärt. Mir als 

50 einem Freunde gegenüber hat eine solche Erklärung auch nicht die geringste 
Bedenklichkeit für ihn. Ich bin kein Geschäfts- oder Kaufmann, bei dem dies 
seinem Kredit schaden könnte. Außerdem hatte ich aber auch die stärksten 
Gründe zu dieser Forderung. Nach Deiner eigenen Darstellung verfügt Engels 
weder über Kapitalien noch über Kredit, kann über nichts disponiren. Das hast 

55 Du mir lOOmal gesagt. Er rechnet also für die 400 «f per November wahrschein
lich auf eine bestimmte Einnahmequelle. Eine || Einnahmequelle kann aber sehr 
leicht einmal täuschen, oder mindestens um 3 Wochen sich verspäten. Unter die
sen Umständen wäre es doch sehr möglich, daß in diesem Falle Engels der wie 
Du mir selbst sagst, aus Rücksichten seinen Credit nicht benutzen kann, auch 

60 außer Stande wäre, momentan einzuspringen, mir dies daher überläßt sich vor
behaltend mir später die Summe zurückzuzahlen. In meiner Lage kömmt es mir 
aber gar nicht so sehr darauf an, daß ich, ist die Summe erst einmal gezahlt, sie 
wieder erhalte, als vielmehr sie nicht vorlegen zu müssen. Um nun Engels wenig
stens so sehr als möglich zu verpflichten dann, falls ihn die bestimmte Einnah-

65 mequelle täuscht, rücksichtslosen Gebrauch von seinem Kredit zu machen, um 
wenigstens die relativ größte Sicherheit zu haben - eine absolute habe ich damit 
noch lange nicht - verlangte ich, daß er mir selbst gegenüber jene Verpflichtung 
ausspricht. Ich basirte dies ausdrücklich auf das Capitel der „unvorhergesehenen 
Umstände" und, halb ärgerlich auf mich selbst || über die Pedanterie einen schrift-

70 liehen Revers fordern zu müssen, während ich doch einsah, daß diese Pedanterie 
diesmal nothwendig sei, ironisirte ich mich selbst unter Anspielung auf die be
kannte Fauststelle dahin, daß ich um Lebens oder Sterbens willen diesen schrift
lichen Revers von Engels fordern müße. Und Du, ich weiß nicht mit welcher 
giftigen Auffassung an meine Zeilen gehend, antwortest mir: „ich glaubte nehm-

75 lieh Engels' Sicherheit für ,einen Betrag' von 400 «f sei selbst ,auf Lebens u. 
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1 3 7 . Ferdinand Lassalle an Marx • wahrscheinlich 2 5 . August 1 8 6 2 

Sterbefair hinreichend". - Abgesehen von allem andern vergißt Du, daß ich ja 
gar nichts anderes als eben diese Sicherheit - die bloße Erklärung Engels' - von 
Dir gefordert habe!! 

Welchen Grund hast Du also, weil ich gar nichts anderes von Dir fordere als 
eben dies, daß Engels mir die Sicherheit seiner schriftlichen Erklärung giebt mir 80 
zu eröffnen, Du bedauertest unendlich mich in diese Transaction verwickelt zu | 
I haben, Du hättest sie am liebsten, trotz Deiner Lage rückgängig gemacht, nur 
wegen der Blame Engels' vor Borkheim könnest Du dies leider nicht mehr thun 
etc. etc. u. mir so durch allerlei verblümte Wendungen u. Redensarten zu ver
stehen zu geben daß ich mich eigentlich - disons le mot - wunder wie schmutzig 85 
u. gemein gegen Dich benommen habe. 

Der Schlußsatz Deines Briefes lautet: „Indem ich nochmals sehr bedaure, Dich 
in die Sache involvirt zu haben, eine Uebereilung, die durch Uebersehen verschie
dener Prämissen auf Deiner u. meiner Seite verschuldet, verbleibe ich etc." Ich 
habe nichts übersehen u. übersehe eben so wenig, um mit Kant zu reden das Nest 90 
von beleidigenden Insinuationen, das in diesen Schlußworten wie in dem ganzen 
Brief enthalten ist. Du weißt, ich bin stark in der Analyse. Aber ich will um 
meinet und Deinetwillen sie nicht weiter heraus ana||lysiren. Wenn Du sahst, daß 
es mich einige Ueberwindung kostete, den Wechsel zu acceptiren, verdiente es 
Beleidigung oder einigermaaßen freundliche Anerkennung von Dir, daß ich mir 95 
Dir zu lieb diese Ueberwindung anthat? 

Mein Brief kann durch nichts Deine bittere u. verletzende Rückäußerung pro-
vocirt haben. Ich weiß nicht mehr jedes Wort, das ich schrieb. Aber das weiß ich, 
daß ich in der wohlwollendsten u. freundlichsten Disposition von der Welt für 
Dich geschrieben habe. Um aber meiner Sache ganz sicher zu sein, verlange ich 100 
von Dir eine Abschrift meines Wildbader Briefes, dies verlange ich, hörst Du! Ich 
werde dann ganz genau beurtheilen können, was ich von Deinem Brief denken 
soll. Ich erwarte also in Berlin, ich erkläre Dir dies nochmals als mein ganz 
bestimmtes Verlangen die Abschrift meines Briefes zu erhalten. Ich werde daraus 
ersehen, in wiefern etwa der Deinige einem schwachen Entschuldigungsversuch 105 
zugänglich ist. Mit dem offenen Geständniß daß ich Dir Dein Schreiben sehr übel 
nehme u. mit der Bemerkung, daß ich Dir von Berlin aus sofort meine Rückkehr 
- wahrscheinlich unterbleibt wegen des Wetters die Gebirgsreise - anzeigen wer
de, damit mir der Wechsel zum Accept präsentirt werden kann 

D FL. I 110 
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August Philips an Karl Marx 
in London 

London, Montag, 25 . August 1862 

I Lieber Karl! 

Auf einige Tage in London kam ich heute Dich zu sehen und finde leider weder 
Dich noch Deine Familie. Es wäre mir jedoch sehr lieb wenn es Gelegenheit gäbe, 
den Besuch mit besserem Erfolg zu erneuern, - oder, was uns beiden besser 

5 convemren möchte, Dich in der City zu treffen. Ich bleibe noch zwei Tage und 
reise Donnerstag ab. Bestimme mir nun irgend eine Art zu einem Rendez-vous 
und schreibe mir 45 Phillimore Gardens, Kensington, London, care of Mr. For
bes Esq. 

Aug. Philips. I 

10 I Wo möglich wäre mir Morgen Abend, sonst am Mittwoch morgen am liebsten. 
25 Aug. 62. I 
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Ferdinand Lassalle an Karl Marx 

in London 

Zürich, Dienstag, 26 . August 1862 

I Ich erhalte so eben den Brief von Engels u. lege in Folge dessen die Acceptati-
onserklärung für die Gebrüder Meyer' hierbei damit sie unter genauerer Adresse 
nach Berlin geschickt werden kann. 

Sage Engels, daß es mir sehr einerlei ist, welchem Banquier in Berlin er den 
Auftrag giebt die 400 «f am 5 Nov. an mich zu zahlen, wenn er mich nur gleich- 5 
zeitig mit dem Auftrag, von der Firma des betreffenden Hauses m Kenntniß setzt. 

Das einfachste wäre wohl, wenn er einen Wechsel auf Berlin von jenem Betrage 
kauft u. mir zuschickt. (Bellevuestr. 13.) 

D 
FL. 10 

Zürich 26 Aug. 62. | 
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Handschrift 
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127. August. 
Hochverehrter Herr Doctor! 

In Erwiederung Ihrer geehrten Zuschrift vom 19. 1. Mts. beehre ich mich, Ihnen 
anliegend die gewünschte bis zum Schluße der Ausstellung giltige Freikarte zu 

5 übersenden, und um die gefällige Bestätigung des Empfanges zu ersuchen und 
zeichne mit besonderer Hochachtung 

Ihr ergebener 
Wm Schwarz 

Herrn 
10 Dr Carl Marx. I 
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I 10 Orchard st: St. Luke's 
London. 

Sept. 2. 1862. 

Geehrter Hr. Dr: Marx! 

Soeben erhalte ich einen Brief von meinem Bruder Wilhelm vom Datum 30 Au- 5 
gust in welchem er mir anzeigt daß seine Brochure von dem bairisçhen Polizei
gerichte zu Neustadt a/h confiscirt wurde, auf Grund des Artikel 126 des Straf
gesetzbuches: 

„Wer die Staatsregierung, eine Kammer e. c. t. durch Beschimpfung, herabwür
digenden Spott oder Beimessung verächtlicher Handlungen oder Gesinnungen 10 
beleidigt, soll wenn die Beleidigung öffentlich oder in Anwesenheit Mehrerer oder 
vermittelst eines Preßerzeugnißes e. c. t. mit Gefängniß bis zu neun Monaten oder 
an Geld zu 300 Gulden bestraft werden" und nach Absatz 2. Art: 30 des Poli
zeistrafgesetzbuches die Confiscation von Schriften betreffend: Ursache der Con
fiscation ist: 15 

„Dann hätte er sich nicht dem Verdachte ausgesetzt, daß er die Turnerei zu 
einem Spiele und Regierungswerkzeuge herabwürdigt", ferner: 

„Das Gift der Pfälzer Zeitung erklärt sich sehr leicht aus dem Hasse den die 
bairische Regierung gegen den Vater des Ausgestoßenen hegt." 

Beide Stellen aus dem Hermann Artikel. Jedoch war der Arm der Gerechtigkeit 20 
nicht sehr behende denn nachdem 600 Ex. abgeschickt und verbreitet waren, wur
de eingeschritten und Haussuchung bei ihm vorgenommen und einige hundert 
Ex. confiscirt. 

Ich erlaube mir Ihre Meinung in Bezug auf die || nöthig gewordene Haltung 
meines Bruders einzuhohlen, ich glaube daß er gegen die Confiscation einen Pro- 25 
test einreichen soll auf Grund 

„Der Hermann Artikel ist von mir als Vertheidigung in meiner Brochure an
geführt worden, was aus meiner Brochure deutlich hervorgeht, kann deswegen 
nicht zu einem wahren Anklagepunkt, gegen mich gemacht werden. Die Brochure 
hat in Mannheim die Censur passirt und ich glaubte, daß, was in dem nahen 30 
deutschen Mannheim im Großherzogthum Baden erlaubt ist, nicht in Neustadt 
a/h, anno 1862, verboten sein könnte. Ich bitte daher eine löbliche bairische 
Regierung ganz unterthänigst, veranlassen zu wollen aus Rücksicht auf Obiges, 
die am 30 August, durch das Neustadter königl. bair. Polizeicommissariat vorge
nommene Confiscation meiner Brochure betitelt: 35 
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Meine Ausstoßung aus dem Turnverein zu Neustadt a/H. Nebst Beiträgen zur 
Charakteristik des Professor Gottfried Kinkel zu London. Den deutschen Turn
vereinen gewidmet von Wilhelm Weber, Exturner. Neustadt a/H. 1862. als unbe
gründet aufzuheben, und ferner zu veranlassen daß mir mein Eigenthum zurück-

0 gegeben werde." 
Ich bitte Sie um Ihre gütige Meinung welche ich meinem Bruder, auf dessen 

ausdrücklichen Wunsch, bald möglichst mittheilen werde. 
Der Vater hätte Sie gerne selbst dieser Sache wegen besucht ist aber leider 

wieder krank, er läßt Sie herzlich grüßen. 
5 Achtungsvoll 

zeichnet 
Lui Weber. I 
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I Lieber Mohr 

Ich sitze dicke & tief im Baumwollenschwindel der kolossale Proportio
nen angenommen hat - wer Courage hat verdient viel Geld leider aber 
haben Ermen & Engels keine Courage - ich habe eine Heidenarbeit da
bei, sobald ich irgend kann schreib ich Dir. 

Dein 
F . E . I 
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I Lieber Marx, 

Deine Mädchens haben mir eine große Freude gemacht: ihr Brief kam zusammen 
mit einem Schreiben der Breslauer Regierung. Also habe ich auf meine erste 
Eingabe vom 4 t e n Jan. c. nach cirka 9 Monaten die Antwort erhalten, daß ich die 

5 preußischen „Unterthanrechte" (sie) nicht wiederhaben kann. Uebrigens hatte ich 
in meiner Eingabe die Wiederverleihung des preußischen Staatsbürgerrechts, 
nicht der „preußischen Unterthanrechte" nachgesucht. Am Besten ist's, ich ko-
pire Dir hier das Breslauer Schriftstück. Es lautet wie folgt: 

„Auf die Gesuche vom 4 Jan: u. 4 Juny c. wird Ihnen eröffnet, daß da Sie Sich 
10 der ferneren Fortführung der gegen Sie im Jahre 1845. und 1848. eingeleiteten 

gerichtlichen Untersuchungen durch die Flucht entzogen haben, wir uns nicht in 
der Lage befinden Ihrem Antrage wegen Wiederverleihung der preußischen Un
terthanrechte stattzugeben. 

Wenn Sie übrigens glauben, durch den Allerhöchsten Erlaß vom 12 Januar 
15 1861 straffrei geworden zu sein, so beruht dies auf einer unrichtigen Auffassung 

des gedachten Erlasses, nach welchem Sie Sich in den diesseitigen Staaten zur 
weiteren Fortführung der eingeleiteten Untersuchungen zu || gestehen und dem
nächst das Weitere zu gewärtigen haben. 

Breslau d. 5 Septbr. 1862 
20 Königliche Regierung. 

Abtheilung des Innern. 
(Unterschrift nicht leserlich, wahrscheinlich: „Kuh") 

An den Candidaten der Philosophie 
Herrn Johann Friedr. Wilh. Wolff 

25 zu Manchester." 
Du siehst, ich bin noch immer ,,Candidat*)". Der preußische Bürger ist zum 

Teufel gegangen, den „Candidaten" hat die preußisch-chinisische Büreaukratie 
mumisirt; als ,,Candidat" bleibe ich in den „diesseitigen Staaten" - sonst auch 
Preußen genannt - unsterblich! 

30 Großen Spaß macht mir der Umstand, daß die Considérations, auf welche die 
Abweisung sich basirt, absolut falsch sind. 
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Ich wurde im Jahre 1846 flüchtig, nachdem ich alle Verhöre in meinem Preß
prozeß durchgemacht, u. nicht lange vor Fällung des Urtheils. So lesen Regie
rungsleute die Acten! Aber nicht genug. 1848 erzwang das Volk eine Amnestie; im 
April desselben Jahres wurde ich in Breslau vor das Criminalgericht citirt, um 35 
schriftlich zu erklären - was ich natürlich that - daß ich für meinen Theil die 
Amnestie annähme. 

Sodann: nicht 1848, sondern 49 wurde ich flüchtig; der Steckbrief gegen mich 
erschien im Herbst 49; und ich begab mich in die Schweiz im Sommer 49; also 
konnte ich mich nicht einer „eingeleiteten Untersuchung" entziehen. Es war keine 40 
Untersuchung da, als ich Deutschland verließ. Schade, daß ich keine einzige li
berale Zeitung in Deutschland kenne, der ich obiges Actenstück mit gutem Ge
wissen übersenden könnte. 

Herzlich grüßend 
Dein 45 

Lupus. 

*) NB. In meinen 3 Eingaben hatte ich mich stets als „Lehrer" bezeichnet. | 
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!Manchester 9 Sept 1862 
Lieber Mohr 

Du hast gar keine Idee was ich diese letzte Zeit hab' ins Geschirr gehn 
müssen. Das verdammte Baumwollenzeug ist auf den fünffachen Durch-

5 schnittswerth gestiegen, & was das für eine Arbeit gemacht hat, die 
sämmtliche Kundschaft von diesen successiven Steigerungen unterrichtet 
zu halten, glaubst Du gar nicht. 

Ich hoffe die Lassalliade mit dem unglücklichen Wechsel ist im Reinen 
& Du bist im Besitz des Geldes. Ich bin endlich so weit gekommen daß 

10 ich Freitag nach Deutschland gehn kann, auf 14 Tage, in London kann 
ich mich leider nicht aufhalten, die Zeit ist mir zu knapp gemessen, & die 
dumme Ausstellung ist mir vom Hörensagen so verhaßt geworden daß 
ich mich ordentlich freue sie nicht zu sehn. Schreib mir aber noch ein 
paar Zeilen wie es mit dem Wechsel gegangen & wie es Jennychen geht -

15 eh' ich fortkomme. 
Die Rententheorie ist mir in dieser Baumwollhatz wirklich zu abstract 

gewesen, ich muß die Sache überlegen wenn ich erst || mehr Ruhe habe. 
Deßgleichen die Geschichte mit dem Verschleiß, bei der ich aber fast 
glaube daß Du auf die unrechte Fährte gekommen bist. Die Verschleiß-

20 zeit ist ja auch nicht für alle Maschinen dieselbe. Doch darüber mehr 
wenn ich zurückkomme. 

Einzelne Kerle hier haben ein Heidengeld verdient während dieser Stei
gerung. Bei uns wird nichts hangen bleiben, theils weil der brave Gott
fried doch ein Hosenscheißer ist, & theils weil der Spinner überhaupt 

25 nichts verdient bei dieser Periode. Die Commissionshäuser haben alles 
eingesteckt. 

Die Bulls Run Geschichte N 0 . II war ein famoses Stückchen von Sto
newall Jackson, der bei Weitem der beste Kerl in Amerika ist. Wäre er 
durch einen Angriff der Conföderirten Hauptarmee in der Front unter-

30 stützt worden, & hätte Alles geklappt (auch nur halbwegs) so war Mon
sieur Pope wahrscheinlich geliefert. So aber hat die Sache zu nichts ge-
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führt als daß die Conföd. einen großen moralischen Vortheil - Respect 
vor ihrem Unternehmungsgeist & vor Jackson - & einige Quadratmeilen 
Land erworben dagegen aber die Vereinigung & Concentrat ion der gan
zen Bundesarmee vor Washington beschleunigt haben. Wir werden nun 3 5 
wohl mit nächstem Steamer weitere Nachrichten über neue Gefechte hö
ren wo die Föderalisten wohl siegreich sein könnten wenn ihre Generale 
nicht so blutig dumm wären. Aber was ist bei solchem Hundevolk zu 
machen! Der Pope ist der lausigste von Allen, er kann bloß dickthun, 
revociren, lügen & Schlappen verheimlichen. Wahrhaftig der General- 40 
Stabsklugscheißer MacClellan erscheint Einem jetzt ordentlich wieder wie 
ein verständiger Mensch. Dazu die Ordre daß Alle künftigen General
majore das preuß. Portepeefähnrichsexamen bestehn sollen. Es ist zu er
bärmlich, & die Kerls im Süden die wenigstens wissen was sie wollen 
kommen mir der schlappen Wirthschaft i m Norden gegenüber wie HeI- 4 5 
den vor. Oder glaubst Du noch daß die Herren im Norden die „Rebel
lion" erdrücken werden? 

Adieu Dein 
F . E . I 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Dienstag, 9. September 1862 

I Barmen 9 Septbr 1862 
Lieber Friedrich 

In Folge Deines Briefs an Rudolf, bitten wir Euch nun mal einstweilen die £ 1060-
an Cox in London uns zu zahlen; ein Weiteres kann im October, oder November 

5 kommen, da ich die Hauptsachen schwimmend gekauft habe. Ich habe mal auf 
eigene Faust gehandelt & es hat gut gegangen, in Bremen kaufte ich für den 
momentanen Bedarf 200 Ballen kurz vor dem Aufschlag Mitte August & dann in 
Liverpool vor & während der ersten Aufregung ca 600 Ballen schwimmend ga-
rantirt Fair & dabei 100 Ballen Fair Dollerat à 123A d & 100 Ballen Fair Comptât 

10 zu 12 3/8 d. Für das Weitere mußte ich allerdings 14 & 14½ d anlegen; von letz
teren können wir so viel verkaufen als wir wollen. Mutter, die sich ganz wohl 
befindet, läßt Dir sagen, daß sie in Engelskirchen sei & einstweilen auch noch da 
bleiben würde. 

Herzlichen Gruß von meiner Frau, die bald wieder die Alte ist & Deinem 
15 Hermann I 
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Wilhelm Eichhoff an Friedrich Engels 
in Manchester 

Liverpool, Mittwoch, 10. September 1862 

I L'pool, September 10 t h 1862. 
Lieber Engels! 

Heute früh erhielt ich von unserem Freunde Weber in London einliegenden Brief, 
welchen ich Ihnen zur Kenntnißnahme mittheile. 

Der dem Schreiben zu Grunde liegende Sachverhalt ist folgender. 5 
Weber's Junge, der „Exturner", hat auf seine Kosten in Mannheim 1000 Ex

emplare der per Kreuzcouvert beifolgenden Flugschrift drucken lassen. Davon 
sind 250 Exemplare direct von Mannheim nach London gesandt worden; die 
übrigen 750 Stück, mit Ausnahme derjenigen, welche Weber jun. gratis an Zei-
tungsredactionen und an seine Widersacher im Turnverein versandt hat, sind in 10 
Neustadt polizeilich confiscirt und ihm durch Haussuchung weggenommen wor
den, und zwar wegen der auf p. 8 roth angestrichenen Worte, wegen deren Weber 
jun. auf die Anklagebank kommt. 

Diese Confiscation ist für Weber jun. ein harter Schlag, der als armer Hand
werker darauf || gerechnet hat, seine vielleicht zusammengepumpten 25-30 «p 15 
Druckkosten durch den Erlös der Schrift wieder herauszubekommen. Um ihn aus 
dieser Lage zu reißen, muß sein Vater bemüht sein, die 250 in London befindli
chen Exemplare vielleicht à 3 oder 4 d per Exemplar zu verkaufen. 

Dronke und ich werden ihm deshalb einige Dutzend Stück abnehmen, und 
glaube ich, daß Sie es mir nicht übel nehmen werden, wenn ich Sie von der 20 
Sachlage und der Adresse des alten Weber in Kenntniß gesetzt habe. 

Die reactionären deutschen Zeitungen, u.A. der „Westphälische Merkur" 
schreiben von mir, ich hätte mich mit dem Inhaber eines Hurenhauses associirt 
und fungirte in diesem Hause als „Secretär". Never mind. Ich werde nicht berich
tigen. 25 

Den beifolgenden Aufsatz im „Nordstern" über die preußische Kriegführung 
in Holstein bitte ich mir wieder zuzustellen. Hat indeß keine Eile. Die Lassalle's 
erfolgen mit Dank zurück. Freundlichsten Gruß an alle Freunde von 

Ihrem ergebenen 
Wilh. Eichhoff. I 30 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Mittwoch, 10. September 1862 

I London. 10 September. 
Lieber Engels, 

Meine family ist von Ramsgate zurückgekehrt; Jennychen hat sich sehr 
erholt. 

5 Lassalles Brief, worin er einen Brief für die Gebrüder Meyer in Berlin 
einlegte, bei denen der Wechsel in Berlin liegt, u. seinen Accept anzeigt, 
kam erst gestern an. Unterdeß war Borkheim schon abgereist auf seine 
Ferientour. Er hat bisher stückweis 401. gezahlt, die lezten 15 von diesen 
40 vor 13 Tagen, als ich abreiste. Ich wollte nämlich meinem Onkel auf 

10 den Hals steigen. Der war aber ebenfalls auf Reise auf dem Continent. 
Von da ging ich (passant par Cologne etc) nach Trier zu meiner Alten, 
jedoch ohne Erfolg, was ich gleich ahnte, als Monsieur l'oncle nicht at-
trappirbar war. Am 17 l dieses habe ich einen Wechsel von 61. (six 
pounds) meinem Metzger zu zahlen u. B. wird bis dann noch nicht zu-

15 rück sein, da er sich about 4 weeks in der Schweiz etc herumtummeln 
will. 

Was die Yankees angeht, so bin ich sicher nach wie vor der Ansicht, 
daß der Norden schließlich siegt; es kann allerdings der Bürgerkrieg 
durch allerlei Episoden, vielleicht auch Waffenstillstände, durchgehn u. 

20 sich in die Länge ziehn. Der Süden würde u. könnte nur Frieden schlies-
sen unter der Bedingung, daß er die border slaves states erhält. In diesem 
Falle würde ihm auch Californien zufallen, der Nordwest würde nach
folgen, u. die ganze Federation, etwa mit Ausschluß der New England 
States, würde wieder Ein Land bilden, dießmal unter der acknowledged 

25 supremacy of the slaveholders. Es wäre die Reconstruction der U. St. auf 
der vom Süden verlangten Basis. Dieß aber unmöglich u. wird sich nicht 
ereignen. 

Der Norden seinerseits kann nur Frieden schliessen, wenn die confe
deracy beschränkt auf die alten Sklavenstaaten u. diese eingeschlossen 

30 zwischen Mississippi river u. dem Atlantic. In diesem Fall würde die 
confederacy bald ihr seeliges Ende erreichen. Waffenstillstände etc da-
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zwischen, auf Grundlage eines status quo, könnten höchstens Pausen in 
der Kriegsführung herbeiführen. 

Die Art wie der Norden Krieg führt, nicht anders zu erwarten von 
einer bürgerlichen Republik, w o der Schwindel s o lange souverän ge- 3 5 
thront. Der Süden, eine || Oligarchie, paßt besser dazu, namentlich eine 
Oligarchie, wo die ganze productive Arbeit den niggers zufällt u. die 
4 Millions „white trash" filibustiers von Profession sind. Trotz alledem 
wollte ich meinen K o p f dagegen wetten, daß diese Burschen den Kürzern 
ziehn trotz ,,Stonewall Jackson". Möglich allerdings, daß e s vorher noch 4 0 
zu einer Art Revolution im Norden selbst kömmt. 

Willich ist Brigadegeneral u., wie Kapp in Köln erzählt hat, soll auch 
Stephens jezt in den Krieg rücken. 

Es scheint mir, daß Du Dich a little too much durch den militärischen 
aspect der Dinge bestimmen läßt. 4 5 

Was das ökonomische Zeug angeht, so will ich Dich auf Deiner Reise 

nicht damit „ballasten". 
Salut 

D 
K M 5 0 

Wohl aber könntest Du schreiben, wo u. wann Du in London bei der 
Durchreise durchkömmst. Ist es mir irgend thunlich, so komme ich Dich 
nach dort sehn. 

Es ist möglich (wenn auch noch allerlei dazwischen liegt), daß ich An
fang nächsten Jahrs i n ein englisches Eisenbahnbureau eintrete. 5 5 

What about Garibaldi? | 
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Georg Friedrich Rheinlaender an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 10. September 1862 

I London, 10 September 1862. 
Nachts 2 Uhr. 

Lieber Freund! 

Wenn die Kiste, worum es sich handelt, keine sehr schwere ist, dann werden Sie 
5 solche am Billigsten durch Chaplin & Hörne, die Agenten der Dutch Rhenish 

Railway Company sind, befördern. Der Preis derselben ist z.B. für 10 U bis 
Coeln 3/6 für 20 Ü 4/10, 50 Ü 8/10, 100 Ü 14/9, 200 U £. 1.6.1. wozu noch einige 
kleine Spesen für stamps kommen. Bis zu 100¾ ist dieser Dienst anzurathen; 
200 H zu £. 1.6.1. kann aber auch sehr gut sein Privat-Spediteur expediren, ja zu 

10 noch billigerm Preise, in welchem Falle ich Ihnen den dicken Anton von Gan
sewinkel, Commis u. Bruder meines alten Patrons, jetzt in 18, Buckensburg eta-
blirt, den Sie ja persönlich kennen, rekommandire. Chaplin & Hörne haben 
viele Ij Empfangs-Bureaux in London, namentlich in der City, wo ich Ihnen 
Spread Eagle, 84, Gracechurch street u. 44, Gresham street vorschlagen kann; die 

15 nächsten Bureaux für Sie sind: Railway office, 216, Oxford street & Universal 
office, Regent street, Picadilly. Wenn Sie Gansewinkel den Vorzug geben, dann 
fragen Sie nach seinem Preise und sehen, ob er mit Obigem in Einklang steht, 
machen Sie auch die Höhe desselben im Voraus fest ab, denn die Spediteure sind 
Spitzbuben, das weiß ich aus Erfahrung. 

20 Neulich war ich wieder einmal im Arb.-Bildungs-Verein u. sprach mit Weber u. 
Scherzer über Tickets auf mein Pecus für den Verein. Beide hatten, wie es mir 
schien, wenig Sympathie dafür u. meinten, der Verein würde im höchsten || Falle 
ein Loos nehmen. Sçherzer (der in der Fabrick arbeitet, wovon Sie Ihr Pecus 
haben) meinte, ich solle den Antrag stellen, er wolle ihn unterstützen; es ist mir 

25 aber zu bettelmäßig, selbst einen solchen Antrag zu stellen, zu diskutiren u. 2mal 
Mittwochs hinzugehen, um ein Pecus-Loos von 10/- abzusetzen, will also davon 
zurückkommen, es sei denn, daß Sie sich gelegentlich veranlaßt finden wollen, die 
Sache irgend wie direkt oder indirekt anzuregen, indessen nur dann wenn es ohne 
irgend welche Mühe u. Unannehmlichkeit geschehen kann, zumal der ganze Ge-

30 genstand ja von keiner Bedeutung ist. 
Lieb wäre es mir, wenn Sie mit denjenigen Personen, die Ihre Ansicht nach 

Tickets nehmen wollen, gefälligst bald sprechen und mir, wenn nichts zu machen 
ist, die Tickets zurückschicken würden. Ich habe nemlich an den einen oder an
dern Freund, der Hoffnung hat, Liebhaber zur Ausspielung zu finden, Tickets 
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gegeben, so daß ich selbst nur mehr || sehr wenige in Händen habe. Im Ganzen 35 
greift die Sache schlecht und macht dabei viel Hudel. - Letzten Sonntag wäre ich 
sicher zu Ihnen gekommen, wenn nicht die Expedition der Brazielian'sehen Mail, 
die am 9 t e n von Southampton abging, mich genöthigt hätte, aufs Bureau zu ge
hen. Meine Stellung gibt zeitweise (Abfertigung der Mail) viel Arbeit, ist aber im 
Ganzen angenehm. Sonst geht es auch gut bei mir u. ich hoffe, das Gleiche bei 40 
Ihnen, Frau Gemahlin u. Kindern. 

Ich werde mir bald das Vergnügen machen, Sie zu besuchen. Inzwischen grüße 
ich Sie Alle und verbleibe 

Ihr Rheinlaender 

P. S. Gottfried ist am letzten Samstag bei der Vorstands-Wahl im Nat. Ver. durch- 45 
gefallen, was ihn ganz demoralisirte, da er seines Sieges so gewiss zu sein schien, 
er hatte 60 Stimmen gegen 89 an Heintzmann gegeben. | 
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I Lucklum, Sunday. 
My dear Fellows. 

As far, as I can see at present, it will be utterly impossible for me to meet you at 
Frankfort on Wednesday. There is a birthday to be celebrated here on Thursday 

5 which I can not possibly avoid, and sorry as I am it will be as well to make up my 
mind at once, that I shan't see you this time. 

So please to excuse me for once and rest assured that something very attrac
tive Il holds me here, otherwise by Jove! I would be with you! 

With kindest regards & hoping you will have a pleasant trip believe me 
10 Dear Engels & 

Dear Durham 
Your sincere friend 

Oskar Schneider. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
wahrscheinlich in Frankfurt am Main 

Engelskirchen, Montag, 15. September 1862 

I Engelskirchen 15 Septbr. 
Lieber Friedrich 

Deinen Brief erhielt ich u. habe mir Deine Reiserute bemerkt. Hier finden sich 
wol Familienglieder, die bei dem schönen Wetter Lust hätten nach Rolandseck zu 
kommen, wenn es sich nur immer ausführen ließe. Emil kann nicht mit, weil sie 5 
an der Maschinerie hier eine Aenderung machen u. er dabei nicht entbehrt wer
den kann, die Fabrik steht still auf einige Wochen. Adolf bekommt Besuch von 
seinem Bruder Alberth, er hat sonst wol Lust u. er u. Elise kommen vieleicht, 
möglicherweise auch ich, wenn ich gesund bleibe. Nach Barmen habe ich es auch 
geschrieben. Marie ist mit ihren Kindern hier. Du schreibst nun, ihr wolltet den 10 
23 l nach der Ahr, dann werdet ihr also den || 22 t e n in Rolandseck ankommen. 
Wenn wir nun hinkommen, dann würden wir den 22 l von hier fahren u. vieleicht 
um Mittag dort ankommen. Findest Du uns nicht am Bahnhof, dann könnten 
wir in einem der Hotels sein, am ersten in der Kaltwasser-Anstalt. Sollte Dein 
Reiseplan eine Aenderung erleiden, dann schreibst Du es uns wol. Ich hoffe das 15 
Wetter bleibt so schön, dann trefft ihr es gut, jedenfalls erwarte ich Euch hier u. 
wäre es mir lieb, wenn ich vorher hörte, ob Du einen oder 2 Freunde mitbräch
test, da ich das Haus ziemlich voll habe u. einige Vorbereitungen machen muß. 
Nun wünsche ich Dir eine recht vergnügte u. glückliche Reise u. sage Dir die 
herzlichsten Grüße von uns Allen. 20 

Mit Liebe Deine 
Mutter E. E. | 
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A. Stenger & Co. an Karl Marx 

in London 

London, Freitag, 19. September 1862 

I N0 4 Gresham Str. 
the 19 t h Sept 1862 

Herrn D r KMarx 
9 Grafton S1 Maitld Park 

5 Haverstock Hill 

In ergebener Beantwortung Ihres erhaltenen Briefes v. 18 ds erlauben wir uns 
Ihnen mitzutheilen, daß wir unsrem shipping Agent Mr. John Wilson eine Ablie-
ferungs Ordre für die betr. Kiste Bücher per Siebel übersandt haben & bitten wir 
Sie, dem Bringer dieser Ordre die questionierte Kiste gefl. verabfolgen lassen zu 

10 wollen. 
Ergebenst empfohlen 

AStenger & Co | 
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I 39, Carter Str. 
Greenheys, 

25/9. 62. 

Lieber Mohr, 

Inliegend sende ich Dir den Zettel mit Kertbeny's Erklärung u. meinen besten 5 
Dank für Besorgung des Breslauer Schreibebriefes m die Oeffentlichkeit. 

Engels treibt sich seit 14 Tagen in Deutschland umher; wir hoffen ihn nächsten 
Montag wieder hier zu sehen. 

Viele Grüße an die Demigen 
Dein 10 

Lupus. J 
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I 29 t h Septr 1862 
My dear Engels, 

I just drop you a line to let you know that I arrived here without mishap - and 
also to thank you for the delightful trip you have taken me, and for the very kind 

5 attention shown me by you and yours. You are by this time I suppose once more 
inhaling the pure air of Manchester, and I hope you find business satisfactory 
and all our friends quite well. Some rain fell very early in the morning yesterday, 
but it was quite fine by the time I reached Hamburg, and continues so. I hope to 
see you again in a few days - in the mean time with kind regards. 

10 Believe me 
Very sincerely yours 

Charles Durham 

Give my kind regards to Knowles - | 

I F. Engels Esq r e 

15 Mess r s Ermen & Engels 
Manchester 
England \ 
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August Philips an Karl Marx 
in London 

Amsterdam, Montag, 29. September 1862 

I Amsterdam 29 Septr 1862. 
Lieber Karl, 

Es war mir lieb zu hören daß Du Deine Reise gut zurückgelegt hattest. Hoffen 
wir daß Du den Zweck damit erreichst und es Deinen Kölner Freunden gelingt 
Dir eine etwas mehr sichere Einnahme-Quelle zu besorgen. Jedenfalls solltest Du 5 
nicht nachlassen meinem Railway-Freund einen Besuch zu geben. Er war sehr 
höflich, es kann nützen und keinenfalls schaden. Für Einem Mal solltest dieses 
Philister-raisonnement gelten laßen! 

Ich hoffe sehr daß die Gesundheit Deiner Frau und Töchter befriedigend sein 
wird und bedauere es sehr daß mir die Gelegenheit abging Deine Familie zu 10 
sehen. Glück zu Deinen patriarchalischen Aussichten; ich hoffe doch daß Du mir 
bald auch Näheres und Gutes darüber hören läßt. | 

I Ueberhaupt sollten wir uns wenigstens dann und wann einmal „becorrespon-
diren" wie Du sagst. 

Hiebei £20.; schreibe mir gefälligst ob die Tratte Dir gehörig zur Hand kam 15 
und ausbezahlt wurde - was ich kaum bezweifle. 

Der Vater ist zurück in Bommel; Nettchen blieb noch in Aachen. Uebrigens ist 
all right und nichts besonderes. 

Grüß Deine Frau von Deinem 
Aug Philips. I 20 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 
in London 

Liverpool, Dienstag, 30 . September 1862 

I Private: 4. Fairfield View, 
L'pool, 30. Sept. 1862. 

Lieber Marx! 

Eine gestern von Hause erhaltene Nachricht zwingt mich Ihnen eine Bitte vor-
5 zutragen, mit welcher ich Sie zwar ungern, aber nothgedrungen belästige. Sie 

betrifft das kleine, kaum der Rede werthe Darlehn, welches leider, wie Sie aus 
Nachstehendem ersehen werden, zum 10. October für mich einen ganz unverhält-
nißmäßigen Werth hat. 

Vielleicht erinnern Sie sich, daß ich Ihnen im Ju l i mitgetheilt habe, ich hät-
10 te grade hinreichend Geld von Hause bekommen um ein von mir projectirtes 

Ship-chandler Geschäft in partnership mit einem Hrn. E. Hartmann aufzuma
chen. Ich habe damals mit Ausführung dieses Plans geeilt, weil im Sept. und 
October erfahrungsmäßig viele deutsche Schiffe nach England kommen, welche 
während des Winters weite Reisen in heiße Länder machen und für einige hun-

15 dert £ Ausrüstung an Proviant, Segel- und Tauwerk u.s.w. nöthig haben. Es 
handelte sich also für mich von vornherein darum, mein Geschäft || zeitig genug 
und so einzurichten, um diese Chance mit Erfolg wahrnehmen zu können. Dem
gemäß verfolgte ich von Anfang an die Tactik, alle von uns gemachten kleinen 
Geschäfte per comptant zu erledigen, selbst unseren kleinen (nothwendigen) 

20 stock per comptant zu kaufen, um für die erwarteten großen Geschäfte Kredit 
beanspruchen zu können und zu erhalten. 

Leider aber haben die Weltereignisse meinen Calcul vollständig vereitelt. Es 
steht aus den See- und Schiffahrtsberichten der Hamburger „Börsenhalle" und 
der Stettiner „Ostseezeitung" über allen Zweifel fest, daß die deutschen Reede-

25 reien in diesem Herbst ihre nach England fahrenden Schiffe nach allen Häfen der 
Ostküste, nach Glasgow, Cork, Dublin, Queenstown, kurz überallhin, nur nicht 
nach Liverpool schicken. Mit gleicher Gewißheit läßt sich annehmen, daß sich 
dies für gewisse Betriebszweige Liverpool's unglückliche Verhältniß vor Beendi
gung des americanischen Krieges nicht ändern wird, ja sogar daß selbst nach 

30 Beendigung des Krieges noch mehrere Monate vergehen werden, bis der || zu 
erwartende Rückschlag dem hiesigen Platze Nutzen bringen wird, ein Zeitpunct, 
bis zu welchem ich jedenfalls in diesem Geschäft nicht aushalten kann. (Wir 
haben seit dem 30. August, bis zu welchem Tage wir ununterbrochen, freilich nur 
in kleinen Geschäften zu thun hatten, auch nicht einen Schilling vereinnahmt!) 
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Der September war für mich ein unglücklicher Monat. Alle Unterhandlungen, 35 
welche ich behufs Einrichtung eines Importgeschäfts, theils für eigene Rechnung, 
theils in Commission mit Deutschland gepflogen habe, haben sich an der Un
möglichkeit, die mir gestellten Bedingungen zu erfüllen, zerschlagen. Mein part
ner stand in Unterhandlung mit einem Norwegischen nach Calcutta fahrenden 
Capitaen, welcher indeß seinen Bedarf (8-900 £) von einem Konkurrenten von 40 
uns unter dem Kostenpreise geliefert erhält und darum uns verabschiedet hat. 
Augenblicklich bin ich im Begriff mich unter Dronke's Anleitung nach Bordeaux, 
Malaga u.s.w. behufs Erlangung von Agenturen zu wenden. Erfolg problema
tisch. 

Zu all diesem Unglück, Zeitverlust u.s.w. kommt nun noch der Eingangs er- 45 
wähnte gestern || erhaltene Brief, welcher mich vollends niedergeschlagen hat. 
Nachdem ich nämlich im Juli von meiner Mutter einen Vorschuß auf den im 
Depositorium des Berliner Stadtgerichts befindlichen und zu meinen Gunsten 
flüssig zu machenden Erbtheil erhalten hatte und dieser Vorschuß jetzt so ziem
lich consumirt ist, wie ich Ihnen im Vertrauen mittheilen kann, hoffte ich zum 50 
1. October die andere Summe zu erhalten. Aber Gelder, welche sich in Verwah
rung preußischer Gerichte befinden, flüssig zu machen, selbst wenn alle Interes
senten einverstanden sind, ist ein Ding der enormsten Weitläufigkeiten und nach 
der mir gewordenen Mittheilung vor Januar k. J. nicht daran zu denken! Auch ist 
meine Mutter für dies Vierteljahr durchaus unfähig, mir einen weiteren Vorschuß 55 
zu gewähren! 

Unter diesen Verhältnissen blicke ich sehr trübe in die nächste Zukunft. In 
pecuniaerer Beziehung habe ich hier auch nicht die geringste Unterstützung zu 
erwarten. Zum 10. October habe ich meine Vierteljahrs-Office rent und einige 
andere Rechnungen zu bezahlen, zu welcher Zahlung meine augenblicklichen 60 
Baarbestände nicht ausreichen. Auch habe ich keine Aussicht, bis dahin ein Ge
schäft zu II machen, welches mich aus dieser ersten Geschäftsverlegenheit heraus
reißt. Ich bin lediglich darauf angewiesen, einige ausstehende Forderungen, wenn 
irgend möglich, beizutreiben und der Ertrag dieser meiner Privatangelegenheit 
dem Geschäft zuzuwenden. Und diese zwingende Nothwendigkeit, deren Bedeu- 65 
tung Sie würdigen werden, hat mir das heutige Schreiben abgepreßt. -

Mit Rode bin ich total zerfallen. Er guckt weg, wenn er mir auf der Straße 
begegnet. Und dies Verhältniß ist mir - entre nous soit dit - sehr lieb. Auch 
Dronke hat Diverses mit ihm vorgehabt, kommt aber zu keinem Zerwürfniß mit 
ihm, weil sich Rode von ihm Alles sagen, Alles gefallen läßt. 70 

Meine Absicht, Sie in London wiederzusehen und die Exhibition zu besuchen, 
ist, wie Sie sich selbst sagen werden, vor der Hand zu Wasser geworden. Meine 
Schwester, welche die Absicht hatte, die Exhibition zu sehen, hat mit einer be
freundeten Familie eine Reise nach Salzburg und Tyrol gemacht. 

Freundlichen Gruß an Sie und Familie von 75 
Ihrem 

Wm. Eichhoff. I 
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Carl Siebel an Karl Marx 

in London 

Elberfeld, Donnerstag, 2. Oktober 1862 

I Lieber Marx! 

Die in Düsseldorf erscheinende Niederrheinische Volkszeitung hat den Artikel 
über Wolf wörtlich - hier eine Correspondenz aus Breslau in der Elberfelder und 
einen partiellen Abdruck in der Markischen. 

Paßt es Dir, so schreibe für die Elberfelder 1 oder 2 auch 3 Artikel über ame
rikanische Verwicklung mit sog. handelspolitischen Berücksichtigungen. Ich wer
de für Abdruck und gutes d. i. || für Deutschland gutes Honorar sorgen. 

Herzlichst 
Dein 

SbI 

Dr Thadd Lau ist jetzt Rédacteur der Elberfelder. In Folge dessen kann ich dort 
ein Wort mitsprechen. | 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Barmen, Freitag, 3. Oktober 1862 

I Barmen, 3. Octobr. 1862 
Lieber Friedrich 

Es freut mich, daß Du glücklich wieder dort angelangt bist. Hier ist auch Alles 
beim Alten & hat Emma ihre Gesichtszüge wieder in Ordnung gebracht. -

Soeben war ich bei E. Blank; der Antheil für Euch beide, Durham & Dich, für 5 
Extrapost beträgt «f 6. - Nur kann ich jetzt nicht gut nach Deinem Wunsch, die 
Auslagen durch Ermen & Engels dort gehen zu lassen, nachkommen, da ich die 
Buchung schon hier bei Fr. Engels & C 0, bei denen Du em Conto hast, gemacht 
habe. Es ist ja auch einerlei wo es Dir belastet wird & so merkst Du noch am 
wenigsten davon, Deine Weihnachtsgeschenke werden Dir ja auch immer hier 10 
gutgeschrieben. Ich hätte Dir Ende vorigen Jahres Conto Corrent von Fr. E. & 
C0 gegeben; aber ich dachte, es sei nicht nöthig; es wird ja bei uns alles richtig 
gebucht. Ich belastete Dir also bei Friedr. Engels & C0 unterm 30 Septbr 1862 

Th 5 0 - Rückerstattung an E. Blank wegen M r Durham 
11 2 5 - d° für Hermann Engels (geliehen) 15 
" 1 7 - d° " H. Engels wegen Rolandseck 
" 6- d° " E. Blank wegen Extrapost. 

Th 98 — der Londoner K. S. Cours ist hier jetzt 6.23 - & kannst Du Dir nun 
von Mr Durham den ihn treffenden Theil zurückgeben lassen & als Taschengeld 
aufzehren. Eben hören wir, daß hier das Gerücht geht der Süden hätte Friedens- 20 
propositionen gemacht; es wird aber wohl eine Ente sein. 

Besten Gruß an Mr Durham, Hill & Charles von 
Deinem Hermann Engels. | 
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Karl Marx an Wilhelm Wolff 
in Manchester 

London, Samstag, 4. Oktober 1862 

I 4 Oct. '62. 
Lieber lupus, 

Du wirst die Barmer Zeitung mit ihren Druckfehlern erhalten haben. 
Einliegenden Zettel aus der „Elberfelder Zeitung" schickt mir Siebel so 
eben mit dem Bemerken, daß der Artikel aus der „Barmer" wörtlich v. 
der „Niederrheinischen", ditto von der „Märkischen Volkszeitung" abge
druckt worden (leztre erscheint in Hagen). 

Ist Engels zurück? 

Salut 
D 

K M l 
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|7 0kt 1862. 

Lieber Marx, 

Hier bin ich wieder - sagt der Bajazzo, wenn er, sich überschlagend, auf die 
Bühne springt. 

Gestern hörte ich, daß der Wechsel in Berlin in Ordnung acceptirt worden. Ich 5 
glaube, auf den Wechsel hin bin ich Ihnen noch Einiges schuldig. In aller Aufrich
tigkeit muß ich Sie fragen, ob Sie mir jetzt die £ 1 0 - zurückzahlen können, d.h. 
ob ich zurückhalten kann, was Ihnen noch auf den Wechsel zu Gute kommt, u. 
ob Sie reich genug, mir den Unterschied herauszuzahlen? Ich bin arm, denn 

1, Ich habe mit meiner Frau auf dem Kontinent all mein Geld verjuckt, juckt, 10 
juckt. 

2. Die Geschäfte smd faul. | 
I 3., £ 130 Wein sind uns armen Schluckern vor einigen Tagen auf dem Meere 

verbrannt. 
Letzteres eine erfreuliche Neuigkeit zu meiner Rückkehr! 15 
Meine Frau ist in Brighton; ich bin Wittwer, könnte Sie also nun einmal 

Abends besuchen. 
Schily war eben bei mir. Herzliche Grüße an die Damen von 

Ihrem 
Borkheim. I 20 
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Peter lmandt an Karl Marx 
in London 

Broughty Ferry, Sonntag, 12. Oktober 1862 

I Broughty Ferry 12. Octob. 1862. 
Lieber Marx, 

Hättest Du mir nicht verboten je wieder auf den in Deinem letzten Briefe ganz zu 
meiner Zufriedenheit abgethanen Hammel zurückzukommen, so würde ich Dir 

5 schwerlich diese Antwort so lange schuldig geblieben sein. Ich hätte beinahe ge
sagt, daß Du mir dadurch Stoff und Veranlaßung zum Schreiben unter den Hän
den weggenommen, wäre mir nicht noch zur rechten Zeit eingefallen, daß meine 
Frau und ich Dir für die Zusendung der Photographien sehr verbunden sind und 
daß ich den Empfang derselben Dir bereits früher hätte anzeigen sollen. Die bei 

10 der Sendung gemachte Bedingung bin ich augenblicklich nicht im Stande zu er
füllen, da wir uns nicht haben photographiren lassen, verspreche aber die Gegen
sendung zu leisten, sobald dies geschehen sein wird. 

Meine Mutter schrieb mir, daß sie sehr froh war Dich bei ihr in ihrem armen 
Stübchen zu sehen. Ich möchte allerdings den nächsten Sommer gern zu ihr 

15 gehen, wenn ich es möglich machen kann. Sage mir, wie viel Geld Du brauchen 
würdest || zu einer directen Reise von London nach Ruwer. Ist Wilhelm nun in 
Berlin? 

Der Kurheß ist verstummt. Ich habe Dir doch gesagt, daß er mich sehr zu
dringlich aufforderte etwas für die Gartenlaube zu schreiben, da er von Keil um 

20 Beiträge angegangen worden, diese aber nicht liefern wollte. Gut; ich schickte ein 
Artikelchen nach Leipzig und berufe mich auf Elard Biscamp. Was schreibt mir 
Keil zurück? Der Herr Dr. Biscamp, den er gefragt habe, hätte ihn versichert, daß 
er sich für alle Englischen Mittheilungen auf seine (des Dr. B.) Feder verlassen 
könne. 

25 Das ist so sehr in Keep mit allem was ich mit Elard erlebt habe, daß ich mich 
bloß darüber verwundere, wie ich so dumm sein konnte, dem Lügner wieder zu 
glauben. Der Keil denkt natürlich, daß ich den armen Dr. ebenso aus der Laube 
herausbetrügen wollte, wie der Dr. den armen Wilhelm aus der Allgemeinen 
herausgaunerte. Eine schöne Bande, diese Schwefelbande || wird er sagen. 

30 Bist Du auch im Hyde Park gewesen od. hast die Partei der Irländer ergriffen? 
Hart verdirbt sich seine Stellung hier durch seine Artikel zu Gunsten des Pabstes 
(the church belles) gegen die hiesigen Pfaffen, die in Garibaldi einen protestan
tischen Glaubensbruder gefunden zu haben glauben. Uebrigens wagte oder durfte 
er doch nicht auf dem Garib. Meeting eine Gegendemonstration machen. 
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Der Schily läßt gar nichts von sich hören; ist wohl nicht gekommen auf die von 35 
uns in London an ihn gerichtete mitternächtliche Einladung? - Der Kurheß hat 
das Geld, das er dem oilman zuletzt gab, nicht im Schlafzimmer gehabt, er borgte 
es von der Magd - hinter der Scene. 

Gruß an die Deinigen. 
Gute Nacht. 40 

Dein 
lmandt. | 
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Bertha Markheim an Karl Marx 
in London 

Fulda, Sonntag, 12. Oktober 1862 

I Fulda d 12 Oct 1862. 
Geehrter Herr Doctor! 

Auf den verschiedensten Wege habe ich Ihnen nun schon seit diesem Sommer, wo 
ich zum Besuche meiner Eltern in Hannover war, geschrieben, aber keiner der 

5 Briefe scheint in Ihre Hände gekommen zu sein. Ich bat Sie damals um Ihre 
gütige Vermittlung für mehrere Ihrer Bücher, die man nicht in Deutschland be
kommen kann u. die ein junger Arzt in Hannover so sehr zu besitzen wünscht. 
Auch Miquél hatte ich zufällig dort gesprochen und mich mit ihm über die jetzige 
Lage der Politik unterhalten u. besonders über die Nationalbewegung, die ihm 

10 ein Mittel zum „Zweck" ist, denn andre Zeiten müssen nach dieser folgen. Ach 
bitte beruhigen Sie mich mit 2 Zeilen nur, ob Sie je meine Briefe erhalten haben, 
denn, wenn ich auch nicht meinetwegen fürchte, so ist es mir nur Angst um Dr 
Kugelmann aus Hannover, den ich darin als enragirten Verehrer von Ihnen schil
derte und der dafür am Ende schon in Hannover's „schwarzem Buch" verzeich-

15 net steht. Es grüßt Sie in alter herzlicher Weise 
Ihre Sie 

verehrende Bertha Markheim 
geb. Levy. | 

I Meine jetzige Adresse ist unter der Firma „Jacobson & Markheim". 
20 Durch E. Deutsch am British Museum sende ich Ihnen diese Zeilen. Dürfte 

ich wohl um Ihre jetzige Adresse bitten, ich war nicht sicher, ob ich die von 
E. Tucker noch benutzen durfte, die Sie mir vor 8 Jahren gaben. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Donnerstag, 16. Oktober 1862 

I Manchester 16 Oct. 1862. 
Lieber Mohr 

Die ganze vorige & diese Woche habe ich mich tagtäglich drauf vorbe
reitet gehabt Dir zu schreiben, aber die verdammten Cottongeschichten 
haben mich abgehalten. Ces messieurs hatten während meiner Abwesen- 5 
heit natürlich Alles liegen lassen was nur möglich war, so daß ich alle 
Hände voll bekam. 

Lupus läßt sagen daß er die Sachen richtig erhalten hat. Der Casus ist 
höchst amüsant. Diese armen verlogenen Preußen die sich stets blamiren 
sowie sie was Schriftliches von sich geben! 1 0 

Die £ 10 - Note hast Du doch erhalten die ich Dir am Tage meiner 
Abreise schickte? Ich blieb in Barmen & Engelskirchen wieder zu lange 
kleben, da ich 14 Tagelang an der Mosel, am Rhein, & in Thüringen 
herumgebummelt. Ich ging gleich via Brüssel & Luxemburg nach Trier, 
von dort z u Fuß bis Kochern usw. I n Köln war ich gar nicht. 1 5 

Die Ernennung von Bismark wurde von den Bourgeois mit schallen
dem Gelächter empfangen. Überhaupt waren die Kerle außerordentlich 
sicher & gewissermaßen verwegen. Sie haben den braven Wilhelm endlich 
an einer Geldfrage fest & wissen daß er ihnen da auf die Dauer nachge
ben muß; sie stellen sich aber den Verlauf der Sache merkwürdig idyllisch 2 0 
vor & meinen wenn sie den Burschen nur einige Zeit zappeln ließen, so 
müsse er ihnen schon von selbst kommen. Die werden sich noch wun
dern. Jedenfalls muß gegen || das Frühjahr die Sache zur Krisis kommen. 
Übrigens ist es zum Todtschießen welch begeisternde Wirkung so eine 
Geldfrage auf die Philister ausübt. Schultze-Delitsch & Consorten wer- 2 5 
den ordentlich witzig, & nur Virchow bleibt „ernscht" ischt der Mann; 
doch nein, neben ihm benimmt sich auch Heinrich Bürgers noch mit 
geziemender Würde in Weimar indem er für die Reichsverfassung von 
Anno Toback paukt. Ich muß sagen der Schultze-Delitsch der doch im
mer nur ein lausiger Spießbürger war & sein wollte, dieses Sparkasse- 30 
männchen kommt mir ordentlich respectabel vor wenn ich ihn mit diesen 
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Hunden vergleiche wie Bürgers & der grauße Miquel, die das Vaterland 
in Weimar durch die preußische Spitze retten. 

Über Kinkel bin ich jetzt auch im Klaren. Er ist die reine Karrikatur 

3 5 eines Tapezierers i n Koblenz der ein i n seiner Art einziger Musterrhein
länder mit allen Vorurtheilen & Bornirtheiten der Race ist, die Preußen 
verflucht, die Franzosen haßt, mit Oestreich sympathisirt, dabei katho
lisch & demokratisch in einem Athem, aber famos marschiren kann; der 
Kerl ist mit mir über den Kochemer Berg marschirt, wenn Kinkel diesen 

40 Burschen sähe, dessen Affe seine Körperlichkeit von oben bis unten ist, 
fiel er auf den Hintern vor Schreck. 

Was hältst Du von Amerika? Der finanzielle Crash der bei diesen dum
men Papiergeldmaßregeln nicht ausbleiben kann, scheint nahe. Militä
risch wird der Norden jetzt wohl wieder etwas auf die Beine kommen. 

4 5 Was macht Jennychen? 
Viele Grüße an Deine Frau & die Mädchen. 

Dein 
F . E . I 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 
in London 

Berlin, spätestens Dienstag, 28 . Oktober 1862 

I 147 Alte Jakobstraße. 

Lieber Mohr! 

Sei mir nicht böse, daß ich so lang kein Lebenszeichen von mir gegeben. Si tu 
savais la vie que nous menons, dann würdest Du Dich über das Schweigen nicht 
wundern. Ich bin hier in einer gar sonderbaren Lage, wie ein Fisch, der aus dem 5 
Wasser geworfen ist. Alles fremd. Doch über die hiesigen Erlebnisse etc. ein an
dermal. - You may tell Mr. Williams, that he will soon get a long letter. 

Die Polizei hält das Damoklesschwert über mir, keine Niederlassung, keine 
Aufenthaltskarte. 

Wie ich mit der Norddeutschen Allgemeinen Zeitung stehe, siehst Du. Ich thue 10 
mein Bestes, um wenigstens in das auswärtige Departement etwas Orthodoxie zu 
bringen. Vom Innren halte ich mich fern. Braß ist nicht verkauft, aber hoffnungs
los verrannt. Wäre poor Garibaldi nicht in den Hinterhalt gefallen, und hätte er 
den Weg nach Rom statt in den Tod gefunden, dann hätte B. sofort ein republ. 
Programm aufgestellt, aber jetzt ist nichts mit ihm zu machen. Dagegen den 15 
Urquhartismus läßt er sich eintrichtern. But unfortunately he is not to be relied 
upon in those things. 

Ich emanzipire mich, sobald als möglich. Ich thue mich um Stunden um, meine 
Frau ditto. Man hat mir die Redaktion eines neuzugründenden radikalen, anti-
fortschrittlerischen Blatts angetragen, aber ich mußte vorläufig ablehnen. Unter 20 
Bismarck-Schönhausen darf ich mich hier nicht mucksen. Der Plan ist vertagt, 
nicht aufgegeben. Man hat mich auch eingeladen, für Walesrode's „Fortschritt" 
zu schreiben. Natürlich ließ ich mich nicht darauf ein. Bleiben die Verhältnisse 
hier so, daß ich mich gar nicht bewegen kann, so gehe ich nach Wien. 

Die bürgerlichen Demokraten finde ich waschlappiger, unmännlicher, konfu- 25 
ser; - die Arbeiter tüchtiger als ich erwartet hatte. 

Ich habe furchtbar zu arbeiten, und kann diesen || Zettel nur während der 
Revision in der Druckerei schreiben. Außer der Zeitung nimmt mir die Hausein
richtung noch viel Zeit weg. 

Meinen herzlichsten Dank für die Gastfreundschaft, die meiner Frau in No. 9 30 
geworden ist. Express my thanks to your wife, and give my love to dear Jane, 
naughty Laura and my "old girl" Tussy. And don't forget to remember me to 
Lenchen and Marian.—If you are asked about money I owe to anybody, tell the 
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people to write to me, but the letters must be prepaid. I shall pay everybody, as 
3 5 soon a s I a m afloat. 

Sei so gut und besorge den inliegenden Brief. Braß, der Dich grüßt, läßt Dich 
darum bitten. Er sagt, Du kenntest den Behrend, der Kaufmann und Mitglied des 
Nationalvereins sein soll. Jedenfalls ist seine Adresse im Directory zu finden. 

Good bye. Grüße an alle Freunde. 
40 W. L. 

Verschiedne unsrer Setzer waren an der Neuen Rheinischen. Sie lassen Dich grü
ßen. I showed them your Silhouette (you recollect?) and they were quite mad with 
delight. Hätte ich 10 000 red numbers, ich wollte sie in einem Tag verkaufen. Die 
meinige, welche ich glücklich rettete - leider ging das Manifest in Hamburg flöten 

45 - ist schon durch 100 Hände gegangen. Sie wird bald durch ganz Berlin gewan
dert sein. Sage Weber, daß ich die Kinkelbroschüren an den Mann bringe. Unter 
den Arbeitern ist der ölige Pfaffe kaum bekannt. | 
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I Die £ 10 richtig erhalten. 
29 October. 62. 

Lieber Engels, 

Es ist nicht in der Ordnung, daß Du während Deiner holydays nie die 
Zeit hast auch nur einen Tag in London zu sein. 5 

Jennychen ist seit dem Bad viel besser, obgleich immer noch nicht wie 
sie sein müßte. Sie hat seit einem Jahr an Gewicht ab- statt zugenommen. 

Lassalle, der sehr erzürnt über mich ist, theilt mir mit, die Deckung 
solle ihm, da er keinen Banquier habe, persönlich zugeschickt werden, an 
seine Berliner Adresse, 13 Bellevuestrasse. Er hat in diesem Monat einen 10 
Proceß wegen der einen seiner berühmten Reden. 

Schily war hier während 8 Tagen, er sieht sehr elend u. leidend aus. 
Sein Freund Imandt dagegen, der auch hier war vor meiner Abreise nach 
Holland u. Trier, hat schrecklich in die Breite ausgeschlagen. Ueber sei
nem alten Rücken scheint sich förmlich ein neuer angesezt zu haben. 15 

Was America angeht, so glaube ich, daß die Maryland campagne de-
cisiv war, sofern als sie zeigt, daß selbst in diesem südlichst gesinnten 
Theil der border states die Anhängerschaft der Confederates schwach ist. 
Der ganze Kampf dreht sich aber um die border states. Wer sie hat, hat 
die Herrschaft über die Union. Daß Lincoln die prospective Emancipa- 20 
tionsakte erließ im Moment, wo die Confederates in Kentucky vordran
gen, zeigt zugleich, daß alle Rücksicht auf die loyal slave holders in den 
border states aufgehört hat. Die Auswanderung der Sklavenhalter von 
Missouri, Kentucky, Tennessee mit ihrem black chattel nach Süden ist 
schon enorm, u. verlängert sich der Kampf noch etwas, was sicher, so hat 25 
der Süden allen Anhalt dort verloren. Er begann den Kampf für die 
Territorien. Der Krieg selbst war das Mittel seine Macht in den border 
states zu vernichten, die ohnehin, da das breeding of slaves u. der internal 
slave trade keinen Markt mehr finden, ihr Band mit dem Süden täglich 
lockerten. Es wird sich also nach meiner Ansicht für den Süden nur noch 30 
um die Defensive handeln. Seine einzige Möglichkeit des Erfolgs lag aber 
in der Offensive. Bestätigt sich die Nachricht, daß Hooker das aktive 
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Commando der Potomacarmee erhält, M'Clellan auf den „theoretischen" 
Posten als commander in chief „zurückgezogen" wird u. Halleck das 

35 Obercommando im Westen übernimmt, so möchte auch die Kriegsfüh
rung in Virginien einen energischeren Charakter erhalten. Ausserdem jezt 
die vortheilhafteste Jahreszeit || für die Confederates gone. 

Moralisch war unbedingt das Zerplatzen des Maryland Feldzugs von 
der ungeheuersten Bedeutung. 

40 Was das Finanzielle betrifft, so wissen die U. St. aus der Zeit des Un
abhängigkeitskriegs u. wissen wir aus östreichischer Anschauung, wie 
weit man mit depreciirtem Papiergeld gehn kann. Faktisch ist, daß die 
Yankees nie mehr Korn nach England ausführten als dieses Jahr, daß die 
jetzige Erndte wieder weit über dem average steht, u. daß die Handels-

45 bilanz nie günstiger für sie war als seit 2 Jahren. Sobald das neue Steu
ersystem (allerdings sehr abgeschmackt u. echt Pittisch) in Kraft [trijtt, 
wird endlich auch Reflux des Papiergelds eintreten, das bisher nur be
ständig emittirt ward. Eine Erweiterung der Papierausgabe auf dem jet
zigen Maßstab wird dadurch überflüssig, eine weitere Depreciation so 

50 checked. Was selbst die bisherige Depreciation minder gefährlich machte, 
als sie unter ähnlichen Umständen in Fkch u. selbst in England war, ist, 
daß die Yankees nie zwei Preisse, gold price u. paper price, verboten 
haben. Das eigentliche Unheil der Sache löst sich in eine Staatsschuld 
auf, wofür nie das richtige Equivalent erhalten worden, u. in ein Premi-

55 um for jobbing and speculation. 
Wenn die Engländer renommiren, daß ihre Depreciation nie über 

IIV2 p.c. (nach andern belief sie sich during some time auf mehr als das 
Doppelte), so vergessen sie gefälligst, daß sie nicht nur die alten Steuern 
fortzahlten, sondern jährlich neue zu den alten zahlten, also von vorn 

60 herein Reflux der Banknoten gesichert war, während die Yankees in der 
That seit 11Ii Jahren (mit Ausnahme der sehr gesunknen Eingangszölle) 
ohne Steuern, durch bloße Wiederholung von Papieremission den Krieg 
führten. Bei einem solchen Prozeß, der jezt seinen Wendepunkt erreicht, 
ist die Depreciation in der That noch verhältnißmässig gering. 

65 Die Wuth, womit die Südlichen Lincoln's Akte aufnehmen, beweist die 
Wichtigkeit derselben. Lincoln's Akte haben alle das Aussehn engherzig 
clausulirter Ladungen, die ein Anwalt seinem Gegenanwalt zustellt. Dieß 
hindert aber nicht ihren historischen Gehalt u. amüsirt mich in der That, 
wenn ich dagegen die Draperie betrachte, womit der Frenchman das 

70 Unbedeutendste umwickelt. 

Ich sehe natürlich wie andre das Widerliche an der Form der Bewe
gung bei den Yankees; finde das aber aus der Natur einer „bürgerlichen" 
Demokratie erklärlich. Dennoch sind die dortigen Ereignisse Weltum-
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wälzend u. giebt es m der ganzen Geschichte nichts Ekelhafteres als das 

englische Verhalten dazu. 

Gruß an lupus 
Salut 

D 
K M I 

258 



165 

Wilhelm Eichhoff an Friedrich Engels 
in Manchester 

Liverpool, Samstag, 1. November 1862 

iL'pool, l.Novbr. 1862. 
Lieber Engels! 

Um Entschuldigung bittend, daß ich diesen Brief, weil mir der Manchester Di
rectory nicht zur Hand, noch einmal nach Ihrer mir bekannten Adresse sende, 

5 theile ich Ihnen mit, daß mir gestern die Muster der ,,Pièces détachées", von 
denen Sie ja letzthin aus einem eben angekommenen Briefe gehört haben, zuge
gangen sind. So weit mein Urtheil reicht glaube ich, daß es sämtliche zum Spinn
stuhl gehörige Theilchen sind, durch welche der Faden zu laufen hat, und zwar 
entweder aus Porcellan bestehend oder sehr kunstvoll mit Porcellan ausgelegt, so 

10 daß der Faden auf seiner ganzen Wanderung nur mit Porcellan in Berührung 
kommt. Der Nutzen dieser Erfindung ist einleuchtend, der Faden muß nothwen-
dig, da die leitenden Theile sich weder abnutzen noch einschneiden, schöner, 
glätter und regelmäßiger werden. || Die einzelnen Theile (Comètes simples, 
Comètes fendues, Comètes carrées non fendues, Comètes Jumelles, Guides four-

15 ches simples, Pièces guides, Crapaudines, Oeils de Navettes, Annelets, Crochets, 
Tringles Porcelaine) sind in allen Größen und Proportionen zu haben, so daß die 
Erfindung sich an jedem Spinnstuhl anbringen läßt. 

Ich beabsichtige in der nächsten Woche die Constructeure von Spinnstühlen in 
Manchester heimzusuchen und ihnen die Muster vorzulegen, werde zu diesem 

20 Zweck mit einem der 9 Uhr Morgenzüge nach M'chester kommen und würde ich 
Ihnen Dank wissen, wenn Sie mir dann einige Adressen, an die ich mich zu 
wenden habe, mittheilen könnten. 

Ein zweiter Artikel, welchen ich habe, sind französische Kalbfelle (veaux pour 
Cylindres de Filature), zum Umfange von 100 Centimètres à £ 4.9.6 per Doz. || in 

25 6 verschiedenen Größen bis zu 125 Centimètres à £6.16.0 per Doz. Auch hier 
würden Sie mir vielleicht einige geeignete Adressen mittheilen können. 

Wie es den Anschein hat wird mein jetzt begonnenes Agenturgeschäft einen 
günstigeren Verlauf nehmen als die total mißglückte Schiffshändlerei. Außer obi
gen Artikeln und dem Ihnen bekannten Strohpapier und Strohpappen habe ich 

30 noch für den Export die Agentur für E. Cadet's Robinets und für Solinger Stahl-
waaren und blanke Waffen. 
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Der Königsberger W. Neudorff hat mir eine Partie seiner Seife zugesandt und 
muß ich deshalb Freund Gumpert wieder in Anspruch nehmen. 

Es grüßt 
Ihr ergebenster 35 

W. Eichhoff. 

P. S. Die von mir aufgegebenen Referenzen haben m allen Fällen genügt. 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Dienstag, 4. November 1862 

I 4Novemb. 1862. 
Lieber Engels, 

Ich komme eben von Freiligrath. Er wird die 400 Th. an Lassalle schi
cken. Du sollst ihm 601. schicken u. dann wird er Dir den Cours etc 

5 zukommen lassen. 
Was das Erneuern angeht, keine Schwierigkeit. Du kannst auf 45 1. od. 

any sum less than 60 ziehn u. mir den Wechsel zuschicken, damit Las. ihn 
endossirt. Sobald leztres geschehn, ist er hier discontirbar. Du kannst ihn 
auf 3 Monate zahlbar machen. Aber zu der Erneurung ist L's Endosse-

10 ment nöthig, kann also nicht für diese Zahlung geschehn. L. selbst er
wartet, nach meinem Briefe, diese Erneurung. Schreib mir gleich, was 
geschehn soll. 

D 
K M l 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Mittwoch, 5. November 1862 

I Manchester 5 Nov 1862. 
Lieber Mohr 

Die £ 6 0 - gehen morgen an Freiligrath ab. Wie es mit dem Erneuern des 
Wechsels gehalten werden soll, kann ich erst sagen wenn ich weiß ob der 
Wechsel auch sicher discontirbar ist sobald Lassalle ihn acceptirt hat, & 5 
wer das Discontiren besorgt? Einerseits wäre es unnütz L. übermäßig mit 
Wechseln zu plagen die Dir unmittelbar kein Geld einbringen, & andrer
seits könnte es mir nicht viel nützen wenn Borkheim (bei dem dieselben 
Considerations gelten) mir das Geld in lauter kleinen driblets zuschickte. 
Dazu die Kosten. 10 

Quant à l'Amérique, so glaube ich allerdings auch daß die 
Conföderirten in Maryland einen unerwarteten moralischen Schlag von 
großer Bedeutung erhalten haben. Auch bin ich überzeugt daß der defi
nitive Besitz der Borderstates über das Resultat des Kriegs entscheidet. 
Ich bin aber keineswegs sicher daß die Geschichte in so klassischer Form 15 
verlaufen wird wie Du zu glauben scheinst. Trotz alles Geschreis der 
Yankees ist noch gar kein Symptom vorhanden daß die Leute den Kram 
als eine wirkliche nationale Existenzfrage ansehn. Im Gegentheil, diese 
Wahlsiege der Demokraten beweisen eher daß die des Kriegs überdrüs
sige Partei am Wachsen ist. Wäre nur ein Beweis, ein Anzeichen da, daß 20 
die Massen im Norden anfangen aufzutreten wie in Frankreich 1792 & 
93, so wäre das Alles sehr schön. Aber die einzige Revolution die zu 
erwarten, scheint eher eine demokr. Contrerevolution & ein fauler Friede 
zu sein, der auch die Borderstates vertheilt. Daß damit die Sache noch 
lange nicht abgemacht - granted. Aber doch vor der Hand. Ich muß 25 
sagen ich kann mich für ein Volk nicht enthusiasmiren das in einer so 
kolossalen Frage sich fortwährend von 1U seiner eignen Bevölkerungszahl 
klopfen läßt & nach 18 Monaten Krieg weiter nichts erreicht hat als die 
Entdeckung daß alle seine Generale Esel & seine Civilbeamten Spitzbu
ben & Verräther sind. Die Sache muß denn doch anders kommen, selbst 30 
in einer bürgerlichen Republik, wenn sie nicht ganz in den Dreck geritten 
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werden soll. Was Du von der Gemeinheit der englischen Art die Sache 
aufzufassen, sagst, ist ganz meine Ansicht. 

Hier fängt der distress allmählig an akut zu werden. Gumpert sagt mir 

3 5 daß alle ernsteren Krankheitsfälle a n seinem Hospital typhösen Charac
ter annehmen, & Fälle von Tuberculose deren Ursprung auf die letzten 
8-9 Monate sich zurückführen lassen, stark zunehmen. Ich denke bis 
nächsten || Monat werden die Arbeiter auch die passive Jammermiene 
satt werden, mit der sie jetzt dasitzen. 

40 Beste Grüße 
Dein 
F . E. 

Ein Kopenhagener deutscher Kaufmann, Ex. Demokrat von 48, der Frei
ligrath besuchte, wurde von diesem aus Veranlassung eines Schleswig 

45 Holstein Gesprächs zu Blind gewiesen. Ich sagte dem Manne Bi. sei ein 
Waschweib. I 
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Ferdinand Lassalle an Karl Marx 
in London 

Berlin, Donnerstag, 6. November 1862 

|Berlin 6 Nov. 1862 

In Eile. - Am 12 Nov. ist der Wechsel fällig. Acht Tage vorher, u. somit mit der 
Post vom 41 d., sollte ich die Deckung haben. Die Posten vom 4 l; vom 5 l, u. nun 
auch vom 6l sind da, ohne mir dieselbe zu bringen. Du siehst, daß die Präcision u. 
Promptheit mindestens nicht so groß ist, wie Du behauptetest. Du magst selbst 5 
urtheilen, ob ich jetzt Grund hätte mich zu beunruhigen. 

In der Sache brauche ich nichts mehr zu sagen; ich beziehe mich einfach auf 
meine früheren Briefe! 

Ich erwarte demnach, daß Du für die sofortige Erledigung der Sache sorgst u. 
mir augenblicklich antwortest. 10 

Wenn Du es nicht der Mühe für werth gefunden, auf die 3 Briefe zu antworten, 
die ich Dir von Zürich u. hier aus geschrieben, so mußt Du doch begreifen, daß 
ich diesmal ein bestimmtes Recht auf sofortige Antwort habe. 

Endlich muß ich Dich nunmehr be|| stimmt ersuchen, mir umgehend den Ro
scher, den ich nicht länger entbehren kann u. Du weißt wie lange schon, trotz 15 
aller Versprechungen, vergeblich erwarte, zuzuschicken. Ich würde, um nicht so 
oft auf einen so einfachen Punct zurückzukommen die Sache ganz auf sich be
ruhen lassen u. mir viel lieber einen neuen kaufen, wenn nicht mein Gedächtniß, 
wie ich Dir oft sagte, topischer Natur wäre. Wenn ich nicht mein Exemplar zur 
Hand habe mit seinen Strichen u. Zeichen aller Art, wenn ich ein neues Exemplar 20 
nehme, so ist es mir ganz so als ob ich es nie gelesen. Ich verliere nicht den 
Roscher, was sehr wenig wäre, sondern meine Leetüre desselben u. kann sie noch 
einmal anstellen! 

Aus diesem Grunde borge ich || niemals ein Buch in eine andere Stadt u. jetzt 
nachdem ich es ein Jahr lang vergeblich zurückerwarte u. zurückverlange, thut es 25 
mir leid, für Dich eine Ausnahme gemacht zu haben. 

Dein 
FL. I 
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Ferdinand Freiligrath an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 7. November 1862 

I Nov. 7 t h 1862. 
Lieber Engels, 

Da ich eben in Berlin zu fordern habe u. also keine Banker's Commission zu 
zahlen brauche, so bin ich nicht im Falle, Dir irgendwelche Extras berechnen zu 

5 müssen. Nur das Porto meines Advisbriefes u. die Registrirung meines Briefes an 
Lassalle (Briefe an eine persona ingrata registrire ich immer, besonders wenn ein 
Geldwisch drin ist) willst Du mir gelegentlich zusammen mit l/6 d vergüten. Sonst 
läuft die Geschichte glatt ab. 

Ich höre von Marx zu meiner || Freude, daß es Dir wohl geht. 
) Mit bestem Gruß 

Dein 
FFthl 
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|Novbr. 7 t h 1862 
Fred k Engels, Esq. 

Manchester 

Dear Sir, 

We have received your two favours of yesterday, remitting to us £ 60- in Bank- 5 
notes which have been placed to your Credit. 

Per-contra, we have drawn to-day, according to your instructions, a draft on 
Berlin for: 
ThIr. 400 - "on demand" 
& remitted the same, for your account, to Mr. Ferdinand Lassalle, 13 Bellevue- 10 
Straße, Berlin. This draft, at the exchange of 3/, exactly represents your above 
remittance of £60.-; so that this little affair finds itself balanced. 

We are, Dear Sir, 
yours very truly 

FFreiligrath | 15 
I Fredk Engels Esq1 6 

care of Mess r s Ermen & Engels 
Manchester - 1 
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Karl Marx an Ferdinand Lassalle 
in Berlin 

London, Freitag, 7. November 1862 

I 7 Nov. 1862. 
9, Grafton Terrace, Maitland Park, 

Haverstock Hill, London. 
Lieber Lassalle, 

5 Freiligrath schickt Dir heute 601. zur Deckung des Wechsels. Die Erneu
rung desselben, die ich Dir gleichzeitig mit der Operation anzeigte, findet 
nur so weit statt, daß Borkheim einen Wechsel auf Dich von mir, auf 
2 Monate post Datum (datirt vom 6 t e n November, also zahlbar etwa 9 Ja
nuar 1863) zum Belauf von 100 Th. od. 151. erhalten hat. 

10 Aus den wenigen Zeilen, die Du mir von Zeit zu Zeit schriebst, sehe 
ich, daß Dein Groll fortdauert, u. sollte das Formular der Schreiben dieß 
wohl auch andeuten. 

Das Kurze u. Lange an der Geschichte ist, daß Du im Recht u. im 
Unrecht bist. Du verlangst, ich solle Dir Deinen Brief von Baden in 

15 Abschrift zuschicken. Zu welchem Zweck? Damit Du Dich vergewisserst, 
ob Dein Brief selbst einen Vorwand zu meinem nach Zürich liefern konn
te. Alle power of analysis Dir eingeräumt, kannst Du mit Deinen Augen 
herausfinden, was meine Augen lasen, u. namentlich kannst Du die Um
stände herauslesen, unter denen meine Augen lasen? Um mir zu bewei-

20 sen, daß ich falsch las, müßtest Du erst die Leser u. dann die Bedingun
gen der Leser aequalisiren, eine Ausgleichung, die Du wieder als L. unter 
L'schen, u. nicht als Marx unter M'schen Umständen vornehmen wür
dest. Es könnte also nichts als Stoff zu neuer Controverse dabei heraus 
kommen. Wie wenig die power of analysis bei dergleichen Operationen 

25 hilft, sehe ich aus Deinem Brief. Du schiebst mir nämlich unter, was ich 
nicht gemeint habe. Das leztre muß ich unter allen Umständen selbst am 
besten wissen. Der Wortlaut des Briefs mag Dir Recht geben, aber was 
hinter dem Laut für ein Sinn verborgen lag, weiß ich de prime abord 
besser als Du. Was mich in Harnisch brachte, hast Du nicht einmal ge-

30 ahnt. Es war die Ansicht, die ich aus Deinem Brief las (mit Unrecht, wie 
Wiederlesen desselben mit kälterem Blut mich überzeugte), daß Du zwei
feltest ob ich mit Bewilligung von Engels handelte. Ich gebe Dir zu, daß 
ich dieß nicht in meinem Brief erwähne, u. daß es, abgesehn von || unsrem 
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persönlichen Verhältniß, u. blos das sachliche Verhältniß betrachtet, eine 
abgeschmackte Voraussetzung war. Still i t appeared s o t o m e a t the mo- 3 5 
ment I wrote to you. Ferner zugegeben, daß dieß mein wirkliches grie
vance nicht ausgesprochen, vielleicht nicht angedeutet ist in meinem 
Brief, vielmehr hier die issue upon a false point gewesen ist. So ist das die 
Sophistik aller Leidenschaft. 

Du bist also jedenfalls im Unrecht in der Art wie Du meinen Brief 40 
interpretirtest; ich bin im Unrecht, weil ich ihn schrieb u. die materia 
peccans lieferte. 

Sollen wir uns nun deßwegen positiv entzweien? Ich denke das Sub
stantielle in unsrer Freundschaft ist stark genug um auch solchen chock 
ertragen z u können. Ich gestehe Dir, sans phrase, daß ich, als Mann auf 4 5 
dem Pulverfaß, eine Controlle der Umstände über mich erlaubte, die 
einem animal rationale nicht ziemt. Jedenfalls wäre es aber nicht groß-
müthig von Dir diesen status animi, in dem ich mir am liebsten eine 
Kugel durch den K o p f geschossen, als Jurist u. Procurator gegen mich 
geltend z u machen. 5 0 

Ich hoffe also, daß unser altes Verhältniß „trotz alledem" ungetrübt 
fortdauert. 

Ich war seit der Zeit auf dem Continent, in Holland, Trier etc, um 
meine Verhältnisse zu reguliren. J 'ai abouti à rien. 

Den Roscher wollte ich Dir schicken, entdeckte aber, daß die Versen- 55 
dungskosten = 10 sh., der Preiß, wenn auch nicht der Werth R 's . Indeß 
denke ich bald eine Gelegenheit zu finden. 

Mein Vetter aus Amsterdam schreibt mir, daß Dein Buch von ihrem 
gelehrtesten Juristen auf seine Anregung besprochen werden wird aus
führlich in der Amst'sehen juristischen Zeitschrift. 60 

Salut 
D 

K M 

Ich war während ungefähr 6 Wochen ganz verhindert an meinem Buch zu 
arbeiten u. arbeite jezt nur mit Hindernissen daran fort. Indeß geht es 65 
doch by and by zu Ende. | 
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Johann Georg Eccarius an Karl Marx 
in London 

London, vor Samstag, 8. November 1862 

I Dear Marx! 

Considering it requisite to sound my own trumpet a little I have condensed the 
account of my capability as much as I possibly could, and hope it will meet your 
approval. 

5 According to appearences my Windmill-street pupils are hardly worth having 
and if the advertisement should have no success I must try some other means in 
my tailoring capacity to keep afloat. 

Yours sincerely 
JG Eccarius. 

10 22 Denmarkstreet Soho. J 
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Ferdinand Lassalle an Friedrich Engels 

in Manchester 

Berlin, Samstag, 8. November 1862 

I Lieber Engels 

Heut ist schon der 8l November u. noch ist die Deckung nicht da für den Wech
sel, den ich auf Ihr Versprechen hin, am 41 Nov. mir Deckung zukommen zu 
lassen, akzeptirte. 

Am 12 l Nov. ist der Verfalltag u. ich bitte daher dringend, die Zusendung zu 5 
beeilen, um mich von der Unannehmlichkeit des Protestes etc zu sichern. 

Herzlichst grüßend. 
Ihr 

FLassalle. 
Bellevuestr. 13. | 10 

"^: 
1I^ 
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Friedrich Leßner an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 8. November 1862 

I Lieber Marx! 

Der Arme Eccarius, läßt Dir und Deiner Famiele die traurige nachricht mitthei-
len, daß sein kleines Mädchen diesen Morgen kurz vor 9 Uhr gestorben ist. 

Was ich mit meinen Freunden thun kann für ihn, werde ich sofort thun. 
5 - Entschultige diese wenige Zeilen, meine Zeit ist heute so kurz. 

Morgennachmittag werde ich zu Dir kommen. 
Es grüßt Herzlich 

Dein Freund Lessner 
London 8/11 62.1 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Sonntag, 9. November 1862 

I London. 9 November. 
In Eile, 

Lieber Engels, 

Eccarius sind in Folge der Scarlatina 3 Kinder Schlag auf Schlag gestor
ben. Dabei das größte Elend. Bringe eine Kleinigkeit unter den Bekann
ten zusammen u. schicke sie ihm 22, Denmark Street, opposite St. Giles 
Church. 

Salut 
D 

K M ] 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 13. November 1862 

I 13/11 62 
Lieber Marx, 

Gestern habe ich dem Schneider Eccarius 10/- geschickt. Er war nicht zu Hause; 
die Quittung wurde von einem Dienstmädchen gezeichnet. Ich lege sie hier bei, 

5 mit der Bitte um Rückgabe, wenn untersucht. Nennen Sie dem Manne meinen 
Namen nicht! - Grüße an alle die lieben Ihrigen von 

Ihrem 
Borkheim I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Freitag, 14. November 1862 

I 14 Nov. 1862. 

Lieber Engels, 

Da Du eben dem Eccarius Geld geschickt, ausserdem die grosse Summe 
für den Lassalle'sehen Wechsel gezahlt, bist Du natürlich sehr „blanc". 
Dennoch muß ich Dich bitten mir eine Kleinigkeit bis Montag zu schi
cken, da ich Kohlen kaufen muß, u. „Lebensmittel", since der Epicier mir 
schon seit 3 Wochen den Credit gekündet, ich aber dennoch, so lang ich 
dem Schweinhund nicht abgezahlt, baar bei ihm kaufen muß, um nicht 
verklagt zu werden. 

Salut 
D K M l 
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Redaktion 

der „Allgemeinen Militär-Zeitung" an Friedrich Engels 
in Manchester 

Darmstadt, Freitag, 14. November 1862 

I Sehr geehrter Herr! 

Indem wir nicht verfehlen, Ihnen beifolgend unter Kreuzband die Nrn 44/45 un
seres Blattes zu übersenden, welche den uns freundlichst überlassenen recht in
teressanten Artikel über die Freiwilligen-Inspection enthalten, sprechen wir Ihnen 

5 für diesen Beweis von Anhänglichkeit unseren verbindlichsten Dank aus. Leider 
hat sich der Abdruck etwas verzögert durch Mangel an Raum; doch dürfte da
durch das Interesse keineswegs abgeschwächt sein. 

Es würde uns sehr freuen, wenn Sie Sich veranlaßt fühlen sollten, uns noch 
öftere stets geschätzte literarische Einsendungen zu machen, die am besten dann 

10 unter^der Rubrik: „Militärische Briefe aus und über England" erschienen und 
zeitweise über mancherlei interessante dortige militärische Vorkommnisse na
mentlich auch technischer Art berichten möchten. Selbstredend überlassen wir 
das Nähere Ihnen gänzlich. 

Mit besonderer Hochachtung 
15 Ihre 

ganz ergebenste 
Redaction der AlIg Mil Ztg 

Darmstadt 14. Novemb 1862. | 
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Johann Georg Eccarius an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 15. November 1862 

I 22 Denmark-street Soho. 
Nov 15. 1862 

Lieber Marx 

Den Eindruck, welchen die Freigebigkeit unserer Freunde auf mich gemacht hat 
bin ich nicht im Stande durch Worte zu schildern. Am letzten Mittwochmorgen 5 
erhielt ich mit derselben Post einen Brief von Engels mit 3 £, einen von Dronke 
mit 2 £, und Nachmittags während ich und meine Frau abwesend waren brachte 
ein junger Mann 10 £ weigerte sich aber den Sender namhaft zu machen. Welch 
ein Kontrast zwischen christlichen Verwandten und ungläubigen Freunden. Die 
wohlhabende christliche Schwägerin rieth uns die Kinder vom Parish beerdigen 10 
zu lassen, und versicherte meiner Frau daß Gott die Sünden der Väter an den 
Kindern heimsuche - hence your trouble it is a visitation of the lord. | 

I Da der Würgengel allem Anscheine nach vorläufig keine weitren Opfer ver
langt so bitte ich Dich mit der Anzeige im Herrmann nicht länger zu zögern. Je 
mehr meine Aufregung schwindet desto mehr fühle ich den Mangel einer zer- 15 
streuenden geistigen Beschäftigung. Zu tiefem Nachdenken bin ich nicht geneigt, 
und die öde Stille meiner Wohnung wird mir unerträglich. Verzeihe die unsaubere 
Schrift. 

Dein dankerfüllter 
J. G. Eccarius | 20 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Samstag, 15. November 1862 

I Manchester 15 Nov 1862. 
Lieber Mohr 

Du hast recht ich bin sehr blank & beschäftige mich stark mit „Erspar
nissen" wie die preuß. Regierung. In der Hoffnung durch häusliches Le-

5 ben in Hyde Road diesen Ausfall zu decken, schicke ich Dir inl. die 
Fünfpf. Note O/L 28076 Manchester 28 Jan 62. Gleichzeitig geht ein 
Korb Wein per Chaplin & Hörne an Dich ab worin c a ein Dutzend Bor
deaux & 2 Flaschen alten 1846 r Rheinwein für Jennychen & der Rest 
aufgefüllt mit 1857 r Rheinwein. Im Ganzen 24 Flaschen. 

10 Ich warte mit Ungeduld auf den Steamer der die Nachrichten über die 
NYorker Wahlen bringt. Wenn die Demokr. im Staat NY siegen, so weiß 
ich nicht mehr was ich von den Yankees denken soll. Daß ein Volk, das in 
ein großes geschichtliches Dilemma gestellt wird, wobei es sich zugleich 
um seine eigne Existenz handelt, nach 18monatlichem Kampf in seiner 

15 Masse reactionär werden, & fürs Klein Beigeben stimmen kann, geht mir 
doch etwas über den Verstand. So gut es einerseits ist, daß die bürgerliche 
Republik sich auch in Amerika gründlich blamirt, so daß sie in Zukunft 
nie wieder on its own merits gepredigt werden kann sondern nur als 
Mittel & Übergangsform zur sozialen Revolution, so ärgert es einen doch 

20 daß eine lausige Oligarchie von nur halb der Einwohnerzahl sich ebenso 
stark erweist wie die plumpe, große, hülflose Demokratie. Wenn übrigens 
die Demokr. siegen so hat der brave || MacClellan & die Westpointer das 
schönste Oberwasser, & die Herrlichkeit wird bald zu Ende sein. Die 
Kerle sind im Stande Frieden zu schließen wenn der Süden in die Union 

25 zurückkehrt on condition daß der Präsident stets ein Southerner sein soll 
& der Congreß stets in gleicher Zahl aus Southerners & Northerners 
bestehen. Sie sind sogar im Stande Jeff. Davis sofort zum Präs. der U. S. 
zu proclamiren, & selbst die sämmtlichen Border States preiszugeben 
wenn's nicht anders Frieden gibt. Dann Ade, Amerika. 

30 Von Lincoln's Emancipation sieht man bis jetzt auch noch keine Wir
kung als daß der Nordwesten aus Furcht vor Neger Überschwemmung 
demokratisch gestimmt hat. 
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Um vom Größten zum Kleinsten herabzusteigen was sagst Du von 
dem braven Wilhelm? Der Kerl ist endlich wieder Er selber; hat Buße 
gethan für seine liberalen Sünden, & zur lahmen Elisabeth gesagt mater 3 5 
peccavi. Dafür hat ihn der Herr ausgerüstet mit Macht zu schlagen das 
scrophulöse Gesindel der Liberalen, & dazu, sagt Wilhelm, „dazu brau
che ich das Militär". Der Kerl ist so rabbiat daß selbst Bismark nicht 
reactionär genug mehr. Daß Du dumm bist Schapper das wissen wir & 
das weißt D u selber, aber für s o dumm & c &c. Die Sache geht brillant, & 4 0 
schöner konnte es gar nicht kommen als daß das liberale Bürgerthum, 
14 Jahre nach 1848, in das alleräußerste revolutionäre Dilemma gedrängt 
wird wegen lumpiger 6 Mill. Thaler, c a 850 000 Pf. St. Wenn nur der alte 
Esel nicht wieder schlapp wird. Er ist zwar || im schönsten Zuge aber bei 
diesen Preußen kann man sich auf gar nichts verlassen, nicht einmal auf 4 5 
ihre Dummheit. Wenn das so vorangeht so ist Krawall ganz unvermeid
lich, & wenn es zum Äußersten kommt, so wird Wilhelm sich wundern in 
welcher Weise „das Militär" mitspricht, nämlich die gemeinen Soldaten 
die sich bedanken werden sich für 3jährige gegen 2jähr. Dienstzeit zu 
schlagen. 5 0 

Herzliche Grüße an Deine Frau & die Mädchen. 
Dein 
F . E . 

Apropos. 
Schicke mir doch die 4 letzten Freepress, ich kann sie hier nie haben 5 5 

wenn ich nicht grade auf den Tag hingehe, was ich immer vergesse. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 17. November 1862 

I 17 Nov. 
Lieber Engels, 

Besten Dank f. die £. 5. 
Es scheint mir, daß Du zu sehr nur die eine Seite in den amerik. Kra-

5 kehls betrachtest. Ich habe mir in dem American Coffee house eine Mas
se südlicher papers betrachtet, u. daraus gesehn, daß die Confederation 
sehr in der Enge ist. Die englischen Zeitungen haben die Schlacht von 
„Corinth" unterdrückt. Die südlichen Blätter schildern sie als das aus-
serordentlichste Pech, das ihnen seit der Schilderhebung widerfahren. 

10 Der Staat Georgien hat die confederate „Conscriptionsakte" für null u. 
nichtig erklärt. Virginien hat in der Person v. Floyd the thief den „Crea-
turen (wörtlich) v. Jefferson Davis" das Recht streitig gemacht in ihrem 
Staat ferner auszuheben. Oldham, Repräsentant v. Texas auf dem Con
gress von Richmond, hat Protest eingelegt gegen das Transportiren der 

15 „Kerntruppen" des Südwestens nach dem Osten, i.e. Virginien. Aus allen 
diesen disputes geht zweierlei ganz unleugbar hervor: 

Daß das confederate government den Bogen überspannt hat in den 
Gewaltanstrengungen die Reihen der Armee zu füllen; 

daß die states die ,,state rights" gegen den Sonderbund geltend ma-
20 chen, wie dieser sie gegen die Union zum pretext machte. 

Die Siege der Democraten im Norden betrachte ich als eine Reaction, 
die diesem conservativen u. blackleg Element durch die schlechte Kriegs
führung u. die financial blunders der Federalregierung erleichtert ward. 
Uebrigens eine Sorte Reaction, die in jeder revolutionären Bewegung 

25 vorkommt u. z. B. zur Zeit des Convents so stark war, daß es für con-
trerevolutionär galt den Tod des Königs || dem suffrage universel unter
werfen zu wollen u. unter dem Directorium so stark, daß Herr Bonapar
te I Paris kanoniren mußte. 

Andrerseits üben die Wahlen vor dem 4 Dec. 1864 keinen Einfluß auf 
30 die Congresscomposition aus; dienen also nur als Stachel für die republ. 

Regierung, der das Schwerdt über dem K o p f hängt. Und jedenfalls wird 
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das republ. Repräsentantenhaus die ihm gesezte Lebensfrist besser be
nutzen, schon aus Haß gegen die Gegenpartei. 

As to M cClellan, so hat er in seiner eignen Armee Hooker u. andre 
Republikaner, die jeden Tag auf Regierungsbefehl ihn arretiren werden. 3 5 

Es kömmt hiezu der französische Interventionsversuch, der Reaction 
gegen die Reaction hervorrufen wird. 

Ich sehe also nicht die Dinge so schlimm an. Was mich in meinen 
Ansichten vielmehr lädiren könnte, ist die Schaafshaltung der Arbeiter in 
Lancashire. Such a thing has never been heard o f i n the world. U m s o 4 0 
mehr da das Fabrikantengesindel selbst nicht einmal heuchelt „Opfer zu 
bringen", sondern dem Rest v. England die Ehre überläßt, ihnen ihre 
Armen auf den Beinen zu halten; d.h. dem Rest v. England die Unter
haltungskosten für ihr variables Capital auferlegt. 

England hat sich während dieser lezten Zeit mehr blamirt als any other 4 5 
country, die Arbeiter durch ihre christliche Sklavennatur, die bourgeois 
u. Aristocraten durch ihre Begeisterung für Sklaverei in its most direct 
form. Aber beide Manifestationen ergänzen sich. 

As to our „Schön Wilhelm", so ist der Kerl in fact erfreulich. Uebri-
gens ist das Ministerium Bismarck durchaus nichts als der realisirte from- 5 0 
me Wunsch der kleindeutschen Fortschrittler. Sie schwärmten für den 
„Fortschrittsmann" Louis Bonaparte. Sie sehn jezt was ein „bonaparti-
stisches" Ministerium in Preussen meint. Und Bismarck ist ja gewisser-
massen von Bonaparte (u. Rußland) ernannt. 

Die „Press" such ich Dir zusammen. 5 5 
Salut (auch an die Damen) 

" D K M | 
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Bertha Markheim an Karl Marx 

in London 

Fulda, Dienstag, 18. November 1862 

I Fulda d 18 lNov. 1862. 
Sehr verehrter Herr Doctor. 

Noch ist der Jubel nicht verhallt, in den mich Ihr gütiger Brief versetzte - „ein 
solcher Brief von einem solchen Manne" ist stets der Refrain meiner Gedanken, 

5 wenn ich ihn durchlese. Sie haben Alles darin erwähnt, was mir lieb und interes
sant ist und nach den vielen vergeblichen Briefen, die ich Ihnen im Laufe des 
Sommers schrieb, ist es ein tröstliches Bewußtsein, daß nur meine unrichtigen 
Adressen Schuld an der verzögerten Antwort waren u. nicht der Mangel Ihrer so 
geschätzten Freundschaft für mich. Mein nie zu erschütterndes Vertrauen zu Ih-

10 nen u. Ihresgleichen hat sich einmal wieder glänzend bewährt. Trotzdem es fast zu 
kühn war ein Erinnern nach 8jährigem Schweigen zu erwarten. Sie haben mich 
aber so unendlich glücklich dadurch gemacht verehrter Herr Doctor, daß Ihnen 
das schon bei Ihrer großen Menschenfreundlichkeit als Dank genügen wird. Als 
ich diesen Sommer bei meinen Eltern in Hannover zu Besuch war (sie sind von 

15 Rodenberg dorthin gezogen u. mein ältester Bruder Julius Rodenberg trägt den 
Namen unserer Vaterstadt) brachte mich unser dortiger Hausarzt so recht wieder 
durch Bücher u. Aufmunterungen in die alten Zeiten zurück, die hier in Fulda, in 
der Stadt der Dunkelleute sehr zurückgedrängt worden sind. Ich las dort Ihr 
„Herr Vogt" u. ergötzte mich an Ihrer mit Recht bewunderten scharfen Aus-

20 drucksweise, die den Gegner haarfein zergliedert u. ihm nicht viel Ver||theidi-
gungsstoff übrig läßt. Das Buch hat sehr viel gewirkt, da es uns nicht allein diese 
„abgerundete Natur" lächerlich u. doch gefährlich zeigte, sondern auch noch 
Viele seiner Verehrer und Gesellen entlarvte. Wer einmal Ihre Schriften gelesen 
hat, kann sie nie vergessen, weil sie gründlich überzeugen u. Ihre Macht über Ihre 

25 Leser so groß ist, daß man mit Ihnen haßt, mit Ihnen liebt und zwar für immer! 
Dieser „Carl" ist rein vernichtet - so ist es mit Ihrem Helden des 18. brumaire, so 
mit Palmerston in your pamphlets und so mit Karl Blind, den ich so blind ver
ehrte, bis ich in Ihrem Buche seine Ehrlosigkeit beim Verhelfe des falschen Zeug
nisses entdeckte. Was Sie über den Nationalverein schreiben, ist der Gedanke von 

30 vielen Deutschen, die ihn aber hauptsächlich seiner unermüdlichen Reden halber 
für läppisch u. gefahrbringend halten, weil er dadurch die Energie zum Handeln 
lähmt, denn wenn der Deutsche reden kann, so legt sich sein Zorn. Doch kann 
man nicht läugnen, daß er schon viel Gutes gestiftet hat u. aus der völligen 
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Versumpfung das Bürgerthum in Action gebracht hat, was, um eine politische 
Bewegung zu ermöglichen vor allen Dingen nöthig war; dann hat er auch die 35 
Massen merkbar aufgeklärt, die seit seinem Bestehen erst wieder anfingen zu 
denken u. aufzupassen. Und in diesem Sinne würden wohl auch Ihre entschie
denen Anhänger wirken so weit es möglich u. thunlich ist. Obgleich ich nicht 
beurtheilen kann, wie Miquel sich politisch stellt u. ob sein Verhalten das Rich
tige ist, bin ich doch fest überzeugt, daß er seine früheren Anschauungen nicht 40 
wesentlich verändert hat. || Er spricht von Ihnen mit der größten Achtung u. dem 
tiefsten Respect. Er sprach mit mir von dem großen Aufsehen, das Ihr Buch (Zur 
Kritik der politischen Ökonomie) in Deutschland gemacht habe u. mit welcher 
Spannung man die Fortsetzung erwartete. Es freut mich, daß die Erfüllung dieses 
Wunsches Ihrem Briefe nach, nun bald in Aussicht steht. Mit Bedauern sehe ich 45 
Sie, Ihrem interessanten Berichte von sich selbst nach, gezwungen Ihre gewohnte 
Beschäftigung zu verlassen um praktisch zu wirken wie gewöhnliche Menschen
kinder, während Ihre großen Kenntnisse der Wissenschaft die größten Dienste 
leisten könnten - allein ich tröste mich damit, daß es nur ein provisorischer 
Zustand sein wird u. daß man in Deutschland bald genug sich glücklich schätzen 50 
wird, daß Sie zu uns gehören. Es gährt jetzt furchtbar im Vaterlande und ich 
glaube kaum, daß unsere Schlafmützen erst den erwarteten Anstoß von Rußland 
abwarten. Wären Sie u. die Ihrigen nur einmal 40 Tage am Ruder! - Daß Ihre 
lieben Töchter nun schon erwachsen sind, kann ich mir denken u. sie müssen 
schön u. liebenswerth geworden sein, nach dem Bilde, das ich vor 8 Jahren im 55 
Krankenzimmer von ihnen empfîeng - damals lag die zweite in Fieberhitze glü
hend im Bettchen, die Älteste mit den schönen dunkeln Augen stand zum ersten 
Male auf u. der kleine Sohn sah trotz seines Scharlachfiebers muthwillig darein. 
Und Ihre liebe schlanke Frau kam mir vor wie ein Engel des Friedens u. des 
Trostes u. ich habe sie so lieb behalten, daß ich meine jüngste Tochter mit ihrem 60 
Namen nannte „Jenny". Dann erinnere ich mich Ihrer allzulebhaft und denke 
noch an meine Angst, als Sie mich anredeten u. die so bald bei Ihrer liebenswür
digen Güte u. Geduld verschwand. Ist es nicht allerliebst, daß mein Mann Ihnen 
im I Äußern frappant gleicht? - Dieser Zufall führte mich ihm damals zu! Und 
Pieper war dann bei Ihnen, der jetzt sehr solide unter der Fuchtel seiner Mutter 65 
und Schwester in Bremen leben soll. - Was soll ich Ihnen von mir nun schreiben -
Sie kannten oder ahnten meine Vergangenheit u. können sich denken, daß meine 
Ehe mit einem braven, verehrungswürdigen, aber einfachen Manne äußerlich 
glatt u. still verlaufen muß, wenn es auch noch immer drinnen brennt, weil ich 
nicht Alles vergessen kann. Wir haben drei prächtige Töchter, wovon meine Jen- 70 
ny schon 3 Jahr alt ist, die Kinder sind klug u. machen mein Glück aus. - Die 
Bücher, die unser Arzt wünschte, sind 1) Deutsch französische Jahrbücher, 
2) Misère de la philosophie 3) Discours sur le libre échange 4) Manifest der com-
munistischen Parthei 5) Der Ritter vom edelmüthigen Bewußtsein. - Er wünscht 
sie, um Ihnen keine unnöthige Mühe zu machen, auf Buchhändlerwege durch die 75 
Buchhandlung des Gustav Krüger, Georgstraße No. 3. P in Hannover für 
Dr. Kugelmann. Wenn Sie daher Ihrem Verleger Auftrag geben, wird es schon 
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genügen. Hier in Deutschland sind die Bücher nicht mehr zu haben. Wenn Sie Ihr 
Bild in irgend einem Formate haben u. schicken es mir zu, würde ich Ihnen nicht 

80 dankbar genug sein können; bitte bitte thuen Sie es, wenn es Ihnen passt. Ich 
benutze jetzt Ihre Adresse die Sie mir angeben u. lege diesen Brief dann in einen 
Geschäftsbrief meines Mannes nach England ein. Vielleicht macht es sich später, 
daß man von dort Bücher in unsere Garnballen einschmuggelt - ich muß erst 
unsere dortigen Geschäftsfreunde (Spinner in Leeds etc.) aushorchen. 

85 Mit vielen Grüßen für die Ihrigen u. Sie selbst ergebenst 
B. Markheim | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Donnerstag, 20 . November 1862 

I 20 Nov. '62. 
Lieber Engels, 

Ich zeige, mit bestem Dank, in aller Eile, den Empfang der ersten halben 
Zehnpfundnote an. 

Wenn doch die Mexicaner (les derniers des hommes!) noch einmal die 
crapauds schlügen, aber leztere Hunde sprechen selbst in Paris jezt - die 
angeblich Radicale Bourgeois - von ,,l'honneur du drapeau"! 

Wenn Spence die Northerners nicht klein kriegt, wird nichts helfen; 
selbst die bad generalship des Mc Clellan nicht. 

Salut 
D 

K M l 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 
Barmen, Freitag, 28 . November 1862 

I Barmen 28 Novbr 62 
Lieber Friedrich 

Ich sah aus Deinem Brief vom 18 t e n daß es Dir gut geht, auch früher hatte ich 
durch Hermann gehört, daß Du glücklich wieder dort angekommen seist, u. da 

5 ich an seltene Briefe von Dir gewöhnt bin, so beruhigte mich das. Ich bin am 
10 November wieder hier angekommen u. obgleich ich mich gleich bei meiner 
Ankunft etwas erkältete, so geht es mir doch jetzt wieder gut u. ich hoffe nach 
dem Gebrauch der Seebäder einen guten Winter zu haben. Es geht auch sonst den 
Geschwistern hier gut, kleine Erkältungen kommen vor, aber bis jezt Gott sei 

10 dank, unbedeutende. Ich weiß nicht ob man es Dir geschrieben hat, daß vor 
6 Wochen Hermann Leipold, der Mann von Agnes Snethlage gestorben ist. Er litt 
schon seid 2 Jahren an Blutspeien, war in Ems u. diesen Sommer in Soden ge
wesen, wie wir an der Ahr waren, war er in Neuenahr wo er sich indessen sehr 
elend fühlte. || Er kam mit seiner Mutter, die ihn begleitet hatte hierher zurück wo 

15 er nur wenige Tage an einer Unterleibs Entzündung starb. Die arme Agnes ist 
nun mit 3 Knaben die noch ganz klein sind, in recht drückenden Verhältnissen 
zurückgeblieben; Ihr ganzes Vermögen ist Th. 7000 u. dazu eine Pension von 
Th. 200. Sie wird natürlich von den Verwandten unterstützt u. will, wenn das 
Wittwenjahr, was sie noch in Eikel bleiben muß, um das Gehalt dafür zu bezie-

20 hen, vorüber ist, hierher ziehen. 
Bertha van Haar ist denn glücklich verheirathet, wie die Zappschen Angele

genheiten sich entwickeln werden, muß man abwarten. Wir meinten Alle, ihr 
Geschwister müßtet ihr doch ein kleines Hochzeitsgeschenk machen u. wollte ich 
Dich hiermit fragen, ob Du Dich auch daran betheiligen wolltest, die Sache wür-

25 de so für Jeden von Euch 8 bis 10 Thl. machen. Sie haben dazu silberne Löffel 
gewählt. I 

I Also Du glaubst Gottfried will wirklich noch heirathen da er Emma Ermen 
zur Führung seiner Haushaltung zu sich nehmen will, so denke ich mir, er will 
sich diese zur Frau heran bilden, sie schienen schon damals, wie wir sie bei ihm 

30 trafen, gute Freunde zu sein. Es sollte mich doch aber sehr wundern, wenn sie 
sich dazu entschließen könnte. 

Seid vorigen Dienstag sind Lottchen und Emil hier, auf 8 Tage, sie haben die 
Kinder nicht mitgebracht. Die Christtage kommen nun bald heran u. wenn Du 
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Dir etwas von hier wünscht, so will ich es Dir schicken, sonst machen wir es wie 
gewöhnlich u. schreiben es auf dem Conto Dir gut. 

Ich wünsche nun vom ganzen Herzen, daß Dir die kalten Bäder nicht schaden 
u. Du Dir keine Erkältung dadurch zuziehst. Kleide Dich in dem jezt kalten u. 
wechselnden Wetter nur recht warm. Hier herschen viele Brustfieber. 

Nun leb wohl lieber Friedrich, Gott sei mit Dir. Laß mich nicht gar zu lange 
auf Nachricht von Dir warten. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Elise | 
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Georg Friedrich Rheinlaender an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 28 . November 1862 

I London, German Hospital 
28 November 1862 

Lieber Freund! 

Obige Adresse sagt Ihnen, daß ich meine Wohnung verändert habe. An dem 
5 Sonntag wo ich bei Ihnen war, hatte ich das Unglück, nicht garottirt zu werden, 

aber ein Bein zu brechen. Die Mémoires de Canler habe ich bereits gelesen; wenn 
Sie was Andres für mich hätten, würde ich froh sein; || denn Lesen ist doch das 
Einzige, womit man sich in einem so traurigen Zustande noch ein wenig zer
streuen kann. 

10 Freundlichen Gruß an Sie und die werthen Ihrigen 
Ihr 

Rheinlaender I 
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I My dear Engels 

Herewith I return you the list etc. I have put a x against the names of those that 
seem to me likely to listen to reason, and my initials against the few that I feel 
competent to ask, and perhaps some of those, would be better waited upon by 
some one else. I went to Northwich this morning, but to my disgust found that I 
had mistaken the meet, and that it was at Shipbrook Bridge yesterday, and near 
to Nantwich to-day — so I || was done — 

Yours very truly 
Charles Durham I 
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I 3. Decbr. 1862. 
Lieber Marx, 

Die inliegenden ,,Paroles d'un Croyant" sind mir gestern zugekommen. Du wirst 
wohl selbst direct darauf antworten. 

5 Der Briefsteller war in 48 u. 49 junger Kaufmann irgendwo in Westphalen (zu 
Minden, glaub' ich), u. ließ sich zuweilen in unserem Club zu Düsseldorf sehen. 
Irre ich nicht, so saß er damals als Prophetenschüler zu den Füßen || Gottschalks 
in Köln. Später hat er den Kaufmann an den Nagel gehängt u. Medizin studirt. 
Gegenwärtig, höre ich, ist er prosperirender Arzt in Hannover. Jedenfalls ein 

10 intelligenter, strebender Mensch voll Energie u. guten Willens. 
Mit den besten Grüßen 

Dein 
FFthl 
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Karl Marx an Ferdinand Freiligrath 

in London 

London, Montag, 15. Dezember 1862 

I 15 Dec. '62. 

Lieber Freiligrath, 

Bei „wandelnd" folgen mit bestem Dank zurück die £ 5. Du mußt ent
schuldigen, daß sie 5 Tage zu spät ankommen. In Folge des plötzlichen u. 
unerwarteten Todes meines Schwagers R. Schmalhausen war die Trierer 5 
Familie so consternirt, daß das Absenden des Geldes an mich verzögert 
wurde. 

Ich war einige Tage in Liverpool u. Manchester, diesen centres der 
cottonocracy and des proslavery enthusiasm. Among the great bulk of 
the middle classes and the aristocracy o f those towns you may observe 1 0 
the greatest echpsus of the human mind ever chronicled in the history of 
modern times. 

Ich komme dieser Tage einmal auf einige Minuten in Deinem office 
vor, da ich Dich auch wegen eines literary business sprechen muß. 

Die ,,paroles d'un croyant" werde ich dieser Tage beantworten. 15 
Besten Gruß v. Haus an Haus. 

Dein 
K. Marx | 
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I 24 Dec. '62. 
Lieber Engels, 

Seit ich von Dir, hatte ich a most eventful time of it. 
Montag die Manichäer, die aber nicht alle Verabredetermassen kamen. 

5 Ich vertheilte 151. unter ihnen. Dem schlimmsten gab ich einen Wechsel 
für 121., 6 Wochen (eigentlich, da ich das Datum v. Ende dieses Jahres 
datirt 7 Wochen) Sicht, mich dem chapter of accidents anvertrauend. 

Mittwoch meine Frau ab nach Paris. Gestern Abend kam sie zurück. 
Es wäre alles all right gewesen, wenn nicht grade vor ihrer Ankunft Ab-

10 arbanel vom Schlag paralysirt, so daß er, obgleich sein K o p f in Ordnung, 
hilfslos im Bett lag. Ueberhaupt war die Reihe Unglücksfälle, die sie 
durchzumachen, tragikomisch. Erst grosser Sturm zur See; ihr Schiff 
kam davon, eins in ihrer Nachbarschaft (es war via Boulogne) ging unter. 
Abarbanel wohnt vor Paris. Meine Frau durch Eisenbahn zu ihm. Es 

15 passirte Pech mit der Lokomotive, so daß 2 Stunden die Fahrt unter
brochen. Später stürzte ein Omnibus, mit dem sie fuhr. Und gestern ge-
rieth in London der Cab, worin sie saß, in die Räder eines andern. Sie 
stieg aus u. kam per pedes an mit 2 Jungen, die ihren Koffer trugen. 
Uebrigens eins in Paris, wo sie Massol etc sah, erreicht. Sobald meine 

20 Schrift heraus, wird sie französisch publicirt werden. 
Nun aber das größte Pech. Marianne (Lehnchens Schwester), die Allen 

schon vor einem Jahr an Herzkrankheit curirt, fing am Tage der Abreise 
meiner Frau an unwohl zu werden. Dienstag Abend, 2 Stunden vor der 
Ankunft meiner Frau, war sie todt. Ich || übernahm mit Lehnchen zu-

25 sammen während der sieben Tage die Krankenwartung. Allen had mis
givings from the first day. Sonnabend 2 Uhr ist das Begräbniß, wo ich 
7 + V 2 1 . St. auf einem Brett dem undertaker zahlen muß. Dieß muß also 
beschafft werden. 
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Es ist dieß ein schöner Christspectacel für die armen Kinder. 
Salut 

D 
K M I 

F. Engels.I 
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I Manchester 26 Decbr 1862 
Lieber Mohr 

Lupus gab mir Deinen Brief gestern, & ich schicke Dir inliegend 
0/1 85335, Manchester 28 Jan 1862 £ 5 . - Bank of England 

5 M. 97. £ 5 - Note der Boston Bank zahlbar bei Masterman's in London. 
Leider hat der alte Hill keine £ 1 0 . - in Bank of Engl. Noten, doch ist die 
andre auch Cash. 

Die Ereignisse in Deinem Haus & auf der Reise Deiner Frau sind 
wirklich wunderbar & was wichtiger ist von ganz speciellem Pech. Doch 

10 ist jedenfalls die Aussicht auf franz. Publication vortrefflich. How is this 
to be managed? & hast Du von Brockhaus gehört? 

Ich fürchte der brave Burnside bekommt Prügel am Rappahannock. 
Er muß eine ganz besondre Neigung dazu || verspüren, da er sich nicht 
entschließen kann mehr als 40 000 Mann auf Einmal aufs Spiel zu setzen. 

15 Übrigens wunderts mich daß die Confederates sich dort schlagen & nicht 
lieber langsam bis Richmond zurückgehn & dort schlagen; möglich daß 
dies noch geschieht. 

Viele Grüße 
Dein 

20 F . E . I 
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I 28 Dec. 1862. 
London. 

9, Grafton Terrace, Maitland Park, Haverstock Hill. 
Geehrter Herr, 

Freiligrath hat mir vor einiger Zeit einen Brief mitgetheilt, den er von 5 
Ihnen erhalten. Ich hätte früher geantwortet, wenn nicht eine Reihe v. 
Unglücksfällen in meiner Familie mich für some time schreibunfähig ge
macht. 

Es hat mich sehr gefreut aus Ihrem Briefe zu ersehn, daß Sie u. Ihre 
Freunde ein s o warmes Interesse a n meiner Kritik der Pol. Oek. nehmen. 1 0 
Der zweite Theil ist nun endlich fertig, d.h. bis zum Reinschreiben u. der 
letzten Feilung für den Druck. Es werden ungefähr 30 Druckbogen sein. 
Es ist die Fortsetzung von Heft I, erscheint aber selbstständig unter dem 
Titel: „Das Capital" u. „Zur Kritik der Pol. Oek." nur als Untertitel. Es 
umfaßt i n der That nur was das dritte Capitel der ersten Abtheilung 1 5 
bilden sollte, nämlich „Das Capital im Allgemeinen". Es ist also nicht 
darin eingeschlossen die Concurrenz der Capitalien u. das Creditwesen. 
Was der Engländer ,,the principles of pol. economy" nennt ist in diesem 
Band enthalten. Es ist die Quintessenz (zusammen mit dem ersten Theil), 
u . die Entwicklung des Folgenden (mit Ausnahme etwa des Verhältnisses 2 0 
der verschiednen Staatsformen zu den verschiednen ökonomischen Struc-
turen der Gesellschaft) würde auch von andern auf Grundlage des Ge
lieferten leicht auszuführen sein. 

Die lange Verzögerung hat folgende Gründe. Erstens im J a h r 1860 
nahm der Vogtscandal mir sehr viel Zeit weg, da ich eine Masse Unter- 25 
suchungen über an u. für sich gleichgültiges Zeug anstellen mußte, Pro-
cesse führen u.s.w. Im J a h r 1861 verlor ich durch den amerikanischen 
Bürgerkrieg meine Haupteinnahmequelle, die New York Tribune. Meine 
Mitarbeit an dem Blatt ist bis zu diesem Augenblick suspendirt. Ich war | 
I u. bin so gezwungen eine Masse Winkelarbeiten zu übernehmen, um 30 
nicht direkt mit meiner Familie auf die Strasse zu wandern. Ich hatte 
mich sogar entschlossen „Praktiker" zu werden u. sollte Anfangs näch
sten J a h r s in ein Eisenbahnoffice eintreten. Soll ich es Glück od. Unglück 
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nennen? meine schlechte Handschrift war der Grund, daß ich die Stelle 
35 nicht erhielt. So sehn Sie, daß mir wenig Zeit u. Ruhe für theoretische 

Arbeiten blieb. Es ist wahrscheinlich, daß dieselben Ursachen die schließ
liche Fertigmachung für den Druck länger als mir lieb ist hinziehn. 

Was den Verlag angeht, so werde ich unter keinen Umständen Herrn 
Duncker den zweiten Band geben. Er erhielt das Manuscript f. Heft I im 

40 December 1858 u. es erschien Juli od. August 1859. Ich habe einige, 
obgleich nicht gerad starke Aussicht, daß Brockhaus die Sache drucken 
wird. Die conspiration de silence, womit mich das deutsche Literaten
gesindel beehrt, so oft es selbst merkt, daß die Sache mit Schimpfen nicht 
abgethan, ist mir buchhändlerisch ungünstig, abgesehn von der Tendenz 

45 meiner Arbeiten. Sobald das Manuscript in der Reinschrift (die ich mit 
Januar 1863 beginne) fertig, werde ich es selbst nach Deutschland brin
gen, da es leichter auf persönlichem Weg mit den Buchhändlern fertig zu 
werden. 

Ich habe alle Aussicht, daß sobald die deutsche Schrift heraus, eine 
50 französische Bearbeitung in Paris besorgt wird. Selbst zu französiren 

habe ich absolut keine Zeit, so weniger, da ich entweder die Fortsetzung, 
d.h. den Schluß der Darstellung des Capitals, Concurrenz u. Credit, 
deutsch schreiben od. die zwei ersten Arbeiten für das englische Publicum 
in einer Schrift zusammenfassen will. Ich glaube nicht, daß auf Wirkung 

55 in Deutschland zu rechnen, bevor ein Certificat vom Ausland erhalten 
ist. Im ersten Heft war allerdings || die Darstellungsweise sehr unpopulär. 
Es lag dieß theils in der abstrakten Natur des Gegenstands, dem be
schränkten Raum, der mir vorgeschrieben war, u. dem Zweck der Arbeit. 
Dieser Theil ist leichter verständlich, weil er konkretere Verhältnisse be-

60 handelt. Wirklich populär können wissenschaftliche Versuche zur Revo-
lutionirung einer Wissenschaft niemals sein. Ist aber einmal die wissen
schaftliche Grundlage gelegt, so ist das Popularisiren leicht. Werden die 
Zeiten etwas stürmischer, so kann man auch die Farben u. Tinten wieder 
wählen, die eine populäre Darstellung dieser Gegenstände gebieten wür-

65 de. Dagegen hätte ich allerdings erwartet, daß die deutschen Fachgelehr
ten, schon des Anstands halber, meine Arbeit nicht so völlig ignorirt 
hätten. Ich habe ausserdem die keineswegs erfreuliche Erfahrung ge
macht, daß Parteifreunde in Deutschland, die sich lange mit dieser Wis
senschaft beschäftigt, die mir privatim übertriebne Beifallsausbrüche 

70 über Heft I schrieben, nicht den geringsten Schritt thaten, um eine Kritik 
od. auch nur eine Inhaltsanzeige in ihnen zugängliche Zeitschriften zu 
schreiben. Wenn dieß Parteitaktik ist, so gestehe ich, daß mir das Ge-
heimniß derselben undurchdringlich. 

297 



1 9 1 . Marx an Louis Kugelmann • 2 8 . Dezember 1 8 6 2 

Es wird mich sehr freuen, wenn Sie mir gelegentlich über die vaterlän
dischen Zustände schreiben. Wir gehn offenbar einer Revolution entge- 7 5 
gen - woran ich seit 1850 nie gezweifelt habe. Der erste Akt wird eine 
keineswegs erquickliche Wiederauflage der 4 8 - 4 9 e r Albernheiten ein-
schliessen. Indeß ist das nun einmal der Gang der Weltgeschichte u. man 
muß sie nehmen wie sie ist. 

Mit besten Wünschen für das neue Jahr 80 
Ihr 

K. Marx | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Dienstag, 30 . Dezember 1862 

I 252 Hyde Road Mehr 30 Decbr 62 
Lieber Mohr 

Am Freitag schickte ich Dir einen recommandirten Brief mit 10 Pfund, 
5 £ in einer Bank of Engl. Note, & £ 5. in einer Countrynote der Boston 

5 Bank, zahlbar bei Masterman & Co bankers London. Da ich von Dir 
seitdem nichts gehört bin ich etwas unruhig. 

Burnside's Niederlage wird scheußlich übertrieben. Es ist klar daß sie 
auf das Morale der Armee einwirken muß, aber lange nicht so arg wie 
wenn sie im offnen Felde geschlagen wäre. Die taktischen Arrangements 

10 scheinen sehr schlecht gewesen zu sein. Der Flankenangriff des linken 
Flügels hätte offenbar erst entwickelt sein müssen ehe der Frontangriff 
unter Sumner geschah. Dies wurde aber ganz verbummelt, Sumner 
scheint tief im Dreck gewesen zu sein ehe Franklin nur zum ernsthaften 
Schlagen gekommen. Dann scheint Burnside über den Gebrauch seiner 

15 Reserve keinen Entschluß haben fassen können. Die Erfolge des linken 
Flügels hätten ihn veranlassen sollen dorthin wenigstens einen Theil zu 
schicken, da dort doch das Entscheidende geschehen mußte; statt dessen 
verwandte er sie in der Front, & auch da zu spät, nämlich 1) als Ablö
sung, nicht Unterstützung, der geschlagnen Truppen Sumners, & 2) so 

20 dicht vor Dunkelwerden daß Nacht war ehe die Hälfte zum Schlagen 
kam. Dies natürlich als Resultat der schlechten Materialien die die 
amerikanischen Blätter geben & ohne Kenntniß des Terrains. Mir scheint 
übrigens daß || Burnside die Canaillen wohl hätte ganz durch Umgehung 
vertreiben können, besonders da er doch 150 000 Mann gegen 100 000 

25 gehabt zu haben scheint; aber der Glaube Washington könne nur gedeckt 
bleiben solange man sich dem Feinde quer vorlege, hat ihn offenbar 
daran verhindert. Die Dummheit den Conföderirten einen Monat Zeit zu 
lassen sich in der Stellung festzusetzen, & dann sie in der Front anzu
greifen, ist übrigens nur durch Arschprügel zu kritisiren. 

30 Mary & Lizzy lassen grüßen. 
Dein 

F . E. I 
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I Albert Club House 
December 31 s t 1862 

Sir, 

I am directed by the Committee to inform you that your name is one of those 
who have received the largest number of votes by the members of the Albert Club 5 
to be on the Committee for the next and the following year m accordance with 
rule 6, and m making this communication to you I am directed to ask you wheth
er you will have the goodness to accept the office to which you have thus been 
elected 

An early affirmative reply will much oblige 10 
Sir 

Your very obed-' servant 
CFSchmidt 
Hon Secty 

Fred Engels Esq | 15 
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I Swinton Avenue, Plymouth Grove. 
Thursday Evening— 

My dear Sir, 

I left the Portico Book at the Albert Club, with a note, for You this morning:—It 
5 occurs to me since I reached home that the intelligence of the boy-waiters there is 

not very brilliant, & consequently I take this precaution of advising You to Your 
own address of the above circumstances, and am 

Yours faithfully 
James G. Frost. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 
London, Freitag, 2. Januar 1863 

I 2 Jan. 1863. 

Lieber Frederick, 

Prost Neujahr! 

Ich hatte während dieser Woche so viel Laufereien, daneben sickness, 
daß ich nicht dazu kam Dir den E[mp]fang des Geldbriefs anzuzeigen. 5 

Von Brockhaus bis jezt [keinje Antwort. Uebrigens höre ich, daß „der 
Chef des Hauses", wie Banya zu sagen pflegte, abwesend von Leipzig. 

In Paris lernte meine Frau durch Abarbanel einen gewissen Recluze 
kennen, der eine Art position in der Ökonom. Literatur hat, deutsch auch 
versteht. Dieser R. zusammen mit Massol (der Agent im commerce ist), 10 
der kein Deutsch versteht, u. mehren andern, will die Bearbeitung über
nehmen. Sie haben in Brüssel einen Buchhändler zu ihrer Verfügung. In 
Paris herrscht noch immer Parteigeist u. Zusammenhalt in der parti so
cialiste. Selbst Kerls wie Carnot u. Goudchaux erklären, Blanqui müsse 
bei der nächsten Bewegung aufs Schild gehoben werden. 15 

Burnside scheint grosse taktische Schnitzer in der Schlacht bei Frede
ricksburg begangen zu haben. Er war offenbar ängstlich in der Verwen
dung so grosser Streitkräfte. Was aber die Grundeselei betrifft, 1) das 
Abwarten von 26 Tagen, so ist dabei unbedingt direkter Verrath in der 
Kriegsadministration in Washington im Spiel. Selbst der New York Cor- 20 
respondent der Times gab zu, daß Burnside Mittel, die ihm für sofort 
versprochen waren, erst nach Wochen erhielt; || 2) daß er dann trotzdem 
diesen Angriff machte, zeigt die moralische Schwäche des Manns. Die 
brave „Tribüne" fing an ihn zu verdächtigen u. drohte mit Absetzung. 
Dieß Blatt, mit seinem Enthusiasmus u. seiner Unwissenheit, richtet gros- 25 
sen Schaden an. 

Die Democraten u. M'Clellanisten schrien natürlich einstimmig, um 
das Pech zu exaggeriren. Das „Gerücht", daß M'Clellan, „der Monk" der 
Times, nach Washington berufen sei, ist Herrn Reuter geschuldet. 

„Politisch" war die Niederlage gut. Es durfte den Kerls kein Schwein 30 
passiren vor Jan. 1, 1863. Alles derart hätte die ,,Proclamation" rückgän
gig machen können. 
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Times u. Consorten ärgern sich todt über die Arbeitermeetings in Man
chester, Sheffield u. London. Es ist sehr gut, daß in dieser Art den Yan-

35 kees der Staar gestochen wird. Uebrigens sagte schon Opdyke (Mayor 
von New York u. Political Economist) auf einem Meeting in New York 
„We know that the English working classes are with us, and that the 
governing classes of England are against us." 

Ich bedaure sehr, daß Deutschland nicht ähnliche Demonstrationen 

40 macht. Sie kosten nichts u. bringen „international" viel ein. Deutschland 
wäre um so mehr dazu berechtigt, da es in diesem Krieg den Yankees 
mehr leistet als Frankreich im 18* Jhh. Es ist die alte deutsche Dummheit, 
auf dem Welttheater nicht geltend zu machen u. zu betonen, was es wirk
lich leistet. 

45 Von Itzig Brief erhalten, nebst Brochure. Inhalt des Briefs: Ich soll ihm 
den Roscher zurückschicken. Inhalt der Brochure: Fortsetzung des Vor
trags über die preussische Verfassung. Kern: Lassalle ist der größte Po
litiker aller Zeiten u. speziell seiner Zeit. Es ist || Lassalle, and no mistake, 
der entdeckt hat, u. zwar aus der rein voraussetzungslosen und voraus-

50 setzungslos reinen Theorie, daß die wirkliche Constitution eines Landes 
nicht die geschriebne ist, sondern in den realen „Machtverhältnissen" etc. 
besteht. Selbst die „Neue Preussische Zeitung" u. Bismarck u. Roon hul
digen, wie er durch Citate beweist, „seiner" Theorie. Seine Zuhörer kön
nen sich also darauf verlassen, daß wie er die richtige Theorie entdeckt, 

55 so er die richtige Lösung für den „Augenblick" besitzt. Und diese Lösung 
ist: „Da die Regierung die Militärausgaben etc trotz der Kammerbe
schlüsse fortsetzt etc, da hiermit das Dasein einer constitutionellen Re
gierung eine Lüge ist etc, hebt die Kammer ihre Sitzungen auf bis die 
Regierung erklärt jene Ausgaben zu sistiren." Dieß ist die Gewalt „des 

60 Aussprechens der Thatsachen". Zur Ersparung v. Arbeit hat er das v. der 
Kammer zu fassende Dekret gleich formulirt. 

Der alte Heiman ist glücklich in Abrahams Schoos übergesiedelt. 
Gruß u. compliments of the season to the ladies. 

D 
65 K M 

Ich sehe, daß die Baumwollpreisse gefallen. Dieß jedoch nur temporär 
nach meiner Ansicht. I 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Samstag, 3. Januar 1863 

I Barmen, 3. Janr. 1863. 
Lieber Friedrich! 

Zuerst Prosit Neujahr! und dann hoffe ich, daß die dortigen Anstrengungen der 
Weihnachten ohne Nachwehen für Dich vorübergegangen sind. - Mutter ist bei 
Hedwig, & weiß ich deshalb nicht, ob sie Dir noch etwas Besonderes wegen 5 
Weihnachten mitzutheilen hat. Wir haben der Mutter einen bequemen Sessel von 
London zu Weihnachten kommen lassen, & sagst Du mir wohl in Deinem Näch
sten, daß Du mit an dem Geschenk für Mutter participiren willst, ich würde Dir 
dann Deinen Antheil hier bei Fr. Engels & C0 belasten. 

Der Hauptzweck dieser Zeilen besteht darin, Dich im Interesse von Ermen & 10 
Engels in Barmen um eine Gefälligkeit zu bitten, und bin ich im Voraus über
zeugt, daß Du uns in der Sache, die uns wirklich sehr nahe geht & uns entsetzlich 
wichtig ist, so viel Du kannst beistehen wirst. - Die Sache liegt wie folgt: 

Gegen Ende August kauften wir 
90 Ballen Surat, Dollerat, garantirt fair à 141A d schwimmend. & 15 

129 " " Omrat, " " " 14V4 

Diese 219 Ballen schwammen auf Liverpool in dem Schiff Barbara. Gegen An
fang Septbr erhielten wir von Buff Seipelt & C0 in L'pool, die die 219 Bi. für uns 
gekauft hatten, die Nachricht, die Barbara habe in Mauritius einlaufen und re-
pariren müssen; Anfangs hieß es sogar die Barbara sei verurtheilt (per untüchtig 20 
erklärt) worden; Ende October aber schrieben uns B.S. & C0 sie sei Anfang 
October wieder von Mauritius abgesegelt & nunmehr nach Liverpool unterwegs. 
Diese Barbara ist nun jetzt endlich in Liverpool angekommen, und || da wir diese 
219 Ballen, da sie, wie uns Buff Seipelt & C° schrieben, auf einem „verrufenen" 
Schiff seien, in der Zwischenzeit nicht verkaufen konnten, so gehören sie also 25 
noch uns, und wir haben sie zu empfangen, wenn die Waare merchantable ist 
oder gemacht werden kann; was die Bwolle geringer als fair ist bekommen wir 
natürlich vergütet, worüber Experten entscheiden müssen. Nur wenn die Bwolle 
nicht merchantable ist, oder auch nicht merchantable gemacht werden kann ha
ben wir das Recht die Annahme zu weigern. 30 

Da wir nun hier gegen Ende dieses Monats mit unserer Bwolle ganz fertig 
geworden sind, uns auch bei den jetzigen Preisen nur sehr ungerne zum Kaufen 
entschließen, so haben wir vor Allem den sehnlichen Wunsch, daß die 219 Bi. ex 
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Barbara gut ausfallen möchten; damit wir sie verspinnen könnten; denn dann ist 
35 uns wieder für ein paar Monate geholfen. 

Da wir nun den Buff Seipelt diese 219 Bi. bisher immer zum Wieder-Verksaxf 
angestellt hatten & sie dafür wieder 1 % von uns ziehen, so fürchten wir, daß diese 
Herren verführt werden könnten, uns über die Qualität der 219 Bi. nicht ganz 
reinen Wein einzuschenken; denn sie stehen sich natürlich weit besser, wenn sie 

40 diese 219 erst für uns wieder verkaufen & haben dann die Aussicht bald wieder 
für uns einzukaufen. 

Wir haben nun soeben an Buff Seipelt geschrieben, sie möchten Dir gleich 
anzeigen, wann die Bwolle greifbar und zum genauen Untersuchen fertig sei (das 
Schiff ist am 29-31 Decbr im Fluß bei Liverpool angekommen). Du kenntest 

45 genau unsere Art zu spinnen & wüßtest zu beurtheilen ob wir die Bwolle für uns 
gebrauchen könnten, Du würdest dann zu der von ihnen bestimmten Zeit zu 
ihnen nach Liverpool herüber kommen & die 219 Ballen in Gemeinschaft mit 
ihnen einer genauem Untersuchung || unterwerfen. - Buff Seipelt & C0 werden 
Dir also nun jedenfalls Nachricht geben, und würdest Du uns einen großen 

50 Dienst erweisen, wenn Du so gut sein wolltest, dann gleich eben nach Liverpool 
zu fahren, zu untersuchen und in unserem Interesse zu handeln. Das Gute könnte 
gleich für uns entweder mit directem Steamer oder über West Hartlepool vermit
telst Pickford & C0 an J. H. Claus & C0 in Rotterdam versandt werden. Das 
schmutzige und schlecht stapelige Zeug müßten Buff. Seipelt dann bestmöglichst 

55 für uns verkaufen. Nach der Untersuchung bist Du dann auch noch wohl so gut 
uns sofort über den Thatbestand zu berichten; denn wir sind wirklich über diese 
Sache in der greulichsten Spannung! 

M 
Die 90 Ballen Dollerat sind gezeichnet & die 

N D r 
129 Ballen Omrat entweder RF oder BO 1862. 

60 Nun hoffentlich thust Du uns den Gefallen & hoffentlich können wir den 
größten Theil der beiden Lots gebrauchen! 

Meine Frau ist wieder am Carlsbader Wasser, aber nur als Vorkur für nächsten 
Mai, sie ist sonst ganz gesund & läßt herzlichst grüßen. 

Leb wohl 
65 Dein 

Hermann Engels | 
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I Barmen Janr 63 
Lieber Friedrich 

Deine beiden Briefe erhielt ich richtig u. sah daraus zu meiner Freude, daß Du 
gesund warst. Auch danke ich Dir für die guten Wünsche zum Neuen Jahr u. 
erwiedere sie von Herzen. Gott erhalte Dich in demselben recht gesund u. gebe 5 
daß wir uns im Herbst noch mal wieder sehen. Ich habe in den letzten Tagen in 
den Zeitungen gelesen, daß in Manchester der Typhus herscht u. die Sterblichkeit 
so groß ist, in Folge des großen Elendes unter den Arbeitern. Das hat mich für 
Dich recht besorgt gemacht, das ist eine böse Krankheit, eben so schlim wie die 
Cholera, Gott wolle Dich davor behüten. Es würde mir lieb sein darüber von Dir 10 
mal zu hören. Mit unsrer Gesundheit hier geht es Gott sei dank auch gut u. wir 
haben die Christtage recht vergnügt zu gebracht. Wenn es nur besser mit dem 
Geschäft ging. Bis jetzt arbeiten sie noch 3 Tage, meinen aber, wenn die Bestel
lungen nicht besser kämen, || würden sie wol für einige Zeit ganz still setzen 
müssen. Du wirst Hermann's Brief, wegen der Baumwolle erhalten haben u. ich 15 
hoffe es ist Dir möglich gewesen nach Liverpool zu gehn. Er wartet jetzt auf 
Antwort darüber u. wird dann auch wegen der Auszahlungen schreiben. Wegen 
Deines Weihnachtgeschenks hast Du weiter nicht geschrieben, ich lasse Dir des
halb die Th 50 gut schreiben. 

Der Hr. Troost aus Manchester ist hier u. hat sich mit der ältesten Tochter von 20 
Ed. de Bary verlobt. Wie ich höre wird die Hochzeit im Febr. sein, sie machen 
dann noch eine Hochzeitsreise u. werden im Frühjahr wol wieder nach Man
chester kommen. Sonst weiß ich Dir nichts Neues mitzutheilen, wir leben so still 
voran u. die Wöchentlichen Familientage sind die einzigen Unterbrechungen für 
mich. Emil in Engelskirchen ist jetzt sehr thätig in Eisenbahn Angelegenheit u. 25 
hat einige Hoffnung 11 für das Gelingen, es hat sich eine Englische Geselschaft 
gefunden, die den größten Theil des Capitals hergeben will. Ich wünsche sehr, 
daß es zu stände kommt, obgleich ich wol nicht so lange leben werde um sie noch 
benutzen zu können. 

Nun leb recht wohl lieber Friedrich, Gott sei mit Dir u. behüte Dich. 30 
Schreibe doch recht bald. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Mittwoch, 7. Januar 1863 

I Mehr 7. Jan 62. 
Lieber Mohr 

Mary ist todt. Gestern Abend legte sie sich früh zu Bett, als Lizzy sich 
gegen 12 Uhr schlafen legen wollte, war sie schon gestorben. Ganz plötz
lich, Herzleiden oder Schlagfluß. Ich erfuhr es erst heute Morgen, am 
Montag Abend war sie noch ganz wohl. Ich kann Dir gar nicht sagen, 
wie mir zu Muthe ist. Das arme Mädchen hat mich mit ihrem ganzen 
Herzen geliebt. 

Dein 
F . E . I 
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I 8 Jan. 1863. 
Lieber Engels, 

Die Nachricht vom Tode der Mary hat mich ebenso sehr überrascht als 

bestürzt. Sie war sehr gutmüthig, witzig u. hing fest an Dir. 

Mag der Teufel wissen, daß nichts als Pech jezt in unsern Kreisen sich 5 

ereignet. Ich weiß auch absolut nicht mehr, wo mir der K o p f steht. Meine 

Versuche in Frankreich u. Dtschld Geld aufzutreiben sind gescheitert, u. 

es war natürlich vorher zu sehn, daß ich mit 151. die Lawine nur ein paar 

Wochen abhalten konnte. Abgesehn davon, daß wir nichts mehr creditirt 

erhalten, ausser Metzger u. Becker, was auch mit Ende dieser Woche 10 

aufhört, bin ich wegen der Schule getreten, wegen der Miethe u. von der 

ganzen Rotte. Die paar, die ein paar Pfund Abzahlung erhielten, haben 

sie pfiffig eingesteckt, um mit verdoppelter Gewalt über mich herzufallen. 

Dazu haben die Kinder keine Kleider u. Schuhe um auszugehn. Kurz der 

Teufel ist los, wie ich es klar vorhersah, als ich nach Manchester ging u. 15 

als lezten coup de désespoir meine Frau nach Paris schickte. Wenn es 

nicht gelingt, vermittelst einer loansociety or lifeassurance (u. dazu seh 

ich keine Aussicht; mit der erstem Gesellschaft habe ich alles umsonst 

versucht. Sie verlangen Bürgen u. sie müssen die Quittungen v. Rente u. 

Steuern vorgelegt erhalten, was ich nicht kann) eine größre Summe zu 20 

erheben, so dauert die Wirthschaft hier kaum zwei Wochen mehr. 

Es ist scheußlich egoistisch von mir, daß ich Dir in diesem Augenblick 

diese horreurs erzähle. Aber das Mittel ist homoiopathisch. Ein Unheil 

zerstreut über das andre. Und, au bout du compte, was soll ich machen? 

In ganz London ist kein einziger Mensch, gegen den ich mich auch nur 25 

frei aussprechen kann, u. in meinem eignen Hause spiele ich den schweig

samen Stoiker, um den Ausbrüchen von der andern Seite das Gegenge

wicht zu halten. Arbeiten aber under such circumstances wird rein un

möglich. Hätte nicht statt der Mary meine || Mutter, die ohnehin jezt voll 

körperlicher Gebresten u. ihr Leben gehörig ausgelebt hat, . . .? Du siehst 30 
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zu welchen sonderbaren Einfällen die „Civilisirten" unter dem Druck 
gewisser Umstände kommen. 

Salut 
D 

K M 

Wie wirst Du es nun mit Deinem establishment einrichten? Es ist ausser
ordentlich hart für Dich, da Du bei der Mary ein home hattest, frei u. 
zurückgezogen v. allem Menschendreck, so ofts Dir gefiel. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Dienstag, 13. Januar 1863 

I Manchester 13. Jan. 1863. 
Lieber Marx 

Du wirst es in der Ordnung finden daß diesmal mein eignes Pech 
& Deine frostige Auffassung desselben, es mir positiv unmöglich machten 
Dir früher zu antworten. 5 

Alle meine Freunde, einschließlich Philisterbekannte, haben mir bei 
dieser Gelegenheit, die mir wahrhaftig nahe genug gehn mußte, mehr 
Theilnahme & Freundschaft erwiesen als ich erwarten konnte. Du fan
dest den Moment passend die Überlegenheit Deiner kühlen Denkungsart 
geltend zu machen. Soit! 10 

Du weißt wie meine Finanzen stehn, Du weißt auch daß ich Alles thue 
Dich aus dem Pech zu reißen. Aber die größere Summe von der Du 
sprichst, kann ich jetzt nicht auftreiben, wie Du auch wissen mußt. Es 
sind 3 Wege offen. 

1) Loan society. In wieweit meine Garantie dabei nützen kann, wäre zu 15 
erfahren, da ich aber kein householder bin, wohl wenig. 

2) Lebensversicherung. John Watts ist Manager der European Life & 
Guarantee Society deren Office in London jedenfalls im Directory steht. 
Ich sehe nicht ein warum der Versicherung Deines Lebens für £ 4 0 0 -
etwas im Wege stehn sollte, & auf die Policy pumpt er gewiß £ 200 - das 20 
ist sein Geschäft. Wenn dies nicht vollständig ruinous ist so ist es sicher 
der beste Weg. Du gehst also am besten gleich || hin erkundigst Dich nach 
den terms, & theile sie mir dann gleich mit. 

3) Wenn alle Stricke reißen kann ich im Februar - unmöglich früher -
C a £ 25 - auftreiben & bin auch bereit einen Wechsel auf £ 6 0 - zu un- 25 
terschreiben, der aber ganz sicher erst nach dem 30 Juni 1863 bezahlt 
werden muß, also mit sichrer Prolongation bis dahin. Darüber muß ich 
die nöthigen Garantieen haben. Das Fehlende müßtest Du dann unbe
dingt aus dem Holländer Onkel herausschlagen. 
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30 Einen andern Weg sehe ich nicht. 
Laß mich also wissen was Du für Schritte thust & ich werde das Mei

nige thun. 

Dein 
F . E . I 
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Ernst Dronke an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Sonntag, 18. Januar 1863 

I L'pool, Janry 18 t h 1863. 
Lieber Marx, 

Ich habe Weihnachten eine längst projektirte Reise nach Deutschland gemacht & 
erhielt erst bei meiner Rückkehr Deinen Brief. 

Ich habe in diesem Monat so viel zu bezahlen & finde so wenig Gelder hier 5 
eingegangen, daß ich erst meinen Weg vor mir sehen muß, ehe ich Deine Anfrage 
bejahen kann; außerdem ist ja der Termin dessen Du erwähnst, in der Zwischen
zeit verstrichen & der „Wechsel" wohl vielleicht wie das bei Wechseln zuweilen zu 
geschehen pflegt, renewed worden. - Ich werde aller Wahrscheinlichkeit nach im 
Lauf der Woche nach London kommen & schreibe Dir vorher noch den Tag, wo 10 
wir dann, wenn Du willst, Alles besprechen können. -

In Eile 
Dein 

EDronke. 
Aus der New York Tribune per ,,Etna" ersah ich daß Willich in Tennessee 15 

gefallen ist. - 1 
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I Barmen 21. Janr 1863. 
Lieber Friedrich! 

Zuerst unsern Dank für Deine Gefälligkeit hinsichtlich unserer Bwollangelegen-
heit in Liverpool bei Buff Seipelt & C 0, wie sind Dir die Leute vorgekommen? 

5 Deine Auslagen wirst Du Dir haben erstatten & Ermen & Engels in Barmen 
belasten lassen! Die 129 Ballen Omrat haben wir kommen lassen & sind mit dem 
Verkauf der 90 Bi. noch beschäftigt. Buff Seipelt sind etwas langsam, wie's mir 
scheint, sie hätten die 90 neulich, wie's da in einem Tag 3 A d höher ging, gleich an 
Mann bringen müssen; jetzt ist der Moment wieder verpaßt. 

10 Was nun Gottfr. Ermen & seine Zahlungen betrifft, so können wir, wenn er 
gerne will, uns nicht länger sträuben die £ 4050.- .- per 31. März in Wechseln (wo 
möglich in Apportionments von £ 200 & 300) per London schon jetzt zu nehmen, 
& könnt Ihr sie deshalb uns nur schicken, da wir doch wohl in den nächsten 
Wochen nichts in Lpool zu bezahlen haben. - Das Cassageschäft mit den 

15 £ 1880.9.- die Du an E & E in Manchester gleich wieder zurück gabst, ist eben 
doch wohl so zu verstehen, daß ich sie E & E in M') unterm 31. Decbr. 62 hier 
in's Credit bringe, denn Du hast sie ja für uns empfangen, & unterm 1. Janr 63, 
nachdem Du sie wieder zurückgabst, wieder als Cassa Posten in's Debet von E & 
E in M1 bringe. (Du gabst mir diese Sache umgekehrt an.) Dann kommen wieder, 

20 auf neue Rechnung in 63, in's Credit von E & E in Mr die Wechsel, die Ihr uns 
neulich remittirtet in Conto Corrent. 

So wird's wohl richtig sein? 
Hier geht's uns sonst gut bei dem furchtbar schlechten Wetter; es stürmte hier 

in den letzten Tagen famos & wird man wohl nächstens || von Ereignissen auf der 
25 See hören. Winter haben wir eigentlich noch fast gar nicht hier gehabt, zum 

großen Verdruß meiner Kleinen, die gerne ihre Schlitten mal probiren möchten. 
Emma geht's auch gut, in den letzten 3 Monaten ist sie fast 9 U schwerer gewor
den; jetzt aber trinkt sie wieder eine kleine Kur Carlsbader Wasser & läßt Dich 
bestens grüßen. - Mutter hat sich auch wieder von der Krankenstube, auf der sie 

30 Anfangs Decbr lange sitzen mußte entfernt, geht auf Visiten & in Conzerte. 
Nun grüße Mr Gottfried! wir erwarten nun bald eine Verlobungs oder Hei-

rathsanzeige von ihm! Was macht & wo ist doch Anton Ermen? Hört Ihr gar 
nichts von ihm? er lebt wohl von seinen Renten aus Manchester? 
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Leb wohl, schreibe nicht so selten & sei herzlich gegrüßt von Allen hier und 

Deinem 3 5 

Hermann 
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I Sunny Bank. Highgate 
24 January 1863. 

My dear Sir 

You told me some time ago that you had seen specific statements respecting the 
5 intercourse between the Russian Envoy at Washington and the Rebels. I entreat 

you to send me at once any thing you can on this subject also the letters of Sectr 
J Buchanan if you have them. |[ I want these things very particularly and have not 
been able to get them even from the Legation. 

Pray answer by return of post. -
10 Yours faithfully 

CDCollet. 
D r. Marx. | 

317 

Collet Dobson Collet an Karl Marx 
in London 

London, Samstag, 24 . Januar 1863 



2 0 4 

Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Samstag, 24 . Januar 1863 

I 24. Jan. 63. 
Lieber Frederick, 

Ich hielt es für gut, einige Zeit verstreichen zu lassen, bevor ich Dir 
antwortete. Deine Lage einerseits, meine andrerseits machten es schwer 
die Situation „kühl" aufzufassen. 5 

Es war v. mir sehr unrecht, daß ich Dir den Brief schrieb, u. ich bereute 
ihn, sobald er abgeschickt war. Es geschah dieß jedoch keineswegs aus 
Herzlosigkeit. Meine Frau u. Kinder werden mir bezeugen, daß ich beim 
Eintreffen Deines Briefs (der früh Morgens kam) so sehr erschüttert war 
als bei dem Todesfall der mir Nächsten. Als ich Dir aber Abends schrieb, 10 
geschah es unter dem Eindruck sehr desperater Umstände. Ich hatte den 
broker im Haus vom landlord, einen Wechselprotest vom Metzger, Man
gel an Kohlen u. Lebensmitteln im Haus u. Jennychen im Bett liegen. 
Unter solchen circumstances weiß ich mir generally nur durch den Cy-
nismus zu helfen. Was mich noch speziell toll machte war der Umstand, 15 
daß meine Frau glaubte, ich habe Dir den realen Sachverhalt nicht hin
länglich treu mitgetheilt. 

In so fern war mir auch Dein Brief lieb da er ihr das „non possumus" 
klar machte, denn sie weiß sehr wohl, daß ich nicht auf Deinen Rath 
wartete, um an meinen Onkel zu schreiben; daß ich mich nicht in London 20 
an Watts wenden konnte, der mit Person u. Office zu Manchester lebt; 
daß ich, seit der letzten Schulderklärung Lassalle's keinen Wechsel in 
London ziehn kann, u. daß endlich 25 1. im Februar uns weder befähigen 
konnten im Januar zu leben u. noch weniger die bevorstehende Crise 
abzuwenden. Da es Dir unmöglich war zu helfen, obgleich ich Dir mit- 25 
getheilt, daß wir in der Lage der Manchester Arbeiter, mußte sie das non 
possumus einsehn, u. dieß wünschte ich, da der bisherige Zustand, das 
Rösten an kleinem Feuer, - wobei K o p f u. Herz verzehrt werden u. 
ausserdem die kostbarste Zeit verloren geht u. mir u. den Kindern gleich 
schädliche false appearances aufrecht erhalten werden - enden muß. Die 30 
drei Wochen, die wir seit der Zeit durchgemacht, haben meine || Frau 
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dahin gebracht, endlich auf meinen Vorschlag einzugehn, den ich schon 
lange gemacht u. der mit allen seinen Unannehmlichkeiten nicht nur die 
einzige Ausflucht ist, sondern auch dem Leben der drei letzten J a h r e , 

35 namentlich des letzten, vorzuziehn, zudem unser selfesteem auch wieder 
herstellt. 

Ich werde den sämmtlichen Gläubigern schreiben (mit Ausnahme des 
landlord), daß wenn sie mich nicht in Ruhe lassen, ich mich durch failing 
of a bill in the court of bankruptcy bankerutt erklären werde. Dieß be-

40 zieht sich natürlich nicht auf den landlord, der das Recht auf die Möbel 
hat, die er behalten soll. Meine zwei ältsten Kinder werden durch die 
Familie Cunningham Stellen als governesses erhalten. Lehnchen soll in 
einen andern Dienst treten u. ich mit Frau u. Tussychen werden dasselbe 
City Model Lodging House bewohnen gehn, worin seiner Zeit der rothe 

45 Wolff mit Familie residirte. 

Bevor ich zu diesem Beschluß kam, habe ich natürlich noch an ver-
schiednes Bekanntenthum in Dtschd geschrieben, mit natürlich keinem 
Erfolg. Jedenfal ls ist die Sache besser als eine ohnehin nicht mehr durch
zuführende Verlängerung des jetzigen Zustands. Ich hatte genug zu thun 

50 um durch Demüthigung aller Art landlord u. Metzger friedfertig mit 
broker u. Wechsel, durch falsche Versprechungen, abziehn zu machen. In 
die Schule konnte ich die Kinder in dem neuen Quartal nicht schicken, da 
die alte Rechnung nicht bezahlt u. ausserdem sie in keinem präsentablen 
Zustand waren. 

55 Mit dem obigen Plan aber glaube ich ohne irgend welche Intervention 
Dritter wenigstens in Ruhe kommen zu können. 

Schließlich etwas mit dem Obigen nicht Zusammenhängendes. Für den 
Abschnitt in meinem Buch über Maschinerie bin ich in einem grossen 
Scrupel. Es war mir nie klar, wie die selfactors die Spinnerei änderten od. 

60 vielmehr, da doch schon vorher die Dampfkraft angewandt, wie der 

Spinner trotz der Dampfkraft mit seiner bewegenden Kraft einzutreten 
hatte? 

Es wäre mir lieb, wenn Du mir das erklärtest. | 
I À Propos. Meine Frau, ohne mein Wissen, wandte sich an Lupus um 

65 11. für immediate neccessities. Er schickte ihr zwei. Die Sache ist mir 
unangenehm, aber factum est factum. 

D 
K M 

Abarbanel ist todt. Ditto ist Sassonoff in Genf gestorben. | 
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I 25 Jan 1863 

My dear Sir, 

I received your letter too late m the evening to send you an immediate 

reply by post 
As to the papers wanted, they are no longer m my possession, a fact 5 

which, I believe, I informed you of on a former occasion I remember, 
however, that the notice relating to the Russian ambassador was contain
ed m a Washington correspondence of the New York Tribune (as one of 
the first months of 1861) 

Mrs Marx's sickness now happily got over, prevented us assisting at 10 
Mr Urquhart's Conversazione 

Yours truly 
K Marx I 
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I Manchester 26. Jan. 1863. 
Lieber Mohr 

Ich danke Dir für Deine Aufrichtigkeit. Du begreifst selbst welchen Ein
druck Dein vorletzter Brief auf mich gemacht hatte. Man kann nicht so 

5 lange Jahre mit einem Frauenzimmer zusammen leben ohne ihren Tod 
furchtbar zu empfinden. Ich fühlte daß ich mit ihr das letzte Stück meiner 
Jugend begrub. Als ich Deinen Brief erhielt war sie noch nicht begraben. 
Ich sage Dir, der Brief lag mir eine Woche lang im Kopf, ich konnte ihn 
nicht vergessen. Never mind, Dein letzter Brief macht ihn wett, & ich bin 

10 froh daß ich nicht auch mit der Mary gleichzeitig meinen ältesten & 
besten Freund verloren habe. 

Nun zu Deinen Angelegenheiten. Ich ging gleich heute zu Watts, den 
ich noch in London glaubte, der übrigens ein Office in London, PaIl Mall 
N°. 2 hat. Mit ihm ist es nichts. Seine Gesellschaft pumpt nicht mehr. Er 

15 gab mir eine andre Adresse. Der Mann ist bereit, aber er will je nach 
Umständen zwei oder auch mehr sureties für Zinsen, Prämie, und Rück
zahlung des Anleihens. Damit können wir leider nicht dienen, wen könn
ten wir finden? Allenfalls Gumpert, aber der würde schwerlich ange
nommen werden. Dazu würde, da wir beide ohne bürgerlichen Status, 

20 jedenfalls noch ein Dritter erforderlich sein, & schließlich die expences 
von dem loan im Voraus abgezogen werden so daß wenig übrig bliebe. 

Ich dachte nun daran einen Theil des auf Speculation gekauften Garns 
zu verkaufen & statt den Betrag an Ermen (dem das Geld gehört) zurück
zuzahlen, ihn Dir zu schicken. Dies wäre allenfalls gegangen, da die Sa-

25 che erst im Juli zur Sprache kommen würde, bis wohin sich Manches 
ändern kann. Aber no chance. Der Markt ist so flau heute daß ich, statt 
mit Nutzen, mit Schaden verkaufen müßte & wahrscheinlich in dieser 
Woche gar nicht zum Verkauf käme. 

Geld kann ich keins aufnehmen, E. könnte & würde es mir wahr-
30 scheinlich refüsiren, & dem kann ich mich nicht aussetzen. Bei einem 

Dritten, Wucherer, hier borgen, hieße E. den besten Anlaß geben sich 
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von seinem Contract mit mir loszusagen. Und trotzdem kann ich es nicht 
mit ansehn daß Du Deine Absicht ausführst wie Du sie mir schreibst. Ich 
bin also dem alten Hill an die Wechsel gegangen, & habe mir inl. £ 100-
auf John Rapp & C o a m 2 8 Febr fällig, genommen & a n Dich endossirt. 3 5 
Ich denke es kommt nicht vor Juli heraus, || & dann haben wir wieder 
Galgenfrist. Es ist ein höchst gewagter Streich von mir, denn ich komme 
jetzt sicher ins Deficit, indessen es muß riskirt werden. Ich ver sichre Dich, 
ich hätte es nicht gewagt wenn mir nicht Charles, der eine Art Bilanz in 
Bausch & Bogen über die letzten 6 Monate gemacht hat, heut Nachmit- 4 0 
tag gesagt hätte daß sich die Sache für mich um C a £ 30 à 50 günstiger 
stellt als ich erwarten konnte. Ich habe in den 6 Monaten ungefähr £ 330 
à 350 verdient. 

Du mußt aber jetzt auch selbst begreifen daß ich nach den ungewöhn
lichen Anstrengungen die ich seit 3 0 Juni 1862 habe machen müssen, jetzt 4 5 
aber auch rein ausgepumpt bin & Du daher bis 30 Juni, außer etwa Klei
nigkeiten, auf gar keine Rimessen meinerseits mehr rechnen darfst. Wie 
es nach dem 30 Juni aussieht, das mag der Teufel wissen, denn es wird 
jetzt Nichts verdient, da der Markt nicht mehr steigt. 

Der Wechsel selbst ist s o gut wie Cash. Freiligrath wird ihn Dir mit 5 0 
Wollust discontiren, besseres Papier circulirt nur sehr wenig. Sei aber so 
gut & zeig mir den Empfang eben an, es wird jetzt so viel auf der Post 
gestohlen, & Da Du nicht im Commerce bist kann Jeder sich für 
Dr K. M. ausgeben. 

Dein 5 5 
F . E . I 

322 



207 

I 28 Jan. 1863. 
Lieber Frederick, 
Durch eine Reihe sonderbarer Zufälle ward es mir gestern positiv un
möglich Dir den Empfang des Briefs nebst Wechsel anzuzeigen. 

5 Ich weiß ganz genau, wie riskirt es für Dich war, in dieser Weise so 
grosse u. unerwartete Hülfe zu bringen. Ich kann Dir nicht dankbar 
genug sein, obgleich ich, in meinem innern Forum, keines neuen Beweises 
Deiner Freundschaft bedurfte, um mich zu überzeugen, daß sie aufop
fernd. Wenn Du übrigens die Freude meiner Kinder gesehn, würde Dir 

10 das ein schöner Lohn gewesen sein. 
Ich kann Dir jezt auch ohne weitere Umstände sagen, daß trotz aller 

der Presse, worin ich während der letzten Wochen lebte, nichts auch nur 
verhältnißmässig so auf mich preßte als die Furcht, daß ein R iß in unsrer 
Freundschaft. Ich erklärte wiederholt meiner Frau, daß mir an dem gan-

15 zen Dreck nichts liege verglichen damit, daß ich durch diese bürgerlichen 
Lausereien u. ihre excentrische Aufregung fähig gewesen sei Dich in ei
nem solchen Moment, statt zu trösten, roh mit meinen Privatbedürfnis
sen anzufahren. Consequently, war der Hausfriede sehr gestört u. die 
arme Frau mußte die Sache ausbaden, an der sie in der That so weit 

20 unschuldig war, als Frauen gewohnt sind das Unmögliche zu verlangen. 
Sie hatte natürlich keine Ahnung von dem, was ich schrieb, aber bei 
einiger Reflexion hätte sie berechnen können, daß so was herauskommen 
mußte. Die Weiber sind komische Creaturen, selbst die mit viel Verstand 
ausgerüsteten. Morgens weinte meine Frau über die Marie u. Deinen 

25 Verlust, so daß sie ihr eignes Pech, was grade an dem Tag culminirte, 
ganz vergaß — u. Abends glaubte sie, daß ausser uns kein Mensch in der 
Welt leiden könne, der nicht den broker im Hause habe u. Kinder habe. 

Ich habe Dich im vorigen Brief wegen des selfactors gefragt. Die Frage 
nämlich die: In welcher Weise vor dessen Erfindung der s.g. Spinner 
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eingriff. Der self actor ist mir erklärlich, aber || der vorhergehnde Zustand 
nicht. 

Ich lege einiges in den Abschnitt über Maschinerie ein. Es sind da 
einige curiose Fragen, die ich bei der ersten Bearbeitung ignorirte. Um 
darüber ins Klare zu kommen, habe ich meine Hefte (Auszüge) über 
Technologie ganz nachgelesen, höre ditto einen praktischen (nur experi-
mentalen) Cursus des Prof. Willis (in Jerminstreet, dem Institut f. Geo
logie, wo auch Huxley seine Vorlesungen hielt) f. Arbeiter. Es geht mir 
mit der Mechanik wie mit den Sprachen. Die mathematischen Gesetze 
verstehe ich, aber die einfachste technische Realität, wozu Anschauung 
gehört, ist mir schwerer wie die größten Knoten. 

Du weißt od. weißt auch nicht, denn die Sache an sich gleichgültig, daß 
grosser Streit darüber, wodurch sich Maschine v. Werkzeug unterschei
det. Die englischen (mathematischen) Mechaniker, in ihrer groben Ma
nier, nennen tool a simple machine u. machine a complicated tool. Die 
englischen Technologen jedoch, die etwas mehr Rücksicht auf Oekono-
mie nehmen, unterscheiden beide dadurch (u. nach ihnen viele, die mei
sten engl. Oekonomen), daß in einem Fall die motive power vom Men
schen, im andern v. a natural force ausgeht. Die deutschen Esel, die in 
solchen Kleinigkeiten groß sind, haben daher geschlossen, daß ein Pflug 
z. B. eine Maschine ist u. die complicirtste Jenny etc, so weit durch Hand 
bewegt, nicht. Nun ist es aber gar keine Frage, daß wenn wir uns nach 
der Maschine in elementarischer Form umsehn, die industrielle Revolu
tion nicht v. der bewegenden Kraft ausgeht, sondern von dem Theil der 
Maschinerie, den der Engländer die working machine nennt, also nicht 
z .B . v. der Ersetzung des Fusses, der das Spinnrad bewegt durch Wasser 
od. Dampf, sondern v. der Verwandlung des unmittelbaren Spinnproçes-
ses selbst u. der Verdrängung des Theils der menschlichen Arbeit, der 
nicht bios exertion of power war (wie bei dem Treten des Rads), sondern 
die Bearbeitung, die direkte Wirkung auf den zu bearbeitenden Stoff 
betrifft. Andrerseits ist es eben so wenig eine Frage, daß, sobald es || sich 
nicht mehr um die historische Entwicklung der Maschinerie handelt, son
dern um Maschinerie auf Basis der jetzigen Productionsweise, die Ar
beitsmaschine (z. B. bei der Nähmaschine) die allein entscheidende ist, da, 
sobald dieser Proceß dem Mechanismus anheimgefallen, jeder heut zu 
Tage weiß, daß man je nach der Dimension des Dings es durch Hand, 
Wasser od. Dampfmaschine bewegen kann. 

Für die blosen Mathematiker sind diese Fragen gleichgültig, aber sie 
werden sehr wichtig, wo es sich darum handelt den Zusammenhang 
menschlicher Gesellschaftsverhältnisse mit der Entwicklung dieser ma
teriellen Productions weisen nachzuweisen. 
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Das Wiederdurchlesen der technologisch-historischen Excerpte hat 
mich zu der Ansicht gebracht, daß, abgesehn v. den Erfindungen v. Pul
ver, Compaß u. Buchdruckerei - diesen nothwendigen Vorbedingungen 
der bürgerlichen Entwicklung - vom 16 bis zur Mitte des 18 l Jhdts, also 

75 für die Periode der vom Handwerk aus sich entwickelnden Manufactur 
bis zur eigentlichen grossen Industrie, die zwei materiellen Basen, an de
nen sich innerhalb der Manufactur die Vorarbeit für die Maschinenin
dustrie bildet, Uhr u. Mühle (zunächst Kornmühle u. zwar Wassermühle) 
sind, beide vom Alterthum überliefert. (Die Wassermühle zur Zeit v. Ju

so lius Cäsar aus Kleinasien nach R o m gebracht.) Die Uhr ist der erste zu 
praktischen Zwecken angewandte Automat, u. die ganze Theorie über 
Production gleichmässiger Bewegung an ihr entwickelt. Der Natur der 
Sache nach basirt sie selbst auf der Verbindung v. halbkünstlerischen 
Handwerk u. der direkten Theorie. Cardanus z. B. schrieb (u. gab prak-

85 tische Recepte) über den Bau der Uhren. „Gelehrtes (nichtzünftiges) 
Handwerk" heißt die Uhrmacherei bei deutschen Schriftstellern des 
16. Jhdts u. an der Entwicklung der Uhr Hesse sich nachweisen wie ganz 
verschieden auf Basis des Handwerks das Verhältniß v. Gelehrsamkeit u. 
Praxis als z .B . in der grossen Industrie. Es unterliegt auch keinem Zwei-

90 fei, daß im 18. Jhdt, die Uhr die erste Idee gab, Automaten (u. zwar 
durch Federn || bewegte) auf die Production anzuwenden. Vaucanson's 
Versuche in dieser Art wirkten historisch nachweisbar ausserordentlich 
auf die Phantasie der englischen Erfinder. 

Bei der Mühle andrerseits v. vorn herein, sobald die Wassermühle ge-
95 liefert, die wesentlichen Unterschiede im Organismus einer Maschine da. 

Mechanische Triebkraft. Prime Motor, worauf sie wirkt. Transmissions
mechanismus. Endlich Arbeitsmaschine, die den Stoff anfaßt, alle in 
selbstständiger Existenzweise gegen einander. Die Lehre v. der Friktion u. 
damit die Untersuchungen über die mathematischen Formen v. Räder-

100 werk, Zähnen, etc alle an der Mühle gemacht; ditto hier zuerst die Lehre 
v. dem Messen des Grads der bewegenden Kraft, v. der besten Art sie 
anzuwenden etc. Fast alle grossen Mathematiker seit Mitte des 17. Jhdts, 
so weit sie sich auf praktische Mechanik einlassen u. sie theoretisiren, 
gehn v. der einfachen Wasser-Kornmühle aus. In der That daher auch der 

105 Nähme Mühle u. mill, der während der Manufacturperiode entstand, für 
alles auf praktische Zwecke gerichtete mechanische Treibwerk. 

Aber bei der Mühle, ganz so wie bei Preßmaschinen, Hammerwerk, 
Pflug u.s.w. von vorn herein die eigentliche Arbeit, Schlagen Zerquet
schen, Mahlen, Zerkleinern etc ohne menschliche Arbeit gethan, wenn 

110 auch die moving force menschlich od. viehisch. Daher diese Art Ma
schinerie wenigstens in ihren Anfängen sehr alt u. früher bei ihr eigentlich 
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mechanische Triebkraft angewandt. Daher auch fast die einzige Ma
schinerie, die in der Manufacturperiode vorkommt. Die industrielle Re
volution beginnt, sobald der Mechanismus da angewandt, wo von Alters 
her das finale Result menschliche Arbeit erheischt, also w o nicht wie bei 1 1 5 
jenen Werkzeugen v. jeher der eigentliche zu bearbeitende Stoff nie mit 
der menschlichen Hand zu thun hatte; wo der Mensch der Natur der 
Sache nach nicht von vorn herein als blosse power wirkte. Will man mit 
den deutschen Eseln die Anwendung thierischer (also ganz so gut frei
williger Bewegung wie die menschliche) Powers f . Maschinerie erklären, 1 2 0 
so ist jedenfalls die Anwendung dieser Art Locomotiven viel älter als das 
einfachste Handwerkszeug. | 

I Itzig schickt mir, was unvermeidlich, seine Vertheidigungsrede (ist zu 
4 Monaten verurtheilt) vor Gericht zu. Macte puer virtute! Erstens hat 
dieser Renommist, die Brochure die D u hast, Rede, über „den Arbeiter- 1 2 5 
stand", in der Schweiz wieder abdrucken lassen unter dem pompösen 
Titel: „Arbeiterprogramm". 

Du weißt, daß die Sache nichts ist als schlechte Vulgarisation des 
,,Manifests" u. andrer von uns so oft gepredigten Sachen, daß sie gewis-
sermassen schon Gemeinplätze geworden sind. (Der Bursche nennt z .B . 130 
„Stand" die Arbeiterklasse.) 

Well. In seiner Rede vor dem Berliner Gericht hat er die Schamlosig
keit zu sagen: 

„Ich behaupte ferner, daß diese Brochure nicht nur ein wissenschaft
liches Werk, wie so manches andre ist, welches bereits bekannte Resultate 135 
zusammenfaßt, sondern daß sie sogar in der vielfachsten Hinsicht eine 
wissenschaftliche That, eine Entwicklung v. neuen wissenschaftlichen 
Gedanken is t . . . . In verschiedenen u. schwierigen Gebieten der Wissen
schaft habe ich umfangreiche Werke zu Tage gefördert, keine Mühen u. 
keine Nachtwachen gescheut, um die Grenzen der Wissenschaft selbst zu 140 
erweitern, u. ich kann vielleicht mit Horaz sagen: militavi non sine gloria. 
Aber ich selbst erkläre Ihnen: Niemals, nicht in meinen umfangreichsten 
Werken habe ich eine Zeile geschrieben, die strenger wissenschaftlich ge
dacht wäre, als diese Production v. ihrer ersten Seite bis zur letzten. . . . 
Werfen Sie also einen Blick auf den Inhalt dieser Broschüre. Dieser Inhalt 145 
ist nichts andres als eine auf 44 Seiten zusammengedrängte Philosophie 
der Geschichte. . . . Es ist eine Entwicklung des objektiven vernünftigen 
Gedankenprocesses, welcher || der Europäischen Geschichte seit länger 
denn einem Jahrtausende zu Grunde liegt, eine Entfaltung der innern 
Seele etc." 150 
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Ist diese Schamlosigkeit nicht baum-hoch? Der Kerl denkt offenbar, er 
sei der Mann um unser Inventarium anzutreten. Dabei das Grotesk Lä
cherliche! 

Salut 
D 

K M 

Laß Dir den Star v. heute vom lupus geben u. siehe darin den Abdruck 
der Briefe über die Times u. Delane aus dem Morning Herald. | 
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I Barmen 30. Janr. 1863. 
Lieber Friedrich! 

Nur kurz ein paar Worte bei Gelegenheit unserer Empfangsanzeige, die freilich 
bei der ersten Rimesse leider vergessen wurde. - Zuerst hättet Ihr Euch auch wohl 
beim Auswählen der Wechsel etwas mehr nach unsern Wünschen richten können; 
an den 4 0 - Zinsen Differenz ist uns am Ende weniger gelegen; aber wir hätten 
doch bei einem Verfall per 31 März, doch mehr Zeit zum Disponiren gehabt; jetzt 
aber wissen wir nicht, wohin wir mit den kurzen Briefchen per Febr. sollen; da 
wir es gar nicht lieben vergeblicher Weise Banquiers Provision zu zahlen. Doch 
die Sache ist nun einmal geschehen & wir müssen sehen wo wir damit bleiben. -

Wegen der Sieg findet Gottfried aber an uns keine Liebhaber mehr; wir sind 
sehr abgekühlt worden über diesen Gegenstand, besonders seitdem wir verschie
dene Male den Wasserstand im Sommer untersuchten, & die Hoffnung, daß wir 
mal eine Eisenbahn nach Engelskirchen bekommen, geben wir auch noch nicht 
auf. Doch Adolf & Emil werden Gottfried schon die Augen über den ungeheue
ren Werth des Gefälles öffnen. 

Emil wird übrigens am Montag auf einige Tage verreisen. - Es freut uns, daß es 
Dir gut zu gehen scheint, hier ist auch Alles wohl & läßt herzlichst grüßen 

Dein 
Hermann I 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 
in London 

Liverpool, Montag, 9. Februar 1863 

[ 42. South John Street, 
L'pool, 9. Februar 1863. 

Lieber Marx! 

Anliegend erhalten Sie - der Vorsicht halber registrirt - die in London mir an-
5 vertrauten Documente über Kinkel und die eine No. der Revue zurück. Sollte 

einmal in der Zukunft wieder ein Moment eintreten, wo Sie eine Mittelsperson 
gegen K. nöthig haben, so stehe ich zu Diensten. 

Die Veranlassung, welche mich heute und in den nächsten Tagen meine Pri
vatangelegenheiten ordnen läßt, ist eine für mich sehr unangenehme. Ich bin in 

10 dem „up" und „down" des foreigner-Lebens in England wieder einmal an der 
Gränze des „down" angelangt. Es ist mir nicht gelungen, in den verflossenen 
7 Monaten das von mir entrirte Geschäft so zu begründen, daß ich jetzt, wo 
meine eigenen Mittel aufgezehrt sind, ausschließlich mit fremdem Capital fortar
beiten und mich dadurch in L'pool halten könnte. Ich werde L'pool voraussicht-

15 lieh in den nächsten Tagen verlassen, - wohin gehen weiß ich noch nicht, - will 
Sie aber mit den Details meines Mißgeschicks nicht weiter belästigen und bitte 
Sie, die halb unverständliche Antwort, welche ich Ihnen bei Ihrer letzten Anwe
senheit in L'pool auf Ihre || Frage: Wie es mir gehe? habe ertheilen müssen, mit 
meiner damals noch ungewissen Lage zu entschuldigen. In einigen Tagen werde 

20 ich übrigens Bescheid wissen, ob Dronke es möglich machen kann, mir ein Un
terkommen in Glasgow zu verschaffen, oder ob ich auch jetzt auf mich allein 
angewiesen sein werde. 

But never mind. Mit dem aufrichtigen Wunsche, daß es Ihnen und Ihrer Fa
milie gut gehen möge und in der Hoffnung, daß der in Polen entzündete Funke 

25 nicht wird ausgelöscht werden können, und ein ganz klein wenig Zündstoff auch 
nach dem westlichen Europa hinüberspritzen möge, bin ich Sie und Ihre Familie 
herzlich grüßend 

Ihr ergebener 
W. Eichhoff. I 
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Carl Pfänder an Karl Marx 
in London 

London, Dienstag, 10. Februar 1863 

I 111. Bayham Street, Camden Town. 
10 t e n Febr 63. 

Vater Marx! 

Mit Besorgmß habe ich gestern vernommen daß Deine Augen sich verschlim
merten u. Dich wahrsch. von der Gesellschaftsfeier abhielten. Es gieng so ziem- 5 
lieh gut vorüber, aber man hat Dich u. eine Rede od. Rundschau von Dir sehr 
vermißt. Weber sagte mir, Dich wissen zu laßen, daß er beauftragt wurde (von 
Rheinländer), Dir innliegende Adreße zu geben, Rh. habe gestern den Spital 
verlassen u. sei nach obiger Adreße gezogen. Da Du gestern nicht anwesend 
warst, so habe ich dem Weber versprochen Dir die Adreße im Laufe des heutigen 10 
Tages zukommen zu lassen. 

Sollte die Entzündung Deiner Augen noch fortdauern so hüte Dich vor zu 
vielem Rauchen u. verbanne das Cigarren Rauchen durchaus, denn der Rauch 
davon irritirt die Augen zu direkt, lange Pfeifen weniger! 

Mit Gruß an Dich an Deine Frau u. Familie 15 
Dein 

CPfänder 
Dr. Marx | 
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I 13 Feb. '63. 
Lieber Frederick, 

Ich lege bei diverse Urquhartiana. Die Kerls zeichnen sich während der 
letzten Zeit besonders durch Blödsinn aus. So z .B . ihre „Philosophie" 

5 über die Bewegung in den U. St. 
Ich hätte Dir schon früher geschrieben, aber seit ungefähr 12 Tagen 

war alles Lesen, Schreiben u. Rauchen mir strictly untersagt. Ich hatte 
eine Sorte von Augenentzündung mit sehr widerlichen Affectionen der 
Kopfnerven verknüpft. Die Sache ist so weit in Ordnung, daß ich in 

10 diesem Augenblick mich zum erstenmal wieder ans Schreiben wage. In 
der Zwischenzeit stellte ich allerhand psychologische Träumereien an, wie 
einem wohl beim Blindsein oder Verrücktsein zu Muth sein mag. 

Was sagst Du zu der Polengeschichte? So viel ist sicher, die era of 
revolution ist nun wieder fairly opened in Europe. Und der allgemeine 

15 Stand der Dinge gut. Aber die gemüthlichen delusions u. der fast kind
liche Enthusiasmus, mit dem wir vor Februar 1848 die Revolutionsära 
begrüßten, sind zum Teufel. Alte Kameraden wie Weerth u. s. w. sind hin, 
andre sind abgefallen oder verkommen u. neuer Zuwachs wenigstens 
noch nicht sichtbar. Zudem wissen wir jezt welche Rolle die Dummheit in 

20 Revolutionen spielt u. wie sie von Lumpen exploitirt werden. Uebrigens 
kommen die „preussischen" Nationalitätsschwärmer für „Italien" u. 
„Ungarn" jezt schön ins Gedränge. Die „Preussen" werden ihr Russen
thum nicht verleugnen. Hoffentlich wälzt sich die Lava dießmal v. Ost 
nach West u. nicht umgekehrt, so daß uns die „Ehre" der fzs. Initiative 

25 erspart wird. Das Abentheuer in Mexico ist sonst höchst klassischer Ab
schluß für die Farce des lower Empire. | 

I Die „Herzenschen" Soldaten scheinen in hergebrachter Weise zu 
wirthschaften. Doch ist allerdings wenig daraus zu folgern weder für die 
Massen in Rußland, noch even für das Gros der russischen Armee. Wir 

30 wissen was fzs. „intelligente Bajonette" thaten, u. selbst unsre rheinischen 
Strolche 1848 in Berlin. Doch mußt Du jezt watch die „Glocke", denn 
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Herzen et Co haben nun Gelegenheit ihre revolutionäre Ehrlichkeit -
selbst so weit vereinbar mit slavischen predilections - zu zeigen. 

Die Urquhartiten werden wahrscheinlich die poln. Insurrektion von 
dem Petersburger Cabinet hervorgerufen erklären als „Diversion" gegen 3 5 
Urquhart's intended invasion of the Caucasus. 

In den U. St. gehts verdammt langsam. Ich hoffe daß J. Hooker sich 
herausbeißt. 

Nun schreib mir vor allem was Du jezt in Manchester machst. Der Ort 
wird Dir verdammt vereinsamt vorkommen. Ich weiß a n mir selbst, wie 4 0 
die Gegend von Sohosquare noch immer mich erschreckt, wenn ich sie 
zufällig berühre. 

Salut 
D 

K M I 45 
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Albert Petsch an Karl Marx 

in London 

London, Montag, 16. Februar 1863 

I 7, Little Tower Hill, near the Mint, E. 
Februar 16. 1863. 

Lieber Herr Marx, 

Ich habe nun endlich wieder eine kleine Budike aufgemacht, und bitte Sie freund-
5 liehst mich durch Empfehlung bei Ihren Freunden zu unterstützen. Ich hätte 

Ihnen heut schon einige Karten mitgeschickt, doch gefallen mir meine Karten wie 
ich sie jetzt habe nicht, und werde Ihnen von der neuen Edition einige schicken. -

Die Stiebersche Affaire habe ich bisher ganz links liegen lassen, auch seit dem 
Briefe, den ich Ihnen mittheilte, nichts wieder von ihm gehört. Wenn Sie indeß 

10 damit einverstanden wären, und glauben, daß es gut wäre, wenn ich mit ihm 
wieder anzuknüpfen suche, würde ich ihm jetzt schreiben, daß ich ein Geschäft 
aufgemacht habe. Sein Sie so freundlich mir hierüber Ihre Ansicht zu sagen. 

Mit freundlichem Gruße und der Bitte mich Ihren Damen zu empfehlen 
Ihr 

15 ergebener 
Alb. Petsch. | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Dienstag, 17. Februar 1863 

I London. 17. Februar. 
Lieber Frederick, 

Dein Schweigen beunruhigt mich in der That. Ich hoffe, daß Du nicht 
krank bist. Andrerseits hoffe ich, daß ich nicht wieder, malgré moi, 
Aergerniß gegeben habe. Wenn ich Dir in dem Brief, worin ich die £ 100 5 
anzeigte, von Maschinerie etc sprach, so geschah es in der That, um Dich 
zu zerstreuen u. von Deinen Qualen abzulenken. 

Die poln. Geschichte u. die preußische Intervention ist in der That eine 
Combination, die uns zu sprechen zwingt. Nicht persönlich, theils um 
nicht als Concurrenten von Studiosus Blind zu erscheinen, theils um uns 10 
den Weg nach Deutschland nicht abzusperren. Aber dazu ist der hiesige 
Arbeiterverein gut. In seinem Namen muß ein Manifest erlassen werden, 
u. immediately. Du mußt den militärischen Theil schreiben - i.e. 
Dtschlands militärisch-polit. Interesse an der Wiederherstellung Polens. 
Ich schreibe das Diplomatische. 15 

Nun, old boy, antworte u. wenn Dir was auf dem Herzen liegt, speak 
out like a man, u. sei sicher, daß kein Mensch einen so herzlichen Antheil 
an Deinem Wohl u. Weh nimmt als 

Dein 
Mohr I 20 

334 



2 1 4 

I Manchester 17 Febr 1863 
Lieber Mohr 

Du mußt mein langes Schweigen entschuldigen. Ich war in einem sehr 
öden Zustand, aus dem ich mich endlich herausarbeiten mußte. Ich ver-

5 suchte slavische Sprachen, aber die Einsamkeit war mir unerträglich. Ich 
mußte mich gewaltsam zerstreuen. Das half, ich bin jetzt wieder der alte 
Kerl. 

Die Polen sind ganz famose Burschen. Wenn sie sich noch halten bis 
zum 15. März, so gehts in ganz Rußland los. Im Anfang hatte ich hölli-

10 sehe Angst die Sache müsse schief gehn. Je t z t aber sind die Chancen des 
Siegs denen der Niederlage fast schon überlegen. Es ist nicht zu vergessen 
daß die polnische jüngere Emigration eine eigne Militärliteratur hat, in 
der alle Punkte mit specieller Berücksichtigung der poln. Verhältnisse 
behandelt sind, & daß in dieser die Idee des Guerillakriegs in Polen eine 

15 sehr bedeutende Rolle spielt & sehr ausführlich behandelt ist. Eigen ist 
auch daß die beiden einzigen bis jetzt genannten Chefs ein Warschauer 
Jude Frankowski & ein preußischer Lieutenant Langiewicz sind. Die 
Herren Russen müssen bei dem Guerillakrieg bei ihrer Unbehülflichkeit 
schrecklich leiden. 

20 Hast Du gesehn daß Bakunin & Mieroslawski sich gegenseitig Lügner 
schimpfen & über die russ.-polnischen Gränzen sich in den Haaren lie
gen? Den Kolokol habe ich mir bestellt, & denke Näheres darüber drin 
zu finden. Übrigens werde ich schwer ochsen müssen ehe ich mich wieder 
hineinarbeite. 

25 Niederträchtig wie immer benehmen sich die Preußen. Monsieur Bis
marck weiß daß es ihm an den Kragen geht wenn Polen & Rußland 
revolutionirt werden. Mit der || preuß. Intervention hat es übrigens keine 
Eile. Solange sie nicht nöthig ist werden die Russen sie nicht zulassen, & 
wenn sie nöthig wird, hüten sich die Preußen zu kommen. 

30 Geht die Sache in Polen schief, so stehen uns wahrscheinlich ein paar 
acute Reactionsjahre bevor, denn dann würde der n p a B O C J i a B H t i i i !!,apt 
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wieder Chef einer heiligen Allianz werden die den Monsieur Bonaparte 
wieder bei den dummen Crapauds als großen Liberalen & Nationalen 
erscheinen ließe. Wie komisch ist es übrigens daß jetzt die ganze engl. 
Bourgeoisie über den Boustrapa herfällt, seit Kinglake einen kleinen & 35 
halbverdauten & halbgehörten Theil des Klatsches über ihn & sein lot 
veröffentlicht hat, den man uns seit 10 Jahren nicht glauben wollte! Die 
Enthüllungsliteratur über den pariser Hof kommt wieder in Aufnahme, 
& Herr Tom Taylor, im Guardian, macht sich wichtig mit all den Sachen 
über die Solms, Bonap., Wyse, die Jeckergeschichte &c, die wir seit Jahr 40 
& Tag viel genauer wissen. Nur Eins ist interessant: Jecker hat Geld 
geschafft schon zum Straßburger oder Boulogner Complott, zu welchem, 
weiß T. nicht. Daher also der Zusammenhang. 

Im Yankeeland siehts faul aus. Zwar sind, mit der gewöhnlichen Ironie 
der Weltgeschichte, gegenüber dem Philister, die Demokraten jetzt die 45 
war-party geworden, & der bankrutte Poetaster Ch. Mackay hat sich 
wieder gründlich blamirt. Auch || höre ich durch Privatquellen aus 
NYork daß die Rüstungen des Nordens auf bisher unerhörtem Fuß fort
gesetzt werden. Aber andrerseits mehren sich die Zeichen moralischer 
Erschlaffung täglich, & die Unfähigkeit zu siegen wird täglich größer. Wo 50 
ist die Partei, deren Sieg & avènement gleichbedeutend wäre mit Verfol
gung des Kriegs à outrance & mit jedem Mittel? Das Volk ist beschissen, 
das ist das Pech, & es ist ein Glück daß ein Friede eine physische Un
möglichkeit ist, sonst hätten sie längst einen gemacht um nur wieder dem 
almighty dollar leben zu können. 55 

Ein Conföderirter Major der in Lee's Stabe die Gefechte bei Richmond 
mitmachte, sagte mir dieser Tage, daß die rebels, nach Papieren die Lee 
selbst ihm vorgelegt, am Ende dieser Gefechte nicht weniger als 
40 000 Stragglers hatten! Er sprach namentlich von den westlichen Re
gimentern der Federais mit großem Respect, ist aber im Übrigen ein 60 
Esel. I 
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Ernst Dronke an Karl Marx 
in London 

Liverpool, Donnerstag, 19. Februar 1863 

I L'pool, Febry 19 t h 1863. 
Lieber Marx, 

Ich fahre heute Abend nach London & hoffe morgen Nachmittag mit dem 
5. o'clock express wieder zurückzukommen. 

5 Willst Du morgen 1U vor 4 Uhr im Victoria Hotel, opposite Euston Station mit 
mir essen, so können wir über die „Capital"-Frage mit Muße sprechen & viel
leicht auch zu einem Resultat kommen. 

Sei aber so gut & schreibe mir mit der ersten morning post von Haverstock Hill 
to the care of the General Bank of Switzerland, City, London, ob Du kommen 

1 o willst oder nicht. Ich werde ungefähr um 3 Uhr noch einmal bei Freiligrath vor
kommen, und finde ich dann keine Note von Dir vor, so nehme ich Dein Still
schweigen für eine Ablehnung an, esse dann irgendwo in der city & komme nach 
dem Victoria Hotel nur etwa 20 Minuten vor Abfahrt meines Zuges zurück. 

Mit bestem Gruß 
15 Dein 

EDronke. I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Donnerstag, 19. Februar 1863 

I Mehr 1 9 F e b r 63. 

Lieber Mohr 

Wegen Polen ganz Deiner Ansicht. Mir ging schon seit 14 Tagen die Idee 
einer Brochure im K o p f herum. Indeß wie Du vorschlägst ists besser da 
zugleich die Diplomatica hinein kommen & es ein Vorzug ist daß wir das 
Ding zusammenmachen. 

Wie viel Bogen soll das Ganze werden, & wie viel davon denkst Du 
daß auf meinen Theil kommen sollen? Davon hängt die Anlage mehr 
oder weniger ab. Wer druckts? & wann wirst Du Deinen Theil zum 
Druck bereit haben? 

Über Maschinerie dieser Tage. 
Dein 

F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 20 . Februar 1863 

I 20 Feb. 1863. 
Dear Frederick, 

Ich denke das Beste ist folgendes zu thun in der poln. Sache: 
Die Proclamation f. die Knoten, i. e. im Namen des Vereins, darf höch-

5 stens ein Druckbogen sein, Militärisches u. Politisches together. Also 
schreib das zuerst. Danach richte ich mich. Der Verein druckt dieß. 

Aber zugleich gut, wenn wir in einer Brochure die Sache ausführlicher 
behandeln u. da mußt Du ganz der Sache nach die Bogenzahl behandeln. 
Der diplomat. Theil, zu dem ich stets ready, ja nur Anhängsel. As to 

10 Verleger, so will ich immediately nach Hannover schreiben, sobald Du 
sagst, wie viel Bogen. 

À Propos. Schick mir Vollmacht für Bucher in Sachen Duncker à pro
pos „Po u. Rhein". 

D 
15 K M l 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, frühestens Samstag, 21 . Februar 1863 

I Lieber Mohr 

Ich werde Dir die Geschichte für das Manifest schicken - ganz kurz -
wird aber wahrscheinlich doch Manches enthalten was halb in Dein Fach 
einschlägt - das mußt Du ordnen. 

Ad vocem Brochure: ich denke die Sache folgender Maßen einzuthei- 5 
len: 1) Milit. Position Rußlands gegenüber dem Westen & Süden vor, 
2) ditto nach den 3 Theilungen Polens. 3) ditto nach 1814. 4) Stellung 
Rußlds & Deutschlds nach der Wiederherstellung Polens. (Hier muß 
auch etwas über Preußisch Polen, Sprachgränzen, & statist. Verhältnisse 
der gemischten Bevölkerung gesagt werden.) Das Ganze höchstens 3- 10 
4 Bogen; Titel: Deutschland & Polen. Poht.-milit. Betrachtungen bei Ge
legenheit des poln. Aufstands von 1863. Es wäre dann an Dir, inzwischen 
Deine Notizen nachzulesen & soweit fertig zu machen daß Du sie so
gleich bei Empfang des Ms. an den betr. Stellen einschalten resp. als 
Anhang dazu fügen & darauf verweisen kannst wo nöthig. Hast Du noch 15 
was hierüber zu bemerken so schreib mir baldmöglichst damit ich darauf 
Rücksicht nehmen kann. 

Dein 
F . E . I 
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I 21 Feb. 1863. 
Lieber Engels, 

Während der height meiner Crisis schrieb ich an Dronke. About a month 
after erhielt ich Brief v. ihm, daß er verreist gewesen. Gestern überraschte 

5 er mich hier u. heut ist er abgereist nach abermaligem Rendezvous. 
Er erklärte (in der Initiative) er wolle behülflich sein grössere Summe 

aufzunehmen, damit ich ein Jahr ruhig arbeiten könne. Sprach dann von 
Dir. Ich sagte ihm (hielt dabei aber nicht nöthig ihm Details mitzuthei-
len), daß Du sehr viel gethan u. für viele Monate to come ausgebeutelt 

10 seist. Er hinwiederum: Es handle sich nicht um Monate, sondern 1-2 Jah
re. Er werde sich persönlich mit Dir vernehmen. 

Wie weit das nun alles Ernst oder Renommisterei wirst Du selbst am 
Besten beurtheilen können. 

À Propos. Meine „Leber" ist sehr geschwollen u. ausserdem habe ich 
15 Stiche beim Husten, fühle mich nicht ganz behaglich beim Drücken. Frag 

den Gumbert um ein Hausmittel. Wenn ich zu Allen gehe, so folgt eine 
völlige Kur, wofür ich jezt, von vielen andern Punkten abgesehn, keine 
Zeit habe. 

Was ich in der polnischen Sache am meisten fürchte, ist daß Sau-
20 Bonaparte einen Vorwand findet an den Rhein zu kommen u. sich wieder 

aus seiner sehr ekelhaften Lage heraus zu pissen. 

Schick mir (da Du darüber mehr Material zur Hand hast) ein paar 
Notizen (genaue) über das Verhalten Friedrich Wilhelm des Gerechten 
anno 1813 nach Napoleon's Pech in Rußland. Es gilt dießmal dem öden 

25 Haus Hohenzollern zu Leib zu gehn. | 

I Ich habe Dronke im Unklaren darüber gelassen, ob sich der zweite 
Band bereits im Druck befindet oder nicht. 

Salut 
D 

30 K M 
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Soeben erseh ich aus der 2 n d edition der Times, daß die preußische 
2 t e Kammer endlich was Gutes gethan. Wir werden bald Revolution ha
ben. I 
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I Dear Engels 

John Bullock dines with me on Friday next at 6 o'clock prompt and I shall be 
glad if you will join us if not otherwise engaged. 

Yours very truly 
5 W.P.Whitfield 

3 Anson Road 
Victoria Park 
Wednesday 25 Febry. | 
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Ernst Dronke an Karl Marx 

in London 

Liverpool, Samstag, 28 . Februar 1863 

I Liverpool, Febry 28 t h 1863. 
Lieber Marx, 

Ich war die ganze Woche sehr beschäftigt & schrieb Engels daß ich ihn in der 
bewußten Angelegenheit heute (Sonnabend) auf 1 Stunde in Manchester aufsu
chen wolle. „Baron Münchhausen" antwortete mir indeß daß er heute zum Fox- 5 
hunting engagirt sei, & ich werde ihn nunmehr erst nächsten Dienstag drüben 
aufsuchen können. Ich schreibe Dir Dienstag Abend oder Mittwoch früh über 
das Resultat der Besprechung. -

Willst Du nicht vergessen den Artikel in der Deutschen Monatsschrift über 
Studiosus Blind mir zu verschaffen? Ich glaube ich kann Einiges über den homme 10 
entretenu des Jüdchen Cohen in ein Glasgow paper bringen. -

Dein 
EDronke. I 
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Emst Dronke an Karl Marx 
in London 

Liverpool, Dienstag, 3. März 1863 

Ch s Marx, Esqu: 
March 3d 1863. 

I was to-day in Manchester & think the thing will be done next week. I'll see you 
probably on Saturday or Sunday first. 

5 Yours truly 
ED. I 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 

Liverpool, Donnerstag, 12. März 1863 

I L'pool, March 12 t h '63. 
Lieber Engels, 

Ich habe heute mit meinem Banker über die besprochene Angelegenheit verhan
delt. 

Er will das Papier als eine Art Deposit nehmen ohne es in Circulation zu 
setzen, bemerkte aber daß ich die Zeit nicht über Ein Jahr ausdehnen solle & 
meinte dabei: if the party was sure to pay in 16 months it could not be difficult 
for him to make provision for the payment in the course of a year. 

Ich kann nach diesem ,,advice" die Sache nur in der, Dir zuerst vorgeschla
genen Weise arrangiren, - d. h. daß der Wechsel auf 4 Monate ausgestellt wird, 
nachher auf 4 months in full renewed & nach Ablaufe dieser zweiten 4 Monate 
nur noch Einmal und zwar only partly auf weitere 4 Monate renewed wird. 

Schreibe mir ob Dir das so convenirt & ich will Dir dann den Wechsel zum 
Accepte schicken. 

Dein 
EDr. I 
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Louis Kugelmann an Karl Marx 
in London 

Hannover, Mittwoch, 18. März 1863 

I Hannover, 18. März 1863 
Hochgeehrter Herr Dr. Marx! 

Meinen herzlichsten Dank für Ihre freundlichen Zeilen vom 28. Dcbr v.J.! Ich 
hätte Ihnen längst geantwortet, hätte ich nicht gewünscht, Ihnen über ein oder 

5 anderes, Sie Interessirende Näheres mitzutheilen. 
Zunächst habe ich mich nach der Berücksichtigung erkundigt, die Ihre „Kritik 

pp" in der deutschen Presse gefunden, u. erfahren, daß dieselbe in verschiedenen 
Organen der Tagesliteratur eine achtungsvolle Erwähnung gefunden, namhaft 
konnte mir nur das „Bremer Handelsblatt" gemacht werden. Einer unserer 

10 Freunde meinte, die Gegenwart sei der Verbreitung Ihrer Arbeiten nicht günstig. 
Jetzt, wo man in Deutschland mit der Bekämpfung des Feudalismus seitens der 
Bourgeoisie beschäftigt sei, habe man wenig Neigung zu wissenschaftlicher Thä-
tigkeit überhaupt, die nicht unmittelbar den Tagesfragen diene, anderntheils 
fürchte man jeden Anlaß der die Coalition der Bourgeoispartheien u. das gute 

15 Einvernehmen dieser u. der Arbeiter stören könne. Es sei daher fraglich ob die 
Fortsetzung Ihres Werkes jetzt zeitgemäß sei. - Ich theile diese Ansicht nicht, will 
Ihnen dieselbe jedoch nicht vorenthalten, weil sie von einem Manne ausgeht, der 
Gelegenheit hat, öfters den Gänsestall des deutschen Capitols zu frequentiren. -
Diese Bedenken werden, nach meinem Dafürhalten, noch sehr lange nicht 

20 schwinden u. die Wirkung Ihrer Arbeiten läßt sich so wenig im Voraus berechnen, 
als die Ereignisse, deren Anatomie u. Physiologie Sie zu demonstriren suchen. 
Eins scheint mir indessen von großer Wichtigkeit, daß || Sie Ihre Theorie voll
ständig veröffentlichen, wie Sie es im Eingange Ihres Vorworts zur „Kritik pp" in 
Aussicht stellen. - Hauptgrund hierfür ist, daß, so viel ich glaube, Niemand, 

25 außer Ihnen, im Stande ist die Fortsetzung zu schreiben. - Sie sagen wohl, „daß 
auf Grund des Gegebenen, die Entwicklung des Folgenden (mit Ausnahme des 
Verhältnisses der verschiedenen Staatsformen zu den verschiedenen öconomi-
schen Structuren der Gesellschaft) leicht auszuführen sei." Obgleich Dilettant in 
der polit. Oeconomie, erlaube ich mir doch die Leichtigkeit dieser Ausführung zu 

30 bezweifeln. Sie haben sich derart in die Materie eingearbeitet, daß Ihnen die 
Consequenzen Ihrer Entwicklungen bestimmt gegeben erscheinen. Dürfen Sie 
diese Einsicht aber wohl bei Anderen voraussetzen? Wie Wenigen in Deutschland 
ist es wohl gegönnt, die reichen Schätze, die Ihnen für Theorie u. Praxis des 

347 



2 2 4 . Louis Kugelmann an Marx • 18 . Marz 1 8 6 3 

Faches zu Gebote standen, zu heben! Und dann, wie wenig Menschen sind im 
Stande wahrhaft kritisch zu beobachten, bei dem größten Material. - Endlich 35 
scheint mir das Verhältniß der Staatsformen zu den öconom. Structuren der Ge
sellschaft, die Physiologie resp. Pathologie der Gesellschaft zu sein, wozu die 
übrigen Capitel die anatomische Basis liefern. - Wenn Ihr Werk in größerer Aus
dehnung, oder vielleicht vollendet vorliegt, wird es sich trotz aller, vielleicht un
günstigen Nebenverhältnisse unbedingt Anerkennung verschaffen müssen. Mög- 40 
lieh auch, daß man erst unter den Fachmännern, die Fortsetzung erwartet, bevor 
man ein Urtheil abgeben will. - Vergessen Sie auch nicht, daß Sie nicht für die 
Gelehrtenzunft schreiben u. daß das größere Publicum dem vollständig abge
schlossenen System (sit venia verbo) den Vorzug giebt. - Deshalb nochmals: Ich 
glaube, daß Sie Ihr begonnenes Werk selbst vollenden müssen, sowohl weil es 45 
kein Anderer kann, als auch eventuell thun wird. - 1 

I Ist es Ihnen recht, daß schon jetzt etwas über Ihr demnächst erscheinendes 
Buch in die Presse gelangt, so bitte ich um Nachricht. Vielleicht wäre einer Ihrer 
dortigen Bekannten, etwa Engels, so gütig einen derartigen Artikel zu schreiben, 
wie er sich für unsere Verhältnisse eignet. Unter meinen Bekannten ist Keiner, 50 
den ich fähig halte eine Kritik Ihrer Arbeiten zu liefern und erfolgende Angriffe 
angemessen zu widerlegen. - Wollten Sie mir eine derartige Notiz zugehen lassen, 
so hoffe ich dieselbe in eins der gelesen Blätter bringen zu können. -

In Deutschland bemühen sich jetzt Feudalismus u. Bourgeoisie um die Gunst 
des Proletariats; Beweis genug, von der inneren Haltlosigkeit der kämpfenden 55 
Partheien und wo eigentlich der Schwerpunkt liegt. - Indessen ist Schulze De
utsch noch einstweilen der Prophet und Vorschuß- u. Altersversorgungs-Cassen 
sind die großen Fragen des undeutlich aufdämmernden Classenbewußtseins. -
Wie embryonisch diese Begriffe auch sind, so lassen sich die Anfänge einer Ent
wicklung doch nicht verkennen, die sobald andere Bahnen betreten werden, als 60 
die gerühmten Heilmittel sich als unwirksam erweisen u. das Material zur rich
tigen Beurtheilung der Dinge geboten wird. Die Unklarheit u. Programmlosigkeit 
ist der Fluch der ganzen bisherigen Arbeiterbewegungen gewesen, hoffen wir, daß 
es erleuchteten Geistern möglich wird, practische Zielpuncte anzugeben. -

In letzterer Zeit ist mir öfters entgegnet, daß Engels' „Lage der arbeit. Classen 65 
in England" ungenau u. einseitig seien, ja, daß der Verfasser selbst sein Werk als 
eine unreife Jugendarbeit desavouire. - Ist dem so? Ich kann es mir nicht denken. 
- Wünschenswerth wäre es gewiß, wenn Engels durch eine 2te Auflage, oder 
einen Nachtrag, das Buch auf das Niveau der Gegenwart erhöbe, da doch in den 
letzten 18-20 Jahren die Verhältnisse sich mannigfach geändert haben müssen. - 1 7 0 

I Der Arbeiterverein in Berlin hat die Volksztg zu seinem officiellen Organ 
gemacht. Interessirt es Sie, so werde ich Ihnen Referate über die Vorgänge in 
diesem Vereine, namentlich Referate über die, mit Begeisterung gehörten Vor
träge von Schulze-Delitsch zusenden. - Von Bruno Hildebrand, Prof. in Jena, 
erscheinen jetzt: „Jahrbücher für Nat. Oeconom. u. Statistik". Jena. Fr. Mauke 75 
1863. Erster Jahrgang in 6 Heften. Das erste Heft ist erschienen. In der Vorrede 
spricht sich der Herausgeber gegen französische Centralisation u. für volle eng
lische Selbstverwaltung als Grundbedingung des ökonomisch, und sittlich. Ge-
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deihens auch für Deutschi. aus. - Trotz dieses Standpunctes „sollen entgegenge-
80 setzte Richtungen, wo sie methodisch u. mit wissenschaftlichem Ernst begründet 

werden, nicht ausgeschlossen bleiben. Vielmehr wird jeder Fortschritt der Wis
senschaft Beachtung u. Anerkennung finden, von welcher Seite er auch ausgehen 
mag". - Die Vorrede schließt mit der Bitte an wissenschaftl. Freunde um thätige 
Unterstützung. Inhaltsverzeichniß des erst. Hefts einliegend. - Würden Sie es 

85 nicht nützlich halten sich an diesem Unternehmen zu betheiligen? 
Darf ich fragen, wann die Fortsetzung Ihres Werkes Aussicht zu erscheinen 

hat? Sollten Sie Ihr Manuscript selbst nach Deutschi, bringen u. in die Nähe 
Hannover's kommen, so würden Sie mich hoch erfreuen, wenn Sie einige Zeit bei 
mir fürlieb nehmen wollten. - Kann ich Ihnen sonst irgend wie dienen, so thue 

90 ich es mit dem größten Vergnügen. -
Sollten Sie Freiligrath sehen, so bitte ich um herzl. Grüße. - Herr Augustus 

Wolff, Adresse die Herren Graetzer & Hermann 73. Aldermanbury, London, 
wird die Güte haben Ihre Briefe an mich zu besorgen, sonst auch einfach an 
meine untenstehende Adresse. -

95 Mit dem Wunsche, daß diese Zeilen Sie u. die werthen Ihrigen beim besten 
Wohlsein antreffen mögen 

stets 
der Ihrige 

L. Kugelmann 
100 Dr. med. | 
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I 24 März. '63. 
Lieber Frederick, 

Du weißt, daß ich ein paar Wochen durch Augenkrankheit fast ganz am 
Lesen u. Schreiben verhindert. Daher die Nothwendigkeit, die versäumte 
Zeit wieder durch starkes Schanzen einzuholen. Hinc mein Schweigen. 

Dronke hat mir £ 50 Übermacht. 

Aus einliegendem Brief v. Dr Kugelmann, den Du mir gefälligst zu
rückschickst, siehst Du was confuse Kerls diese deutschen „Parteigenos
sen". Meine ökonomische Arbeit ist „nicht zeitgemäß", u. dennoch soll 
ich für die Sache, nachdem dieser Band heraus ist, ja die ganze Geschich
te weiterarbeiten zur theoretischen Beruhigung einiger schönen Seelen. 
Wovon ich in der Zwischenzeit bei „nicht zeitgemässen Arbeiten" existi-
ren soll, ist natürlich eine Frage, die sich diesen Herrn keinen Augenblick 
aufdrängt. 

Die Geschichte mit dem Langiewicz eklich. Doch hoffe ich, ist die 
Sache, selbst provisorisch, noch nicht zu Ende. Ich habe einstweilen ge
zögert mit der poln. Arbeit, um die events etwas mehr entwickelt zu sehn. 

Die politische Pointe, zu der ich gelangt bin, ist die: daß Vincke u. 
Bismarck in der That das preußische Staatsprinzip richtig vertreten; daß 
der „Staat" Preussen (eine von Dtschd sehr verschiedne Creatur) nicht 
ohne das bisherige Rußland u. nicht mit einem selbstständigen Polen exi-
stiren kann. Die ganze pr. Geschichte führt zu dieser Conclusion, welche 
die Herrn Hohenzollern (Friedrich II eingeschlossen) längst gezogen ha
ben. Dieß landesväterliche Bewußtsein ist weit überlegen dem beschränk
ten Unterthanenverstand der pr. Liberalen. Da also die Existenz Polens 
für Deutschland nöthig u. neben Staat Preussen unmöglich ist, so muß 
dieser Staat Preussen wegrasirt werden. Oder die poln. Frage ist nur ein 
neuer Anlaß zu beweisen daß es unmöglich ist deutsche Interessen durch
zusetzen, solang der hohenzollernsche Leib-staat existirt. Nieder mit der 
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30 russischen Hegemonie über Dtschd ist ganz gleichbedeutend mit Weg mit 
Schaden mit der Brut des alten Sodomiters! 

Was ich sehr wichtig in der neusten amerikanischen Geschichte halte, 
ist daß sie wieder Kaperbriefe austheilen werden. Dieß wird quoad Eng
land der Sache ganz andre Gestalt geben u. mag under favourable cir-

35 cumstances zu Krieg mit England führen, so daß der selbstvergnügte Bull 
ausser seinem cotton auch noch das Corn vor der Nase sich withdrawn 
sähe. Beim Beginn des civil war hatte Seward auf seine Faust sich die 
Frechheit herausgenommen die Beschlüsse des Pariser Congresses von 
1856 einstweilen als auch für America gültig anzunehmen. (Dieß kam| 

40 I heraus beim Druck der Depeschen über die Trentaffaire.) Der Washing
ton Congress u. Lincoln, wüthend über das outfitting of Southern pirates 
in Liverpool etc, haben nun diesem Spaß ein Ende gemacht. Dieß hat 
grossen Schrecken an der hiesigen Börse erregt, aber die treuen Hunde 
der Presse pariren natürlich Ordre u. erwähnen die Sache nicht in den 

45 Zeitungen. 
Du hast doch wohl mit Vergnügen bemerkt wie der alte Hund Pam 

wörtlich sein Spiel v. 1830-31 (ich habe die Reden verglichen) wiederholt 
u. ditto die Times spielen läßt. Dießmal die Sache so far good: Louis 
Bonaparte (was bei dem unglücklichen Louis Philippe 1831 ganz Europa 

50 schädlich war) kömmt in die Sauce u. in a very ugly dilemma with his 
own army. Mexico u. die Kniebeugungen im Moniteur vor dem Czaren 
(wozu Boustrapha durch Pam getrieben) könnten ihm wohl den Hals 
brechen. In seines Herzens Angst hat er die Depeschen drucken lassen, 
die beweisen, daß sein guter Wille blos an Pam gescheitert. (Der unglück-

55 liehe Louis Philippe, obgleich der case derselbe, erlaubte dem unver
schämten Pam dazu noch im Parlament zu renommiren: " I f it were not 
for the perfidy of the French, and the intervention of Prussia, Poland 
would still exist.") Er glaubt dadurch auf die Public Opinion in Engld zu 
wirken; als ob für diese der sop Pam's nicht hinreiche, daß Bonaparte an 

60 den Rhein wolle! Und als ob Pam nicht 3A dieser Public Opinion selbst 
fabricire! Der elende Plön Plön hatte nicht den Muth zu sagen, Pam 
arbeitet für Rußland, sondern das böse Rußland suche Zwist zwischen 
Fkch u. England hervorzubringen! Hier erkenne ich wieder ganz meinen 
homme du Bas Empire, den Elenden, der nie ohne allerhöchste europäi-

65 sehe Erlaubniß seine coups d'état au delà des frontières zu treiben wagt. 
Hätte der Elende den Muth klaren Wein über Pam einzuschenken (die
sem auch nur damit gedroht), so konnte er ruhig an den Rhein spazieren. 
Aber er hat sich jezt Hand u. Fuß gebunden ganz so dem Pam in die 
Hand geliefert wie weiland Louis Philippe. Wohl bekomm's ihm. 

351 



2 2 5 Marx an Engels 24 Marz 1 8 6 3 

Die Geschichten in Staleybndge u Ashton sehr erfreulich Doch end- 7Q 
lieh „die Achtung" der Kinnbacken u Dickbauche den Prolétaires ent
zogen' John Potter sich heute sehr in der Times blamirt, die bei ihrer jetzt 
in so grossem Umfang genossenen Unpopulantat pounces upon that ass 
um zu catch einen [Pfenni]g Popularität 

Salut 7 5 
D 

K M | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Mittwoch, 8. April 1863 

I Manchester 8 April 1863. 
Lieber Mohr 

Seit 6 Tagen gehe ich damit um Dir zu schreiben & bin immer gestört 
worden. Besonders durch den braven Eichhoff. Der arme Teufel hat sich 

5 in L'pool von preußischen durchgebrannten Leutnants & commerziellen 
Schwindlern so total bescheißen lassen daß er C a £ 1 0 0 - Schulden davon 
getragen hat over & above das nicht von ihm sondern seinem Partner 
vermöbelte Capital. Er kommt hieher, sagt er werde einige Zeit hier blei
ben, jede sich ihm bietende Stelle annehmen, thut sehr mysteriös mit dem 

10 was er hier treibt &c. Bald indeß zeigt sich daß er statt sich nach Stellen 
umzusehn, allerhand mysteriöse Agenturgeschäfte treibt, & jetzt ist mir 
klar daß er hier für den kleinen Dronke der sehr tief in diese Branche 
gegangen ist, blockade-running business to the Confederate States 
macht. Daher das ganze Geheimniß, das bei der greenness unsres Freun-

15 des (die wirklich alle Gränzen übersteigt) doch alle Augenblicke durch
sickert. Enfin der Kerl hat nun wenig zu thun & liegt mir Nachmittags 
alle Augenblicke auf dem Halse. Da er mir auch keinen reinen Wein 
einschenkt, so kann ich mich natürlich auch nicht einmal für ihn bemü
hen, außer in directen Fällen wo er mich um Rath fragt. 

20 Ich fürchte die polnische Geschichte geht schief. Im Königreich scheint 
die Niederlage Langiewicz's doch schwer gefühlt zu werden, & wenn 
nicht die lithauische Bewegung, die bei weitem die Wichtigste ist, weil sie 
1) über die Gränzen des Congreß Polens hinausgeht & 2) weil die Bauern 
sich hier mehr betheiligen & nach Kurland hin die Sache direct agrarisch 

25 wird - wenn diese nicht sehr guten Fortgang hat & die Bewegung im 
Königreich wieder belebt, so glaube ich nicht, daß große Chancen da 
sind. Langiewicz's Benehmen ist mir sehr dubiös. Welche Partei den, 
zum II Gelingen des Aufstandes unbedingt nöthigen Allianzcontract zu
erst gebrochen, wird schwer festzustellen sein. Interessant aber wäre es zu 

30 wissen wieweit die Gerüchte wahr sind die einerseits Mieroslawski and
rerseits Koscielski mit Plön Plön alliiren. Branitzki war, wenn ich nicht 
irre, schon lange Plonplonist. 
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Der brave Kugelmann scheint allerdings ganz famos edle Absichten 
mit Dir zu haben. Daß Leute von Genie auch essen trinken, wohnen 
müssen & sogar dafür bezahlen müssen, ist ein zu prosaischer Gedanke 35 
für diese biedern Deutschen als daß sie ihn nur haben könnten, es käme 
fast einer Beleidigung gleich. Ich möchte wissen wer der kluge K o p f ge
wesen ist der ihm anvertraut hat ich desavouire mein Buch. Hierüber 
wirst Du den guten Mann wohl aufklären. Was die neue Ausgabe angeht 
(die ja auch nach den Prämissen anything but zeitgemäß wäre) so ist der 40 
Moment jedenfalls nicht geeignet wo alle revolutionäre Energie aus dem 
engl. Proletariat so gut wie vollständig verduftet ist & das engl. Prolet, 
sich mit der Herrschaft der Bourgeoisie vollständig einverstanden erklärt. 

Ich habe die neuen Sachen von Lyell & Huxley gelesen, beide sehr 
interessant & recht gut. Lyell hat noch mehr Phrase, aber auch einige 45 
feine Witze z. B. wo er nachdem er vergebens alle Naturforscher citirt, um 
einen qualitativen Unterschied zwischen Menschen & Affen zu constati-
ren, endlich den Erzbischof von Canterbury citirt der behaupte der 
Mensch unterscheide sich vom Thier durch die Religion. Übrigens rasselt 
es jetzt hier doch gehörig Angriffe auf den alten Glauben, & von allen | 50 
I Seiten. Man wird bald genöthigt sein, zum Schutz der Religion ein seich-
beuteliges System des Rationalismus zu verfertigen. Im Edinburgh Re
view läßt Owen Jemand auf Huxley antworten; die Antwort gibt alle 
wesentlichen Punkte der Sache nach zu, & streitet bloß um Ausdrücke. 

Der kleine Dronke schien es für etwas ungeheuer Heroisches anzusehn 55 
daß er auf mein Accept 250 £ bei seinem Banker erheben wolle, & sogar 
die sich auf unter £ 1 5 . - betragenden Kosten & Zinsen tragen. Daß ich 
solchem Heroismus gegenüber mich nicht verpflichten wollte die £ 2 5 0 -
in Jahresfrist anzuschaffen - Du weißt am besten weßhalb ich das nicht 
konnte - schien ihm im höchsten Grade mesquin von mir. Ich versichre 60 
Dich, wäre es nicht Deinetwegen gewesen ich hätte dem kleinen Lum-
pacius einen Tritt in den Arsch gegeben. Aus Ärger besoff ich mich & 
schrieb Dir in der Besoffenheit einen wüthenden Brief darüber, worin 
schönes Zeug stehen mag, da ich absolut keine Erinnerung habe was ich 
schrieb. Damit Du aber den wahren Zusammenhang siehst, habe ich die 65 
Sache jetzt noch eben erwähnt. 

VaIe Dein 
F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Donnerstag, 9. April 1863 

I 9 April. 63. 
Lieber Frederick, 

Tussychen war sehr entzückt über den Brief u. seinen Inhalt u. wird sich 
nicht abhalten lassen Dir „persönlich" zu antworten. 

5 Mieroslawski's Plonplonismus war mir seit Jahren mit allen seinen 
Details durch J. Ph. Becker u. Schily bekannt. Uebrigens hatte ich ihn 
schon früher aus seinem Buch ersehn, das während des letzten Kriegs 
zwischen Rußland u. Türkei erschien. Der Edle schlug darin u.a. vor 
Deutschland in 2 Länder zu theilen. Was den Koscielski dagegen betrifft, 

10 ist mir die Sache neu. Ueber die lächerliche Eitelkeit u. namenlose Leicht
gläubigkeit M's , sobald auf seine Eitelkeit gezogen wird, hat Becker mir 
1860 von Italien aus höchst possirlichen Bericht geschickt. 

Itzig hat schon 2 Brochuren wieder über seinen Proceß veröffentlicht, 
die er mir glücklicher Weise nicht mitgetheilt. Dagegen schickt er mir 

15 vorgestern sein offnes Antwortschreiben an das Centralarbeitercomité für 
den Leipziger Arbeiter (lies Knoten) Congress. Er gebärdet sich - sehr 
wichtig mit den uns abgeborgten Phrasen um sich werfend - ganz als 
künftiger Arbeiterdictator. Die Frage zwischen Arbeitslohn u. Capital 
löst er in „spielend leichter Weise" (verbotenus.) Nämlich die Arbeiter 

20 müssen für allgemeines Wahlrecht agitiren u. dann Leute wie ihn „mit der 
blanken Waffe der Wissenschaft" in die Abgeordnetenkammer schicken. 
Dann bilden sie Arbeiterfabriken, wozu der Staat das Capital vorschießt 
u. diese Anstalten umfassen by and by das ganze Land. Dieß || ist jeden
falls überraschend neu! Einen Satz will ich Dir citiren: 

25 „Daß heute schon von einer deutschen Arbeiterbewegung die Frage 
discutirt wird, ob die Association in seinem (Schulze-Delitsch's) oder mei

nem Sinne aufzufassen sei - das ist zum grossen Theile sein Verdienst, das 
eben ist sein wahres Verdienst, u. dies Verdienst läßt sich nicht zu hoch 
veranschlagen. . . . Die Wärme, mit welcher ich dieß Verdienst anerkenne, 

30 darf uns nicht verhindern u. s.w." Ça ira. 
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Zur selben Zeit, wo Palmerston in Glasgow war, ließ sich ein andrer 
grosser Mann daselbst ankündigen, Studiosus Karl Blind. Vor seiner An
kunft schickte er der Glasgow „North British Mail" eine Notiz zu, über
schrieben M. Karl Blind u. Unterhaun v. der Redaction mit dem verhäng-
nißvollen Wort: „ Communicated". 35 

Dieß merkwürdige Communique - wie alle über ihn roulirenden Zei
tungsnotizen von ihm selbst geschrieben, durch den Esel M°Adam in das 
Blatt gebracht - beginnt mit folgender einzigen Introduction: 

"At the present moment when a patriot exile is about to visit Glasgow, 
for the purpose of bringing under public notice the merits of the Polish 40 
question, it is fitting that a few remarks should be made upon his polit
ical career, and more especially so from the unfortunate fact that he is 
comparatively unknown in Scotland. German by birth and German by 
exile, M. Karl Blind's efforts have not come so prominently and so persist
ently before Europe as to have gained for him universal admiration from 45 
the liberating party, or universal execration from the oppressing party. 
He has hitherto stood in that middle way, where he has the honour of 
being both beloved and hated; but in these two contending ranks which 
have rendered to him their tribute after its kind the whole of Europe is 
not ranged, M. Karl Blind having the satisfaction of knowing there is a 50 
third section || of his friends who are simply indifferent. He therefore 
comes before the Scottish public with perhaps less prejudice against him 
than has been the case with most of the distinguished exiles who preceded 
him." 

Folgt dann eine kurze biographische Notiz über den great unknown, 55 
worin Schottland u. "the third section" of mankind belehrt werden, daß 
dieser "M. Karl Blind is a native of Baden, and was originally, like Kos
suth andMazzini, trained to the law." Daß die "Badish revolution . . . the 
result of his propagandism" war, daß die "Governments of Baden and 
the Palatinate" ihn im Juni "in the capacity of diplomatic envoy" nach 60 
Paris sandten u.s.w. u. wirkt "in that spirit of co-operation which so 
distinguishes the more celebrated exiles!" 

Ist das nicht „scheen"? 
Meine Frau ist seit zwei Wochen bettlägerig u. fast ganz taub, der 

Teufel weiß woher. Jennychen hat wieder eine Sorte von Diphtherie- 65 
attaque. Wenn Du mir einigen Wein für beide (für Jennychen will Allen 
Portwein) schicken kannst, so sehr lieb. 

Hier in London hält jezt ein Pfaffe (im Unterschied v. den Atheisten, 
die in Johnsstreet predigen) deistische Predigten für die Bürger, worin er 
sich voltairisch über die Bibel erlustigt. (Meine Frau u. Kinder waren 70 
zweimal da u. lobten ihn als Humoristen). 
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Ich wohnte dem Meeting bei, das Bright an der Spitze der Trade Un
ions hielt. Er hatte ganz das Aussehn eines Independent u. so oft er sagte 
„In the U. St. no kings, no bishops" war ein burst of applause. Die 

7 5 Arbeiter selbst sprachen vorzüglich, mit völliger Beseitigung aller Bürger
rhetorik, u. ohne ihren Gegensatz gegen die Capitalisten (über die Vater 
Bright übrigens auch herfiel) im geringsten zu verdecken. 

Wie bald die engl. Arbeiter von ihrer scheinbaren Bourgeoisanste
ckung sich befreien, muß man abwarten. Im übrigen, was die || Haupt-

80 geschienten in Deinem Buch betrifft, sind sie bis ins Kleinste durch die 
spätere Entwicklung seit '44 bestätigt worden. Ich habe das Buch näm
lich selbst wieder mit meinen Notizen über die Nachzeit verglichen. Nur 
die kleinen deutschen Spießgesellen, die die Weltgeschichte an der Elle u. 
der jedesmals „interessanten Zeitungsnachricht" messen, können sich ein-

85 bilden, daß in dergleichen grossen Entwicklungen 20 Jahre mehr als ein 
Tag sind, obgleich nachher wieder Tage kommen können, worin sich 20 J. 
zusammenfassen. 

Das Wiederlesen Deiner Schrift hat mich mit Bedauern das Altern 
merken lassen. Wie frisch, leidenschaftlich, kühn vorausgreifend u. ohne 

90 gelehrte u. wissenschaftliche Bedenken wird hier noch die Sache gefaßt! 
Und die Illusion selbst, daß Morgen od. Uebermorgen, das Resultat auch 
geschichtlich ans Tageslicht springen wird, giebt dem Ganzen eine Wär
me u. lebenslustigen Humor - wogegen das spätere „Grau in Grau" ver
dammt unangenehm absticht. 

95 Salut 

D 
K M l 
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I Fragmente II Band Seite 263 

Bei seinem Aufenthalt in Thessalien (1841) sagt Fallmeraier, eine Unterhaltung 
mit Türken beschreibend: 

„Die Frage eines turnabitischen Osmanli ,ob und wie viel die Niemety (die 
Österreicher und sämmtliche Deutschen also auch den Kral von Trandabul ein- 5 
geschlossen (Dies ist meine Bemerkung Borkheim)) an Moskowien Tribut zu zah
len und Rekruten zu stellen haben' schien mir viel weniger abgeschmackt als sie 
vielleicht einem deutschen Leser scheinen wird, der seine Meinungen über byzan
tinische Zustände nicht aus unmittelbaren Anschauungen und Erfahrungen 
schöpfen kann, sondern aus den übrigens höchst achtbaren Dr Kindischen Kri- 10 
tiken der Berliner Jahrbücher entlehnen muß. 

Nicht genug an Tribut und Rekruten, fragte der freundliche alte Türke auch 
noch ,ob die Deutschen sehr große Furcht vor den Moskof haben'." 

Seite 395 spricht F. vom Kral von Trandabul und bemerkt, daß man unter 
Trandabul in der Umgangssprache der Türken || das preußische Königreich ver- 15 
steht. 

B. 
13/4 63. 

Herzliche Grüße an Ihre liebe Familie u. schleunige Besserung Ihrer lieben Frau. 
Wein wird morgen ankommen. 20 

Ihr B. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 18. April 1863 

I 18 April 1863. 
Lieber Engels, 

Den einliegenden Wisch rothangestrichen (das Blatt ist E. Meyen's) 
schickt mir Lassalle heut vor 8 Tagen; traf also ein einen Tag nach Ab-

5 gang meines Briefs an Dich, worin ich Dir kurzen Auszug aus letzter 
Brochure des Itzig gab. Er will nun offenbar, daß ich für ihn in die 
Schranken treten soll. Que faire? 

D 
K M l 
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I Manchester 21 April 1863. 
Lieber Mohr 

Was mit dem Lassalle anzufangen ist schwer zu sagen, après tout würde 
ich annehmen es wäre unter der Würde des großen Itzig auf solch einen 
kleinlichen Meyenschen Klatsch das schwere Geschütz einer dementiren- 5 
den Erklärung antworten zu lassen. Laß den Kerl seinen eignen Dreck 
ausfressen, wenn er was kann so braucht er keine Testimonia von Dir, & 
wozu sollst Du Dich compromittiren nachdem Du ihm einmal gesagt daß 
er doch nicht mit uns gehen kann oder wir nicht mit ihm. Welche Dumm
heit schon sich i n die Schulze Delitschschen Knotengeschichten z u mi- 1 0 
sehen & zu versuchen grade da auf Grundlage unsrer früheren Arbeiten 
sich eine Partei zu bilden. Grade daß der S .D . & andres Pack die Knoten 
während dieser bürgerlichen Zeit zur Höhe der bürgerlichen Anschauung 
zu erheben sucht, kann uns nur erwünscht sein, sonst hätten wir diese 
Geschichte während der Revolution auszufressen gehabt, & i n Deutsch- 1 5 
land, wo die Kleinstaaterei Alles so complicirt macht, hätte diese Korin
thenscheißerei uns als etwas Neues, Praktisches entgegen gehalten wer
den können. Das ist jetzt erledigt, wir haben unsre Gegner jetzt in der 
richtigen Stellung, & der Knote ist zum Selbstbewußtsein gekommen & 
damit i n die kleinbürgerliche Demokratie versetzt. Aber diese Kerls als 2 0 
Repräsentanten des Proletariats ansehn, das blieb Itzig überlassen. 

Der Witz mit Studiosus Blind hat Lupus & mich sehr amüsirt. Lupus 
hat wieder einen schweren Gichtanfall gehabt, erschwert durch seine ei
gensinnige Methode stets halbkurirt auszugehn & Stunden zu geben, & 
erst zum Doctor zu schicken wenn Alles zu spät ist & alle Medizin auf- 25 
gefressen. Da hilft aber kein Predigen, „ich gehe". 

Ich habe in der letzten Zeit russische Geschichte rückwärts gelesen, 
d. h. zuerst die Theilung Polens und Katharina, || jetzt Peter I. Ich muß 
sagen, für die Polacken von 1772 sich zu begeistern, dazu gehört ein 
Büffel. Im größten Theil von Europa fiel doch damals der Adel mit An- 30 
stand, theilweise mit esprit, sosehr auch seine allgemeine Maxime war 
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daß der Materialismus in dem bestehe was man esse, trinke, ficke, im 
Spiel gewinne, oder für Schuftereien bezahlt erhalte; aber so dumm in der 
Methode sich an die Russen zu verkaufen wie die Polacken, war doch 

35 sonst kein Adel. Sonst ist die allgemeine Käuflichkeit der gentilshommes 
in ganz Europa sehr heiter anzusehn. Weiter hat mich die Geschichte des 
Monsieur Patkul sehr interessirt. Dieser Bursche ist wirklich der Erfinder 
der ganzen russischen Diplomatie & hat bereits in nuce ihre sämmtlichen 
Kniffe. Wenn Du seine 1795 in Berlin erschienenen Berichte an die russ. 

40 Regierung nicht hast bekommen können, so wollen wir versuchen durch 
Annonce im Buchhändler-Börsenblatt uns ein Ex. zu verschaffen. Wie 
wenig haben übrigens die Nachfolger dazu gethan! Immer dieselben Wen
dungen, immer dieselbe Manier jedem Land gegenüber. Übrigens gehört 
die Objectivität der Liefländer, die absolut kein nationales, sondern 

45 höchstens ein lokales & Privatinteresse haben, nothwendig dazu. Ein 
Russe könnte diese Geschichten nie machen. 

Sehr hübsch ist auch die Geschichte des Staatsstreichs Katharina's II 
gegen Peter I I I . Hier hat Boustrapa seine Hauptstudien gemacht, & die 
russische Communheit hat ihm bis ins Kleinste zum Muster gedient. Es 

50 ist lächerlich wie sich all solcher Dreck bis ins Detail wiederholt. 
Portwein habe ich augenblicklich keinen, guter ist auch nicht on the 

spur of the moment zu haben. Ich will mich indessen umsehen, inzwi
schen gehe ich || in den Keller & hole etwas Rheinwein & Bordeaux 
(ersteren für die Gesunden, letzteren für die Kranken) heraus. Deßwegen 

55 mache ich diesen Brief zu & lege noch einige Stamps für Tussichen bei. 

Dein 
F . E . 

Von mehreren stamps doppelte Exemplare hier sind diese brauchbar zum 
Austauschen. Mit Italiänern, Schweizern, Norwegern, & einigen Deut-

60 sehen kann ich in starken Quantitäten aufwarten. | 
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1 2 2 April 1863. 
9, Grafton Terrace, 

Maitland Park, Haverstock Hill. 
Lieber Weber, 

Willst Du als Bürge für mich bei einer loan society agiren? (für 15-301.) 
Ich würde Dich nicht mit dieser Anfrage belästigen, wenn 1) nicht die 

Sache rein formell u. ohne alle Gefahr für Dich wäre, da ich Anfang Juli 
2001. von Haus erhalte; 2) wenn nicht Pfänder, der sonst mein zweiter 
Bürge gewesen, plötzlich für mehre Wochen hätte nach Manchester ab
rücken müssen. 

Ausser den Krankheitsfällen in meinem Hause, habe ich selbst seit 
vielen Wochen an meiner periodischen Leberkrankheit laborirt, so daß 
ich wörtlich unfähig war eine Zeile zu schreiben. Daher der Aufschub der 
Arbeit für den Verein, der mir natürlich viel fataler war als dem Verein 
selbst. 

Salut 
D 

K M a r x I 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 23 . April 1863 

I 23. April 1863. 
Lieber Marx, 

Der Loan Society, wenn sie sich an mich wendet, werde ich beste Auskunft 
geben. 

5 Auch die £ 15 - hoffe ich Dir auf Wechsel (zu nicht mehr als 5% Zinsen) ver
schaffen zu können. Könntest Du deßwegen morgen bei mir vorkommen, so 
wäre eine frühe Stunde (gegen halb 11 Uhr) mir am liebsten. Das Geld soll dann 
bereit für Dich sein. | 

I Ich bedaure sehr, daß Deine Frau & Miss Jenny krank sind, & wünsche von 
10 Herzen gute Besserung. Das Wetter aber jetzt, wie lachend & sonnig auch, ist 

doch verrätherisch, & man hat sich in Acht zu nehmen. 
Also bis morgen! 
Mit besten Grüßen 

Dein 
15 FFth. I 
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Georg Friedrich Rheinlaender an Karl Marx 
in London 

Kirn, Donnerstag, 23 . April 1863 

I Kirn a/Nahe, 23 April 1863. 
Lieber Freund Marx! 

Ich würde Ihnen früher geschrieben haben, wenn ich nicht einestheils Briefe von 
Ihnen resp. Dronke zu erhalten gehofft hätte und anderntheils erwartet hätte, daß 
meine Nichte Flora Heimendahl meinem Ersuchen, Sie zu besuchen, Folge leisten 5 
würde. Nachdem ich nun so eben von Letzterer die Nachricht erhalte, daß sie bei 
einem Stellenwechsel nur wenige Tage frei und dabei mit Einkauf und Herrich
tung von Kleidungsstücken ganz in Anspruch genommen war, sowie daß sie in 
ihrer neuen Stelle nur einmal im Monat ausgehen darf, Ihre Familie also bis jetzt 
nicht besuchen konnte, will ich nicht mehr säumen, Ihnen direkt mitzutheilen, 10 
daß ich glücklich in der Vaterstadt ankam und es mit der Gesundheit im Allge
meinen sehr gut, mit meinem Beine allmählig besser geht. Mein alter Arzt fand 
die Einrichtung meines Beines nicht schlecht; es war nur das Risiko dabei, ob auf 
diese Art die Knochen wieder aneinander wachsen würden u. dies scheint mir der 
Grund zu sein, warum die Aerzte im Hospital sich so zweideutig aussprachen. An 15 
einer Stelle ist der Anwuchs noch nicht ganz fest; macht sich dies noch nach 
Wunsch, dann kann mein Bein besser werden als vorher, da es jetzt gerader 
geworden; andernfalls werde ich keine großen Fußtouren mehr wie früher ma
chen können und mein ganzes Leben || die größte Vorsicht gebrauchen müssen, 
um nicht das Bein nochmals an derselben Stelle zu brechen. Ich nehme jetzt 20 
Malzbäder u. animalische Bäder (Blut u. Eingeweide von frisch geschlachtetem 
Vieh) und mache Einreibungen mit Ameisen-Spiritus. Seit Kurzem kann ich wie
der an Stöcken gehen, doch da ich es jetzt abwarten kann, so bediene ich mich 
aus Vorsicht noch der Krücken, namentlich bei Spaziergängen. Die Gesundheits
pflege (Bäder u. Spaziergänge) nehmen schon einen Theil meiner Zeit in 25 
Anspruch, mit Lektüre und Correspondenz wird ein anderer ausgefüllt, dann 
ordnete ich die Bücher u. Ausstände eines Vetters, bin eben daran die Familien-
Angelegenheiten einer andern Verwandten zu reguliren und treibe etwas allge
meine Ferkelstecherei. An Beschäftigung fehlt es mir also nicht, allein es springt 
nichts dabei heraus. Nicht nur die Verwandten, sondern auch die Bekannten 30 
haben die Gewohnheit, für juristischen Rath, Petitionen u. Aehnliches nichts 
oder nur wenig zu bezahlen und da ich doch nicht hierbleiben will, so kann ich 
die Sache auch nicht geschäftsmäßig betreiben. Mein Bestreben, von auswärts 
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Arbeit zu erlangen, womit ich Etwas verdienen könnte, hat sich bisher nicht 
35 realisirt. Ferner habe ich in meiner jetzigen Situation zu bedauern, daß die 

Wirthshaus-Unterhaltungen, worin das einzige Abend-Amusement besteht, mich 
wenig interessiren; sie drehen sich meistens um Oekonomie u. städtische Ange
legenheiten. Politisirt wird nicht viel. Sobald ich der Bäder (Malz etc.) entbehren 
kann, werde ich mir einen größern Wirkungskreis suchen; || mein erster Flug wird 

40 nach Creuznach sein zu meinem Vetter Eberts, bei dem ich wohnen und mich in 
seinem Geschäfte nützlich machen kann. Je nach den Verhältnissen kann es leicht 
sein, daß ich einige Monate nach Paris gehe; ein guter Freund daselbst offerirte 
mir Kost u. Wohnung und verdienen kann ich dort immer Etwas mit Ueberset-
zungen etc. Eine Stelle in der City in London könnte ich in den ersten Monaten 

45 noch nicht annehmen; auch hier möchte ich jetzt noch keine anstrengende accep-
tiren; die Pflege meiner Gesundheit muß jetzt noch mein Haupt-Augenmerk sein. 
Ich hätte hier gleich bei meiner Ankunft eine Stelle als Buchhalter mit 500 Thlr. 
jährlich erhalten können, jedoch mit der Verpflichtung eines mehrjährigen En
gagements. Viele rathen mir zu, mich hier festzusetzen; unter andern Vorschlägen 

50 ist auch der, mich bei einem seit 6 Monaten hier existirenden Blatte zu betheili
gen. Dasselbe führt den Namen Kirner Bote u. bringt bis jetzt außer Annoncen 
nur Landwirthschaftliches, Städtische Angelegenheiten u. etwas Feuilleton. Der 
Redakteur ist ein einfacher Drucker, der nichts componiren kann. Bis dato be
sorgte der Bürgermeister die Redaktion, der das Blatt zu einem politischen zu 

55 machen wünscht und sich bemüht, die hierzu nöthige Caution von 1000 Thlr. 
aufzubringen. Würde ich hiervon die Hälfte schießen, dann könnte ich mich mit 
dem jetzigen Redakteur resp. Drucker associiren; die Annoncen sind ziemlich 
einträglich, indessen verspreche ich mir nicht sehr viel vom Resultate, jedenfalls 
bedeutend weniger || als diejenigen, welche mich dazu encourragiren, herausrech-

60 nen; zum Andern würde ich mich nicht dazu verstehen können, von dem Bür
germeister eine Art Censur ausüben zu lassen. Andere Vorschläge wie Winkel-
Advokatur, Syndition etc. gefallen mir ebensowenig; Kirn ist zu klein dafür. -
Die Industrie in unserm Städtchen hat sich bedeutend gehoben, namentlich Ger
berei und Tuchfabrikation. Während früher der Geschäftsmann nur für die näch-

65 ste Umgebung arbeitete und zugleich Bauer war, sind nun die meisten durch die 
Verhältnisse (Eisenbahn) gezwungen worden, mit dem Weltmarkt zu concurriren 
u. die Oekonomie aufzugeben; einer der hiesigen Gerber hat 70 Arbeiter, der 
noch vor 4 Jahren keine 2 beschäftigte; ein anderer 50. Es wird mit der Zeit dahin 
kommen, daß Geschäftsmann u. Bauer sich trennen, d. h. der eine ausschließlich 

70 Industrie und Handel, der andere ausschließlich Oekonomie treibt. Vermögende 
Geschäftsleute haben ihr Land in kleinen Parzellen versteigern lassen, was die 
Fabrick-Arbeiter, die sich jetzt besser stehen als früher als Taglöhner, ersteiger
ten. Auf diese Weise kommt viel Grundeigenthum aus der Hand der Vermögende 
in die der Arbeiterklasse. Sodann ist an Arbeitskräften eher Mangel als Ueber-

75 fluß. Diese Verhältnisse sind unserm Zwecke nicht günstig. - An der Arbeiter
streitfrage zwischen Lassalle u. Schulze-Delitsch interessiren sich Manche hier, 
welche zu Gunsten des Letztern eine Erklärung abfassen und unterzeichnen las-

365 



2 3 3 . Georg Friedrich Rheinlaender an Marx • 2 3 . April 1 8 6 3 

sen wollen; ich werde denselben entgegen arbeiten. Bei dieser Gelegenheit komme 
ich wieder auf die Brochüren von Lassalle. Wollten Sie so freundlich sein, den
selben zu ersuchen, mir dieselben hierher || zu schicken. Sie könnten ihm dabei 
bemerken, daß ich bereit bin, in unserm Nahethale für seine Ansicht zu wirken. -
Die Sympathie für den Kartätschenprinz hat ganz aufgehört; selbst Beamte spre
chen sich öffentlich gegen ihn aus. Hier und da treten Franzosenfreunde auf. Ich 
bin gespannt, ob die nächsten Monaten uns endlich ein wichtiges Ereigniß brin
gen oder ob's vorläufig wieder beim Alten bleibt. 

Ich erhalte regelmäßig Lloyd's Weekly paper; über das deutsche Leben in Lon
don habe ich aber seit meiner Abreise nichts gehört. Existirt Hermann, Juch, [der] 
National-Verein etc. noch? Was macht Gottfried? 

Wie geht es in Ihrer lieben Familie? Hoffentlich [g]ut. Kommen Sie bald in's 
Vaterland? 

An Schily schrieb ich gleich bei meiner Ankunft. Eine direkte Antwort erhielt 
ich bis dato nicht, hörte indessen durch Andere, daß er gesund und wohlauf ist. 

In der Hoffnung, bald was von Ihnen zu hören, grüße ich Sie Alle aufs 
Freundlichste und verbleibe 

Ihr Ergebenster 
Rheinlaender 

P. S. Um Verwechselungen mit Namens-Vettern zu vermeiden, ist es am Besten 
meine Adresse wie folgt zu schreiben: 

Georg Friedrich Rheinlaender 
(entweder: aus London oder Rechtsconsulent) 1 

Kirn a/Nahe bei Creuznach 
Rheinpreussen. | 

I D r Karl Marx Esq. 
9, Grafton Terrace, Maitland Park, 
Haverstock Hill 1 
N.W. I 
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Joseph Valentin Weber an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 23 . April 1863 

I April 23/1863. 
Lieber Marx! 

Leider ist es mir unmöglich in irgend einer Capacitat vor einer Loan Society zu 
agiren. Ich hörte gestern Abend durch Hrn Londold von Liebknecht. Es geht in 

5 Berlin wie es in London ging. Einen Gehalt von Th 1020 pro Jahr hat er aus 
prinzipiellen Gründen ausgeschlagen ect. Aber einer Familienvermehrung sieht er 
mit Freude entgegen. - Alles wie bei uns! 

Dir und den Deinen baldige 
Genesung wünschend 

10 Dein Weber | 
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I 27. April 1863. 
Lieber Marx 

Koester der Kinderfreund nebst Frauen Katharina, geb. Bloem, u. Offspring 
wünscht sich Dir u. deiner Familie mit freundlichen Grüßen in Erinnerung zu 
bringen, u. überschickt Dir zu dem Ende durch mich die inliegende Visitenkarte 5 
des ganzen Clans. 

Kannst Du mir vielleicht sagen, ob Hr. Rheinländer || sich noch in London 
aufhält, u. welches in dem Falle seine Adresse ist? 

Die heute angekommene Gartenlaube enthält ein Bild Faucher's des Großen, 
mit biographischem Hymnus aus der Feder Beta's des Kleinen. Ich empfehle dir 10 
Beides zu deiner Belustigung. 

Deinen Patienten, hoffe ich, geht es wieder besser. 
Herzl. Gruß 

Dein 
FFthj 15 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 

Berlin, Donnerstag, 30. April 1863 

I 147 Alte Jakobs Straße 
den 30 Apr. 63. 

Lieber Mohr! 

Ich empfehle Dir den Überbringer dieses, Hrn. Fricke, Sänger von der Königl. 
5 Oper dahier, auf ein paar Monate für Her Majesty's engagirt. Er kennt Niemand 

in London, und bat mich, - ich gab ihm Engl. Stunden - um einige Adressen. Er 
wird Dir nicht zur Last fallen, und muß natürlich für Tickets sorgen. Ich habe 
ihm schon Winke gegeben. Politisch ist der Mann indifferent, gleich allen Mu
sikanten. 

10 Mittlerweile wirst Du einen langen Brief von mir erhalten haben. Wir sind alle 
wohl, außer in pocket. 

Herzliche Grüße an Dich und die Deinen 
stets der Alte 

W. L. I 
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I 147 Alte Jakobs Straße 
den 1 Mai. 

Lieber Mohr! 

Wenn ein wohlgekleidetes Individuum von übermenschlicher Länge sich Deinem 
Hause nähert, erschrick nicht. Es ist ein harmloser Opernsänger, Namens Fricke, 5 
der Dir einen kurzen Uriasbrief von mir überreichen will. He is very stupid, but 
sings well, and can get you tickets for Her Majesty's, where he is engaged. 

Er wünscht, auch Freiligraths Bekanntschaft zu machen. 
Über meine hiesigen Verhältnisse kann ich noch nichts Bestimmtes sagen. Mit 

Braß brach ich schon im Anfang dieses Jahrs, kam aber nicht sofort von ihm los, 10 
da ich Vorschüsse von ihm hatte. Vorigen Monat machte er einen letzten Versuch, 
mich herumzukriegen, und bot mir 1000 «f für die Hälfte meiner früheren Arbeit. 
Es ging natürlich nicht, obgleich mir der refus etwas schwer fiel, da ich in jenem 
Augenblick wirklich keine 5 Groschen hatte. Braß ist übrigens nicht an Bismarck 
verkauft. Sein Blatt ist von einigen Franzosenfressrischen Aristokraten gegrün- 15 
det, die Braß an seiner Franzosenfresserei fingen, und als sie ihn einmal gegan
gen, rasch zu demoralisiren wußten. Näheres darüber ein andermal. Es versteht 
sich, daß ich für die Norddeutsche Allgemeine Zeitung nie eine Zeile über innre 
Politik, Polen oder andre verfängliche Fragen schrieb. -

Vor einem Vierteljahr war ich auf dem Punkt, ein eignes Blatt zu gründen. 20 
Aber der verdammte Meien denunzirte mich als Kommunist, was meine Philister 
kopfscheu machte. Für den Herbst habe ich ein Engagement. Ich werde am 
1. Septbr. die Redaktion der „Tribüne" übernehmen - jetzt ein 3 mal wöchentlich 
erscheinendes Skandalblatt, das aber dann in ein Arbeiterorgan umgewandelt 
werden, einen andren Namen bekommen, und täglich erscheinen soll. Gelingt es 25 
mir aber vorher, das nöthige Geld aufzutreiben, so gründe ich doch ein eignes 
Arbeiterblatt. 1200 sind mir angeboten, allein das ist lange nicht genug. Für 
die Kaution allein brauchte ich 1500 «f. 

Gegenwärtig nähre ich mich mit verschiednen Zeitungskorresp. und einigen 
Stunden. Ich suche, bei einer Engl. Zeitung anzukommen. 30 

In den hiesigen Arbeitervereinen war ich noch nicht. Du wirst von Lassalle 
erfahren haben, wie erbärmlich sie sind. Mit Schulze-Delitsch geht es übrigens 
abwärts. Ich sah ihn gestern, er schneidet || ein Gesicht, wie Plonplon auf dem 
vorletzten Kladderadatschbild (beim Anblick der Wielopolski'schen Pistolen). 
Unter der Hand thue ich, was ich kann. Ich habe viele Bekannte unter den 35 
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Fabrikarbeitern, bei denen Schulze wenig gilt, die aber auch meist noch sehr 
unentwickelt sind. 

Mit Lassalle war ich noch nicht zusammen; ich werde aber dieser Tage zu ihm 
gehen. 

40 Lebe wohl, lieber Mohr; grüße Deine ganze Familie. Nächste Woche wird 
meine Frau (die nicht zu Haus ist, sonst würde Sie Grüße schicken) schreiben, 
und dann lege ich einen Brief bei. Ich hoffe, die schlimmste Episode des struggle 
for life ist vorüber, und ich werde jetzt endlich etwas freie Zeit bekommen. Ich 
will Dich nicht um einen Brief bitten, denn ich weiß, daß es mir doch nichts 

45 helfen würde; aber wenn Du Lust haben solltest, mir zu schreiben, so kouvertire 
an 

Hrn. Kaufmann C. F. Wappenhans 
42 Unter den Linden 

Berlin. 
50 ' Ich werde nemlich von der hiesigen Polizei ein wenig zu aufmerksam behan

delt; und glaube, daß mir schon Briefe gestiebert worden sind. 
Noch einmal lebe wohl, old boy and don't forget 

your 
Library. 

55 My love to all! Frau Marx, Jenny, Laury, Tussy, Lenchen and of course yourself 
too. I 
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I 8. Mai 1863 
Lieber Marx 

Die £15- (obgleich es mir nicht ganz bequem ist) stehen Dir wieder zu Diensten, 
nur kann ich die Sache nicht gut vor Montag arrangiren. Willst Du also Montag 
vorbeikommen, so halte ich das Geld für Dich bereit. 

Der Dithyrambus auf Lassalle ist prachtvoll! Vielen Dank für die Mittheilung! 
Also bis Montag! 

Dein 
FFthl 
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I London den 16 t e n May 1863 
27 Crutched Friars. 

Lieber Marx, 

Sie waren, wie ich gehört habe, mehre Male bei mir. Ich bin jetzt selten zu treffen, 
5 da dies die Jahreszeit, in welcher wir am meisten beschäftigt sind. - Ich bitte Sie, 

mir Ihren Besuch vorher anzuzeigen, damit ich Sie erwarten kann. Am liebsten ist 
es mir, wenn Sie mir einen Tag angeben, an dem Sie bei mir speisen und den 
Abend zubringen wollen. -

Was macht Ihre liebe Frau? Wie ist ihr meine „Medizin" bekommen? 
10 Mein Bruder grüßt Sie alle bestens in seinem letzten Briefe und das thue auch 

ich in diesem. Geben Sie bald ein Lebenszeichen 
Ihrem 

Borkheim. I 
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I Manchester 20 Mai 63 

Moro viejo, Moro viejo, 
El de la vellida barba, 

Was ist mit Dir los, daß man von Dir & Deinen Schicksalen & rebus 
gestis nichts mehr vernimmt? Bist Du krank oder in den Tiefen der Oeko-
nomie festgefahren? Oder hast Du Tussichen zu Deinem Correspondenz-
secretär ernannt? Or how? 

Was sagst Du zu den Braven in Berlin, die zu dem Schluß gekommen 
sind daß es fraglich ist, ob ihr Präsident den Minister zur Ordnung rufen 
darf, wenn der Minister sagt, die ganze Kammer könne ihn kreuzweis 1 
&sw. Nie hat ein Parlament doch mit größerer Geduld, & mehr zur Un
zeit, den Satz festgehalten, daß die bürgerliche Opposition in ihrem 
Kampf mit Absolutismus & Junkercamarilla verpflichtet sei Fußtritte 
hinzunehmen. Das sind genau wieder unsre alten Freunde von 48. Indeß 
sind dießmal doch die Zeiten anders angethan. 1 

Die Lassalleschen Geschichten & der Scandal, den sie in Deutschland 
erregen, fangen doch an unangenehm zu werden. Es ist die höchste Zeit, 
daß Du Dein Buch fertig machst, und wenn auch nur damit wir wieder 
Breittreter andrer Art bekommen. Im Übrigen ist es ganz gut, daß auf 
diese Weise wieder ein Boden für antibürgerliche Sachen gewonnen wird, 2 
nur ist es fatal, daß dieser Itzig sich dabei || die Position macht. Indeß das 
haben wir nie verhindern können, ebensowenig wie daß Karl Blind he
roische Fechterstellungen vor dem Publikum gegen den Großherzog von 
Baden einnimmt. 

Welche Zeit es übrigens erfordert, bis neue wissenschaftliche Entde- 2 
ckungen auch in ganz unpolitischen Dingen sich Bahn brechen, darüber 
lies Lyell's Antiquity of Man. Schmerling in Lüttich hatte den fossilen 
Menschenschädel von Engis schon 1834 entdeckt & Lyell gezeigt, auch 
sein dickes Buch veröffentlicht. Trotzdem hat es bis vor Kurzem kein 
Mensch der Mühe werth gehalten die Sache auch nur ernsthaft zu un- 3 
tersuchen. - Deßgleichen hatte Barthes in Abbeville schon 1842 die Feu-
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ersteinwerkzeuge des Sommebeckens & ihr geologisches Alter richtig be
schrieben, aber erst Ende der 50 r Jahre drang die Sache durch. Solche 
Lausekerls sind die Altväter der Wissenschaft. 

3 5 Lupus hat wieder starke Gichtanfälle gehabt, sich aber wieder erholt. 
Sonst treibe ich stark Serbisch, die von Wuk Stef. Karadzic gesam

melten Lieder. Es geht mir leichter ein, als irgend eine andre slawische 
Sprache. 

Inl. wieder einige Stamps. Es ist jetzt großer Diebstahl in diesem Ar-
40 tikel hier im Office. 

Dein 
F . E . I 

4 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Samstag, 23 . Mai 1863 

I Barmen 23 Mai 63. 
Lieber Friedrich 

Deine verschiedenen Briefe habe ich erhalten u. wie Du weißt, mich darüber 
gefreut, denn es ist schon angenehm, wenn man auch nichts besonderes zu schrei
ben weiß, wenn man nur ein „Lebens Zeichen" bekommt, wie Du sagst, u. so will 5 
ich Dir denn jetzt auch ein's geben, denn viel kann ich noch nicht schreiben. 
Meine Krankheit ist diesmal so hartnäckig, daß sie alle meine Geduld in An
spruch nimmt, denn wenn ich eben wieder aus dem Bette war u. dachte bald 
spazieren fahren zu können, kam wieder ein neuer Anfall u. brachte mich wieder 
hinein. Jetzt bin ich nun seid 9 Tagen so weit, daß ich aufstehe u. in den letzten 10 
8 Tagen auch bei schönem Wetter spazieren gefahren, doch ist mein eigentliches 
Leiden noch da. Es besteht nehmlich in Herzklopfen u. Aussetzen des Pulzes, 
was, wie die Aerzte sagen von Stockungen des Unterleibs herkommt. Ich habe 
natürlich keine Schmerzen, aber es stimmt niederdrückend u. ich bin || recht 
mager geworden u. angegriffen. Mein Appetit ist jetzt gut u. was ich esse be- 15 
kommt mir auch gut, aber nach Engelskirchen wohin ich jetzt so gern ging, werde 
ich in den ersten Wochen noch nicht kommen. Der Doctor vertröstet mich auf 
den Genuß der Luft u. so muß ich denn mal sehen ob es Gottes Wille ist, daß ich 
noch mal meine Gesundheit wieder erlange. Von Hermann & Emma haben wir 
gute Nachrichten, eben so von Marie, die mit ihren 4 jüngsten Kindern in Kreuz- 20 
nach ist. 

Vor 14 Tagen hat Emil in Engelsk. einen brillanten Fackelzug bekommen, 
800 Fackeln mit Musik des Husarenregiments, die ganze Umgegend hat sich dar
an betheiligt, aus Dankbarkeit, für die Mühe, die er sich in der Eisenbahn-An
gelegenheit gegeben hat. 25 

Bis hier her habe ich mit einigen Unterbrechungen geschrieben u. will nun 
schließen. Mit dem Geschäft hier, geht es nicht besonders, sie arbeiten 3 Tage der 
Woche, was für die Arbeiter recht traurig ist. Gott gebe, daß es bald || damit wird, 
so wie auch überhaupt hier, es sieht in Preussen recht trostlos aus. Du meinst also 
G. Ermen habe seine Heiraths Gedanken wieder bei Seite gelegt. Ich glaube auch, 30 
es ist das Beste für ihn, er ist zu alt um noch eine Frau glücklich zu machen, zu 
sehr ein alter Hagestolz. Nun leb recht wohl, Gott sei mit Dir u. erhalte Dich 
gesund. Wann denkst Du mich zu besuchen? 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. | 35 
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in Manchester 

London, Freitag, 29 . Mai 1863 

I British Museum. 29 Mai. 1863. 
Dear Frederick, 

Mein langes Schweigen wird Dir at once klar sein, wenn Du Dir eine sehr 
geschwollne Leber mit all its ,,appurtenances" versinnbildlichst. Ich habe 

5 seit about 12 Wochen mehr von diesem nonsense ausgestanden als je 
vorher. Und Du glaubst nicht, wie das auf das Morale eines Menschen 
einwirkt, die Dumpfheit im K o p f u. die Paralysis in den Gliedern die man 
fühlt. Namentlich kann man sich zu nichts entschliessen, u. a. auch nicht 
zum Brief schreiben. Seit den letzten zwei Wochen ist die Sache wieder 

10 erträglich. Diese Geschichte machte mir alles Schreiben so unmöglich, 
daß ich trotz verschiedner wiederholter Versuche die polnische Geschich
te nicht fertig brachte, was mir jetzt sehr lieb ist, da es mir blos die 
Reisemöglichkeit nach Preussen abgeschnitten, ohne direkt etwas zu nut
zen. 

15 Ich war natürlich in der Zwischenzeit nicht müssig, aber ich konnte 
nicht arbeiten. Was ich that war theils meine Lücken (diplomatisch-hi
storische) in der russisch-preuss.-polnischen Geschichte ausfüllen, theils 
allerlei Literarhistorisches in Bezug auf den von mir bearbeiteten Theil 
der pol. Oekon. zu lesen u. excerpiren. Dieß auf dem British Museum. 

20 Ich werde jetzt, wo ich wieder relativ arbeitsfähig, die Last von mir ab
wälzen u. die polit. Oek. reinschreiben f. den Druck, (u. schlußfeilen). 
Wäre es mir möglich mich jetzt in die Einsamkeit zurückzuziehn, so wür
de die Sache sehr rasch gehn. At all events bringe ich die Sache selbst 
nach Dtschld. 

25 Jennychen ist nicht ganz wie sie sein sollte. Seit about 14 Tagen ein 
fataler Husten. 

Was den Itzig angeht, so hatte er - wie mir Freiligrath confidentiell (er 
zeigte mir Itzigs Brief) mittheilte - || den F. aufgefordert, ein Gedicht auf 
die „neue" Bewegung zu machen, alias, den Itzig anzusingen. Er schnitt 

30 sich jedoch in F. In dem Brief sagt er u.a.: „Hunderte von Zeitungen 
tragen täglich meinen Namen in die fernsten Winkel Deutschlands". 
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„Meine Proletarier! etc." Da nun F. nicht ihn angesungen, hat er einen 
andren Poeten gefunden. Folgendes ist eine Probe: 

„Herbei, Du deutsches Proletariat! 

Herbei, laß ferner Dich nicht fruchtlos mahnen! 3 5 
Hier steht ein Mann, bereit den Weg zu bahnen 
Zu Deinem Wohlsein. Rüste Dich zur That! 
Er sitzet nicht im hohen Parlamente, 
Stolziret nicht mit seinem Worttalente; 
Einfach, verständlich spricht er für uns Alle, 40 
Der Mann des Volkes, Ferdinand Lassalle\ 
Nicht, daß Ihr Andern ihre Säckel füllt, 
Soll Euer Schweiß hinab zur Erde rinnen, 
Nicht, daß an Reichthum täglich sie gewinnen, 
Indeß Ihr darbt und Euch i n Lumpen hüllt. 4 5 
Der Arbeit Früchte sollt Ihr selbst gemessen, 
Des Feldbaus Segen soll für Euch erspriessen, 
O, daß an jedes Ohr es weithin schalle 
Dieß Manneswort von Ferdinand Lassalle" 

Macte puer! Wenn das nicht gut für die Wanzläus ist! 5 0 
Meinen besten Gruß an lupum. Nun vergelte nicht gleiches mit glei

chem, sondern laß bald von Dir hören. 
Salut 

D 
K M l 5 5 

1 
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I Broughty Ferry, Dundee 3. Juni 1863. 

Lieber Marx, 

Einliegend übersende ich Dir zwar nicht, wie ich versprochen, die Porträts von 
mir und meiner Frau, sondern das meiner Tochter, die somit bereits frühe berufen 

5 ist, für ihre Eltern einzustehen. Du hast mir meinen letzten Brief nicht beant
wortet; das ist nicht schön von Dir, wie Du Dir hoffentlich selbst gestehen wirst, 
wenn Du bedenkst, wie sehr die geringste Nachricht von Dir mich in meiner 
Abgeschiedenheit hätte erfreuen müssen. Von Schily habe ich auch nichts mehr 
gehört seit der Zeit, wo er in London war. Er ist wohl durch meine Nichtbethei-

10 ligung an seiner projektirten Replik gegen Abt beleidigt worden. Und der Kurheß, 
von dem ich immer hoffte einen Nothschrei aus irgend einem Hospital zu hören, 
hat mir keine Silbe geschrieben, so daß ich sowohl im Allgemeinen über die 
Angelegenheiten der Welt, als insbesondere über das Schicksal Biskamps total im 
Dunkeln bin. 

15 Ich habe das ganze Jahr über die Hoffnung genährt in den nun herannahenden 
Ferien nach Trier gehen zu können. Leider habe ich mich am Ende überzeugen 
müssen, daß ich diesmal nicht nur nicht nach Deutschland reisen kann, sondern 
auch nicht einmal nach London kommen kann. Uebrigens werde ich mich in || die 
Region der schottischen Berge und Lochs zurückziehen und dort einige Wochen 

20 verfaulenzen. 
Vor Zeiten sah ich in einer engl. Zeitung den Namen der N. Rheinischen Zei

tung in Düsseldorf erwähnt; hattest Du damit etwas zu schaffen und welche 
Bewandniß hat es damit? Heute sehe ich in einem kleinen Paragraphen eines 
hiesigen Blattes, daß Carl Blind sich der Ehre der deutschen Reisausnehmer in 

25 Amerika im Morning Star patriotisch angenommen hat. Was ich wissen will ist 
blos, ob Blind auch General in Amerika, oder noch in London ist. 

Indem ich die Deinigen recht freundlichst grüße, bitte ich Dich sehr mir bald zu 
schreiben und durch einen langen Brief für Deine Versäumniß zu büssen 

und bin 
30 Dein 

lmandt. | 
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Wilhelm Eichhoff an Karl Marx 
in London 

Manchester, Mittwoch, 10. Juni 1863 

I 28. Kennedy Street, 
Manchester, June 10th 1863. 

Lieber Marx! 

Gestern war Dronke hier und theilte mir gesprächsweise seine Absicht mit, näch
sten Sonntag sich hinzusetzen und dem Lassalle ausführliches Material über sei- 5 
nen neuesten Gegner Herrn - Karl Blind zu liefern. Dabei fragte mich Dronke 
nach Lassalle's Adresse. Ist dieselbe noch immer Bellevue-Str. 13. Berlin? Ich 
habe ihm diese Adresse angegeben. 

Wir hatten uns bisher außerordentlich auf eine aus Ihrer Feder erwartete Bro
chure: „Das Haus Hohenzollern" gespitzt, um so mehr, da wir hofften, dieselbe 10 
werde das Heine'sehe Thema von der Pferdespur, die man in jedem Preußenkö
nig; namentlich dem jetzigen, merke, 

„Das Brutale in der Rede, 
Das Gelächter - ein Gewiehr, 
Stallgedanken - und das öde 15 
Fressen - jeder Zoll ein Thier!" | 

I mit bekannter, unwiderlegbarer Virtuosität in Prosa ausführen, - indessen un
sere Hoffnungen haben sich bis jetzt nicht realisirt. Werden sie sich noch erfüllen? 

Mir geht es hier so leidlich. Wahrscheinlich werde ich Ende dieses oder Anfang 
nächsten Monats ein paar Tage in London zubringen. In der Pfingstwoche habe 20 
ich eine Tour nach Ireland (Dublin & County of Wichlow) gemacht und mich 
dort köstlich amüsirt. 

Herzliche Grüße an Ihre liebe Familie. Die durch Sie versprochene Photogra
phie werde ich bei nächster Gelegenheit anfertigen lassen und einsenden. 

Meinen registrirten Brief aus dem Febr. c. nebst Documenten werden Sie seiner 25 
Zeit hoffentlich erhalten haben. 

Freundschaftlichen Gruß 
von Ihrem 

W. Eichhoff. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Mittwoch, 10. Juni 1863 

I 10 Juni. 1863. 
Lieber Engels, 

Nächsten Montag (15 Juni) ist ein Wechsel (des butcher) auf mich fällig 
von £ 6. Wenn Du mir das Geld bis dahin schicken kannst, könnte es 

5 später Dir zurückgeschickt werden, sobald die Transaction mit Droncke 
fertig. 

Salut 
D 

K M 

10 Was sagst Du von La France, eh? Und v. Polen? Und unsern „tapfern 
Landsleuten" von Berlin? | 
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I L'pool, June I I t h '63. 
Lieber Marx, 

Ich erhielt Deinen Brief erst heute Nachmittag da ich die Kinder auf 4 Wochen 
nach Southport geschickt habe und diesen Monat nur gelegentlich, d. h. wenn ich 
auf dem Office über den express für Southport hinaus aufgehalten werde, nach 
der Wohnung in Bootle komme. 

Ich werde Dir morgen die questionnirte Summe für den ,,butcher" schicken & 
auch Engels schreiben die Wechselgeschichte jetzt definitiv zum baldigen Ab
schluß zu bringen. 

Dein 
EDr. I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Donnerstag, 11. Juni 1863 

I Manchester 11 Juni 1863. 
Lieber Mohr 

Inl. £ 5 . - Bank of Engl. Note RIX 46,271, 31 Jan 62, Manchester. 
11 11 5 . - 11 " 11 " " S/R 92,394, 14 Oct. 62, London 

5 womit der Schlächter hoffentlich beruhigt sein wird. Da ich den Brief 
nicht selber aufgeben kann, so zeigst Du mir am besten eben den Emp
fang an. 

Dein langes Schweigen hatte mich sehr beunruhigt, ich hörte inzwi
schen daß Du unwohl seist, & jetzt ist es hoffentlich vorüber. Wie gehts 

10 mit Jennychens Husten? 
Die Sache in Polen scheint in der letzten Zeit nicht mehr so gut zu 

gehn. Die Bewegung in Lithauen & Kleinrußland ist offenbar schwach, & 
die Insurgenten in Polen scheinen auch nicht voran zu kommen. Die 
Führer fallen Alle oder werden gefangen & erschossen, was zu beweisen 

15 scheint daß sie sich sehr exponiren müssen um ihre Leute voran zu brin
gen. Qualitativ sind die Insurgenten nicht mehr, was sie im März & April 
waren, die besten Kerle sind verbraucht. Indeß entziehen sich diese Po-
lacken jeder Berechnung, & die Sache kann doch noch gut gehn, obwohl 
die Chancen geringer sind. Wenn sie sich halten, können sie doch noch in 

20 eine allgemeine europ. Bewegung hineinkommen, die sie rettet, dagegen 
wenn es schief geht, ist Polen für 10 Jahre futsch, eine Insurrection wie 
diese erschöpft die waffenfähige Bevölkerung auf lange Jahre. 

Eine europ. Bewegung scheint mir sehr wahrscheinlich weil der Bürger 
jetzt wieder alle Furcht vor den Kommunisten verloren hat, & im Noth-

25 fall auch wieder mit losgehn würde. Die franz. Wahlen beweisen dies 
ebenso wie die Historien in Preußen seit den letzten Wahlen. Daß eine 
solche Bewegung indeß in Frankreich anfängt, glaub' ich kaum. Die 
Wahlen in Paris sind doch zu bürgerlich ausgefallen, die Arbeiter wo sie 
Specialcandidaten aufstellten, fielen durch, & hatten auch nicht die 

30 Macht die Bourgeois zu wenigstens radicalen Wahlen zu zwingen. Au
ßerdem kennt Bonaparte || die Methode, wie man große Städte im Zaum 
hält. 
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In Preußen würden sie fortschwätzen wenn der brave Bismark ihnen 
nicht den Riegel vorgeschoben. Wie die Sache dort auch gehen mag, die 
friedliche constitutionelle Entwicklung ist am Ende, & der Philister muß 35 
sich auf Krawall gefaßt machen. Das ist schon viel. So sehr ich die Tap
ferkeit unsrer alten Freunde, der Demokraten, verachte, so scheint mir 
hier doch der meiste Zündstoff sich anzuhäufen, & da es kaum möglich 
ist daß die Hohenzollern sich nicht in foreign policy in die größten 
Dummheiten verwickeln, so könnte es wohl dahin kommen daß die Trup- 40 
pen, halb an der polnischen Gränze, halb am Rhein vertheilt, Berlin frei 
ließen & ein Schlag erfolgte. Schlimm genug für Deutschland & Europa 
wenn Berlin an die Spitze der Bewegung geriethe. 

Was mich am meisten wundert, daß in Großrußland keine Bauernbe
wegung los bricht. Der polnische Aufstand scheint hier positiv ungünstig 45 
zu wirken. 

In Amerika gehts schön her. Fighting Joe hat sich mit seinen Renom-
magen scheußlich blamirt, Rosenkranz schläft, & bloß Grant operirt gut. 
Seine Bewegung gegen Vicksburg von Südwest nach Nordost, Abschnei
den der Entsatzarmee, Zurückwerfen derselben, dann rascher Vormarsch 50 
gegen Vicksburg & selbst die heftigen vergeblichen Sturmläufe sind alle 
sehr gut. An die Möglichkeit hinreichende Entsatztruppen rechtzeitig zu
sammen zu bringen, glaube ich nicht. Andrerseits haben wir die amerik. 
Generale so oft plötzlich für 14 Tage gut operiren, & dann wieder die 
größten Eseleien machen sehn, daß man gar nichts über ihre künftigen 55 
Bewegungen sagen kann. | 

I Lassalle's Gedicht (genitivus objectivus) kannte ich aus einer mir von 
Siebel eingesandten Broschüre, die Du also auch wohl besitzest. Gar hei
ter. Der Kerl arbeitet jetzt rein im Dienst von Bismark, & es kann ihm 
eines Tages passiren wenn Monsieur B. seiner leid ist, daß er ins Caschott 60 
fliegt & Bekanntschaft mit dem preußischen Landrecht macht, das er 
immer mit dem Code zu verwechseln scheint. Übrigens schön nach sei
nem Auftreten in Vogtibus, daß er jetzt unter der Ägide nicht nur der 
Augsb. sondern auch der Kreuzzeitung steht. 

Ich lese jetzt Kinglake, der mich mehr & mehr in der Überzeugung 65 
bestärkt daß jeder Engländer irgend wo in seinem Gehirn ein Brett vor
genagelt hat wo alles aufhört. 

Dein 
F . E . ! 
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I 12 Juni. 1863. 
British Museum. 

Lieber Engels, 

Die Anzeige der 10 £ erfolgt hier mit bestem Dank. Da ich nicht sicher 
5 war, ob Du bis Montag das Geld schicken könntest, u. andrerseits in dem 

Hause grosse Angst vor Wechseln herrscht, schrieb ich gleichzeitig an 
Droncke. 

Jennychen hüstelt wieder seit 4 Wochen. Ich habe sie heut zu Dr Allen 
geschickt. 

10 Ich selbst bin auch nicht ganz auf dem Strumpf, aber das Hauptleiden 
ist fort. Ich habe in the meantime, was den Vogt sehr freuen muß, Schwe
fel gefressen. 

Der Itzig hat mir (vielleicht auch Dir) seine Gerichtsrede über die in
direkten Steuern geschickt. Es ist einzelnes darin gut, aber das Ganze 

15 erstens unerträglich zudringlich, schwatzhaft u. mit der lächerlichsten 
Gelehrt- u. Wichtigthuerei geschrieben. Ausserdem ist es doch essentiel
lement das Machwerk eines „Schülers", der in aller Hast sich als „grund
gelehrten" Mann u. selbstständigen Forscher herausmarktschreien will. 
Es wimmelt daher von historischen u. theoretischen Wunders. Ein Bei-

20 spiel mag hinreichen (falls Du das Zeug nicht selbst gelesen hast.) Er will 
- um dem Gericht u. dem Publicum zu imponiren eine Art retrospectiver 
Geschichte der Polemik gegen indirekte Steuern geben, citirt daher rück
gehend in die Kreuz u. Quer, über Boisguillebert u. Vauban hinaus Bo-
dinus etc. Hier zeigt sich nun der Erzschüler. Er läßt die Physiocraten 

25 weg, weiß offenbar nicht, daß alles was A. Smith etc über das Thema 
gesagt, v. jenen abgeschrieben, sie überhaupt die || Helden in dieser ,,que
stion" waren. Ebenso ganz schülerhaft die „indirekten Steuern" als 
„Bourgeoissteuern" gefaßt, was sie waren „im Mittelalter", aber nicht 
heute sind (wenigstens nicht da, wo die Bourgeoisie entwickelt), wie er 

30 sich bei Herrn R. Gladstone et Co in Liverpool eines weitern belehren 
kann. Der Esel scheint nicht zu wissen, daß die Polemik gegen ,,indirecte" 
Steuern ein Stichwort der engl. u. americ. Freunde des „Schultze-De-
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ritsch" et Cons., also jedenfalls kein Stichwort gegen sie ist, ich meine die 
freetrader. Ganz schülerhaft seine Anwendung eines Ricardoschen Satzes 
auf die preußische Grundsteuer. (Grundfalsch nähmlich) Rührend ist es, 35 
wo er dem Gericht „seine" aus tiefster „Wissenschaft u. Wahrheit" u. 
schrecklichen „Nachtstudien" geschöpften Entdeckungen mittheilt, näm
lich, daß im Mittelalter das „Grundeigenthum" herrschte. In der neuen 
Zeit das „Capital" u. jezt das „Princip des Arbeiterstandes", die „Arbeit" 
od. „das sittliche Princip der Arbeit"; u. an dem selben Tag wo er die 40 
Entdeckung den Knoten mittheilte, theilte sie Oberregierungsrath Engel
mann (ohne von ihm zu wissen) einem feinern Publicum in der Sing
akademie mit. Er u. Engelmann gratulirten sich wechelseitig „brieflich" | 
I über ihre „gleichzeitigen" Wissenschaftsresultate. 

Der „Avbeiteistand" u. das „sittliche Princip" sind allerdings Errun- 45 
genschaften v. Itzig u. dem Oberregierungsrath. 

Ich habe mich seit Anfang dieses Jahrs nicht entschlissen können dem 
Kerl zu schreiben. 

Kritisire ich sein Zeug, so wäre das Zeitverlust; ausserdem eignet er 
sich jedes Wort als „Entdeckung" an. Auf seine Plagiats ihn mit der Nase 50 
zu stossen wäre lächerlich, da ich ihm unsre Sachen in der Form, worin er 
sie verschmiert hat, nicht abnehmen will. Anerkennen diese Renomma-
gen u. Taktlosigkeiten geht auch nicht. Der Kerl würde das gleich benut
zen. 

Bleibt also nichts übrig als abzuwarten, bis endlich sein Zorn aus- 55 
bricht. Dann habe ich einen sehr schönen Vorwand daran, daß er (wie 
Oberregierungsrath Engelmann) stets bemerkt, das sei nicht „ Communis-
mus". Ich werde ihm dann also antworten, daß diese seine wiederholten 
Betheurungen mich, wollte ich Notiz v. ihm nehmen, gezwungen haben 
würden 60 

1) dem Publicum zu zeigen, wie u. wo er uns abschrieb; 
2) wie u. wo wir uns von seinem Zeug unterscheiden. 
Um also dem „Communismus" nichts zu vergeben u. ihn nicht zu 

lädiren, hätte ich ihn ganz ignorirt. 
Uebrigens macht der Kerl aus bioser Eitelkeit den ganzen Lärm. Wäh- 65 

rend 1859 gehörte er ganz zu der preußischen liberalen Bourgeoispartei. 
Jezt mag er es bequemer finden unter den auspices of government auf die 
„Bourgeois" los zu fahren als auf die „Russen". Auf die Oestreicher 
schimpfen u. für Italien schwärmen war von jeher eben so spezifisch 
berlinisch, als den Russen gegenüber das Maul halten, wie es der tapfre 70 
Junge thut. 

Salut D K M I 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 

Liverpool, Samstag, 13. Juni 1863 

I L'pool, 13. Juni '63. 
Lieber Engels, 

Marx schrieb mir wegen der Geldangelegenheit. 
Wenn nicht anders von Dir benachrichtigt, werde ich den Wechsel wie verab-

5 redet Anfangs Juli à 4 Monate auf Dich ausstellen, at the understanding that 
£ 80 - be paid at maturity of the Bill and that for the remaining £ 170 - I draw 
upon you again at 4 months & renew the same again for other 4 months when 
due. 

Dein 
10 EDronke. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 22. Juni 1863 

I 22 June. 1863. 
Lieber Engels, 

Der „Kleine" schreibt mir heut v. Liverpool, daß die Geldgeschichte jezt 
abgemacht, i. e. entschieden werden müsse, da er sie persönlich besorgen 
müsse u. er Geschäfts halber jeden Tag auf Reise gerufen werden könne. 5 
Du kannst Dich drauf verlassen, daß es mir sehr fatal, daß Du meinet
wegen any obligation whatever dem Kleinen gegenüber unternimmst, 
mais que faire? 

Ich war u. werde sein bis zu Ende dieses Monats auf dem Britischen 
Museum, da ich die in Folge der pressure from without im Hause noth- 10 
wendigen Quängeleien möglichst vermeiden muß, schon meiner „Läber" 
wegen. Sobald Ruhe hergestellt gebe ich mich an die Reinschrift des Sau-
Buchs, das ich selbst nach Dtschd hausiren gehn will. Erst sobald das 
geschehn, wird es Zeit sein sich in Paris u. London, sei es für die fzs. 
Uebersetzung zu melden, || sei es für engl. Bearbeitung umzusehn. Denn 15 
schon der Itzig zwingt uns dießmal unser Licht nicht zu sehr unter den 
Büschel zu stellen. 

Salut 
D 

K M | 20 
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Wilhelm Wolff an Friedrich Engels 
in Manchester 

Manchester, Dienstag, 23 . Juni 1863 

I Lieber Engels, 

So eben finde ich Deinen Brief vor (2½ Uhr P.M.). Es ging mir gestern Abend, 
wie Dir. Ich war bei heillosem Regen - cirka 9 1Ii Uhr - an Deinem Hause und 
sah kein Licht. 

5 Also leb wohl und beruhige Dich wegen der Moneten; ich nehme £ 46 mit u. 
denke, die werden langen. Wenn ich zurückkomme, werde ich als arme Kirch
maus sofort Gelder bei Dir erheben. Vale! 

Dein 
W. 

10 23 /6I 
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I Manchester 24 Juni 1863. 
Lieber Mohr 

Ich weiß gar nicht was der kleine busybody will. Warum schreibt er mir 
nicht daß er jetzt die Sache arrangirt haben will? Mir schrieb er, daß, 
wenn ich ihm nicht antworte, er auf mich ziehen würde wie abgemacht. 5 
Da bei mir abgemachte Sachen abgemacht sind, so hielt ich es durchaus 
nicht für nöthig 14 Tage vor der Zeit nochmals eine schriftliche Versi
cherung abzugeben daß ich das thun würde wozu ich mich schon früher 
mündlich & schriftlich verpflichtet. Auf Deinen Brief hin, wo er mit ganz 
andern Motiven heraus kommt, hab' ich ihm nun das Nöthige geschrie- 10 
ben. Mein Accept wird für £ 250 - sein. Sieh daß er Dir die ganze Summe 
schickt, da er sich verpflichtet hat Kosten & Zinsen selbst zu tragen. 

Kinglake ausgelesen. Etwas Oberflächlicheres (bei theilweise sehr gu
tem Material, aber lückenhaftem) Dümmeres, Unwissenderes als die 
Almaschlacht noch nie dagewesen. Nur la part des français gut & richtig 15 
dargestellt, wenigstens im Ganzen. Sonst Manches für den milit. Leser 
höchst komisch. 

In Polen gehts faul. Der große Effort der PoIn. Regierung, der Mas
senaufstand im Juni, ist offenbar am Waffenmangel gescheitert, & jetzt 
ist, wenn keine äußern Verwicklungen eintreten, ein allmähliges Abneh- 20 
men nicht zu vermeiden. 

Deine Politik dem Itzig gegenüber ist ganz recht. Was kann all die 
Gemüthlichkeit helfen gegenüber einem Kerl der im entscheidenden Mo
ment doch entweder durch die Verhältnisse gezwungen wird mit uns zu 
gehn, oder aber der offen unser Feind wird. Sich noch von dem Narren 25 
Jahrelang intellectuell exploitiren lassen & zum Dank dafür verpflichtet 
zu sein, für alle seine Dummheiten einzustehn das ist eppes zu arg. 

Ich werde abgerufen. 
Dein 

F . E . I 30 
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Johann Georg Eccarius an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 26 . Juni 1863 

I 23 Highstreet Bloomsbury 
London W.C. 
June 26, 1863. 

Lieber Engels, 

5 Ich habe schon oft versucht Deinen, in jeder Hinsicht, werthvollen Brief zu be
antworten, konnte aber kein Mal etwas zu Papier bringen, das mir zur Beant
wortung eines solchen Briefes genügte. Es geht mir Heute nicht besser und ich 
muß mich darauf beschränken Dir meinen verbindlichsten Dank abzustatten, 
nicht allein für den handgreiflichen Theil Deiner Theilnahme, sondern auch für 

10 die Schnelligkeit und bescheidene Manier, mit welcher sie geschickt wurde, und 
die Achtung, welche sie voraussetzte. Du warst in der That ein Freund in der 
Noth. 

Lieber Engels, da ich mich veranlaßt sehe unsern || Freund Wolf in Schulmei
ster-Angelegenheiten um Rath zu fragen, aber seine Addresse nicht weiß, so bist 

15 Du wohl so gut ihm inliegenden Brief zu zustellen. 
Ich weiß wirklich nicht was ich am meisten bewundern soll, die Unverschämt

heit der deutschen Professoren, die englische Lehrbücher verfassen oder die 
Dumheit der Lehrer, welche sie benützen. Es ist noch heute wie zu Cobett's Zeiten 
das Wunder ist nicht, daß so wenige Leute Sprache lernen, sondern, daß sie 

20 überhaupt Geduld haben den Schund, welcher ihnen geboten wird durch zu Och
sen. 

Gruß Deines dankbaren 
J. G. Eccarius. | 
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Ernst Dronke an Friedrich Engels 

in Manchester 

Liverpool, Mittwoch, 1.JuIi 1863 

I L'pool, My I s t 1863. 
Fr. Engels, Esqu:, 

Manchester. 

Dear Sir, 

Enclosed I beg to hand you my draft upon you for £ 250.- at 4 months from the 5 
3d mst. which please return to me accepted. 

Against this acceptance I shall remit for your account to Mr. Ch s Marx of 
London the sum of £ 200 - which together with £ 50.- already advanced by me to 
Mr. Marx on account of the present transaction, will make up the amount of my 
said draft for £ 250.- upon you, there being no expences charged on my part for 10 
Bank Commission & Interest. 

It is further agreed upon that when the present Bills falls due (6 t h Novb r) you 
pay only £80- & that for the remaining £170- I draw upon you again at 
4 months,—and I also agree to renew this latter Bill of £770. at maturity 
(6 t h March 1864) again for 4 months, say to the 6 t h July 1864, when you will have 15 
to take the same up in full & without fail 

Yours truly 
EDronke. | 
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Wilhelm Wolff an Friedrich Engels 

in Manchester 

Eilsen, Mittwoch, 1.JuIi 1863 

I Eilsen bei Bückeburg, 
1/7. 63. 

Lieber Engels, 

Heute früh um 5 1 I i Uhr bin ich per pedes - weil bei hiesigen primitiven Zustän-
5 den nichts Anderes übrig blieb - von Bückeburg hieher marschirt, die Reisetasche 

an der Hand. Dieses Wandern hat mir wieder die Gicht im rechten Fuß zum 
unangenehmen Bewußtsein gebracht, so daß ich nur ein wenig herumhinken 
kann; ich fürchte, ich werde bald ganz zum Liegen kommen. Ich habe den ge
heimen Hofrath, Dr. von Möllner, zum Arzte; unerwartet fand ich in ihm einen 

10 entschiedenen Demokraten. 
Wie ich hier circa 4 Wochen aushalten soll, in diesem Nest der ärgsten Lang

weile, begreife ich noch || nicht; die Gegend ist allerdings ganz prächtig; nur finde 
ich das ganze Thal wesentlich feucht und die Wohnungen dito und kalt. 

Meine Fahrt von Hull bis Harburg wunderschön; von da bis Hamburg elenden 
15 Regen. Die Cajute (ich befand mich auf dem ,,Excelsior") erbärmlich klein u. 

deshalb uncomfortable - der Capitän höchst freundlich u. zuvorkommend. 
Schließlich eine Bitte: - willst Du mir ein Exemplar des „Manchester Examiner 

& Times" täglich während 3 Wochen an mich übersenden; auf der Adresse 
brauchst Du nur wie oben zu schreiben 

20 „Eilsen bei Bückeburg". 
Du würdest mir einen wirklichen Dienst leisten. 

Dein Freund 
Lupus. J 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Montag, 6. Juli 1863 

I London. 6 Juli. 1863. 
Lieber Engels, 

D'abord meinen besten Dank für die £ 250. Dronke hatte mir vor about 
4 Monaten 501. geschickt u. heute 200. 

Jennychen ist leider immer noch nicht so, wie sie sein sollte. Der Hu- 5 
sten ist noch nicht ganz fort u. das Kind ist zu „leicht" geworden. Ich 
schicke sie ins Bad mit den andern, sobald ihr Schulturnus am Ende. 
Obgleich ich viel Vertrauen in Allen habe, so wäre es mir sehr lieb, wenn 
Gumpert, der doch wahrscheinlich nach dem Continent auf Ferien reist, 
hier vorspräche, sich vom Thatbestand überzeugte, u. mir seine Ansicht 10 
mittheilte. Ich muß Dir offen sagen, daß ich in grosser Angst wegen dem 
Kind bin. Das Abnehmen von Fleisch in diesem Alter scheint mir sehr 
bedenklich. 

Palmerston plays his old tricks in der Polnischen Affaire. Die den Rus
sen zugestellten Noten sind originaliter von Petersburg nach London ge- 15 
schickt worden. Den Henessey hat Pam dem Urquhart abgekauft, indem 
er besagtem irischem Lumpen eine einträgliche Stelle (Sinekure) an einer 
fzsisch-engl. Eisenbahn in Frankreich verschafft hat. Die Verkäuflichkeit 
der hiesigen politicians drängt in der That alles in den Hintergrund, was 
der Art auf dem Continent vorkömmt. Man hat weder bei uns noch in 20 
Frankreich einen Begriff von dieser absoluten Schamlosigkeit. Was den 
,,count Zamoyski" angeht, so hatte ich den Urquhartiten wiederholt ge
sagt, daß der Kerl 1830-31 die Polen verrieth, indem er ein unversehrtes 
Corps statt gegen die Russen, über die östreichische Grenze führte. End
lich ist ihnen dieser Bursche wegen seiner fortwährenden persönlichen 25 
Mogelei mit Pam auch verdächtig geworden. | 

I Die Expedition der Southerners gegen den Norden ist nach meiner 
Ansicht Lee aufgezwungen worden durch das Geschrei der Richmond 
papers u. ihrer supporters. Ich betrachte es als einen coup de désespoir. 
Uebrigens wird dieser Krieg sich in die Länge schleppen u. das ist im 30 
europäischen Interesse sehr wünschenswerth. 
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Itzig hat mir eine neue Brochure geschickt, seine Rede in Frank
furt a/M. Da ich jezt 10 Stunden des Tags ex officio Oekonomie treibe, ist 
nicht zu verlangen, daß ich meine Nebenstunden mit dem Lesen dieser 

35 Schülerpensa tödten soll. Also einstweilen ad acta gelegt. In der freien 
Zeit treibe ich Differential u. Integral calcul. À propos. Ich habe Ueber-
fluß an Schriften da drüber u. will Dir eine zuschicken, wenn Du das 
Fach in Angriff nehmen willst. Ich halte es für Deine Militairstudien fast 
für nöthig. Dabei ist es ein viel leichterer Theil der Mathematik (was das 

40 blos Technische angeht) als z .B . die höheren Theile der Algebra. Ausser 
Kenntniß der gewöhnlichen algebraischen u. trigonometrischen Ge
schichte nichts an Vorstudium nöthig, ausser allgemeiner Bekanntschaft 
mit den Kegelschnitten. 

Ueber die heiligende Brochure des „Duc du Roussillon", dessen Du 

45 Dich vielleicht noch unter dem Namen „Pi" erinnerst, schreibe mir ein 
etwas motivirtes Urtheil, da dieser Kerl jeden Tag mich schriftlich auf
fordert ihm mein „Urtheil" mitzutheilen. 

Das einliegende ,,Tableau Économique", das ich an die Stelle des Tab. 
des Quesnay setze, sieh Dir, wenn es Dir in dieser Hitze möglich, etwas 

50 sorglich an u. theile mir Deine etwaigen Bedenken mit. Es umfaßt den 
gesammten Reproductionsprozeß. 

Du weißt, daß A. Smith den „natural" od. ,,necessary price" zusam-
mensezt aus Salair, Profit (Zins), Rente - also ganz in Revenu auflöst. 
Dieser Unsinn ist auf Ricardo übergegangen, obgleich er Rente, als blos 

55 accidentell, aus dem Catalog ausschließt. | 
I Fast alle Oekonomen haben dieß von Smith acceptirt u. die es be

kämpfen, fallen in andern Blödsinn. 
Smith selbst fühlt den Unsinn, das Gesammtproduct für die Gesell

schaft in Mose Revenu (die jährlich verzehrt werden kann), aufzulösen, 
60 während er für jeden einzelnen Zweig der Production den Preiß in Capital 

(Rohstoff, Maschinerie etc) u. Revenu (Arbeitslohn, Profit, Rente) auf
löst. Danach müßte die Gesellschaft jedes Jahr de novo, ohne Capital 
anfangen. 

Was nun meine Tabelle angeht, die als Zusammenfassung in einem der 
65 letzten Capitel meiner Schrift figurirt, so ist dabei folgendes zum Ver-

ständniß nöthig: 
1) Die Zahlen gleichgültig, bedeuten Millionen. 
2) Unter Lebensmittel ist hier alles zu verstehn, was in den Consum-

tionsfonds jährlich eingeht (oder ohne Accumulation, die von der Tabelle 
70 ausgeschlossen ist, in den Consumtionsfonds eingehn könnte.) 

In der Klasse I (Lebensmittel) besteht das ganze Product (700) aus Le
bensmitteln, die also der Natur der Sache nach nicht in das constante 
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Capital (Rohmaterial u. Maschinerie, Baulichkeiten etc) eingehn. Ebenso 
besteht in der Klasse II das ganze Product aus Waaren, die constantes 
Capital bilden, i.e. als Rohmaterial u. Maschinerie wieder in den Re-
productionsproceß eingehn. 

3) Wo die Linien aufsteigen ist punktirte, wo sie niedersteigen grade 
Linie. 

4) Constantes Capital ist der Theil des Capitals, der aus Rohstoff u. 
Maschinerie besteht. Variables Capital, der sich gegen Arbeit austauscht. 

5) In der Agricultur z .B . etc. bildet ein Theil desselben Products 
(z .B. Weizen) Lebensmittel, während ein andrer Theil (Weizen z .B. ) wie
der in seiner Naturalform (als Saamen z .B . ) als Rohstoff in die Repro
duction eingeht. Dieß ändert aber nichts an der Sache. Da solche Pro-
ductionszweige der einen Eigenschaft nach in Klasse I I , der andern nach 
in Klasse I figuriren. | 

I 6) Der Witz der ganzen Geschichte also der: 
Catégorie I. Lebensmittel. Arbeitsmaterial u. Maschinerie (d. h. der 

Theil derselben, der als Decket in das jährliche Product eingeht; der nicht 
consummirte Theil der Maschinerie etc figurirt überhaupt nicht in der 
Tabelle) = 400 £. z .B . Das gegen Arbeit ausgetauschte variable Capital = 
100, reproducirt sich als 300, indem 100 den Arbeitslohn im Product 
ersetzt, 200 den Mehrwerth {unbezahlte Sur plusarbeit) darstellt. Das Pro
duct = 700, wovon 400 den Werth des constanten Capitals vorstellt, das 
aber ganz in das Product übergegangen ist, also ersetzt werden muß. 

Es ist bei diesem Verhältniß von variablem Capital u. Mehrwerth an
genommen, daß der Arbeiter 1/3 des Arbeitstags für sich, 2/3 für his 
natural superiors arbeitet. 

100 (variables Capital) wird also, wie durch punktirte Linie angedeu
tet, in Geld als Arbeitslohn ausgezahlt; der Arbeiter kauft mit diesen 100 
(angezeigt durch die niedersteigende Linie) Product dieser Klasse, i.e. 
Lebensmittel für 100. Das Geld fließt so an die Capitalistenklasse I zu
rück. 

Der Mehrwerth von 200 in seiner allgemeinen Form = Profit, der sich 
aber spaltet in industriellen Profit (commerciellen eingeschlossen), ferner 
in Zins, den der industrielle Capitalist in Geld zahlt u. in Rente, die er 
ebenfalls in Geld zahlt. Dieß für Industriellen Profit, Zins,, Rente gezahlte 
Geld strömt zurück (durch die niedersteigenden Linien angedeutet) in
dem dafür Product der Klasse I gekauft wird. Das sämmtliche innerhalb 
Klasse I von dem industriellen Capitalisten ausgelegte Geld strömt also 
zu ihm zurück, während 300 von dem Product 700 aufgezehrt wird von 
den Arbeitern, entrepreneurs, monied men u. landlords. Bleibt in der 
Klasse I Ueberschuß an Product (in Lebensmitteln) von 400 u. Deficit an 
constantem Capital von 400. | 
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115 1 5 ) Catégorie II, Maschinerie u. Rohstoff. 
Da das ganze Product dieser Catégorie, nicht nur der Theil des Pro

ducts, der das constante Capital ersetzt, sondern auch der, der Equiva
lent des Arbeitslohns u. den Mehrwerth vorstellt, besteht aus Rohstoffen 
u. Maschinerie kann die Revenue dieser Catégorie nicht in ihrem eignen 

120 Product, sondern nur im Product der Catégoriel realisirt werden. 
Accumulation bei Seite gelassen, wie es hier geschieht, kann aber Caté
gorie I von Catégorie II nur so viel kaufen als sie zum Ersatz ihres con-
stanten Capitals braucht, während Catégorie II nur den Theil ihres Pro
ducts, der Arbeitslohn u. Mehrwerth (Revenu) vorstellt, in dem Product 

125 der Catégorie I auslegen kann. Die Arbeiter der Kategorie II legen also 
ihr Geld, = 133 1A, aus im Product der Catégorie I I . Dasselbe findet statt 
mit dem Mehrwerth der Catégorie II , der sich wie sub I in Industriellen 
Profit, Zins u. Rente spaltet. Es fliessen also 400 in Geld den industriellen 
Capitalisten der Catégorie I von der Catégorie II zu; die dafür an diese 

130 ihren Rest an Product = 400 abläßt. 
Mit diesen 400 Geld kauft Klasse I das zum Ersatz ihres constanten 

Capitals = 400 nöthige von Catégorie I I , der also in dieser Art das in 
Arbeitslohn u. Consum (der industriellen Capitalisten selbst, der monied 
men u. der landlords) verausgabte Geld wieder zuströmt. Von ihrem Ge-

135 sammtproduct bleibt der Catégorie II daher 533 V 3 , womit sie ihr eignes 
aufgearbeitetes constantes Capital ersezt. 

Die Bewegung, theils innerhalb der Catégorie I, theils zwischen Caté
gorie I u. II zeigt zugleich, wie den respectiven industriellen Capitalisten 
beider Categorien das Geld zurückströmt, womit sie von neuem Arbeits-

140 lohn, Zins u. Grundrente zahlen. | 
I Catégorie III stellt die Gesammt Reproduction dar. 
Das Gesammtproduct v. Catégorie II erscheint hier als constantes Ca

pital der ganzen Gesellschaft u. das Gesammtproduct der Catégorie I als 
der Theil des Products, der das variable Capital (den Fonds des Arbeits-

145 lohns) u. die Revenuen der Klassen, die sich in den Mehrwerth theilen, 
ersetzt. 

Ich habe Quesnay's Tableau drunter gesetzt, das ich im nächsten Brief 
erklären werde in some words. 

Salut 

150 D 
K M 

À Propos. Edgar Bauer hat Posten erhalten im - preußischen Preßdepar
tement. I 
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[Marx' ,,Tableau économique"] 

155 Arbeitslohn Indust. Profit Zins Rente 

I) Lebensmittel. 

Constantes Capital Variables Capital Mehrwerth Product 
160 400 100 200 700 

165 Constantes Capital Variables Capital Mehrwerth Product 
533 ½ 133¼ 266 2A 933 1A 

Constantes Capital Variables Capital Mehrwerth Product 
170 933 ¼ 233 ¼ 466¾ 1633 ¼ 
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Tableau Economique des Dr Quesnay. 

classe productive propriétaires. classe stérile. 

a) 2 Milliards 

b) 1 milliard. 

c) 1 milliard 

d) 1 milliard 

avances annuelles 2 milliards. 

Total 5 milliards 

1 milliard, f) 

1 milliard g) 175 

1 milliard h) 

Total 2 milliards. 
180 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Engelskirchen, Samstag, 25 . Juli 1863 

lEngelsk. 25 Juli 1863 
Lieber Friedrich 

Deinen Brief erhielt ich u. es freut mich, daß es Dir gut geht. Ich bin nun beinah 
5 Wochen hier u. die Veränderung der Luft u. Lebensweise hat mir gut gethan. 

5 Ich bin zwar noch etwas mager u. erkälte mich noch leicht, bin aber hier so weit 
gekommen, daß ich die Luft genießen kann, was mir, wie die Aerzte sagen, am 
zuträglichsten sei. In den ersten Tagen des August denke ich nach Ostende zu 
gehn. Elise geht mit mir, ohne Kinder u. Hedwig wird wahrscheinlich auch mit 
2 Kindern hin kommen. Es wäre schön, wenn Du Deine Reise hierher so einrich-

10 ten könntest, daß Du uns in Ostende abholtest u. wir zusammen hierher reisten. 
Wir werden wol jedenfalls einen Monat dort bleiben, wenn alles gut geht, jeden
falls II schreibe ich Dir von dort u. gebe Dir unsre Adresse. 

Gestern ist der junge Emil Blank hier bei mir angekommen, er ist zum Besuch 
seiner Eltern von Genf nach Barmen gekommen u. bleibt einige Tage bei mir, 

15 wenn er zurück geht wollen seine Eltern ihn wieder nach der Schweitz begleiten u. 
zugleich ihre Marie nach Lausanne in eine Erziehungsanstalt bringen, wo sie ein 
Jahr bleibt u. dann kann Marie mit einer erwachsenen Tochter die verschiedenen 
Vergnügungen besuchen. Was die Zeit schnell vergeht! -

Den armen G. Ermen in seinem schönen neuen Haus bedaure ich, er müßte 
20 sich eine alte Haushälterin anschaffen, die ihn etwas pantoffelte. Das würde ihm 

gut thun u. ihn etwas unterhalten u. die würde sich auch nicht entsetzen, wenn er 
die Perücke absetzte. | 

I Emil hat hier jetzt viel mit seiner Eisenbahn Angelegenheit zu thun, er ist 
heute deshalb wieder nach Dortmund zu einer Versamlung gereist, vor 14 Tagen 

25 machte er deshalb auch schon eine kleine Reise. Hoffentlich wird die Sache ge
lingen, ich wünsche es sehr, wenn auch wenig Aussicht da ist, daß ich noch 
darauf fahren werde. 

Gestern besuchte mich auch Onkel Carl, der zum Besuch bei seiner Tochter der 
Frau Bertha Zapp in Ründeroth ist, die ihn bald zum Großpapa machen wird. 

30 Leb nun wohl lieber Friedrich, Gott erhalte Dich gesund u. gebe das wir uns 
heiter u. zufrieden wieder sehn. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter Elise | 
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I 29. Juli 1863. 
Lieber Marx, 

In größter Eile nur Ein Wort heute! Ich habe bisher vergeblich nach dem Bande 
Stolberg gesucht, will aber heute Abend meine Nachforschungen erneuern. Fort 
sein kann er nicht. Sobald ich ihn ausgrabe, hast Du die Uebersetzung auf der 5 
Stelle. 

Inliegend nochmals „nur der Freiligrath" für Miss Laura. Sie muß mir || nun 
aber auch ihr Bild schicken. Und Ihr Alle! 

Wagners, des Edda-Stabreimers, Blödsinn folgt anliegend zurück. Vielen Dank 
für die erheiternde Mittheilung! Die „zierliche Fresse" ist doch anmuthig, - Hoi- 10 
ho, Hoiho: -
Rühmlich ja reimst Du, 
Rasender Richard! 

Herzl. grüßend 
Dein 15 

FFth | 

406 

Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 29 . Juli 1863 



2 5 9 

Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 

in London 

London, Donnerstag, 6. August 1863 

I 6. Aug. 1863. 
Lieber Marx, 

Vielen Dank für die beiden trefflichen Photographien, die große Freude gemacht 
haben! Das Tussychen ist ja ein allerliebstes Kind! Wie gewachsen u. wie hübsch! 

5 Auch Du präsentirst Dich ganz stattlich! Wir finden das Bild sehr gut. Es ist 
ähnlich u. characteristisch. Ganz der Mohr! 

Lassalle hat mir nun auch || durch seinen Leipziger Statthalter schreiben u. mir 
den Lebendigen als leuchtendes Beispiel vorhalten lassen. Diese unablässigen 
Keilversuche sind doch gar zu plump! 

10 Inliegend auch die jubelnden Kornzermalmerinnen! Die Abschrift ist diplo
matisch treu (Nümpfen, izt etc.), u. kommt hoffentlich noch zu rechter Zeit. 

Mein Wolf hat heute vor acht Tagen 3 Preise u. 2 honourable mentions im 
University School Examen davongetragen: den ersten || Preis im Deutschen, den 
ersten Fecht- u. den zweiten Turnpreis. Die honourable mentions waren für Geo-

15 graphie u. Französisch. Ich will nicht läugnen, daß ich mich ungeheuer über den 
kleinen Succeß gefreut habe. 

Herzl. Gruß! 
Dein 

FFthl 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Ostende, Dienstag, 11. August 1863 

I Ostende 11 August 63 
Lieber Friedrich 

Ich bm am Sonntag mit Elise hier angekommen, habe heute das erste Bad ge
nommen, was mir wie es scheint gut bekommen ist u. so hoffe ich wird sich mein 
alter Körper hier nochmal etwas stärken. Ich wollte Dir dies eben mittheilen u. 5 
Dir meine Adresse geben, damit Du mir sagen kannst, ob Du vieleicht hierher 
kommen u. mit uns nach Deutschland reisen kannst, ich denke einen Monat hier 
zu bleiben. 

Unsre Adresse heißt: Sr. E.E. rue St. Sebastian No. 28. 
Mit den herzlichsten Grüßen von Elise u. mir 10 

Deine treue Mutter 
E. E. I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 15. August 1863 

I 15 August. 1863. 
Dear Frederick, 

Hol mich der Teufel, wie der Rothe sagte, wenn ich seit 8 Tagen nicht 
jeden Morgen mit dem festen Entschluß aufstand, Dir zu schreiben, Aber 

5 sobald ich in mein Arbeitszimmer kam, beschwichtigte ich mein Gewis
sen mit dem Köder, daß ich nur noch 6 Zeilen dem gestern abgebrochnen 
Manuscript zusetzen wollte. Und einmal von dem Wege Rechtens abge
gangen, zeigte sich der Fluch der bösen That, daß sie fortwährend Böses 
muß erzeugen. 

10 Meine Familie ist lezten Freitag nach Hastings abgegangen. Die Ab
reise fand so spät statt, weil Lehnchen wegen Familienangelegenheiten 
auf 14 Tage nach Deutschland mußte. 

Den einliegenden Photographen (zu meinem zwangen mich die Kinder) 
werden bald Jenny's u. Laura's nachfolgen. 

15 Mit meiner Arbeit (dem Mscpt für den Druck) geht es in einer Hinsicht 
gut voran. Die Sachen nehmen bei der lezten Ausarbeitung, wie es mir 
scheint, eine erträglich populäre Form an, einige unvermeidliche G - W u. 
W - G abgerechnet. Andrerseits, obgleich ich den ganzen Tag schreibe, 
gehts nicht so rasch vom Fleck, wie meine eigne längst auf die Geduld-

20 probe gestellte Ungeduld wünscht. Jedenfalls wird es 100p .c . leichter 
verständlich als N. I. Uebrigens, wenn ich jezt das Machwerk ansehe, u. 
sehe, wie ich alles habe umschmeissen müssen u. auch den historischen 
Theil erst aus zum Theil ganz unbekanntem Material machen mußte, so 
ist mir Itzig in der That komisch, der „seine" Oekonomie bereits in der 

25 Mache hat, durch sämmtliches Zeug aber, das er bisher losgekökert, sich 
als einen Sextaner beweist, || der mit der widerlichsten, spreitspurigsten 
Waschweiberei Sätze in die Welt posaunt - als seine neuste Entdeckung -
die wir vor 20 Jahren zehnmal besser schon als Scheidemünze unter un
sere partisans vertheilten. Derselbe Itzig sammelt auch sonst unsre vor 

30 20 Jahren abgesonderten Parteiexcremente in seine manurefabrik, mit der 
die Weltgeschichte gedungen werden soll. So z .B . hat er ein Adhäsions-
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schreiben von „Herwegh" (der sicher seine platonische Liebe für das 
„Princip der Arbeit" bewahrt hat) im Nordstern drucken lassen. Dieser 
Nordstern nähmlich redigirt von dem verbummelten Bruhn, den Lassalle 
dem Blind abgekauft hat. S o hat Itzig den „Moses Hess" z u seinem 3 5 
„Statthalter in der Rheinprovinz" ernannt u.s.w. Und immer noch 
scheint er die fixe Idee nicht los zu werden, daß Freiligrath ihn besingen 
soll. Der pfeift ihm was. Er hat den F. nämlich wieder durch seinen 
Leipziger „Statthalter" zur That, unter Vorhaltung des guten Beispiels 
des G . Herwegh, dringend summon lassen. Wenn e r wüßte wie F . mit mir 4 0 
über dieß neue Attentat gelacht hat! 
„O Itzig, o Itzig was hast Du gedenkt, 
Daß du dich an den Herwegh u. den Moses H. gehenkt!" 

Die hiesigen Philister sind sehr toll gegen die Times, weil die Times sie 
so schön auf den Confederate Loan geschnitten. Diese Biedermänner 45 
konnten doch wissen, daß die Times, wie Cobbett ihnen schon verrieth, 
nichts als ein ,,commercial concern" ist, das den Teufel danach fragt, wie 
die balance fällt, wenn sich nur eine balance in its own favour heraus
stellt. Die Kerls von der Times, wie der J. Spence - ,,that man", wie der 
Richmond Enquirer sagt, ,,whom we have paid in solid gold" - erhielten 50 
die loan scrips theils || umsonst, theils für 50 p. c. Discount auf den no
minellen Betrag. Es war also ein schönes Geschäft, sie auf 105 herauf-
zudeclamiren. 

Es scheint mir sehr wichtig für die U. St., daß sie vor allem der restir-
enden Ports, Charleston, Mobile etc sich bemächtigen, wegen der CoI- 55 
lision, in die sie jeden Tag mit Boustrapa gerathen können. Dieser kai
serliche Lazarillo de Tormes karrikirt jezt nicht allein seinen Onkel, son
dern schon sich selbst. Denn das „suffrage" in Mexico ist doch eine 
schöne Carrikatur nicht nur des suffrage, wodurch er sich selbst, sondern 
Nizza u. Savoyen französisch machte. Für mich unterliegt es keinem 60 
Zweifel, daß er an Mexico den Hals bricht, wenn er nicht schon vorher 
gehangen wird. 

Die polnische Geschichte ist ganz verfahren durch denselben Bous
trapa u. durch den Einfluß, den seine Intriguen der Czartoryski Partei 
verschafft haben. Oberst Lapinski, der von seiner mit Bakunin unternom- 65 
menen u. von Palmerston so schön auf die schwedische Küste beendeten 
Irrfahrt, seit ein paar Tagen zurückgekehrt ist, klagt sehr, daß die Com-
mittes in Warschau, London u. Paris ganz unter dem bonap. czartor. 
Einfluß stehn. 

Unser Vaterland sieht gottesjämmerlich aus. Ohne Keile von aussen, 70 
ist mit diesen Hunden nichts anzufangen. 
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À Propos. Seit Deinem Buch über Engld ist jezt endlich wieder ein 
zweiter Children's Employment Commissions report erschienen. Er be
weist, daß alle Scheußlichkeiten, die aus gewissen Industriesphären durch 
die Factoryacts vertrieben, sich mit erneuter Wuth auf das freie Terrain 
geworfen haben! Es würde einen famosen Nachtrag für Dein Buch geben, 
sobald die Reports vollständig erschienen sind. | 

I Gratulire dem Gumperto. Er hat jedenfalls dafür gesorgt, daß seine 
Ehe nicht kinderlos bleibt. 

In Borchardt scheint das Fleisch stärker zu sein, als für sein priester
liches Amt paßt. Und er wird alle die andern Judenweiber eifersüchtig 
machen. 

Ist lupus zurück? Grüß ihn in diesem Falle bestens von mir. Ich wün
sche nichts mehr als ich könnte Dich nun zwei Tage hier haben u. mit Dir 
plaudern u. kneipen. Es ist so lang, daß wir nicht mehr zusammen waren. 

Salut 
D 

K M 

Dem „Pi" ist gedient. 
À Propos. Unter den Curiosis die ich bei meiner Nachlese auf dem 

Museum fand, folgendes: 
„Verum inventum, hoc est munera Germaniae, ab ipsa primitus reperta 

(non ex vino, ut calumniator (ein Engländer nämlich) scoptice inuehit, 
sed vi animi et corporis et reliquo orbi communicata etc authore Mi-
chaele Maiero, Francofurti, 1619." 

Die munera u. Erfindungen Germaniae sind: „Römische Kaiserwürde, 
Schießpulver, Buchdruckerei, Verbeßrung der Religion, Arzneien des 
Theophrastus Paracelsus, Geheimnisse der Rosenkreuzer - Inventum po-
liticum, bellicum, litteraricum, theologicum, medicum, chymicum". | 
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Jenny Marx an Karl Marx 
in London 

Hastings, etwa Dienstag, 18. August 1863 

I 7 Cavendish Terrace 
Mein lieber Karl, 

Ich eile gleich noch heute am Abend Dir die glückliche Ankunft des sehr will
kommenen Koffers anzuzeigen. Die Sandtorte übersteigt alles an Güte was je da 
war u. die Wäsche war im höchsten Grade willkommen; da das Parcel gegen 5 
3 Uhr noch nicht da war, so hatte ich eben 3 Unterröcke etc zum Waschen aus
gegeben, (da beim unglücklicherweise eingetretenen Regenwetter viel mehr 
schmutzig gemacht wird,) Jennychen u. das liebe Kind, das seine Briefe ganz 
allein ohne Hilfe zurechtarbeitet, hatten eben ihre Episteln verpackt in vergebener 
Sehnsucht nach dem Paquet, u. Moses, der gestern im Sturm seinen einen Ring 10 
verloren hatte, ging um den Brief zu posten. Kaum war Moses abgesegelt, da 
kam der Koffer u. wurde mit Jubel aufgemacht u. ausgepackt. So || rückte 5 Uhr, 
unsre regelmäßige Theestunde heran. Moses blieb etwas länger als gewöhnlich 
aus u. beim Nachhausekommen hatten wir das Abentheuer mit dem Koffer zu 
berichten, Moses dagegen ein rencontre andrer Art. Er stand an einem Bücher- 15 
laden um sich einen neuen Roman zu suchen, da steht plötzlich Mr. Henry 
Baumer neben ihm u. sagt, it's your spirit or yourself. Sie hatten eine längere 
Unterredung, wurden aber von einer Gesellschaft von 10-12 Herren u. Damen 
unterbrochen, die auf Baumer losstürzten u. ihn umringten. Es waren die schönen 
Cousinen mit Vater, Mutter, Vettern, Maler u. Dichter aller Art. 20 

Leider ist Edward nicht mit da, er hatte noch keine Ferien u. Henry war sehr 
verdrießlich über die ganze Gesellschaft, die ihn kaum loslassen. Unser Zusam
mensein hier wird natürlich nicht halb so nett als in Ramsgate u. wir werden wohl 
wenig Partien zusammen machen können, allein das || Ganze schien doch Freude 
zu erregen, nur nicht die Ankunft der eleganten ladies. Die Kinder waren so froh, 25 
daß wir aus dem alten Haus heraus waren u. grade jetzt in einem sehr anstän
digen Privathause wohnen, das einen netten Eingang hat. Außerdem sind wir hier 
besonders gut angekommen, eine etwas hoch u. doch nicht zu hoch liegende 
Wohnung, ein netter sitting room mit 3 Fenstern u. die netteste Wirthin die denk
bar. Wir werden von einem netten kleinen Prutschelchen bedient u. finden stets 30 
ein gutes Essen parat, wenn wir kommen. Leider fällt mir wieder der Schinken ab 
u. wenn Lehnchen vielleicht etwas bei Bedbur holt, so soll sie ihm sagen, daß 
dieser 2 t e Schinken noch schlechter war als der erste. Nachdem sich die Kinder 
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2 Tage damit abgequält hatten, mußte ich heute mehr als die Hälfte weggeben u. 
3 5 d a Schinken das einzige ist was Jennychen gern zum Frühstück s o habe ich heute 

einen gekauft || was mir wegen der großen Bresche im Beutel eben nicht lieb war. 
Am Sonntag hatten wir wieder eine Ausfahrt, am Montag Abend ein prachtvolles 
Feuerwerk in dem wundervoll schönen Garten des Mr. Robinson M. P. u. heute 
Morgen eine row. Letzteres thu ich so oft wegen des Kindes, das bei nichts 

40 glücklicher als wenn die Wellen das Schiffchen zu schaukeln beginnen. Heute 
Abend hat es wieder 7 Austern verschluckt u. ich hoffe, daß ihm die Seeluft gut 
thut. Eben so wie dem Vater Moses. Laurachen ist wie zu Hause im Wasser, es ist 
wunderbar wie das Mädchen in allen Elementen zu Hause ist, sei es die weite See 
oder das Feuer am Kochherd oder der Lesesaal des Museums oder der Ballsaal. 

4 5 Jennychen badet schon Morgens u m 6 vor dem Frühstück u . behauptet die Kälte 
härte es ab. Es ist hier kein bischen zu warm u. die Wintermäntel thun gute 
Dienste. Das schlimmste ist das viele Geld was man ausgiebt - indessen war es 
diesmal eine Nothwendigkeit. 

Lebe wohl lieber Karl, meine Augen fallen mir fast zu 
50 Deine Jenny | 
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I Lieber Marx' 

Morgen abent zwischen 7-8 Uhr werde ich so frei sein, den genet al Lapmsky mit 
einem semer Officiere zu Dir zu bringen 

Das heist jedoch, wenn es Dn bast, solde das nicht der Fall sein, so laß mich es 
sofort wissen, wenn es Dn besser bast 

Dem Freund Fnd Leßner 
4 Francis St Tottenham Court Road 
London 20/8 63 | 
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I 7. Cavendish Terrace 
Hastings 

August 20 t h 1863. 
My dear Mohr, 

5 Moses & Tussy have both written to you & you have written to both; but though 
Kakadou writes last I am sure he will not write least. I am talking of the quantity 
not the quality. How are you getting on old Boy? None the worse I dare say for 
being rid of us for a time. Do you plunge into a cold Bath every morning & are 
you getting on swimmingly with || your Book?— 

10 Hastings is a lovely place & very pleasant—it is getting fuller every day & by 
September will, I think, be overcrowded. The first week the weather was splendid 
& looked as if it meant to keep so but to our horror rainy & changeable days are 
setting in & threaten to become the fashion. 

The stupid Hasting folk comfort us by the remark that "the last 3 months have 
15 been uninterruptedly fine & we must expect the rain." Why what is all that to us? 

We might starve on their three dead months of fine weather. Of course I write 
them down asses || they are not the men I took them for & I at once steal out of 
their company. 

Tussy is as well as possible again & takes as lively an interest as ever in the 
20 "poor Poles." She often wishes to know too "how about America?"— 

Moses leads a most eccentric life here. I often doubt whether his Chinese origin 
& education are quite such a fiction as we suppose & fancy sometimes that the 
Asiatic is the real & the European the assumed character. He rises somewhere 
about 6 in the morning; plunges into the sea before breakfast, performs the most 

25 wonderful feats throughout the day, & only returns when driven home by hunger 
or fatigue. 

Will you give my love to || Helen & tell her that of all deeds of all things 
possible & impossible that she has ever achieved, her last achievement in the 
shape of a cake is the grandest. More than once I felt tempted to give up visiting 

30 the Museum & resigning my Secretaryship (though very well-paid) & turning 
cook. If I had any talent or inclination that way I certainly should. But though I 
have neither, I shall ever hold the profession of cook second to none in glory & 
benefit to all mankind. 

By the bye how do you manage to get on without me? I am aware that I am no 
35 half-starved, ill-looking, overworked, underpaid literary jobber but a very re

spectable I 
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I Ostende 26 August. 
Lieber Friedrich 

Gestern erhielt ich Deinen Brief u. theile Dir jetzt mit, daß wir bis zum 10* nicht 
hier bleiben können, theils weil wir unser Zimmer nicht so lange behalten kön
nen, theils aber auch weil wir überhaupt nicht so lange bleiben können. Hedwig, 5 
die 8 Tage früher wie Elise u. ich hier war, ist diesen Morgen wieder abgereist, sie 
hatte 2 Kinder mit hier u. ihr Mann war die letzten 14 Tage mit hier, sonst ist von 
der Engels Familie außer uns Beiden nur Onkel August u. A. Molineus nebst 
Frau hier. Elise u. ich haben unsre Abreise, wenn wir gesund bleiben, auf den 
4l Septbr bestimmt u. || die Zeit bis dahin wird uns noch lang genug werden, denn 10 
außer dem schönen Bad, ist von Vergnügen nicht viel die Rede. Könntest Du es 
nun so einrichten, daß Du bis zum 3l Septbr hier wärst, so würde es uns sehr 
angenehm sein, in Deiner Geselschaft die Rückreise zu machen, wir müssen aber 
denn fort, denn Adolf soll noch auf 4 Wochen nach Wisbaden u. kann erst reisen, 
wenn Elise zurück ist. E. Blank ist augenblicklich in London u. denkt bis zum 15 
F Septbr wieder hier anzukommen, ob er dann noch einige Tage hier bleibt, weis 
ich nicht, es wäre aber wol möglich. Ich gehe von hier direct wieder nach Engels
kirchen wo ich wol bis zum Spätherbst bleibe. Das baden bekommt |( mir gut, 
hoffentlich wird es mich für den Winter stärken. Nun leb wohl bis bald u. schrei
be mir, wann wir Dich erwarten können. 20 

Mit herzlichen Grüßen von Elise u. mir 

Deine treue Mutter 
Elise I 
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I Tuesday evening 
My dear Challey, 

We have just come home covered with mud & as tired as possible from an ex
pedition over the hills of Hastings. As far as the wretched state of the roads 

5 would permit, we rode in a carriage, not drawn by a donkey, but by a most 
respectable looking horse, & then we were turned out to make our way through 
the most dismal swamps & ditches. Several times we measured our length on the 
ground & although I'm used to mud & rather like it, this was too much of a good 
thing. Having surmounted these difficulties we crawled up the hills, I am 

10 ashamed to say, on all fours, shrieking with terror whenever our feet slipped. 
Once arrived || at the Lover's seat, our place of destination, we breathed again & 
became wonderfully courageous looking down from our eminence with compla
cent smiles on those trudging upwards. Of course the beauty of the scenery was 
marred by the dreariness of the most cloudy of skies, which looked together with 

15 the sea & hills like a huge mass of lead. With the exception of today we have 
always come home drenched, looking exactly like sea-weed. Little Tussichen be
haves like a true hero, she braves the weather, is always merry, continually runs 
about & has the rosiest cheeks. She has regular laughing fits at the splashing of 
the waters & has several very nice playfellows, amongst whom she is as usually 

20 the commander-in-chief. || I do so wish you could see her. We had hoped to have 
you with us at least from Saturday till Monday, but as there is no pity sitting in 
the clouds I suppose we are coming back on Friday.— 

Thanks to little Marian for sending us "the Players", they were very welcome, 
notwithstanding the shock Laura received from reading that the Editor was 

25 about to retire. What a pity you went to the Standard to see "Money" as that is 
the piece least adapted to Miss Marriott's talent. She excels in parts like Lady 
Macbeth, Barry Sullivan also would be seen to great disadvantage, although he 
plays mostly all parts well. 

But stop! I am going on about the Drama, I tried to avoid the fatal subject, but 
30 it's useless; || professionals can't do so. 

As the gawky servant is just bringing in the supper, which (what would not 
Helen give for it were she here) consists of the most beautiful cabbage & bacon, 
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such as I have never tasted in London, in fact all eatables here are as good as 
possible. I must bid you good bye & with best love from all 

I am, my dear Challey 35 
Your affectionate 

Jenny. 

Lina's address. 
Deane Court 
Micheldever 40 

Hants. 
Your account of Tibi delighted Tussy. Just now the cake arrived, it is most 

beautiful. A very welcome visitor. | 
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I 7. Cavendish Terrace 
Hastings 

My dear Mohr, 

Thank you & Helen very much for the delightful surprise of yesterday. Imagine 
5 our feelings when, on our return from a drive to Fairlight, in a dripping & 

weather-beaten condition from long exposure to the remorseless elements, we 
caught a glimpse of the box. I think I saw it first together with the promising 
inscription, "Glass, take care,"—we took care accordingly & in a few minutes 
were rewarded by a sight || of the divine contents. 

10 What is Helen thinking about? She must be cooking all day, however that is 
the last point on which I shall quarrel with her. She doesn't surpass herself—that 
were impossible—but she sustains her high reputation. 

"Three sandcakes at three different hours born 
Not Greece nor Italy but England did adorn; 

15 The first in loveliness of taste surpassed, 
The next in daintiness; in both the last. 
The force of cooking could no further go, 
To make a third she join'd the former two" | 

I Only we have had four not three. 
20 We all went to the Catholic Church on Sunday, tell Helen, & I wonder whether 

she had any instinct of that fact when she made the cakes. If praying always 
produced such results there is no knowing whether we might not all turn good 
Christians. The downright humbug of the Catholic service is amusing—the fat 
priest,—the lean & hungry chaplain,—& the little boys preparing incense & fall-

25 ing upon their knees every other minute make a ludicrous show. The Catholic 
Church is an absurdity, the Protestant a dreary monotony. At the one you 
laugh—at the other you sleep. With all that, || a fanatic boy sat out the whole of 
the service with devout attention & rolling eyes, & an old woman beside me 
sobbed throughout the hour. I hope it did her good. 

30 I wonder what you are just now doing. Writing, reading, talking, walking or 
smoking?—Of the last I haven't a doubt, of the first four I cant quite decide 
which. Still I dare say you are very busy, but hope you have not engaged a new 
Secretary. Have you much for me to do or do you mean to cut me without 
another shilling? 
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I fancy you will think this & crawl quite uncalled for, so I shall shut up with a 
good-bye to all. 

Your Birdseye 
L. M. I 
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Joseph Valentin Weber an Karl Marx 
in London 

London, Dienstag, 8. September 1863 

I 10 Orchard st. St. Luke's 
London E. C. 

Lieber Freund Marx! 

Zum zweiten male wende ich mich an Dich mit dem Wunsche einer Rüksprache 
5 in Sache „Polens". Da heute Abend 8 Uhr im Vereins-Locale einige Polen, mit 

welchen Du eine Conversation über diesen Gegenstand gehabt, des zu gründen
den Polen Comité e. c. t. halber mit uns Rüksprache nehmen wollen so wäre es 
mir lieb wenn ich Dich vorher sprechen könnte. Ich werde Schlag 7 Uhr at No: 
282. Old King's Head: Corner of Euston road und Hampstead road sein, so daß 

10 Du nicht so weit zu gehen hast. Ich wäre zu Dir gekommen bin aber mit Zahn 
und noch vielem unangenehmerem Wehen sehr geplagt. 

Dich freundschaftlichst grüßend 
J.V.Weber 

Sept 8 / 1863 10. a.m. | 
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I 39, Carter Str. Greenheys, 
9/9. 63. 

Lieber Marx, 

Willst Du so freundlich sein, dem älteren Eccarius anliegende Zeilen baldmög
lichst zukommen zu lassen? Ich habe seme Adresse in dem Briefe, den mir Engels 5 
vor einigen Tagen gab, verloren und nehme an, daß Du sie kennst oder doch 
leicht herausfinden kannst. Von Engels hörte ich, daß Du Deine Familie an die 
See geschickt. Hoffentlich wird Jennychen sich vollständig erholen, u. mit Mama 
und Schwestern neugestärkt zu Dir zurückkehren. 

Wie die englische Sklavenhalter-Partei jetzt das sonst so große Maul herunter- 10 
hängen läßt u. wie kleinlaut sie sind, ist eine wahre Lust mitanzusehen, u. wie 
Rülps Bismarck & C° in ihrer Schwerenoth herumzappeln, gewährt auch einiges 
Plaisir. 

Herzlichste Grüße an Dich u. die Deinigen 
von Deinem 15 

Lupus. J 
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I 12 September. 63. 
Lieber Frederick, 

Meine Familie ist seit about 10 Tagen zurück. Jennychen hat sich sehr 
erholt u. hat aufgehört zu husten. Sie bekömmt jezt im Hause Seebäder, 

5 d. h. Bäder mit Seesalz. Ich habe auch seit about 2 Monaten angefangen, 
mich jeden Morgen im Haus zu baden u. von K o p f bis Fuß mit kaltem 
Wasser zu übergiessen u. bin seit der Zeit viel wohler. 

Die interessantste Bekanntschaft, die ich hier gemacht, ist die des 
Oberst Lapinski. Er ist unbedingt der geistreichste Pole - dabei homme 

10 d'action - den ich bis jezt kennen gelernt. Seine Sympathien sind alle 
nach der deutschen Seite, obgleich er in Manieren u. Sprache auch Fran
zose ist. Statt des Nationalitätenkampfs kennt er nur den Racenkampf. 
Er haßt alle Orientalen, wozu er Russen, Türken, Griechen, Armenier 
u. s.w. mit gleicher Vorliebe zählt. Er war hier eine Zeitlang mit Urquhart 

15 zusammen, erklärt ihn aber nicht nur für einen „Humbug", sondern 
zweifelt ungerechter Weise sogar an seiner Ehrlichkeit. 

Die „circassischen" Fürsten, die Urquhart mit Lapinski in England zur 
Schau stellte, waren zwei - Bediente. Lapinski behauptet, daß Urquhart 
ganz von Zamoyski || an der Nase herumgeführt werde, der selbst wieder 

20 ein blosses Instrument von Palmerston, also auf diesem Umwege, der 
russischen Gesandschaft sei. Obgleich von Haus Katholik, sei ihm (Lap.) 
Urquhart's Verhältniß mit den katholischen Bischöfen in Engld durchaus 
verdächtig. Sobald es „Handeln" gelte - z .B . die Ausrüstung eines Po
lencorps um in Circassien einzufallen, was auch L. für die beste Diversion 

25 hält, habe Urquhart sich von Zamoyski abbringen lassen. Er wolle über
haupt nur „schwätzen". Er sei ein „grosser Lügner" u. er (Lap.) habe ihm 
besonders übel genommen, daß er ihn (L.) ohne vorherige Anfrage zu 
seinem Mitlügner gemacht. In Circassien kenne kein Mensch den Ur
quhart, der, ohne Kenntniß der Sprache, sich nur 24 Stunden dort auf-

30 gehalten. Als ein Beispiel von U's Phantasie führte er nur an, daß dieser 
bei ihm sehr wichtig damit gethan, daß er (Urq.) den Chartismus in Engld 
getödtet habe! 
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In Warschau ist die Nationalregierung wieder gereinigt. Durch die In-
triguen von Bonaparte-Palmerston waren die Czartoryski Anhänger in 
sie eingeschmuggelt. Drei davon sind erdolcht worden u. das hat den Rest 
pro nunc eingeschüchtert. (An der Spitze stand von dieser Czartor. Partei 
Melinski.) Die Macht der National||regierung geht daraus hervor, daß 
Großfürst Constantin von ihr einen Paß zur Reise ins Ausland acceptirte. 

Herzen u. Bakunin, sagt L., sind ganz chapfallen, weil der Russe, nach 
einigem Kratzen, sich wieder als Tartar gezeigt hat. 

Bakunin ist ein Ungeheuer, a huge mass of flesh and fat, geworden, der 
kaum mehr gehn kann. Ausserdem ist er mannstoll u. eifersüchtig auf 
seine siebzehnjährige Polin, die ihn in Sibirien wegen seines Märtyrer
thums heirathete. Er ist gegenwärtig in Schweden, wo er mit den Finnen 
„Revolution" macht. 

Die Bauern, sagt L. , das „urreactionäre Pack", müßte man in Polen de 
prime abord aus dem Spiel lassen. Aber sie seien jezt reif u. würden auf 
den Aufruf der Regierung zur levée en masse aufstehn. 

Ohne Oestreich sei die Bewegung längst caput gewesen u. wenn Oest-
reich ernsthaft seine Grenze schliesse, sei die Rebellion in 3 Wochen ca
put. Aber Oestreich mogle mit den Polen. Nur aus Verzweiflung, weil 
Franz Joseph wisse, daß eine russisch-serbisch-rumanisch-italienisch-
französisch-ungarisch-preussische Bombe ihm drohe, sei er nach || Frank
furt gegangen u. aus demselben Grunde habe der Pabst sein leztes Missiv 
für Polen erlassen. 

L. sagte mir, daß das Verständniß nicht nur von Banya, sondern von 
Stein, Türr, Klapka u. Kossuth mit Rußland gar keinem Zweifel unter
liege. 

Sein Zweck in London ist jezt eine deutsche Legion, wenn auch nur 
von 200 Mann auf die Beine zu bringen, um mit der schwarz-roth-gold-
nen Fahne den Russen in Polen gegenüberzutreten, theils um die Pariser 
zu „exasperiren", theils um zu sehn, ob es irgend wie noch möglich die 
Deutschen in Deutschld wieder zur Besinnung zu bringen. 

Was fehlt ist Geld. Es werden hier Versuche gemacht, sämmtliche deut
sche Vereine u. s. w. für diesen Zweck zu exploitiren. Du mußt am besten 
wissen, ob in Manchester etwas in dieser line zu thun ist. Die Sache selbst 
wäre vorzüglich. 

Grüß lupum u. sag ihm, daß ich seinen Brief an Eccarius besorgt. 
Salut D KM I 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Engelskirchen, Mittwoch, 16. September 1863 

I Engelskirchen 16 Septbr 63 
Lieber Friedrich 

Am 4l bin ich glücklich wieder mit Elise hier angekommen u. habe nun alle Tage 
einen Brief von Dir erwartet, der mir Deine Ankunft anzeigen würde, aber leider 

5 vergebens. Rudolf ist mit Mathilde seid dem 9X hier u. werden diese mit ihren 
Kindern wol bis zum 28 l oder 291 hier bleiben. Dann erwarte ich Onkel u. Tante 
August auf einige Tage, diese wollten mich schon im vorigen Jahr besuchen, 
wurden aber immer daran verhindert. Jetzt in Ostende sagte mir Onkel August, er 
hoffe aber in diesem Jahr jedenfalls zu kommen, doch werden sie wahrscheinlich 

10 nur einige Tage bleiben. Ich muß nun sagen, daß es mir doch lieb wäre, Dich 
nicht mit ihnen zusammen hier zu haben, ich kann aber diesen Besuch nicht 
ablehnen u. theile es Dir nur mit, damit || Du Dich wo möglich danach richten 
kannst, ich kann nun den Tag ihrer Ankunft hier gar nicht bestimmt angeben 
wahrscheinlich aber wird es gegen Ende Septbr oder Anfang Octobr sein. Du 

15 weiß wol, wenn sie hier sind, werde ich von ihnen so in Anspruch genommen, daß 
ich von Dir nicht viel habe u. ich freute mich doch so darauf Dich allein hier zu 
haben, da im vorigen Jahr wärend Deiner Anwesenheit, die Unruhe hier sehr 
groß war. Hermann war in der vorigen Woche auch 2 Tage hier wo sie alle 4 
zusammen eine Geschäftsberathung hielten, was höchst nöthig war, da sie bei 

20 ihren Preisen nur Schaden heraus rechnen konnten. 
Hedwig ist auch glücklich wieder in Barmen angekommen, doch hat sie wieder 

viel mit Kinderkrankheiten zu thun, der kleine Fritz hat den || Stickhusten be
kommen u. die Kleinste wird ihn auch wol haben. 

Herrn, war mit seiner Familie in Gladbach. 
25 Nun leb wohl, von hier lassen Alle Dich herzlich grüßen u. ich hoffe recht bald 

einen Brief von Dir zu erhalten. 
Mit treuer Liebe 

Deine Mutter E. | 
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Joseph Valentin Weber an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 18. September 1863 

I 10 Orchard st. St. Luke's. 
Lieber Freund Marx! 

Im Falle daß Du nicht nach B: gehst, bitte ich Dich mir einen kurz motivirten 
Antrag über Polen zukommen zu lassen, falls Du es für wichtig genug hältst; Du 
bist mit den geschichtlichen Data's so vertraut daß kein Anderer es so gut könn- 5 
te, eben so bist Du in der fr. Sprache ein Adept. Solltest Du geneigt dazu sein, so 
bitte ich Dich auf Preußens (Hohenzollern) Stellung einiger maßen einzugehen, 
oder aber falls Du es nicht thun kannst, so bitte ich Dich mich doch sobald 
möglich zu benachrichtigen. Ist es Dir jedoch weniger Zeit raubend so gebe es zu 
Deutsch und ich will es übersetzen. Ich habe nach Genf geschrieben und werde 10 
Dir bis Montag den Inhalt des zu erhaltenden Schreibens mittheilen; Es wäre mir 
sehr lieb wenn wir uns ehe ich weggehe noch sehen könnten, da gar mancherlei 
Ereigniße und Begegnungen erfolgen könnten über welche zu sprechen ich für gut 
hielte, solltest Du jedoch keine Zeit haben irgend wo hinzukommen, so werde ich 
falls Du mir keine Antwort schreibst bis Montag Abend 6 Uhr zu Dir kommen. 15 

freundschaftlichst 
Dein 

Weber. 
Sept 18/1863. | 
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I 7 Charlwood street 
Pimlico S.W. 

Mein lieber Marx 

Ich benachrichtige Dich hierdurch, daß ich morgen Sonnabend für das Piano 
5 senden werde. Da ich nicht bestimmt sagen kann wann die Leute kommen, so 

kann ich Dir auch nicht versprechen mitzukommen. Die Leute werden indeß 
glaube ich entweder gegen Mittag oder früh am Nachmittag da sein. Sie werden 
Dir einfach meine Karte als Legitimation zeigen, wogegen ich Dich ersuche es 
verabfolgen zu lassen. 

10 Die Balance, welche ich Dir zurück||zuzahlen habe werde ich, wenn es meine 
Zeit erlaubt Dir morgen übermachen. Jedenfalls aber am Sonntag. 

Sollte Dich aber Dein Weg in die Stadt führen und Deine Zeit es erlauben bei 
mir morgen Nachmittag vorzukommen so würde mir das noch angenehmer, da es 
sehr zweifelhaft ist ob ich Zeit haben werde zu Dir zu kommen. 

15 In Eile 
Dein Freund 
J. H. Gümpel 

Freitag Nachmittag | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 
Berlin, Freitag, 16. Oktober 1863 

I 13 Neuenburgerstr. 
Oktbr. 16 -

Lieber Mohr! 

Als die beiden Portraits aus dem Brief Deiner Frau herausfielen, hättest Du die 
Freude sehen sollen. Alice war außer sich, Ah dear dear Tussy! Und die Thränen 5 
standen ihr in den Augen. Mir erging es kaum besser, als ich Dir in das freund
liche alte Gesicht guckte. 

Warum ich so lang nicht geschrieben? Du weißt, wenn mich in London die 
Noth absonderlich stark beim Zipfel hatte, setzte ich immer gern die Tarnkappe 
auf. Die Kämpfe, die Du mir beim Abschied voraussagtest, (und die ich auch 10 
wohl voraussah - aber welche andre Wahl war mir geblieben?) sie kamen, und 
zwar früher, als ich geglaubt hatte. Der beiliegende Zettel - den Du aber im 
„Archiv" verwahren mußt - zeigt Dir, wie bald. Ich war gezwungen, mich von 
Braß zu trennen, noch ehe die Schulden des Umzugs getilgt waren. Es setzte harte 
Püffe. Lassen wir den Schleier darüber fallen. Forsan et haec olim meminisse 15 
juvabit. Das olim ist aber nicht gekommen. Genug, ich habe einige Haare gelas
sen (figürlich und wörtlich - doch kein Bismarck'scher Mondschein) bin aber 
dessen ungeachtet sound in life and limb, und nachdem ich ein bischen ausge
schnauft, ready for another fray. || Zum Glück habe ich 6-8 Monate Waffenstill
stand. Mein Franzose, - Du erinnerst Dich seiner? - ist seit 4 Wochen hier, und 20 
bleibt bis zum Mai in Berlin. Dann werden wir zusammen durch Deutschland 
reisen. In der Zwischenzeit hoffe ich mir eine dauernde Erwerbsquelle zu öffnen. 
Einstweilen habe ich, außer meinem Honorar von Masurel (dem Franzosen) nur 
circa 30 «f monatl. von zwei kleinen Blättchen, dem „Oberrheinischen Courier" 
in Freiburg (Baden) und dem „Volksfreund" in Basel. Die Berliner Fortschrittler 25 
sind mir spinneböse. Da ich aber vielfach sozial mit ihnen verkehre, habe ich 
Gelegenheit, sie tüchtig zu ärgern. Daß ich sie auch in meinen Blättchen nicht 
schone, versteht sich. Viele meiner Artikel haben beiläufig die Runde durch die 
süddeutsche und östreichische Presse gemacht. Die Feigheit und Unfähigkeit die
ser Spießbürger ist selbst noch größer, als ich mir in London hatte träumen 30 
lassen. Bismarck hat nichts von ihnen zu befürchten. Trotzdem bereitet sich ein 
Umschwung vor. 

Wie Du gehört haben wirst, fängt die Demokratie an sich von der sog. Fort
schrittspartei zu scheiden, und hat an mehreren Orten mit der Steuerverweigrung 
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35 begonnen. Reitenbach, der erste preußische Steuerverweigrer, (Ostpreuße) ist Re
publikaner, und fast zu uns zu rechnen. Die Demokratie ist freilich auch bürger
lich, I doch sie treibt es wenigstens zu einer gewaltsamen Krise. 

Unter den Arbeitern bildet sich allmählich eine gesundre Stimmung heraus. 
Die infamen Verläumdungen, durch welche die Fortschrittspresse Lassalle todt-

40 stänkern wollte, haben die umgekehrte Wirkung gehabt, und eine Reaktion zu 
seinen Gunsten hervorgebracht. Der hiesige Buchdruckerverein (1000 Mitgl.) frü
her Schulzeisch, lud mich neulich zu einem Vortrag gegen Schulze ein. Ich lehnte 
ab, weil meine Position eine sehr delikate ist. Um den Schulze mit Erfolg an
greifen zu können, müßte ich ebenso heftig auf die Junker lospauken. Thäte ich 

45 es nicht; so geriethe ich bei den Arbeitern in den Verdacht, ein Werkzeug der 
Feudalen zu sein, was mir nicht angenehm wäre. Ein Wort gegen Bismarck wäre 
aber das Signal zu meiner Ausweisung. Übrigens werde ich den Verein besuchen, 
und unter der Hand wirken. 

Bei Lassalle war ich noch nicht. Obgleich ich ihn, da er in einem gewissen Grad 
50 unsre Prinzipien vertritt, nach Kräften unterstütze, so hat er doch manches Ab

stoßende für mich, und erscheint er mir immer als der karrikirte Marx. Nun, 
hoffentlich wird das Original bald in Deutschland sein. 

Aus meinen Zeitungsunternehmungen ist natürlich nichts geworden. Die Ju
niordonnanzen sind den Kapitalisten zu schwer in die Glieder gefahren. Es wird 

55 mir aber doch noch gelingen, den Fortschrittlern ein proletarisches Kukuksei in 
ihr Nest Berlin zu legen. | 

I Die Wanze Mayen, die mich kurz nach meiner Ankunft so perfid denunzirte, 
ist von seinen bürgerlichen Gönnern aus der „Reform" hinausgeschmissen wor
den. Umsonst war er vor ihnen gekrochen, umsonst hatte er sogar seinen Re-

60 publikanismus verleugnet, und sich für das „Volkskönigthum" erklärt! Er will 
jetzt „wissenschaftliche Werke" schreiben. Gott sei der Wissenschaft gnädig. 

Ich habe hier tüchtige Leute gefunden, Leute, die einst für unsre Sache etwas 
leisten werden. 

Für heute lebe wohl. Ich weiß nicht, wie weit Du mit den Preußischen Zustän-
65 den vertraut bist. Wünschst Du Aufschlüsse, so stehe ich zur Verfügung. Ich habe 

mir Mühe gegeben, Menschen und Dinge kennen zu lernen. Briefe an mich, 
(polit. Inhalts) sind zu adressiren unter Couvert an Hrn. F. Wappenhans, Unter 
den Linden, den Kaufmann, der meine Briefe nach London durch die Englische 
Gesandtschaft befördern läßt. Herzliche Grüße an Dich und die Treuen 

70 von 
dem alten Library. 

Apropos, da fällt mir noch ein, könntest Du mir nicht dann und wann eine 
interessante Nummer der Free Press zuschicken? Seit Neujahr habe ich keine 
erhalten. Mein Schwager denkt nicht daran, obgleich ich extra dreimal an ihn 

75 geschrieben. 
Meine Frau läßt natürlich grüßen, und Alice schickt dem „Herr" Marx Küs

se. I 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Engelskirchen, Donnerstag, 29. Oktober 1863 

I Engelsk. 29 Octbr 63 

Lieber Friedrich-

Aus Deinem Brief seh ich zu meiner Freude, daß Du eine gute Ueberfahrt hattest, 

u. glücklich wieder in Manchester angekommen bist. 
Mir hat es bis jetzt auch ziemlich gut gegangen, ich wollte nach Deiner Abreise 5 

noch mal auf einen Tag nach Cöln, um den Dohm zu sehen, wurde aber durch 
eine kleine Erkältung daran verhindert, dann wurde es mit einem mal so kalt, daß 
mir alle Reiselust verging. Gestern ist Marie mit ihren Kindern wieder abgereist, 
ihr Mann kam am Montag um sie abzuholen. Ich denke nun am nächsten Mon
tag über 8 Tage wieder nach Barmen zu gehn u. Elise will mir dann einige Tage 10 
später mit ihrer Familie folgen u. einige Wochen bleiben u. bei der Gelegenheit | 
I ihre Einkäufe für Christtag besorgen. Adolfs Reise nach Barmen, wie Du hier 
warst, hatte blos den Zweck, die Preise zu regulieren, bei den öfteren Verände
rungen war eine solche Verwirrung darin entstanden, daß einige Sorten unver-
hältnißmäßig niedrig gegen andere standen, sie haben dies abgeändert u. die 15 
Sache in Ordnung gebracht. Sie arbeiten hier jetzt 5 bis 6 Tage, doch nur so lange 
wie das Tageslicht reicht um das Gas zu sparen, also 8 bis 9 Stunden. Hier spricht 
man von einem Krieg, den England mit Russland im nächsten Frühjahr anfangen 
würde u. sagt man die Spekulanten mit Rothschild an der Spitze kauften schon 
jetzt Massen von Talg. Was denkst Du davon? 20 

Die Neuigkeit von Barmen ist die Verlobung von Luise Molineus mit ihrem 
Vetter W. Molineus, || vieleicht haben sie Dir aber eine Verlobungs Anzeige ge
schickt. Hier geht alles seinen alten Gang. Gestern waren Adolf & Emil nach 
Mülheim a/Rh. als Wahlmänner u. haben die Abgeordneten vom vorigen Jahr 
wieder gewählt. 25 

Nun leb wohl, Gott behüte Dich u. schreibe mir bald mal wieder. 
Die Familien beide hier, lassen Dir die herzlichsten Grüße sagen. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. | 
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I 10 Orchard st. St. Luke's 
London Oct 29 / 1863. 

Lieber Marx! 

Ich glaube daß es gut wäre die Stelle von einem „Agenten der Nationalregierung" 
5 mit von „poln. Democraten aufgefordert" zu ändern; weil hier in London nur ein 

einziger accred. agent ist, welcher der arist. Partei angehört. Ich halte es für 
höchst wichtig daß ein Irrthum derart vermieden sey. Hast Du jedoch aus wohl 
gegründeter Ursache dieses beigesetzt so ist das freilich eine andere Sache und Du 
wirst mich entschuldigen. - Ich habe nicht gut etwas darüber in der Versammlung 

10 sagen können wie Dir wohl begreiflich ist. 
Man hat mir mitgetheilt daß Du in einem Leitartikel der Pariser „la Presse" 

vom letzten Montag genannt bist, im Falle Du sie nicht gelesen wird es gut sein 
daß Du sie ließt, ich konnte kein Ex. erhalten, kenne daher nicht genau was es ist. 

Solltest Du es für so wichtig halten mündlich über das Erstere mit mir sprechen 
15 zu wollen so triffst Du mich heute den ganzen Tag und Abend zu Hause, jedoch 

müßte es zwischen uns bleiben. 
freundschaftlichst 

Dein 
Weber | 
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Jenny Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, frühestens Mittwoch, 4. November 1863 

I 9 Grafton Terrace 
Lieber Herr Engels, 

Der Mohr schickt Ihnen hierbei die Free Press des ,,most noble Daoud Bey". Es 
wird Sie sehr amüsiren. Leider kann Karl nicht selbst schreiben. Er ist seit 8 Ta
gen sehr leidend u. ans Sopha gebunden. Er bekam auf der Backe || u. dem 5 
Rücken 2 Blutgeschwüre. Das auf der Backe wich durch die gewöhnlichen Haus
mittel die man bei solchen Dingen anwendet. Das andre auf dem Rücken hat 
aber solche Dimensionen angenommen u. ist so entzündet, daß der arme Mohr 
die schrecklichsten Schmerzen aussteht u. weder Tag noch Nacht Ruhe hat. Sie 
begreifen || wie diese Geschichte ihn auch geistig depremirt. Es ist als ob das 10 
unselige Buch nie zu Stande kommen sollte. Es lastet wie ein Alp auf uns Allen. 
Wäre der leviathan nur erst gelaunchtü — 

Sein Sie von uns Allen aufs Herzlichste gegrüßt. 
Ihre Jenny Marx. | 
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I L'pool, Novo1 5 t h 1863. 
Lieber Engels, 

Deine beiden Briefe von gestern mit £ 80 - Cash und Accept für £ 1 7 0 - per 3/ 
6 July 1864 zur Aufnahme Deines morgen fälligen Acceptes von £ 250 - kamen 

5 mir gleichzeitig heute Mittag 1Ii past 12 zur Hand. 
Ich werde Dir Dein altes Accept von £ 250. - morgen früh zu meiner Entla

stung returniren. 
Da die neue Bill von £ 170 - per 3/6 July '64 nicht wieder durch einen renewal 

hier zurückzuziehen ist, so hast Du dieselbe at maturity in London aufzunehmen, 
10 of which please take note. 

Dein 
EDronke. I 
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I Fr. Engels, Esqu 
Manchester. 

Novb r 6 t h 1863. 

Lieber Engels, 

Einhegend Dem Accept für £ 250 -, per. 6. Novbr., zu meiner Entlastung zurück. 
Dem 

EDr. I 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Montag, 9. November 1863 

I Barmen, 9. Novbr. 1863. 
Lieber Friedrich, 

Die uns mit dem Geschäftsbrief übermachte Rimesse gegen die fälligen 7V2% 
Zinsen, von den £ 10 0 0 0 - war uns schon recht & werden wir Euch dafür erken-

5 nen. Da Du nun aber von den Zinsen £ 3-400 zurückgehalten hast, so kann ich 
doch nicht Gottfried für die ganzen Zinsen à 7112% Gutschrift geben; ich möchte 
Dich dann wieder hier in Mutters Büchern für die zurückgehaltenen £ 3 0 0 - be
lasten, was mir sehr lästig wäre. Bis es sich entscheidet, ob wir eine Erbschafts
steuer dort zahlen müssen oder nicht, kann noch mancher Monat vergehen, & 

10 hätte dann also Mutter die £ 3^400 zinslos am Ende in Deinem Pult liegen. Es 
wäre daher besser, Du schicktest uns den ganzen Betrag der Zinsen à 7 ½ % ein, 
damit diese Sache in ihrer Regelmäßigkeit bleibt. Wenn dann wirklich die Erb
schaftssteuer später zu zahlen wäre, so könntest Du ja leicht den Betrag ein paar 
Tage vorstrecken & wir würden ihn Dir sofort nach Empfang Deiner Nachricht 

15 einsenden. - Das Kürzeste ist es also, wenn Du uns den Restbetrag noch einsen
dest. 

Hier sind wir auch ziemlich höher gegangen mit den || Preisen; aber Strickgarn-
ordres bleiben auch ziemlich aus & machen wir hauptsächlich Sewings, Eisengarn 
& Twist. 

20 Es soll mich wundern wie die Disconto-Erhöhungsgeschichte sich verläuft, die 
Hauptsache scheint schon vorüber zu sein. -

Hier ist sonst Alles wohl! Mutter wird wohl heute Nachmittag von Engels
kirchen zurückkommen. 

Viele Grüße von Emma & Bertha Croon die in meinem Hause ist seit einigen 
25 Tagen. -

Nun also schicke mir den Rest, damit die Sache in Ordnung bleibt & sei 
herzlich gegrüßt von 

Dein Hermann 

Mutter ist eben wieder hier eingetroffen, etwas duselig im Kopf; aber sonst ziem-
30 lieh wohl; viel stärker ist sie freilich in Engelskirchen nicht geworden. Sie läßt 

Dich herzlich grüßen. | 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Donnerstag, 12. November 1863 

I Barmen, 12. Novbr 1863. 
Lieber Friedrich! 

Da grade ein Brief an Euch abgeht, so wollte ich hierdurch bei Dir anfragen, ob 
Du noch 1 Ohm von unserm 1857r Niersteiner zu erhalten wünschest. Mutter sagt 
mir nämlich eben, Du habest davon gesprochen, sie wüßte aber nicht recht, ob's 5 
Dir mit der Zusendung auch wirklich noch ernst wäre. Schreibe mir deshalb 
darüber & sage mir dann auch zugleich, wie es mit der Verpackung gehalten 
werden muß, ob ich den Wein nur so, in einem guten & starken 1 Ohmsfaß an 
Dich abgehn lassen kann. 

Dann wegen des besprochenen Portweins läßt Dir Mutter sagen, & einige an- 10 
dere bitten Dich auch darum, Du möchtest uns nur ein Kistchen mit 36 Flaschen 
Portwein guter Qualität mal recht bald zugehen lassen. 

Auf meinen Brief vom 9. ds. wie auf diesen sehe ich nun einer baldigen Ant
wort gerne entgegen & schicke Dir von Mutter & Allen hier viele herzliche Grü
ße. 15 

Dein Hermann. 

Onkel Caspar ist leider recht krank & wird auch wohl nie wieder ganz besser 
werden; er hat die Wassersucht. | 
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I 13 Neuenburger Str. 
den 13 Nov. 63. 

Lieber Mohr! 

Was Du mir über Dein Verhältniß zu Lassalle sagst, war mir in jeder Beziehung 
5 sehr willkommen. Ich vermuthete das Richtige, war aber im Hinblick auf eure 

alte Freundschaft nicht ganz sicher. 
Ich hatte nie die Absicht, mich mit L. tiefer einzulassen, es sei denn auf aus

drücklichen Wunsch von London. Für einen Moment hatte ich allerdings im Sinn, 
öffentlich für ihn (cum grano salis) und gegen Schulze aufzutreten, aber der Plan 

10 war schon vor Eintreffen Deines Briefchens aufgegeben. Im L-schen Verein bin 
ich, doch es war nothwendig, daß ich eine Mitgliedskarte löste, da ich sonst 
keinen Eintritt hätte. Ich war übrigens noch kein einziges mal in der Gesellschaft; 
dagegen besuchte ich vorigen Sonntag auf besondre Einladung eine „vertrauliche 
Sitzung". Bei dieser Gelegenheit kam ich zum ersten mal mit L. zusammen. Wir 

15 gefielen uns gegenseitig nicht sehr. Er merkte sofort, daß ich mich nicht unterord
nete, sondern kontrolirte. Streit hatten wir nicht. Ich werde mich so lange als 
möglich mit ihm halten; und mit ihm brechen, wenn es mir oder uns beliebt. Die 
tüchtigeren seiner hiesigen Anhänger - und es sind tüchtige Leute darunter -
haben mir aus eignem Antrieb erklärt, sie hätten mehr Vertrauen in mich, als in 

20 ihn, und würden im Fall eines Bruchs mit uns gehen. 
Unter den Anhängern Ls. in der RheimpvoVmz und in Westphalen sind viele alte 

Bundesmitglieder; || ich höre es von Einem, den [ich] in der Sonntagsversammlung 
fand, und der mich d. h. uns der unwandelbarsten Treue versicherte. Hier in Ber
lin stehen die Arbeiter geistig sehr tief, tiefer, wie irgendwo in Preußen. Die 

25 Mannteuffel'schen Schulregulative, die in der Hauptstadt am vollständigsten zur 
Ausführung kamen, haben die männliche Bevölkrung zwischen 18 und 26 Jahren 
kretinisirt, und verduckmäusert. Darum ist der Duckmäuser Schulze auch so 
populär. Doch es regt sich in den Geistern und Schulze goes visibly down. Seine 
Erklärung gegen das allgemeine direkte Stimmrecht hat Manchem den Stahr ge-

30 stochen. 
Ich setze meine Vorträge im Buchdruckerverein fort; und mache so eine ganz 

wirksame /«direkte Propaganda, die einzige, welche ich vorläufig zu machen ge
denke. Am Montag spreche ich über die Englische Arbeiterbewegung. Mein Pu
blikum besteht aus 6-700 Leuten, und ist im Wachsen. So viel in Eile über PoIi-

35 tica. 
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Meine Frau, die wieder auf ist, läßt alle herzlichst grüßen. Alice schickt Tussy 
„eine Million Küsse". Baby ist sauwohl. 

Herzliche Grüße an Dich und die Deinen. Den Freunden sage, daß ich sie nicht 
vergessen habe. 

Dein W. L. 4Q 

Dein Zettel ist nach Wunsch besorgt und aufgehoben. Ein paar Zeilen zur Ori-
entirung werden dann und wann sehr angenehm sein. Sichre Befördrung unter 
Couvert mit Adr. C. F. Wappenhans, 42 Unter den Linden. Lasse aber die untre 
Adresse (an mich) von Deiner Frau || schreiben, da kein Uneingeweihter Deine 
Klaue lesen kann, und der Brief sonst von Wap. aufgebrochen werden könnte. [ 4 5 
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I 14/11 63 
Mein lieber Engels, 

Marx, wie Sie wohl wissen, ist sehr krank. Er hat mich gebeten, ihm £ 15 - zu 
leihen. Die Summe ist mir allein zu groß. Ich bin bereit, die Hälfte vorzustrecken. 
Wollen Sie die andre Hälfte leihen? Wenn Sie für diese Hülfe die Verantwortlich
keit übernehmen wollen - mir gegenüber - so brauchten Sie dabei, wenn Sie es 
nicht anders wünschen, gar nicht zu erscheinen. - Devaux mit dem jungen Schy-
ler, dem Sohne meiner Bordeaux-Freunde, wird bald bei Ihnen vorsprechen -
nicht um einen Auftrag zu erhalten - || Jott bewahre - wir sind sehr big! Sie 
verstehen mir. - Jedoch Scherz bei Seite, das Geschäft geht gut. - Im nächsten 
Monat gehe ich in Geschäften nach Bordeaux - Spanien - Egypten. Die oben
genannten Herren sind im Augenblick in Schottland. - Wenn Sie dem jungen 
Schyler irgend eine Höfflichkeit erweisen, so werde ich sie als mir selbst erwiesen 
betrachten und Ihnen dafür sehr dankbar sein. -

Freundlichst der Ihrige 
Borkheim. | 
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I Mein lieber Herr Engels 

So eben hat der Doctor dem armen Mohr den carbuncle aufgeschnitten. Die 
Geschichte wurde so schlimm u. die Schmerzen waren so groß, daß ich in der 
Angst heute zum Doctor lief, obgleich der Mohr || sich sehr sträubte. Ich hoffe 
diese Nacht wird etwas besser werden. Das Blut strömte aus den tiefen Kreuz- 5 
schnitten. Zugleich hat der Doctor die kräftigsten Speisen, Stout u. Portwein 
angerathen. Ich werde gleich eine Flasche holen; er ist aber hier im Detail so 
schlecht u. theuer, daß || ich Sie bitten muß uns damit zur Hülfe zu kommen. 
Bitte, schicken Sie gleich etwas Wem. Wenn Sie auch keinen ganz alten Wein 
haben, so schicken Sie den, den Sie haben. Er ist jedenfalls besser als der den ich 10 
kaufen kann. Dank für ihren Brief u. die Zeitungen. Wir sind alle in solcher 
Angst u. Aufregung. Ach, wann wird es mal || besser mit uns werden. 

Tausend Grüße 
Ihre Jenny Marx | 
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I Meli 24. Nov 63. 
Lieber Mohr 

Da ich weiter nichts von Deiner Frau gehört habe, so hoffe ich daß es Dir 
inzwischen besser gegangen hat & Du mit den Geschwüren durch bist. 

5 Halte Dich nur am Weintrinken & Fleisch-Essen, das ist die Hauptsache. 
Mir sind in den letzten Tagen die Abendstunden auf dem Comptoir, wo 
ich allein an Privatcorrespondenz denken kann, sehr gestört worden, 
sonst hättest Du früher von mir gehört. 

Die Sache wird in Deutschland kritisch. Die dänische Geschichte 

10 kommt nach einer Seite hin ungelegen, nach der andern aber kann sie die 
Krisis nur beschleunigen. Komisch ist, wie auf einmal die engl. Presse die 
schleswig-holsteinsche Frage so furchtbar sonnenklar findet, nachdem sie 
Jahrelang behauptet sie sei so verworren daß ,,no fellow can understand 
that" wie Dundreary sagt. Die Zugeständnisse der engl. Presse sind üb-

15 rigens für uns hinreichend. Aber welch ein Meistercoup der Russen war 
das Protocoll von 1852! Solange ich davon nur in der dummen Free Press 
las, konnte ich nie dahinter kommen, wie es sich damit verhielt; diese 
Esel haben wirklich ein Talent, Alles confus zu machen, das selbst Dun
dreary übertrifft. Daß Preußen & Oestreich das Protocoll unterschrieben 

20 haben, ist eine namenlose Infamie & muß blutig an den Betreffenden 
gerächt werden. 

Ganz komisch ist es auch wieder, daß schließlich die ganze jetzt frag
liche Erbfolge sich darum dreht ob der || Augustenburger wegen morga
natischer Geburt successionsfähig ist. 

25 In Preußen scheint die Bismarksche Frechheit doch etwas zusammen
zuklappen. Die Desavouirung der Landrathswahlumtriebe, die Zurück
nahme der Preßverordnung, sind bedenkliche Zeichen. J'espère qu'ils ne 
reculent que pour mieux sauter. Lassalle spielt auch in der Preß Debatte 
eine Rolle. Wagener hatte die Tactlosigkeit (seinem stillschweigenden 

30 Bundesgenossen Lassalle gegenüber) sich auf sein Urtheil über die libe
rale Presse zu berufen um die Preß Verordnung zu rechtfertigen. Schallen-
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des Gelächter & schlechte Witze von Virchow & Gneist waren die Folge. 
Lassalle hat sich seine Campagne gründlich verdorben was ihn natürlich 
nicht hindern wird wieder anzufangen. Der Esel konnte doch aus dem 
Manifest ganz gut lernen wie man sich in solchen Zeiten zu den Bour
geois zu stellen hat. 

Viele Grüße an Deine Frau & die Mädchen. 

Dein 
F . E . I 
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I Mein lieber Herr Engels, 

Wir haben so lange nichts von Ihnen gehört, daß Karl große Sehnsucht nach 
Kunde von Ihnen hat. Seit einer Woche scheint nun alle Gefahr vorüber. Der 
starke, gute Wein u. das enorme Essen haben ihn fähig gemacht den Schmerzen u. 

5 dem Aufzehren des starken Eiterabflusses Widerstand leisten zu können. Leider 
kann er noch gar nicht schlafen u. hat noch sehr schlimme || Nächte. Der Doctor 
ist mit dem Fortgang der Krankheit sehr zufrieden u. hofft daß das Eitern in A-
6 Tagen aufhören werde. Er steht hier u. da etwas auf u. ist heute aus dem 
Krankenzimmer in die Wohnstube geschleppt worden. 

10 Er schickt Ihnen beiliegendes Circular vom Arbeiterverein, so wie einen Brief 
des „Präsidiums" - dies kleine Ding wird den Mann „der 15 Jahre für die Ar-
beiterclasse gekämpft u. gelitten" (er meint wohl || das Champagnertrinken mit 
der rothhaarigen Schönheit von Anno 1805) von der polizeilichen Bahn auf die 
unpolizeiliche leiten. Schreiben Sie bald u. sein Sie von uns Allen herzlich gegrüßt 

15 Ihre Jenny Marx. | 
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I Mein lieber Herr Liebknecht, 

Als ich das letzte Mal an Ihre liebe Frau schrieb, ahnte ich nicht welch' schre
ckensvolle Tage uns so nahe bevorständen - mein theurer Karl war während 
3 Wochen todtkrank an einer der gefährlichsten u. schmerzhaftesten Krankheiten 
- einem carbuncle am Rücken. Ich brauche diesen paar Zeilen nichts hinzuzu- 5 
fügen. - Sie wie Ihre liebe Frau wissen was Sie für uns bedeuten. Es wäre ja auch 
unsagbar, wollte ich Ihnen selbst näher mittheilen was wir in diesen Wochen 
durchgemacht, deshalb schweige ich u. theile Ihnen heute im Auftrage meines 
genesenden theuren Mannes beiliegendes Circular, vom Arbeiterverein ausge
hend, mit. Abgesehen vom Interesse an der polnischen Sache ist es halb || mit in 10 
die Welt gesendet worden, um der „polizeilichen Bewegung" gewisser Leute ein 
Ende zu machen. Das „Präsidium" hat gleich in vollen Zügen dran angebissen u. 
sich 50 Exemplare desselben ausgebeten zur Vertheilung an die Gemeinden. Karl 
schickt es Ihnen damit Sie darüber au fait gesetzt sind. 

Doch nun nachdem ich mich meines Auftrags entledigt, lassen Sie mich Ihnen 15 
noch erzählen wie das Leiden in unserm Hause anfing. Karl war schon seit Mo
naten leidend, das Arbeiten ward ihm unendlich schwer u. um sich etwas Er-
leichtrung zu verschaffen, verdoppelte er das gewöhnliche Maaß des Rauchens u. 
verdreifachte das der verschiedenen Sorten Pillen blue and antibilious etc. Vor 
4 Wochen ungefähr bekam er ein Blutgeschwür auf die Backe, es schmerzte sehr, 20 
wir wurden aber Herr desselben durch die gewöhnlichen Hausmittel. Es war noch 
nicht ganz verschwunden da brach ein ähnliches || auf dem Rücken aus. Obgleich 
die Schmerzen außergewöhnlich waren, die Geschwulst auch täglich zunahm, so 
waren wir dennoch thöricht genug zu glauben wir könnten es durch Aufschläge 
etc zum Weichen bringen. Nach deutscher Idee entzog sich mein armer Karl noch 25 
fast aller Nahrung, verbannte sogar das armselige 4 ale u. lebte von Limonade! 
Endlich nachdem die Geschwulst die Größe einer Faust angenommen, der ganze 
Rücken verkrümmt war ging ich zum Allen. Ich vergesse nie den Blick des Man
nes als er den Rücken sah, er winkte mir u. Tussichen das Zimmer zu verlassen, 
Lehnchen mußte Karl halten u. da schnitt er tief, tief eine große, klaffende Wun- 30 
de, das Blut strömte hinaus. Karl war still u. ruhig u. zuckte nicht. Nun fingen 
heiße Aufschläge an, die wir jetzt seit 14 Tagen Tag u. Nacht wie Uhrwerk von 
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2 Stunden zu 2 Stunden fortgesetzt haben. Zugleich verordnete der Doctor 3-
4 Gläser port Wein, 1 halbe Flasche bordeaux täglich u. das vierfache vom ge-

35 wohnlichen Essen. Es galt || die heruntergekommenen Kräfte aufrecht zu halten 
um den furchtbaren Schmerzen u. dem Aufzehren des starken Eiterabflusses Wi
derstand zu leisten. So haben wir die letzten 14 Tage verlebt. - Mehr brauche ich 
Ihnen beiden nicht zu sagen. Lehnchen wurde vor Sorge u. Anstrengung auch 
krank ist heute wieder etwas besser. Ich selbst habe Kräfte gefunden ich weiß 

40 nicht wo. Ich habe die ersten Nächte allein gewacht während 8 Tagen mit Lehn
chen abgewechselt u. liege nun im Zimmer auf der Erde um immer bei der Hand 
zu sein. Wie mir zu Muthe ist, da er genesen, das fühlen Sie mir nach. — 

Er läßt Sie beide herzlich grüßen so wie meine armen Mädchen. Schreiben Sie 
beide sobald Sie können u. so viel Sie können, Briefe machen ihm viel Freude. 

45 Entschuldigen Sie daß ich so durch einander schreibe. 
Ihre alte Freundin 

Jenny Marx | 
I Herrn W. Liebknecht. 
13 Neuenburger Straße 

50 Berlin. \ 
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1 1 5 . Henry Street, 
Little Horton Lane, 

Bradford, 26. Novb r 1863. 

Lieber Engels! 

Nächsten Sonntag bin ich in Manchester und habe die Bitte an Sie, das Buch von 5 
Stieber & Wermuth über die communistischen Verschwörungen zu meiner Dis
position bereit zu halten. Ich werde wider Erwarten von dem ursprünglichen 
Eigenthümer um Rücksendung des Buches ersucht. 

Haben Sie die Nachricht vom Ausgange Lassalle's gelesen? Ich zweifle nicht 
daran, daß er hineinfällt und für semen Allgemeinen Deutschen Verein einige 10 
Jahre brummen muß. 

Mit meiner Stelle in Stanningley ist es nichts. Ich bin jetzt nur noch bemüht, 
meine gehabten Baarauslagen (Reise nach London etc.) zu retten. In Aussicht 
habe ich eine andere Stelle in einem sehr feinen Bradforder Hause, auf welche in 
meinem Interesse stark hingearbeitet wird. Ich erwarte in den nächsten Tagen 15 
eine Aufforderung, mich dem Chef dieses Hauses (Heinemann, Reichenheim & 
Co.) vorzustellen. Hoffentlich gelingt die Sache. 

Mit bestem Gruße Ihr 
Wm Eichhoff. I 
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I Barmen 27 Novbr 63 
Lieber Friedrich 

Als ich vor 14 Tagen von Engelskirchen hierher kam fand ich den Onkel Caspar 
krank, er ging zwar noch alle Tage einige Stunden aufs Comptoir, aber ich fand 

5 ihn sehr verändert u. er sagte mir so wie er mich sah, er habe die Wassersucht, 
was er selbst erst seid 14 Tagen wußte. Diese Krankheit nahm sehr schnell bei ihm 
zu, er litt zwar nicht viel u. ging noch herum, aber er schwoll sehr an u. am 
vorigen Sonntag mußte ihm das Wasser abgezapft werden. Danach fühlte er sich 
erleichtert aber die Schwäche nahm sehr zu u. gestern Morgen um 4 Uhr ist er 

10 sehr sanft u. ohne Leiden gestorben. Er sah, so bald er seine Krankheit erkannte 
daß keine Hoffnung zur Besserung da war u. ordnete alle seine Angelegenheiten 
mit großer Ruhe u. oft Heiterkeit. Er war in einer so ruhigen u. friedlichen 
Stimmung, daß es seinen Kindern nicht so schwer wurde, ihn zu verlieren. Toni 
war eigentlich die letzten Wochen ganz allein bei ihm, da er selbst gewünscht 

15 hatte, Caspar solle noch vor seinem Ende nach Italien reisen, vor 8 Tagen kam 
Julius an u. am Montag Caspar u. Emilie. Er war bis zum letzten Augenblick 
ganz klar u. schlummerte von Zeit zu Zeit. Nun ist von den Engels-Geschwistern 
nur noch der Onkel August am leben. 

Abends. 
20 Ich wurde diesen Morgen beim schreiben unterbrochen u. will Dir nur noch 

eben sagen, daß es mir ziemlich gut geht, wenigstens bin ich in meiner gewohnten 
Lebensweise geblieben. Elise ist || mit ihrer Familie seid beinah 14 Tagen hier u. 
wir leben recht behaglich. Im Geschäft u. in der Politik sieht es aber noch trübe 
aus, Gott gebe nur, daß wir keinen Krieg in Deutschland bekommen. 

25 Schreibe nun recht bald wieder. 
Von der ganzen Familie soll ich Dir die besten Grüße sagen. 
Leb wohl lieber Friedrich. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. | 
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I 2 Dec. 1863 
Dear Frederick, 

Vor 2 Stunden kam Telegramm, daß meine Mutter todt ist. Das Schicksal 
verlangte Einen vom Hause. Ich selbst stand schon mit einem Fuß unter 
der Erde. Unter den gegebnen Verhältnissen ich jedenfalls noch nöthiger 5 
als die Alte. 

Ich muß der Erbschaftsreglung wegen nach Trier. War sehr zweifelhaft 
was Allen sagen würde, da ich seit 3 Tagen erst täglich V2 Stunde einen 
Genesungswalk machte. 

Allen jedoch, 2 enorme Medizinflaschen mitgebend, hält es sogar für 10 
gut, daß ich gehe. Die Wunde ist noch nicht ausgeeitert, aber ich werde 
auf U der ganzen Reise genug Samariterinnen finden, um das Pflaster 
aufzulegen. 

Ich muß Dich nun bitten mir umgehend so viel Geld zu schicken, daß 
ich die Reise nach Trier sofort antreten kann. 15 

Salut 
D 

K M | 
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I Manchester 3 Dez 1863. 
Lieber Mohr 

Inl. U/O 16055 & 56, zwei Fünfpfünder zusammen £ 10 - datirt Man
chester 13 Jan 63. für die Reise nach Trier. Ich hoffe der Schleswig HoI-

5 stein Enthusiasmus der Vaterländer wird Dir den Aufenthalt nicht all
zusauer machen. Ich habe die ganze Frage durchgeochst & bin zu dem 
Schluß gekommen 

1) daß die schl. holst. Theorie dummes Zeug ist. 

2) daß in Holstein der Augustenburger allerdings Recht zu haben 
10 scheint 

3) daß in Schleswig schwer zu sagen ist wer Erbfolge-Recht hat - der 
Mannsstamm aber nur als Lehnsträger Dänemarks, wenn überhaupt; 

4) daß das Lond. Protokoll in Dänemark unbedingt gültig, in Schles
wig & Holstein aber unbedingt nicht weil die Stände nicht befragt; 

15 5) daß das deutsche Recht auf Schleswig || sich auf den Süden be
schränkt der durch Nationalität & freien Willen deutsch ist, Schleswig 
also getheilt werden muß; 

6) daß in diesem Augenblick die einzige Chance Deutschlands die Her
zog tümer zu befreien darin besteht daß wir einen Krieg gegen Rußland zu 

20 Gunsten Polens anfangen. Dann ist Louis Napoleon unser gehorsamer 
Diener, Schweden fällt uns sofort in die Arme, & England hoc est Pam ist 
lahmgelegt; dann nehmen wir von Dänemark ungestraft was wir wollen. 

Them is my sentiments. Ich habe Lust sie in einer Brochure zu entwi
ckeln wenn Du in Deutschland einen Verleger dafür findest. Es versteht 

25 sich daß ich meinen Namen darauf setze. Qu'en dis-tu? 
Lupus ist besser, doch noch wackelig. 

Viele Grüße an die family. Ich war verdammt froh Deine kratzige 
Pfote wieder zu sehn. 

Dein 
30 F . E . I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 

in Manchester 

London, Freitag, 4. Dezember 1863 

I 4 Dec. 63. 
Lieber Frederick, 

Besten Dank für die £ 10. Ditto für den Portwein nachträglich. Er hat 
Grosses an mir geleistet. Ausser dem Wein hatte ich täglich (bis zur Stun
de) 1 lk Quart vom stärksten Londoner Stout zu saufen. Es schien mir ein 5 
gutes Thema für eine Novelle. Vorn der Mann, der his inner man mit 
Port, Bordeaux, Stout u. massivsten Fleischmassen regalirt. Von vorn der 
Schlemmer. Aber hinten auf dem Buckel der outer man, verdammter 
Carbunkel. Wenn der Teufel den Pact mit einem machte, einen unter 
diesen Umständen stets bei guter Tafel z u halten, sollte der Teufel den 1 0 
Teufel holen. Uebrigens ist mein K o p f noch schwach u. die Knie krack
schäbig, aber ich denke die Reise wird dem allen ein Ende machen. Tus-
sychen sagte mit Bezug auf den outer man: ,,But it is your own flesh!" Ich 
kann übrigens nicht genug das Benehmen des Dr Allen gegen mich rüh
men. Er bemerkte übrigens mit Bezug auf die Operation, daß German 15 
philosophers sich stets gleich bleiben. | 

I Mit Bezug auf das „meerumschlungne" stimme ich im Ganzen mit Dir 
überein. Natürlich die ganze Erbrechtsfrage hat nur diplomatische Be
deutung. As to Denmark, halte ich es so weit nicht durch den Londoner 
Vertrag gebunden, als russische Kriegsschiffe den dän. Reichstag beim 2 0 
Abstimmen intimidirten. Ich lege Dir den Urquhartblödsinn bei, den 
R. Schramm Blödsinn, endlich ein dänisches Pamphlet, das wenigstens in 
2 Punkten interessant ist, 1) mit Bezug auf die Burschen, von denen die 
schlesw. holst. Bewegung ursprünglich ausging; 2) mit Bezug auf die Stel
lung der Bauern in Holstein. 25 

In der heutigen Times findest Du unter der Rubrik „Schleswig Hol
stein" ein Inserat des Dr. Thudichum, charakteristisch für deutsche Ge-
schichtsmacherei. 

Ich werde Dir sicher in Dtschd einen Buchhändler auftreiben. Setz 
Dich also gleich dran. 30 
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Du erhältst ein paar Zeilen von mir, sobald ich in Trier. Ich werde auch 
nach Holland müssen, da mein Onkel mein monster Gläubiger. 

Salut 
D 

K M 

Nur muß man die Dänen nicht irritiren. Sie müssen einsehn, daß die 
Scandinavier u. Deutsche dasselbe Interesse gegen Rußland haben u. daß 
ihnen selbst nichts nützlicher, als die Ausscheidung des deutschen Ele
ments. I 
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I Lieber Freund! 

Mein letzter Brief blieb ohne Antwort. Bist Du in Deutschland gewesen? Wirst 
Du noch hingehn? 

Bringer dieser Zeilen ist Carl Theodor Rubel von Barmen, der Name wird Dir 
aus den Zeiten der elberfelder Campagne und des brüsseler Asyls wohl erinner
lich sein. R. besucht London um Geschäfte zu machen. Sei er Dir freundlich 
empfohlen! Grüße die Deinen 

Salut 
Siebel 

B 9.12.63.1 
I Charles Marx Esq 
9 grafton terrace 
haverstock hill 
Maitland park 
London I 
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I Gasthof v. Venedig. Trier. 15 Dec. 1863. Mittwoch 
Liebe gute Herzensjenny, 

Heute sind es grade acht Tage, daß ich hier angekommen bin. Morgen 
reise ich nach Frankfurt zu Tante Esther (notabene: die Dame, die in 

5 Trier war, früher in Algier, bei der Tante wohnt, ist auch Schwester mei
nes Vaters, auch Tante, heißt Babette, vulgo „Bäbchen", ist reich). Von 
Frankfurt gehe ich nach Bommel, wie ich gestern dem Onkel, wahr
scheinlich zu seinem Schrecken, angekündigt habe. 

Wenn ich Dir so spät erst schreibe, geschah es sicher nicht aus Vergeß-
10 lichkeit. Umgekehrt. Ich bin täglich zum alten Westphalschen Hause ge-

wallfahrt (in der Neustrasse), das mich mehr interessirt hat als alle rö
mischen Alterthümer, weil es mich an die glücklichste Jugendzeit erinnert 
u. meinen besten Schatz barg. Ausserdem fragt man mich täglich, links u. 
rechts, nach dem quondam „schönsten Mädchen von Trier" u. der „Ball-

15 königin". Es ist verdammt angenehm für einen Mann, wenn seine Frau in 
der Phantasie einer ganzen Stadt so als „verwunschene Prinzessin" fort
lebt. 

Warum ich nicht schrieb, weil ich täglich was bestimmtes schreiben 
wollte, aber bis zu diesem Augenblick weiß ich noch nichts Bestimmtes. 

20 Die Sache steht nämlich so. Als ich ankam, fand ich natürlich alles ver
siegelt mit Ausnahme der zum täglichen Gebrauch dienenden Möbel. Die 
Mutter, mit ihrer gewohnten „Oberleitungsmanie" hatte dem Conradi 
gesagt, er solle sich um nichts kümmern; sie habe alles so eingerichtet, 
daß der Onkel „alles" ordnen werde. Was || sie dem Conradi gegeben 

25 hatte, war notarielle Copie eines Art Testamentes, welches nichts enthielt 
als folgende Bestimmungen: 1) der Emilie vermacht sie alle Möbel u. 
Wäsche mit Ausnahme silberner u. goldener Sachen; 2) Ihrem Sohn Carl 
erläßt sie die 1 100 etc Thaler; 3) der Sophie das Porträt des Vaters. Dieß 
ist das ganze Testament. (Notabene: Die Sophie hat jährlich 1000 Thaler, 

30 die ihr größtentheils von den Philips gegeben worden sind. Du siehst 
doch, daß meine Verwandten anständige „ L e u f " sind.) 
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Ausser diesem Wisch hatte meine Mutter noch ein (jetzt ungültiges) 
Testament gerichtlich deponirt. Dieß war von früherem Datum u. wider
rufen durch das letzte Testament. Es war aufgesetzt bevor der Verheira-
thung der Emilie. Sie hatte darin der Emilie von allem, worüber sie ver- 3 5 
fügen konnte, die Nutzniessung vermacht. Sie hatte darin ausserdem die 
Onkel Martin u. Philips zu Testamentsexekutoren ernannt. Sie - oder 
vielmehr der versoffene Notar Zell (seelig) - vergaß diese Clausel wegen 
der Testamentsexekutoren in dem jezt allein noch gültigen u. oben be
schriebenen Wisch zu wiederholen, so daß der Onkel nur in Folge unsres 40 
bonne grace (ich habe natürlich „Grund" dafür) Testamentsexekutor ist. 
Ueber den eigentlichen Stand des Vermögens weiß ich noch nichts, weil 
alle Papiere in dem versiegelten Schrank liegen. Die Abnahme der Siegel 
ist noch nicht erfolgt, wegen der zeitraubenden Weitläufigkeiten, die 
durchzumachen sind bevor die holländischen Vollmachten (für Juta u. 45 
Sophie) hier eintreffen. Dieß dauert mir zu lang. Ich hinterlasse daher 
dem Conradi Vollmacht. Ausserdem befindet sich hier in Trier nichts 
(Grünberg ist längst verkauft) ausser 5 Fudern Wein von 1858, die meine 
Mutter zur günstigen Zeit nicht verkaufen wollte, u. einige Gold- u. Sil
bersachen. Dieß wird zu gleichen Theilen unter den Erben vertheilt. Das 50 
wirkliche Vermögen aber ist ganz in der Hand des Onkels. 

Meine Mutter starb um 4 Uhr Nachmittags, 30 November, am Tag u. 
der Stunde ihrer Verheirathung. Sie hatte vorhergesagt, daß sie um diese 
Zeit sterben würde. 

Ich besorge heute die Sachen für Herrn Demuth u. Lieschen. Ausführ- 55 
licher schreibe ich Dir von Frankfurt oder Bommel. Besten Gruß an alle. 
Küß alle von mir u. namentlich viel tausendmal den Chinese Successor. 

Dein Karl 

(Ich hoffe Dir mit nächstem Brief Geld schicken zu können.) | 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 16. Dezember 1863 

I Dec. 16. 1863. 
Lieber Marx, 

Ich erhalte so eben die Inlage, die ich zu lesen u. mir zu sagen bitte, wo Lieb
knecht sich jetzt aufhält. Aus der Notiz, daß er „den Collector grob behandle", 
schließe ich fast, daß er wieder in London ist. Doch bezieht sich die Grobheit 
vielleicht auf frühere Zusammenstöße. Es ist übrigens ,,too bad" von Mr. L., mich 
auf diese saubere Weise ins Pech geritten zu haben. Bitte um genaue Aufgabe 
seiner Adresse. | 

I Ich hoffe, es geht mit Deiner Besserung nach Wunsch. 
Viele freundliche Grüße an Dich u. die Deinen. 

Dein 
FFthl 
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I Barmen 21 Decbr 63. 
Lieber Friedrich 

Gestern habe ich ein Album mit den Bildern der Familie, die grade fertig waren 
an Dich abgeschickt, es fehlen freilich noch Viele darin, aber in der letzten Zeit 
war das Wetter so trübe, daß man keine gute Bilder machen konnte u. so muß ich 5 
Dich auf Sonnenschein vertrösten, wo dann die andern folgen. Von mir habe ich 
Dir, wie ich glaube schon im vorigen Jahr eins geschickt, was Du hinein thun 
kannst. Da dies aber nur einen geringen Theil Deines Weihnachtsgeschenks aus
macht, so laß ich Dir das andere gut schreiben. Ich wünsche Dir von ganzem 
Herzen frohe u. gesegnete Christtage u. viel Glück zum Neuenjahr. Wenn ich 10 
gesund bleibe, so hoffe ich, daß wir uns in demselben froh wieder sehn; Gott 
wolle es geben - j 

I Mit meiner Gesundheit geht es bis jetzt Gott sei Dank, noch ziemlich gut, ich 
gehe zwar gar nicht aus u. fahre nur bei schönem klarem Wetter, was wir leider 
lange nicht gehabt haben, aber darin kann ich mich schon finden. Die Christ- 15 
geschenke für die Kinder müssen die jungen Mütter mir einkaufen u. die Eltern 
wünschen jetzt bei den schlechten Zeiten meistens das Baare, was mir dann keine 
Last macht. 

Bei Caspar Engels ist es jetzt still geworden, Toni ist nun ganz allein in dem 
Hause u. die Haushaltung soll so bestehen bleiben bis Mai, wo dann wol der 20 
junge Caspar da einziehen wird, Toni wird dann bei ihm bleiben. Bis jetzt hatte 
sie noch immer den Einen oder Andern von der Familie bei sich, || am Sonntag ist 
aber Emilie, die bis dahin bei ihr war auch abgereist. 

Ich hoffe nun recht bald auf einen Brief von Dir, schreibe mir dann auch mal 
über das Geschäft u. was Gottfried macht. 25 

Die Schwiegereltern von Emil, Bredts haben einen recht schweren Winter, ihr 
Sohn Emil leidet seid vorigen Sommer an der Schwindsucht u. wird wol kaum 
den Januar noch überleben, da Lottchen nun bei den kranken Bruder nicht zu 
ihren Eltern gehn kann, wird sie gegen Mitte Januar mit ihren Kindern zu mir 
kommen u. ich hoffe dann Emil auch mal wieder auf längere Zeit hier zu haben. 30 

Nun leb wohl, lieber Friedrich, Gott behüte Dich u. sei mit uns Alle. Die 
Geschwister lassen Dich herzlich grüßen. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. | 
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I ZaIt Bommel. 22 December. 1863. 
Lieber Engels, 

Du siehst aus der Adresse, daß ich wieder in Holland, wo ich gestern 
glücklich landete. In Trier, wo die dort von meiner Mutter hinterlassenen 

5 Papiere u. Effecte versiegelt, konnte die Entsieglung noch nicht stattfin
den, weil die durch einen sehr weitläufigen Instanzenzug durchgehenden 
holländischen Vollmachten noch nicht angelangt. Ich hinterließ für das 
triersche Departement Vollmacht für meinen Schwager Conradi u. begab 
mich nach dem hiesigen Hauptquartier, da mein Onkel erstens den bei 

10 weitem wichtigsten Theil des Vermögens in Händen hat u. zweitens Te
stamentsvollstrecker ist. Es wird aber jedenfalls noch 5-6 Wochen dau
ern, bis ich mein Geld ausgezahlt || erhalte. Da meine Frau nun 10 Januar 
'64 eine Metzgerbill von £ 10 (i.e. Wechsel) zu zahlen hat, wäre es mir 
sehr lieb, wenn Du dafür sorgen könntest. 

15 Der Carbunkel ist den Weg allen Fleischs gegangen aber mein Buckel 
ist jezt nachträglich noch arg geplackt von Furunkeln u. ich habe z .B . 
gestern die ganze Nacht kein Auge in Folge dieser Lumpenhunde schlies-
sen können, was doch nach einer Fahrt von Frankfurt a. M. bis hierhin 
nicht mehr als billig gewesen wäre. Meiner einen Cousine Mann ist der 

20 hiesige ausschließliche Arzt u. Stadtphysikus, so daß es mir nicht an 
äskulapischer Hülfe fehlt. 

In der ganzen Rheinprovinz, von Trier bis Fkft a .M. u. von da über 
Giessen nach Köln, bis an die holländische Grenze, hörte ich nur über 
die II Preussen schimpfen. Wenig, sehr wenig Schleswig-Holsteinianismus. 

25 Gilt allzumeist als „preussischer P f i f f . 
In Fkft (wo ich zwei alte Tanten zu besuchen) war ich nur einen Tag u. 

konnte daher keinen Buchhändler sehn. Ich habe indeß einen Bekannten 
gesprochen, der mir hierhin schreiben wird (nachdem er in meinem Auf
trag sich mit einem Buchhändler vernommen.) 

30 Wenn Du die Brochure schreibst, ist es besser jezt noch etwas Ereig
nisse mitzunehmen, der systematischen Blamagen der Preuss. Regierung, 
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Fortschrittler u. der regulären, seit 1815 unverbesserlichen Schleswig 
Holstein Humbugger nicht zu vergessen. 

Salut 
D K M 3 5 

Schreib mir ein paar Zeilen. Adr. Charles Marx, care of Mr. Lion Philips. 
Zalt-Bommel. Holland. | 

I «Tu n'est pas un Yankee, s'écria le fanatique . . . . Depuis que tu es ici, 
je t'observe. Dans la figure du Saxon il y a du taureau et du loup; dans la 
tienne il y a du singe et du chien. Tu as peur de la liberté, tu parles de ce 4o 
que tu ne sais pas, et tu fais des phrases. Tu es un Français!» (195, 196, 
Paris en Amérique (v Edouard Laboulaye). (Paris 1863) | 
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Elard Biscamp an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 23 . Dezember 1863 

76 Elmore Street 

Lower Road 
Islington N. 
23 Decb. 63 

5 Aus den heutigen Polizeiberichten wirst Du das schmutzige curriculum vitae des 
Hm Zerffi ersehen haben. Da auch Kinkel nicht nur logisch in die Schweinerei 
verwickelt ist sondern auch dialectisch hinein verwickelt werden kann u. von 
Gott u. Rechtswegen muß; so würdest Du mich außerordentlich verbinden, wenn 
Du mir einige Anhaltspunkte mittheilen wolltest. Ich kann aus der ganzen Ge-

10 schichte nicht recht klug werden u. lebe so zurückgezogen von der hiesigen Welt, 
daß selbst die meisten Namen meinem Gedächtnis entschwunden sind. Mit der 
gedruckten Evidenz eines Polizeiberichts läßt sich Manches durchsetzen, was bis
her unmöglich war. Ich habe weder Hrn Kinkel noch namentlich Hrn Blind aus 
den Augen verloren, aber gegen ersteren fast gar nichts u. gegen letzteren nur 

15 gelegentliche Bemerkungen unter der Einleitung: „Ein gewisser Hr Blind, dessen 
Name den Lesern wahrscheinlich ganz unbekannt sein wird" - in der Weser Ztg 
unterbringen können. Da jedoch die „Allgem. Ztg" in den Polizeiverhandlungen 
mehrmals erwähnt wird, so glaube ich diesen Fall zu einer radicaleren Enthüllung 
benutzen zu können, sowohl in Augsburg als in Bremen. 

20 Ich befinde mich schon seit Monaten so unwohl, daß ich die Reise nach Ha-
verstock-Hill nicht wagen darf. Wenn Du es daher für der Mühe werth halten 
solltest, mir einige Aufschlüsse schriftlich oder mündlich zukommen zu lassen, so 
würde ich Dir dankbar sein. Ich kann immer noch schreiben, aber nicht mehr 
gehen. 

25 Dein 
Elard Biscamp. 

Gern würde ich die Correspondenz morgen oder übermorgen absenden! | 
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I ZaIt Bommel. 23 Dec. 1863. 
Lieber Freiligrath, 

Dein Brief kömmt mir heute zu, nachdem meine Frau ihn nach Trier u. 
meine Schwester von Trier ihn hierher geschickt. Ich verließ London den 
zweiten Tag (Montag) nach Deinem Besuch. Ich hätte sonst zur VoIl-
machtgebung für die Testamentsvollstrecker Reisen nach der City ma
chen müssen, die unter meinen damaligen Leibesverhältnissen lästiger als 
Reise über die See. 

„Dr. Liebknecht" lebt seit ungefähr einem Jahre in Berlin. Seine Adres
se ist: 13, Neuenburger Strasse. Ich weiß nichts von der Geschichte. Eins 
aber wundert mich von dem Buchhändler. Er zahlte dem Wilhelm 
Liebkn. immer das Honorar für die A. A. Z. aus, so lange L. deren Cor
respondent. Es stand also in seiner Macht dem L. sein debitum abzu-
ziehn. 

Von L. war es unter allen Umständen unverzeihlich von Deinem Na
men Mißbrauch zu machen. Dem Buchhändler gegenüber aber hast Du 
alle Verantwortlichkeit verloren, weil Williams sich selbst bezahlt machen 
konnte. 

Beste Grüsse 
D 

K M l 
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I ZaIt Bommel. 27 Dec. 1863. 
Dear Frederick, 

Letzten Mittwoch schrieb ich Dir über die wieder ausgebrochne Furun-
culosis u. die „bitter" verpaßte Nacht. Nächsten Tag entdeckte Dr. Van 

5 Anroy, daß neben den Furunkeln auch ein verdammter Carbunkel, ziem
lich genau unter dem Platze des Alten, sich neugebildet hatte. Seit der 
Zeit - abgesehn von dem unangenehmen moralischen Eindruck dieser 
Entdeckung - habe ich bis zur Stunde viel widerliche Schmerzen durch
gemacht, namentlich des Nachts. Mein Onkel, der ein famoser alter boy 

10 ist, legt mir selbst Pflaster u. Kataplasmen auf, u. meine liebenswürdige, 
witzige, u. mit gefährlich schwarzen Augen versehne Cousine pflegt u. 
hegt mich aufs Beste. Dennoch wäre ich unter sothanenen Umständen 
gern nach home abgereist, aber daran ist zunächst nicht zu denken, aus 
körperlichen Gründen. Der Dr. hat mir die angenehme Aussicht eröffnet, 

15 daß ich bis tief in den Januar mit der Fortsetzung || dieser ekelhaften 
Krankheit zu thun haben werde. Er wird mir sagen, wann mein Zustand 
Locomotion bis London erlaubt. Indeß ist dieser zweite Frankenstein auf 
meinem Buckel by far nicht so ingrimmig wie der erste in London war. 
Du siehst das schon daraus, daß ich schreiben kann. 

20 Das Rauchen hat bei mir seit 2 1 I i Monate ganz aufgehört, u. ist nicht 
wahrscheinlich, daß ich es sobald wieder beginnen werde. 

Wenn man die Politik vor Ekel auskotzen will, muß man sie täglich 
einnehmen in der telegraphischen Pillenform, worin die kleinen hollän
dischen Blätter sie liefern. 

25 Indeß steht ein Spektakelstück bevor u. es ist für Deutschland drollig, 
daß es eröffnet wird mit einer Bewegung für den || „legitimen" Herzog, 
mit dem geräuschvollen Wunsch nach einem 3 6 s t e n Landesvater. 

Die Hunde von Parlaments Cretins, die in Frankfurt a/M versammelt 
waren, beseitigten ohne Debatte eine Resolution, die ein Deutscher aus 

30 Posen eingebracht, u. worin in sehr zusammenfassend rationeller Form 
die true question zwischen Deutschland u. Rußland gestellt war. 
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Meinen besten Glückswunsch fürs neue Jahr. Bestell den auch an Iu-

pum. 
Dein IC M. 

P . S . Ä Propos! Meine Cousine hat ein Album, wie alle „Dametjes" u . ich 3 5 
habe ihr versprochen ihr Photogramms mitsammeln zu helfen, u. a. auch 
Deins. Wenn Du also noch em Phot, zur Hand hast, so sei so gut es in 
den Brief einzulegen, den Du mir hoffentlich endlich schreiben wirst hier
hin. 

P. S. Eben wollte ich den Brief an Dich couvertiren als der Dr eintrat u. 40 

mich ohne Umstände wieder operirte. Die Sache war fertig in no time u. 

now things will go on swimmingly. | 
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I Marseilles 29 Dec. 1863. 
Grand Hôtel du Louvre et de la Paix 

Mein lieber Marx, 

Hier bin ich auf der Reise nach Egypten; gedenke am 5 t e n abzusegeln. Ich bitte Sie 
5 recht sehr, mich umgehends wissen zu lassen, wie es mit Ihrer Gesundheit geht. -

Meine Frau wohnt 26. Regency Square Brighton. 
Was wissen Sie von einem gewissen Doktor, mit dem unanständigen Namen 

Chaises, der sich in Paris herumtreibt? Je mehr Sie mir über ihn, aber Authen
tisches mittheilen können, desto besser. - Wenn Sie aber noch zu schwach zum 

10 Schreiben sind, so sagen Sie mir nur, wie es Ihnen geht. Sie können mir dann 
später in London des Ch. Geschichten erzählen. Ich bin sicher, Sie kennen ihn. -
Prosit Neujahr Ihnen Allen. Grüßen Sie Engels, den cotton lord von mir, dem 
Weinbauern. - Um umgehende Antwort bittet 

Ihr 

15 Borkheim. 

Ich denke schon an eine egyptische Postmarke für die kleine Sammlerin. | 
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I Barmen 30 Decbr 63 
Lieber Friedrich 

Deine thelegraphische Depesche mit der angenehmen Nachricht, daß wir die Erb-
schafts Steuer in England nicht zu bezahlen brauchen, kam am Weihnachtsabend 
grade an, wie die Familienglieder sich bei mir zu Tische gesetzt hatten u. wir bei 5 
den Austern waren. Du kannst wol denken daß wir nun den Champagner gewiß 
nicht fehlen ließen u. die Geselschaft kam in eine recht heitre Stimmung. Dies 
Alles u. die ganze Weihnachtsunruhe ist mir bis jetzt ganz gut bekommen u. wenn 
der Winter für mich so gut verläuft will ich recht dankbar sein. 

Elise u. Adolf sind seid 14 Tagen wieder ruhig in Engelskirchen doch erwarte 10 
ich bald Emil u. Lottchen || mit Familie. Ich fürchte nur diese werden eine trau
rige Zeit hier haben, denn der Bruder von Lottchen leidet schon lange an der 
Brust u. wird wol kaum länger wie noch einige Wochen leben. 

Deinen Brief vom 23 s t erhielt ich auch u. es freut mich sehr, daß Du gesund u. 
heiter bist, hoffentlich wirst Du Dir den Magen bei den vielen guten dinners nicht 15 
verderben u. auf der Jagd vorsichtig sein, damit es ohne Unglück oder Schaden 
zu geht. 

Bei Caspar Engels ist es recht still, Toni wohnt nun ganz allein u. es ist noch 
nicht fest bestimmt, ob Caspar das Väterliche Haus übernimmt, doch meint On
kel August er werde sich wol dazu entschließen. 20 

Fritz Boelling ist nun endlich mit seinem neuen Anbau fertig u. am Neujahrs
tag sollen wir Alle || das neue Eßzimmer einweihen helfen. Die Kinder waren 
Christtag sämtlich gesund u. hier, was ein rechter Rummel war, nur dauerte es 
nicht sehr lange, denn wenn die Lichter am Christbaum abgebrannt sind, werden 
die Augen auch schläfrig u. sie gehen zufrieden mit ihren Schätzen nach Hause. 25 
Mein Christgeschenk für Dich, wird hoffentlich angekommen sein, Emil Blank 
hat es mir zur Post besorgt. 

Nun leb recht wohl lieber Friedrich u. gieb mir recht bald Nachricht sonst 
kommen mir die Gedanken, Dir könnte auf der Jagd ein Unglück passiert sein. 
Grüße kann ich Dir keine schicken, denn die ganze Familie ist im Conzert u. 30 
keiner denkt wohl, daß ich Dir schreibe. 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. | 
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I Für das schöne Geschenk womit ihr mich am Weihnachts Abend überrascht 
35 habt danke ich herzlich. Mein Hausmädchen Caroline sagte ganz ernsthaft den 

Nachmittag vorher: Morgen putze ich die Messer auf die neue Messermaschine! 
Ich sah sie ganz erstaunt an, da meinte sie, ich bekäme gewiß eine zum Christ
geschenk aber es war eitel Täuschung. Ich habe eine sehr schöne Madonna (Mu-
rillo) bekommen, eine goldne Schnalle, ein Flacon u. 2 Aschenbecher nebst Büch-

40 se für Streichhölzchen, was ein großes Bedürfniß für die Haushaltung war. | 
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I Mein Herzens Karl 

Ich fürchte Du bist in Bummelland (ein Ausdruck Freiligrath's) eingefroren u. 
eingeschneit; hier wenigstens friert es Pickelsteine u. es bedarf ganzer Berge von 
Kohlen um selbst unsre miniatur-Räume mit zu gemüthlicher Wärme zu bringen. 
Wüßte ich Dich nicht im gesegneten Lande, so würde ich mich namentlich in 5 
dieser Weihnachtszeit, wo ,,home u. family" die parole des Tages sind, sehr, sehr 
verlassen gefühlt haben. So hatte ich wenigstens bei Deinen Leiden die Beruhi
gung Dich gehegt u. gepflegt zu wissen u. das half mir über vieles hinweg. Vor ein 
paar Tagen brachte ich pflichtschuldigst dem Doctor Allen Deine u. unsre com
pliments of the season u. fand ihn wie immer freundlich u. liebenswürdig. Er war 10 
ganz erstaunt als er hörte, daß ein neuer carbuncle unter dem alten ausgebrochen 
war u. meinte es könne unmöglich ein bedeutender gewesen sein, bei der Pflege 
die Du gehabt, bei der Nahrung u. vor Allem bei der Masse von the iron die Du 
verschlungen. Ich habe bis jetzt auf ein neues bulletin von Dir gehofft, da ich aber 
wie es scheint, wieder eine Niete || ziehe, so ergreife diese couleur de rose initiative 15 
um dem fast 8tägigen Stillstand in unsrer Correspondenz ein Ende zu machen. 
Wüßte ich Dich nur erst wieder ganz wohl! -

Ich lege diesem Blättchen Laura's Photograph bei, das Mr. P Wright mir ge
stern schickte. So bald die Mädchen passendere Kleider haben u. die Sonne kla
rer scheint, laß' ich sie noch mal machen. Einstweilen werden diese Exemplare 20 
den Verwandten ein ungefähres Bild von ihnen geben. Heute Nacht hatte ich den 
old mole zum Bettcameraden zum höchsten Jubel Tussichen's. Bis nach 2 Uhr 
waren Lormier's wieder bei uns u. feierten bei uns ihre mitternächtigen Tanz u. 
Singgelage. Mir ist dies ,,toujours perdrix" etwas ennuyant, die Kinder haben sich 
aber faute de mieux, ihre Festzeit etwas durch den Umgang erheitert; dabei üben 25 
sie sich im Französischen u. bringen die Abende nicht ganz so einsam zu. 

Neben dem Photo graph wirst Du auch noch den Brief von West finden. Ob
gleich er sich schon vor Deiner Reise angemeldet hatte, so hat der gute Mann 
(wahrscheinlich durch die höchst theilnehmende Nachbarschaft von Deiner | 
I Krankheit unterrichtet) bis heute mich ganz in Ruhe gelassen; ob es aber mög- 30 
lieh ist ihn noch länger zuzuhalten, weiß ich wirklich nicht. Ich lege den Brief 
daher hier bei. 
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Das kleine Kind kann kaum die Zeit Deiner Rückkehr erwarten u. behauptet 
täglich, heute kommt mein Dada. Es genießt seine holy days thoroughly u. da es 

3 5 kein Bäumchen hatte, haben ihm die Schwesterchen mehr als 2 0 Puppen i n allen 
möglichen Costumes zurechtgemacht. Unter den grotesken Figuren befindet sich 
ein Fechter als Ruy Blas u. ein capitaler Chinese mit einem langen Schweif, den 
die Kinder von Tussichen's Haaren gemacht u. dem kahlen Kni-Kni angeklebt 
haben. 

40 Die 3 £ von dem braven Lupus habe ich ihm gleich von den 20 £ zurücker
stattet u. so haben sie sich denn manchen kleinen fun gemacht u. hatten stets 
etwas monish at hand. Einmal führten sie das ganze Haus ins Theater um Miss 
Bateman, die berühmte Amerikanische Schauspielerin als die Jüdin Lea zu sehen. 
Das war ein Hochgenuß für unsre Tragödin u. wir alle kamen || höchlich befrie-

45 digt i n einem Cab nach Haus. Sonst weiß ich Dir von hier nichts zu berichten als 
daß Schappers Sannchens has come out. Sie wurde auf einem Ball der Deutschen 
in Cambridgehall zuerst in die Welt eingeführt u. zwar am Arme ihres väterlichen 
hyppopotamuses. 

Die Kinder sind alle von dem gestrigen Abend noch etwas müde u. schlagen 
50 daher heute mit dem Schreiben über. Sie senden Dir u. Deiner Umgebung ihre 

herzlichsten Grüße, denen ich die meinen hinzufüge. Now good bye old boy! 
Laß bald was von Dir hören 

Deine Jenny. | 
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I Manchester 3 Jan 1864. 
Lieber Mohr 

Die vielen christmas Kneipereien verbunden mit der darauf folgenden 
general unfitness for business haben mich total unfähig gemacht Dir frü
her zu antworten. Die Sache ist indeß jetzt glücklich vorüber. 5 

Deiner Frau schicke ich das Bewußte. Im Übrigen bin ich sehr froh 
daß Dein zweiter Karbunkel operirt ist & damit diese letzte Krise über
standen. Du wirst verdammt mager geworden sein über diese langweilige 
Geschichte. 

Die schleswigholst. Sache ist wieder recht gründlich verfahren. Wenn 10 
es, wie ich glaube, im Frühjahr zum Krieg kommt, so haben wir Däne
mark, Schweden, Frankreich & Italien gegen uns, möglicher Weise Eng
land. In Ungarn & Polen Plonplonismus in voller Blüthe, wie Kossuth ja 
bereits angefangen hat. Dabei sehe ich nur zwei Auswege: 1) entweder in 
Berlin Revolution sobald die Truppen weg sind, & in Wien eine ent- 15 
sprechende Bewegung mit Conzessionen hinreichender Art an Ungarn & 
vielleicht auch an Polen. Das wäre das Günstigste, & in dem Fall wäre 
nichts zu fürchten. Das ist aber auch unter der herrschenden Confusion 
das Unwahrscheinlichste. Oder aber 2) eine Wiederherstellung der heili
gen Allianz wozu die Theilung Polens wie immer den Kitt abgibt, (Ruß- 20 
land hat mehr Interesse an Polen als an || Dänemark & außerdem die 
Chance beim Friedensschluß Oestreich & Preußen in der Tasche zu ha
ben, also seine eignen Bedingungen stellen zu können). - Dann würden 
die Russen die Preußen in Berlin ablösen & Polizei spielen, & dann wären 
wir geliefert & Bonaparte Hahn im Korbe. 25 

Der Scheinkrieg in Schleswig unter Wrangel kann nicht lange spielen. 
Erstens machen die dänischen Befestigungen gleich die ersten Gefechte 
zu blutig, & dann hat Bustrapa zu sehr einen populären Krieg nöthig um 
nicht diese Gelegenheit zu ergreifen. Was könnte er mehr wünschen, als 
die Restauration der heiligen Allianz & einen Krieg um den Rhein & für 30 
Polen zugleich, & dabei England & Italien & alle kleinen Staaten Euro
pas auf seiner Seite. 

470 

Friedrich Engels an Karl Marx 

in Zaltbommel 

Manchester, Sonntag, 3. Januar 1864 



3 0 4 . Engels an Marx • 3. J anua r 1 8 6 4 

Apropos. Unser braver Faucher der in der Kammer als wüthender 
Schleswigholstein Sonderburg Augustenburger auftritt, schreibt gleich-

35 zeitig in Manchester Guardian antideutsche, den englischen Timeshun
den in den Hintern kriechende Artikel. Sollte man nicht etwas thun um 
diesen Lausnickel zu entlarven? 

Wenn die Hunde in der pr. Kammer jetzt Courage hätten, so könnten 
sie in 6 Wochen ihre Sache ins Reine bringen. Die Antwort des schönen 

40 Wilhelm beweist wie die Regierung festsitzt. Kein Mensch pumpt nicht 
einmal der brave von der Heydt, & daß sie kein Geld par force kriegen 
wissen sie. | 

I Eben kommt Lupus her mich abzuholen & läßt Dich bestens grüßen. 
Gute Bessrung & prost neujahr. 

4 5 D e i n 

F . E . I 
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Jenny Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, frühestens Mittwoch, 6. Januar 1864 

I Lieber Herr Engels, 

"Beggar as I am, I am even poor in thanks, but still I thank you." 
Gleichzeitig mit Ihrem Brief, traf einer von „Die Karel" (wie seine Mutter zu 

sagen pflegte) aus Bummelland ein u. danach ist denn der 2 t e Carbunkel, der in 
Holland aus brach u. wieder bedenklich zu werden schien, glücklich zugeheilt u. 5 
nur noch der „Genesungskitzel" übrig geblieben. Der Mohr glaubt Anfang der 
nächsten Woche abreisen zu können. 

Wir haben, wie Sie denken können, || ein sehr stilles, einsames u. freudearmes 
Fest verlebt, sind aber im Ganzen von der sibirischen Kälte nicht zu arg mitge
nommen worden. Nur Jennychen leidet seit einigen Tagen wieder am Husten. 10 
Zum Glück ist dies mal der Sitz des Leidens nicht im Halse. Das arme Ding hatte 
sich überhaupt nach dem Seeaufenthalt sehr erholt u. die Backen fingen an sich 
wieder zu röthen u. zu runden. Ich hoffe, daß die jetzige, kaum || zu vermeidende 
Erkältung nicht wieder so hartnäckig wie früher werden wird. 

Ich übersende Ihnen heute eine Free Press. Vielleicht finden Sie etwas darin, 15 
was Sie interessirt. Das ganze Blatt ist „meerumschlungen". 

Wie froh ich bin, daß Ihre 10 £ Note heute schon kam, kann ich Ihnen nicht 
sagen. Da der 10 t e auf den Sonntag fällt, so wird der Wechsel statt Montags schon 
Sonnabends || präsentirt u. ich kann so den jolly paunch ruhig erwarten. 

Die Erbschaftsgeschichte scheint noch nicht geordnet zu sein, wenigstens 20 
schreibt Karl nichts darüber. Solche Geschichten ziehn sich immer mehr in die 
Länge als man anfangs denkt. Ich hoffe nur, daß soviel dabei heraus kommt, daß 
Sie, lieber Herr Engels, etwas zu Ruhe kommen, u. nicht beständig an Ihre 
Freundschaft appellirt werden muß. 

Was hätten wir ohne Sie wohl gemacht? 25 
Die Mädchen grüßen herzlich u. ich bin in alter Freundschaft 

Ihre Jenny Marx. | 
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I ZaIt Bommel. 20 Januar, 1864. 
Lieber Frederick, 

Du siehst, ich bin immer noch hier u., „ich will Ihnen mehr sagen", ich 
bin in der That wieder incapable to move about. Dieß ist eine christlich 

5 perfide Krankheit. Als ich Deinen Brief bekam, gratulirte ich mir selbst 
über die Heilung der alten Wunden, aber denselben Abend noch brach 
ein grosser Furunkel über meiner linken Brust unter dem Halse u. ein 
Antipode desselben auf dem Rücken aus. Obgleich lästig, genirte mich 
das wenigstens nicht am Gehn, wie ich denn in der That in Begleitung 

10 von Onkel u. Cousine zu Fuß über den Rhein (Waal) spaziren ging. Aber 
ein paar Tage später erschien wieder ein Carbunkel am rechten Bein, 
dicht unter dem Platz von dem es bei Goethe heißt: Und wenn er keinen 
Hintern hat, wie will der Edle sitzen. Dieß ist nun das schmerzlichste u. 
genanteste Geschwür, das ich noch hatte, u. ich hoffe, es wird endlich die 

15 Reihe schliessen. Einstweilen kann ich weder gehn, noch stehn, noch 
sitzen, u. selbst das Liegen wird mir verdammt schwer. Du siehst, mon 
cher, wie mich die Weisheit der Natur heim sucht. Wäre es nicht vernünf
tiger, wenn sie einem guten Christen, Leuten vom Schlag des Silvio PeI-
lico, diese Geduldproben zugeschickt? Ausser dem Carbunkel unter dem 

20 Hintern, mußt || Du wissen, hat sich ein neuer Furunkel auf dem Rücken 
gebildet u. ist der auf der Brust erst am Zuheilen, so daß ich wie ein 
wahrer Lazarus (alias Lassalle) an allen Ecken zugleich geschlagen bin. 

À propos Lazarus fällt mir Renan's „Leben Jesus" ein, was in mancher 
Hinsicht ein blosser Roman, voll von pantheistisch mystischem Dusel ist. 

25 Indeß hat das Buch auch einige Vorzüge vor seinen deutschen Vorgän
gern, u. da es nicht dick ist, mußt Du es lesen. Es ist natürlich ein Re
sultat der deutschen Sachen. Höchst merkwürdig. Hier in Holland ist die 
deutsche kritisch-theologische Richtung so sehr à l'ordre du jour, daß die 
Pfaffen sie offen von den Kanzeln herab bekennen. 

30 Was die Schleswig Holsteinsche Geschichte betrifft, hoffe ich, daß sie 
zu Collisionen in Deutschland selbst führen wird. Wie sehr Rußland sei-
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ne Pappenheimer, Oestreicher und Preussen, kennt, sieht man aus der 
cool impudence womit es in diesem Augenblick im Petersburger Journal 
das Warschauer Protokoll abdrucken läßt. 

Die kleinen deutschen Fürsten nehmen den Schein der Schles. Holst. 3 5 
Bewegung sehr ernsthaft. Sie glauben m der That, daß Germanien ihrer 
nicht genug haben kann u. daher darauf verpicht ist, einen 3 5 s t e n zu in-
thronisiren. 

Ich schreibe Dir nur die paar Zeilen u. selbst das geschieht mit grosser 
Anstrengung, d a das Sitzen mich quält. Ich erwarte aber umgehend Ant- 4 0 
wort von Dir; es cheers mich up Deine Handschrift zu sehn. 

Vergiß nicht Dein Photograph beizulegen. Ich habe es meiner Cousine 
versprochen u. wie soll sie an unsre Orestes-Pyladesschaft glauben, wenn 
ich Dich nicht einmal commovere kann ein Photograph zu schicken? 
Adr. wie früher, care o f Mr. L . Philips. Salut a n Dich u . lupus. 4 5 

D K M I 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 
in London 

Berlin, Freitag, 22 . Januar 1864 

I 13 Neuenburger Straße 
den 22 Jan. 64. 

Lieber Mohr! 

Zuerst freundschaftlichste Neujahrs wünsche von uns Allen für Euch Alle. Und 
5 nun gleich ans business. Warum hast Du mir die Auskunft betreffs Deiner Öko

nomie noch nicht gegeben? Thue es recht bald. Du bist doch nicht mehr krank? 
Schreibe aber (oder lasse schreiben) unter der Adresse meiner Frau, denn die 
Polizei will mich aus Berlin ausweisen, „weil ich kein ,Führungszeugniß' aus 
London beibringen", mit andren Worten, weil ich die Englische Verfassung nicht 

10 ändern kann. Gelingt es nicht, den Blödsinn rückgängig zu machen - in 9 Tagen 
ist die Frist herum - so siedle ich nach Hamburg über. Meine Frau würde aber 
noch eine Zeit lang hier bleiben. 

In 8 Tagen mehr. Ich stecke jetzt bis über die Ohren in diesem Polizeidreck, 
und muß in einer Viertelstunde bei meinem Gesandten sein, den ich an Bismarck 

15 gehetzt habe. Natürlich lasse ich mich nicht ruhig wegschaffen, und werde erfor
derlichen Fall furchtbaren Skandal schlagen. 

Wir sind Alle wohl. Herzliche Grüße von uns an das ganze Haus Marx. 
In Eile 

Dein 
20 W. L. I 
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I 75. Victoria Street, 
Bradford, January 27 t h, 1864. 

Lieber Engels, 

Auf die Gefahr, Ihnen lästig zu fallen, muß ich noch mit einer schleunigen Bitte 
hervortreten. 5 

Der Satz des III. Abschnittes soll am Freitag beginnen. Inzwischen hat die 
Veröffentlichung des Lord Cecil'schen Briefes in der gestrigen „Times" bei mir 
einige starke Bedenken gegen zwei mit Rothstift bezeichnete Stellen des beifol
genden Manuscripts hervorgerufen. 

Die erste, pag. 26 läßt sich leicht dahin abändern ,,to come forward with his 10 
very doubtful claims to succession in a part of Holstein". 

Die zweite Stelle dagegen, pag. 28, muß total umgeändert werden, wenn nicht 
die ganze Arbeit werthlos werden soll. Und hierin besteht meine Bitte an Sie. 

Sie kennen ja das Sachverhältniß aus dem Jahre 1773, wo "the Grand Duke 
Paul of Russia ceded his portion of Holstein, not to the Kings of Denmark 15 
generally, but only to Christian VII. and his brother Frederick (father of Chri
stian VIII.) and their male descendants whose lineage is now extinct". Woran 
Lord Cecil die fernere Bemerkung knüpft: "It seems to be an inevitable result that 
the cession, which was made only to those descendants, has ceased to be opera
tive. If so, the right to Kiel and some other parts of Holstein reverts to the Em- 20 
peror Alexander, the heir of Paul. By the protocol of Warsaw that right is re
nounced in favour of the present King and his male heirs. But the protocol 
expressly provides that if the arrangement by which King Christian was to inherit 
the whole Danish monarchy should fail, the renunciation of Russia would cease 
to be obligatory." 25 

Der auf Letzteres bezügliche Wortlaut des Warschauer Protokolles ist: "Never
theless it is understood, that the eventual rights of the two younger branches of 
Holstein-Gottorp should be expressly reserved; that those rights), which the august 
chief of the elder branch should abandon for himself and for his male lineage in 
favor of Christian etc. should be revived in the Imperial House of Russia, when- 30 
ever (which God forbid) the male lineage of that Prince should become extinct; 

that inasmuch as the renunciation of His Majesty the Emperor would princi
pally have for its object to facilitate an arrangement called for by the first inter
ests of the Danish monarchy, the offer of such a renunciation would cease to be 
obligatory if the arrangement itself should fail." | 35 
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I Der Wortlaut der Cession vom 31. Mai 1773 endlich ist: "We, viz. Paul etc. by 
this present, cede and transfer, for us, our heirs, and all our descendants, to his 
Majesty the King of Denmark and Norway, and his male descendants, as also 
eventually to his Royal Highness Prince Frederick, brother of the King, and his 

40 male descendants, the whole of our privative' and the common part of Holstein, 
as well as all lands belonging to or dependent on Holstein, with all the sovereign
ty and rights which we have possessed. We also place His Majesty in true and 
quiet possession of the same, cum omnibus pertinentiis, so that his Majesty 
and ... may consider our former share of the Duchy of Holstein, cum omnibus 

45 juribus et pertinentiis, as their true and permanent property" etc. 

Diese facts, lieber Engels, dürfen nicht unerwähnt gelassen werden, müssen viel
mehr, dem Charakter der Schrift entsprechend, erzählt werden. Daran aber 
könnten sofort folgende Betrachtungen angereiht werden, die schließlich die Be-

50 hauptung, daß Nicholas does not reserve, but assume a right, rechtfertigen: 
Die dynastischen Theilungen S.-H's in einen königl. und herzogl. Theil waren 

Verletzungen des Staatsrechts der Herzogthümer, wie es niedergelegt war in der 
Magna Charta von 1460. Diese Theilungen existirten daher nicht de jure, sondern 
nur de facto. Daher hörte mit dem Besitz zugleich auch das Recht auf den Besitz 

55 auf. Dies gilt namentlich von dem ideellen Souverainetätsrecht der Gottorper, 
und Realgerechtsame haben die Herzöge von Gottorp von den holsteinischen 
Ständen nie bewilligt erhalten (wenn sie solche sich auch angemaßt haben mö
gen.) 

Nachdem daher Großfürst Paul entsagt hatte, war die Wiederherstellung des 
60 illegalen Souverainetätsrechts der Gottorper über Stadt und Amt Kiel für ewige 

Zeiten, nicht bloß so lange die und die regierten, unmöglich. Namentlich seitdem 
das 19. Jahrhundert die im vorigen unterdrückten Rechte der Stände, wodurch 
allein die damaligen Zustände möglich geworden waren, wiederhergestellt hat. 

Die einzigen Ansprüche, die das russische Kaiserhaus heut zu Tage rechtlich 
65 noch erheben kann, sind: Ablösung etwaiger Realgerechtsame. 

Und selbst wenn das Staatsrecht Holstein's die russischen Prätensionen nicht 
annihilirte, so würde doch Deutschland nun u. nimmermehr zugeben, daß etc. 

Die Dänen daher, indem sie durch das Warschauer Protocol die russischen 
Prätensionen anerkannten, ließen sich eine misrepresentation zu Schulden kom-

70 men, 1., um Russland bei der Sache zu interessiren, 2., to elicit the idea that by 
the assent of Russia the chief obstacle to the new order of succession had been 
removed ... etc. vide Manuscript. Eine solche Einschaltung, die so weitläufig sein 
kann, als es Ihnen conveniren dürfte, ohne Ihnen große Mühe zu verursachen, 
würde mir im höchsten Grade erwünscht sein, und betrachte ich solche beinahe 

75 als den wichtigsten Punct der ganzen Schrift, - daher, bitte, erweisen Sie mir auch 
noch diesen letzten Dienst in dieser Sache. 

Mit herzlichem Danke 

Ihr W. Eichhoff. | 
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I P.S. Mit Rücksicht darauf, daß das Pamphlet Ende nächster Woche sämmtli-
chen M. Ps. zugeschickt wird, läßt sich auch in einer Note vielleicht anführen, daß 
es den Russen gelungen sei, Lords Cecül & Montagu zu dupiren u. zu dem 
Glauben an die Rechtsgültigkeit russischer Erbansprüche zu verführen. | 
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Wilhelm Eichhoff an Friedrich Engels 

in Manchester 

Bradford, Freitag, 29 . Januar 1864 

I 75. Victoria Street, 
Bradford, January 29 t h , 1864. 

Lieber Engels, 

Hoffentlich werden Sie meinen Brief von vorgestern, den ich leider zu spät für die 
5 late-box an jenem Abend zur Post gab, gestern Mittag erhalten haben, und hoffe 

ich, morgen früh das verbesserte Manuscript in Händen zu haben. 
A propos: mit Rücksicht auf das Zugeständniß Dänemark's an Russland vom 

5. Juni 1851 habe ich ganz vergessen zu erwähnen, daß bei diesem Zugeständniß 
die Stände Holstein's auch ein Wort mitzusprechen gehabt hätten, und jedenfalls 

10 hätten befragt werden || müssen, als Dänemark am 8. Mai 1852, d.h. an demsel
ben Tage mit dem London treaty, Russland diese Ansprüche auf Kiel in einem 
Separatprotocoll ausdrücklich zugestand. 

Haben Sie diesen wichtigen Umstand vielleicht bei Ihrer erbetenen Umarbei
tung meines Manuscripts berücksichtigt, oder läßt sich ein hierauf bezüglicher 

15 Passus noch einflechten? 
Verzeihen Sie die Ihnen verursachte Mühe 

Ihrem 
W. Eichhoff. I 
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I Lieber Herr Engels, 

Heute kam ein Brief vom Mohr. Wir hatten ihn vom Tag zu Tag selbst erwartet u. 
übersehn daß die Schifffahrt von Holland unterbrochen war. Denken Sie, lieber 
Herr Engels, der arme Mohr hat wieder 2 neue feruncles gehabt, eins am Halse u. 
eins auf dem Rücken. Sie können denken wie die Nachricht uns Alle so schmerz- 5 
lieh betroffen. Jennychen ist heute auch wieder besser. Sie war die vorige Woche 
sehr unwohl. Das arme Ding ist so délicat u. hat sich seit Jahren die Verhält||nisse 
zu sehr zu Herzen genommen. In der ersten Jugend sind solche Dinge so schwer 
zu ertragen. Endlich sind nun auch die Siegel in Trier abgenommen u. die Papiere 
in Holland angekommen, so daß jetzt die Geldgeschichten in Ordnung gebracht 10 
werden können. Es sind da schöne Geschichten über die Geldverwaltung der 
chère mère heraus gekommen. Zum Glück liegt die Sache ganz in den Händen 
des Onkels der dem Mohr sehr wohlmeined ist; ich hoffe sehr viel von || Karls 
persöhnlichem Einfluß auf den Alten u. da nun die ganze Erbschaftsgeschichte im 
Großen u. Ganzen in dieser Woche geordnet wird, so hat Karl den Onkel nicht 15 
gern um kleinere Vorschüsse angesprochen um seine Position nicht ganz zu ver
derben. Nun hatte Karls Krankheit u. besondre Pflege hier meine Ausgaben so 
vermehrt, daß ich gezwungen war, hinter seinem Rücken, hier u. da kleine Schul
den zu machen - u. nun bin ich wieder auf dem alten Punkt, auf dem wir so lange 
gestanden - mich an Sie zu wenden. Sie ahnen || nicht wie schwer mir diese Zeilen 20 
werden u. wie ich lieber Alles andre thäte als stets Freunden lästig zu werden -
doch ich kann nicht andres. Bitte schicken Sie mir ein paar £. 

Ihre Jenny 
Marx. I 
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Wilhelm Eichhoff an Friedrich Engels 
in Manchester 

Bradford, Montag, 1. Februar 1864 

I 75. Victoria Street, 
Bradford, February l s t1864. 

Lieber Engels, 

Ich bin in großer Verlegenheit: der Drucker, bei dem ich drucken lasse, ist näm-
5 lieh nur ein kleiner Drucker, der nur genug Typen für je einen Druckbogen hat 

und den nächstfolgenden Bogen erst dann beginnen kann, wenn der vorherge
hende gesetzt, gedruckt und wieder auseinandergenommen ist. Deshalb stockt die 
Geschichte wegen mangelnden Manuscripts gänzlich; während auf Freitag Nach
mittag eine Sitzung des hiesigen Sçhleswig-Holsteinschen Comités angesagt ist, zu 

10 welcher ich ein Probe-Exemplar einzureichen versprochen habe, und während auf 
einer im hiesigen Schiller-Verein aufliegenden Subscriptionsliste der 6. Februar 
als Tag des Erscheinens der Schrift festgesetzt ist. 

Bitte: geben Sie mir, wenn ein Brief von Ihnen noch nicht unterwegs sein sollte, 
per Telegraph Nachricht, woran ich bin; damit ich schlimmsten Falles an Wächter 

15 telegraphiren und ihm mein Eintreffen in Stockport auf heute Abend anmelden 
kann. Verzeihen Sie auch meine leicht erklärliche Zudringlichkeit. 

Die Subscription hier hat guten Erfolg. Es sind bereits ein paar hundert Ex
emplare gezeichnet, so daß die Kosten, ohne Mitwirkung des S.-H. Comité und 
der hiesigen Firmen, allein von den jüngeren Leuten beschafft werden. | 

20 I Ich hoffe daher zuversichtlich mit der Brochure auch zugleich ein recht gutes 
Geschäft zu machen, und werde mich dafür noch nach London, Manchester 
Liverpool und Glasgow hin bemühen. 

Freundschaftlichst 
Ihr 

25 W. Eichhoff. I 
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I Brüssel am 11 2 64. Donnerstag. Hôtel de la Régence. 
Hochgeehrtester Herr! 

Nachdem ich bereits seit 3 Jahren vergeblich um Ihre Adreße ausluge, zeigt mir 
so eben zufällig mein Freund und Landsmann Herr General M. Perczel einen 
älteren Brief von Ihnen, der am Kopfe Ihre Wohnungsangabe aufweist. Freilich 5 
ist es höchst fraglich, ob diese Adreße noch die Ihre ist, ob Sie überhaupt noch in 
London, noch in Europa sind? Doch da ich nicht gerne Hamleterei treibe, so 
wage ich denn lieber einen faktischen Versuch. 

Ich hätte Ihnen gar viel zu schreiben, mein geehrter Herr! Doch bevor diese 
Verkehrsunsicherheit aufhörte, will ich mich vorerst nur auf die momentan dring- 10 
lichste, auf eine spezielle Frage beschränken, da ich vielleicht einen Ruf ins Leere 
riskire, trifft Sie dieser Brief nicht. 

Wie Sie aus beiliegendem Programme ersehen, düftele ich eben an einer Arbeit 
die fast über die Kräfte eines Einzelnen geht. Für ein gutes Drittel dieses Werks 
liegen mir authobiografische Mittheilungen vor; ein zweites Drittel läßt sich aus 15 
gedruckten Quellen und meinen, nicht gewöhnlich vielseitigen Erinnerungen per
sönlicher Bekanntschaft mussivisch zusammensetzen. Aber das dritte Drittel! 
Ueber die seinerzeit oft nur zu bekannt gewesenen Individuen findet sich jetzt 
kaum mehr historisch zuverlässige Spur, noch weniger nackte Daten vor. Die 
Todten reiten schnell! 20 

Unter Anderen ergeht es mir auch so mit dem Cidevant Oberst Johann Banya, 
geb. etwa 1820 /?/ zu Kolto im Komorner Komitat u. s.w. Sie können sehen, wie 
leicht man bei solchen Kompilationsarbeiten, ist man nicht sehr diplomatisch 
aufmerksam, in Fehler verfällt, indem ich, - Ihr Buch vor Augen - zerstreut 
Ihnen den Namen als „Banya" vorschreibe, während ich als Ungar doch wissen 25 
muß, daß der Name „Bangya" (sprich: Bandja) heißt! || Da haben Sie denn gleich 
ein Pröbchen, wie mühseelig und scharfguckend ich all die nicht autobiografi-
schen Quellen durchwaten muß, um hoffen zu können, vielleicht doch zulezt an 
ein leidlich Ziel zu kommen! 

Genug in Ihrem so geistreichen als logisch scharfem, den dicken Schuften Vogt 30 
gleich einer Hachémaschiene gewürfelt kleinschneidendem Buche erwähnen Sie 
auch des Lumpen „Bangya". Ich möchte Sie nun im Interesse der Sache gar 
schön bitten, mir mitzutheilen, was Sie an biografischen Daten über dies Sujet 
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wissen, das in meinem Werke unter die Kategorie: „die Verdorbenen" gehört. 
35 Leider habe ich das Buch Lapinski's nicht, und kann es hier auch sonst nicht 

auftreiben; während ich nicht vermag, es mir eigens dieses Menschen wegen zu 
bestellen, da ich mir ohnehin schon für diese Arbeit 172 Bde Quellen kaufen 
mußte, und mit meinen Finanzen nur das Unentbehrlichste anschaffen kann. 

Und vielleicht wissen Sie zufällig auch Lapinski's gegenwärtige Adreße? SoI-
40 chen Falles würden Sie mich wirklich sehr durch deren Mittheilung verpflichten. 

Nun hätte ich freilich diese Zeilen schon damit beginnen sollen, mich vorerst 
selber Ihnen vorzustellen. Aber Ihrer Abvögterei nach, kann ich wohl zuversicht
lich annehmen, daß Sie ein luchsblickiger Leser der schweizer Journale sind; und 
da ist Ihnen vielleicht auch nicht meine Balgerei 1862 mit dem „affectirt jähzor-

45 nigen, zankend geräuschvollen" James Fazy wegen seiner nun endlich doch ge
schlossenen Spielhölle und dadurch mit seiner Bulldogge mit der „abgerundeten 
Natur" entgangen? Die Nation Suisse, wie das Journal de Genève; der Bund, wie 
der Bieler Commis Voyageur waren der Schauplatz dieser Massacres. Nachdem 
ich vom 6. May bis 30. Nov. 1862 fünf Injurienprozesse bei den diversen schwei-

50 zer Anklagekammern liegen hatte, und noch dazu für jeden 200 Fr. Kaution legen 
mußte, in vollen 9 Monaten aber - trotz Verwendung eines Oberst Ziegler, eines 
H. de Saussure, eines Dr Roth, des Staatsanwalts Amiel u.s.w. - diese Ankla
gekammern I nicht einmal noch dahin entschieden, ob die Prozesse überhaupt 
anhängig gemacht werden können? und nachdem, als mir zuletzt die Geduld riß, 

55 ich die Klagen renonzirte und nach Paris ging, man die Kautionen als Kosten für 
Prozesse konfiszirte, die nicht einmal noch zugelassen worden waren! - eine That-
sache, die vergeblich ihres gleichen in Rußland oder Oestreich, vorausgesezt bei 
normalen Gerichten, sucht, - habe ich es freilich verschworen, je wieder über 
diese Erfahrungen im „Lande der Freiheit" zu sprechen, und lasse all die seit-

60 herigen zärtlichen und auffordernden Briefe eines Saussure, Delarive, Galiffe 
u. s.w. unbeandwortet; aber Ihnen hätte ich gerne darüber geschrieben, besonders 
so lang die Sache noch frisch war, würde ich nur Ihre Adreße gewußt haben! 
Zudem sagte man mir, Ihr Verleger habe kurz nach Erscheinen Ihres Buchs, in 
Folge früherer Unternehmungen falliert, und so war auch nicht an ihn zu schrei-

65 ben. 
Genug, wenn Sie sich nicht scheuen, die Hand eines ehrlichen Menschen zu 

drücken, weil diese vom Kothe Fazy-Vogt im brutal provozirten Handgemenge 
beschmuzt wurde, - so werde ich mir vielleicht noch erlauben, Ihnen gelegentlich 
auch noch über diese Frage zu schreiben - erreicht Sie nur erst dieser Brief! 

70 Für heute blos noch Eins: es schien meinen Freunden räthselhaft, warum ich in 
jener Balgerei, trotz aller wuchtigen Zurückklafterei, doch geheim von was ge
bunden schien, was mich offenbar hinderte, auch noch das lezte Wort offen aus
zusprechen? 

Das Geheimniß ist ein sehr einfaches, und jezt ist es nicht mehr nöthig, es zu 
75 verhehlen. Ich hatte damals noch meinen Landsmann Klapka zu schonen, einen 

der fysisch muthigsten, doch moralisch feigsten Menschen. Jeder Hieb, den ich zu 
wohl gemessen Fazy oder Vogt versezt hätte, würde eigentlich Klapka getroffen 
haben, den geheimen Mittheilenden beim Raube. Ich hätte ihn zugleich als Ungar 
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prostituiren müssen. Das wußten diese Kanaillen nur zu gut und benüzten ihn 
auch II geschickt als Schild, die Sache so drehend, als handle es sich eigentlich gar 80 
nicht um die Spielhölle, sondern um mich als „oestreichischen Spion" gegen den 
„General Klapka Zeugniß ablegen werde." Der hüthete sich wohl, das zu thun, 
konnte aber in seiner Feigheit ebenso wenig für mich Partei nehmen, und schrieb 
mir nur private Dutzende beschwörender Briefe, es nicht aufs Äußerste zu trei
ben. Diese Bannung meiner ließ ich denn auch in der Erklärung in der Kölni- 85 
sehen durchblicken. Seitdem jedoch hat diese Feigheit Klapka's noch ganz andre 
Proben in Mailand und Turin abgelegt, und die gesammte Emigration hat sich 
von ihm, Türr u. Kossuth definitiv abgewendet. Es hält mich daher jezt mehr 
kein nationaler Korpsgeist zurück, diese sentimentale Memme zu entlarven; -
nun nur mein Buch wird zum Himmel empor Stinkendes enthalten! Meine Mit- 90 
arbeiter sind Pulßky, Perczel, Ludvigh, Sréter, Krivacsi, Jösika, und Einige in 
Amerika und in der Türkei. 

Doch ich schließe für diesmal, horchend, ob der Stein im Zufallsbrunnen in's 
Wasser oder auf Sand auffällt. 

Für ersteren Fall Ihrer gütigen Andwort entgegensehend zeichnet sich Ihnen an 95 
Revanche bereitwilligst zu Diensten stellend, hochachtungsvollst 

ergebenst 
KMKertbeny | 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Freitag, 12. Februar 1864 

I Barmen 12. Febr. 1864. 
Lieber Friedrich! 

Ich glaube, ich habe Dir lange nicht geschrieben & da will ich Dir denn sagen, 
daß Deine Depesche über die Befreiung von der Erbschaftssteuer grade recht-

5 zeitig bei uns eintraf & mit Freuden begrüßt wurde. Wir saßen sämmtlich beim 
Nachtessen & waren im Begriff den Champagner knallen zu lassen, was wir dann 
um so heiterer thaten. 

Einen Auszug Deines Contos bei der Mutter werde ich Dir einsenden; ich bin 
noch nicht ganz so weit. - Nur wegen der Buchungen in Euerem Geh. Haupt-

10 buch. Ich übergehe die früheren Jahre, da mein Buch, bis auf Weniges, mit der 
mir eingesandten Aufstellung von April 60 an von Mr Gottfrieds Hand stimmt, 
wenigstens stimmt der Saldo vom 1. Juli 62 mit £ 22 936.7.2 

Ferner stimmen die Zinsen von £ 10 000. - à 7½% mit » 750.- .-
aber bei den Zinsen von £ 12 936.7/ à 5% hat Mr Gottfried 

15 sich geirrt; er creditirt uns dieselben nämlich nur mit 
£ 646.1.6d und scheint dies nur ein Schreibfehler 
zu sein, denn sie machen in Wirklichkeit » 646.16. — 

£24 333. 3.2 
Wenn Mr Gottfried also nur aus l/6d - 16/.- machen || will dann gehe ich mit ihm 

20 einig; Mr Gottfried wird dann finden, daß sich Mutters Saldo per 1. Juli 63 statt 
auf £ 10 796.- 6. nunmehr auf £ 10 796.15.- stellt. - Sei so gut dies M r Gottfr. 
eben mitzutheilen & meine Empfehlung an ihn auszurichten. 

Hier haben wir seit einigen Tagen ganz enorm tiefen Schnee, so daß Emil 
Engels mit seiner ganzen Familie hier festgeschneit ist. Seit heute Nachmittag 

25 schneits schon wieder & so werden wir wohl morgen I1Ii bis 2 Fuß Schnee Decke 
haben! 

Wenn's so in Schleswig Holstein aussieht, dann werden sie doch etwas pausiren 
müssen. - Es herrscht hier übrigens ein ganz ungeheuerer Enthusiasmus für die 
Sache; große Geldbeiträge werden hier & allenthalben gesammelt & abgeschickt 

30 & vorgestern waren nicht weniger als 88 Frauenzimmer aus allen Classen in der 
Concordia versammelt um Bandagen zu machen & Charpie zu zupfen. Sechs 
große ICisten voll wurden an demselben Abend aus der Concordia zur Bahn nach 
Rensburg befördert. - Was halst Du von dem Verlauf der Sache? 
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Doch ich muß noch eine Masse Briefe unterschreiben, || deshalb leb wohl! Viele 
herzliche Grüße von Mutter, Emma, Emil, Rudolf etc etc. & schreibe bald mal 3 5 
wieder 

Deinem Hermann. 

Vorgestern kauften wir 60 Bi. recht schöne Amrat zu 17V2 d in L'pool. 
Sage mir denn auch mit Deinem Nächsten, ob Mr Gottfried meine Rechnung 

richtig gefunden hat & mit mir d'accord ist. - | 40 

486 



3 1 4 

Karl Marx an Lion Philips 
in Zaltbommel 

London, Samstag, 20 . Februar 1864 

I London. 20 Feb. [1864.] 
Lieber Onkel, 

Ich beginne mit dem Ende. Gestern about noon kam ich hier in einem 
sehr kühlen Zustand an, for it was devilish cold. Um so wärmer war mein 

5 Empfang u. so genoß ich die von einem vollkommenen Widerspruch 
unzertrennlichen Freuden. Gestern u. heute - en passant - waren die 
kältesten Tage in London. Es scheint also, daß ich berufen bin nicht nur 
nach Bommel, sondern auch nach London den Winter zu bringen. I wish 
the Prussians m Schleswig-Holstein the full enjoyment of this ,,seasonable 

10 weather". If their patriotism or rather „Unterthanenbejeisterung", is not 
cooled down by that, then, Sir, we must give it up! 

Das kleine Kind was quite enchanted by the really beautiful Dolly, 
Madame August had chosen for her. I enclose some lines on the part of 
the child. She did not leave off bothering myself till I had promised her to 

15 enclose also for you a letter which she pretends to be written in Chinese 
characters and which an English friend has sent her. | 

I [In Amsterdjam fand ich die ganze Familie wohl und heiter. [Da Au
gust] sehr beschäftigt war, sagte ich ihm gar [nichts von] den Geldaffai-
ren. Ich empfing Tausendguldennoten b[ei] der Assecurantiecassa, die ich 

20 mit Jacque's ' Hilfe in Rotterdam zum größten Theil in Wechsel umsezte, 
zum 4 t e n Theil about in banknotes. 

Jacques hatte während der zwei Tage, die ich in Rotterdam war, auch 
keineswegs bloß freie Zeit. Den einen Tag plaidirte er in einem benach
barten Städtchen, und den andern Tag hatte er einer Expertise beizu-

25 wohnen. Es schien mir überhaupt, daß er seit seiner Verlobung viel mehr 
als früher „an eye to business" hat. Ich zweifle nicht, dass er in wenigen 
Jahren gehörige Praxis haben wird, um so mehr, als er die Juristerei hebt. 
Er selbst erzählte mir, daß er fast alle faulen Processe gewinnt, und wenn 
er sich die Mühe giebt so was zu erzählen, kann man's auf das Wort 

30 glauben. Sehr lachte ich mit ihm über einen Mann, den er „den Clienten" 
par excellence nennt. Der Mann, sagte er mir, sei noch jung, und könne 
noch viel Vermögen in 30 J. or more verprocessiren! | 
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I Nebenbei: August hat auch ganz eigenen Glauben in die Unfehlbar
keit der Gerichte. So meinte er z. B . , die Engländer verlören nichts dabei, 
daß ihr Prozessverfahren s o kostspielig sei. Leute die nicht processirten 3 5 
hätten grade so viel Chance Recht zu finden als Leute die processiren. In 
point of fact, it seemed his opinion, that dear law is as good as cheap law, 
and perhaps better; and he is a fellow who knows something about such 
things. 

August gab mir die 3 Theile der Ardrijkskunde, und Jacques versah 4 0 
mich obendrein noch mit einer politischen Oeconomie (holländish) von 
Vissering, Professor zu Leiden, und mit einem Exemplar der camera ob-
scura. So bin ich vollauf mit holländischer Literatur versehn. Friesisch 
war nicht aufzutreiben in Amsterdam, obgleich in einer Buchhandlung 
allein Schriften i n 8 8 modernen Sprachen vorhanden waren. Die Neger- 4 5 
sprachen schienen den Amsterdamern näher zu liegen als das Friesische, 
but man always contrives to neglect the things that are nearest to him. | 

I Das „Sorje Oppenheim", das bereits in Amsterdam viel sensation 
machte, ist hier von meinen Töchtern mit Ciavierbegleitung executirt 
worden, and they hope to perform it one day before their uncle. 50 

Es hat sich hier ein grosses Convolut Zeitungen etc aus verschiedenen 
Breitegraden für mich aufgehäuft, but I am firmly resolved to know no
thing of politics until Monday next. 

Now, my dear uncle, I bid you farewell. Despite carbuncles and fu
runcles, I consider the two months I have lived i n your house, a s one o f 5 5 
the happiest episodes of my life, and I shall always feel thankful for the 
kindness you have shown me. 

You will, of course, tell Rothhäuschen that I send him my compliments 
and that I regret having been forced giving battle to him. 

My best compliments to the whole family, especially Jettchen, Dr An- 60 
roij and Fritz. Mrs. Marx and the girls send also their compliments. 
Please to give the enclosed lines to Netchen. 

Yours truly 
Charles M. \ 
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I London. 25 Feb. 1864. 
Dear Frederick, 

Diese Zeilen einstweilen vorläufig, um Dir meine Rückkehr anzuzeigen. 
Sobald das Wetter es erlaubt, komme ich auf 2 Tage nach Manchester, 

5 um Dich persönlich wieder zu sehn u. Dir zugleich über meine affairs zu 
berichten. 

Ich bin ganz auskurirt u. nur noch an ein paar Punkten (speziell oben 
an dem Bein) mit dem letzten Zuheilungs proceß a little belästigt. Ich bin 
nicht mager, sondern stark geworden trotz der Krankheit. Allerdings hat 

10 das Rauchen ganz aufgehört. 
Eifie eigne Überraschung war die plötzliche Erscheinung Pieper's all-

hier. Er ist hier um seine Schwester als governess zu überbringen. Er war 
4 J. Schulmeister in Bremen. Das letzte Jahr „aß er das Brod des Natio
nalvereins", ist sogar auf Kosten des Augustenburger nach Italien ge-

15 wesen. Er ist ebenso fad u. lümmelhaft wie früher. 
Mit bestem Gruß an Dich u. lupum 

D K M I 
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I ZBommel 9 Marz 1864. 
Lieber Carl! 

- Ich wünsche Sehr das die drohende ferunkel Sich wird haben Zurück gezogen, 
und Du wieder ganz hergesteld, gesund und Stark bist. -

Es hat Mir Sehr leid gethan das Du Solche Strenge Källte auf reise getroffen; 5 
So geht's wenn Junge Leute nicht gerathen Sein, und ohne Pelz reisen wollen! Es 
war uns Sehr Stil nachdem Du fort warst; Du hattest uns den winter vergessen 
gemacht, die Zeit ging trotz, Cataplasme, Charpie u.S.w. dennoch angenehm 
vorbei. - Hier ist wieder alles wohl, bei Jetje Sah's drohend aus. -

Wenn's wetter Sich bessert, gehn Wir bald nach Achen, wo man uns durch-aus 10 
haben will!!! | 

I Ich bedaure Zu Sehen das Deine furcht, in hinsieht auf des Herrn Ia Salles 
benehmen, nur Zu Sehr bewiesen ist, gut begründet gewesen Zu Sein; Der Volks-
Erzieher (?) gibt Kein Schönes beispiel; Er Scheint die lehre Zu huldigen; ,,Charité 
bien ordonné Commence par Soi Même". - Jetzt Weist Du mit gewissheit was 15 
von der Seite Zu erwarten ist, und Kannst fortan Dich danach richten; Il a 
pourtant taché de vous dorer la pillule; tragala! 

Wo Soil's den weiter mit den armen Dehnen-König hin? Es wird mir ganz 
Confus, was denkt Deine liebe Eleaonore davon? Sie muss es doch Wissen, denn 
es Scheint das „Kein verstand der verständige es Sehen Kan"! | 20 

I Nun habe Ich Dich Schon Zu lang ennuiert; lebe Wohl! grüse M s t r s Marx und 
die liebe Kinder alle viel mahl für dein treuer Onkel 

Philips 

Doctor Anroy, Frits Jetje alle grüsen freundlich - 1 
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I Herrn Dr Karl Marx, London. 
9, Grafton Terrace, Maitland Park, Haverstock Hill N. W. 

Hochgeehrtester Herr! 

Ihren so gütevollen Brief vom 21 v. Mts. beandwortete ich bisher noch nicht 
5 dankend, weil Sie mir in selbem Hoffnung machten, mir in den Tagen darnach die 

jetzige Adreße Lapinski's mittheilen zu können. Da jedoch nichts mehr erfolgte, 
so fürchte ich, es gelang Ihnen nicht die Eruirung jener Adreße? was mir ein 
rechter Schade ist. 

An Z. H. würde ich wegen B. schreiben, wüßte ich des Ersteren Adresse! Eben-
10 so wenig weiß ich Dr. Rh's Adreße in Liverpool. Darf ich daher noch auf die 

Gefälligkeit rechnen, daß Sie mir gütigst in all den Fragen weitere Aufschlüsse 
und die versprochenen Belege geben werden? 

Existirt Ihr früherer Verleger, Petsch, wirklich nicht mehr in der Buchhändler
welt? oder ließen sich noch Anträge an selben adreßieren? 

15 Ich frage viel und ziemlich zudringlich, aber im Interesse einer, allen gutstre
benden Parteien gemeinsamen Sache, und zugleich im wissenschaftlichen Interes
se, und stelle mich selbst gerne zu jeglichem Gegendienst herzlichst bereit. 

Also Ihrer gelegentlichen gefälligen weiteren Andwort entgegensehend, und 
bestens dankend für schon bisheriges Wohlwollen, zeichne ich mich als Ihr stets 

20 hochachtungsvollst ergebener 
KMKertbeny 

Brüssel, am 11 3 64 Freitags. 
Hôtel de la Régence. 

Meine Kreuzbandsendung erhielten Sie doch wohl? | 
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I Freitag. 1864. 
Dear Frederick 

Morgen 10 reise ich von hier Euston Station ab, bin about 5 p.m. at 
Manchester. Länger auf gutes Wetter zu warten, would be foolish. 

Was mich ausserdem zurückhielt during the two last weeks - some new 5 
and unexpected furuncles breaking through different parts of the body. 

Yours 
Mohr. I 
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I Trier den 12 l 3: 1864. 
Lieber Karl! 

Deinen lieben Brief aus Bommel habe ich erhalten, und dem darin enthaltenen 
Wunsche gemäß benachrichtige ich Dich, daß Dein Silberantheil an die Gebrüder 

5 Philips in Aachen expedirt wurde, der anliegende Zettel gibt Dir näheren Auf
schluß über Art u. Weise der Vertheilung pp: und bemerke nur noch, daß bei der 
Eröffnung des verschlossenen || Silberbehälter's in der Zuckerdose ein von der 
Mutter eigenhändig geschriebener kleiner Zettel vorgefunden wurde, mit dem 
Bemerken: „Diese Zuckerdose und die Zuckerzange schenke ich meiner lieben 

10 Tochter Louise. H:M:" 
Den Zettel habe ich zur Beglaubigung Onkel Philips übersandt, und sind beide 

Theile natürlich von der Theilungsmasse ausgeschlossen. -
Die Weinversteigerung wurde am 8l 3. er. durch Herr Notar Schily vorgenom

men, der Erlös ist Thlr: 722. nebst ein Sgr: Thalergeld, bei sechswöchentlichem 
15 Zahlungs-Ausstand und mit Faß. || Fuder N 1. Thaler 141. 131. 153. 147. u. 

Fuder N 5. Thlr: 150. -
Bei der augenblicklichen Weinüberschwemmung ist das Resultat ganz wieder 

Erwarten gut ausgefallen, im Keller am Faß wurde mir 90 Thlr: u. für das beste 
Fuder 100 Thr. geboten. Sobald Herr Notar Schily mir die Kosten der Verstei-

20 gerung respectiv: die Gelder übergeben, kann ich meine Abrechnung einreichen, 
es ist meines Wissens keine Rechnung mehr rückständig, als die vom Küfermei
ster welcher den Wein bisher behandelte, u. die Auslage für den Grabstein || der 
Mutter, in meinem nächsten Briefe werde ich Dir über Einnahme u. Ausgabe 
Rechnung legen, u. dann kannst Du über Deine bei mir befindlichen Gelder ganz 

25 nach Wunsch verfügen. -
Dein Freund Valdenaire war bei der Versteigerung zugegen, und hat tüchtig 

darauf los geboten, und allso wesentlich zur Erhöhung der Preise beigetragen. -
Dein dicker Freund Messerich sieht vor wie nach recht jugendlich aus, nur 

runzelt er seit einiger Zeit gar gewaltig die Stirn, wodurch die genaue Verwandt-
30 schaff mit dem Tittelblatt des bekannten || Berliner Witzblatt's ganz vollständig 

wird, ich glaube die vielen Weinversteigerungen die sich jetzt massenhaft wieder
holen, sind ihm gefährlich; die guten Tropfen gehen meistens ins Ausland, und er 
fürchtet für seine heiße dicke Kehle die täglich im Minimum 4 große Flaschen 
unbedingt nothwendig hat. Im hiesigen Casino sagte ein Herr zu ihm: „der Dr: 
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Marx aus London war hier „jawohl brüllte e r mit seiner Donnerstimme ich habe 3 5 
ihn zwar nicht erkannt, aber Herr Marx kannte mich augenblicklich:" 

Ein schallendes Gelächter war || die natürliche Folge dieser Aussage. - Wer 
sollte Fallstaf nicht auf den ersten Blick erkennen? 

Du weißt daß die ungezogenen Kanonen des herrlichen Kriegsheer's in gezo
gene umgewandelt sind, die Siege i n Holstein Schleswig u . Jutland sind Dir be- 4 0 
kannt, u. begeistert wirst Du als guter Patriot in den Ruf einstimmen „Nieder mit 
dem neunten Christian, es lebe der schöne Wilhelm -. 

Ich hoffe daß Deine Karbunkel-Geschichte nun vollständig zu Ende ist; Onkel 
Philips hat uns von Deiner glücklichen Ankunft in London benachrichtigt, und 
Deine || lieben Angehörigen werden nun für die lange Trennung volle Entschä- 45 
digungen erhalten haben. -

Meine liebe Emilie ist wieder wohler und verbindet mit mir die besten Emp
fehlungen und herzlichsten Grüße für Dich, Deine liebe Frau, u. Kinder 

mit Liebe Dein 
J: Conradi. | 50 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Mittwoch, 16. März 1864 

I Barmen 16. März 1864. 
Lieber Friedrich! 

Da ich Mutters Bücher nun abschließen möchte, so bist Du wohl so gut mir eben 
umgehend zu sagen, ob M1' Gottfried den Dir in meinem Brief vom 12. Febr. anni 

5 currentis angegebenen Saldo von £ 10 796.15. - per 30. Juni 63. richtig gefunden 
hat; ich kann dann sicher weiter arbeiten. 

In den nächsten Tagen habe ich Alles eingetragen & werde Dir dann den ge
nauen Auszug Deines Contos per 31 Decbr 63 geben; einstweilen kann ich Dir 
angeben, daß Dein Saldo bei Mutter am 31. Decbr 62. Th 18 984.2.6 betrug; es 

10 kommt 1 Jahr Zinsen hinzu mit c t 0 «f 950. - . -
Ferner für Weihnachtsgeschenk pro 63. - «f 40. - . -
abzüglich Antheil an Geschenken » 63. - » 10. - . - a 30. - , -
so daß Dein Guthaben bei Mutter 980. - . -
am 31. Decbr. 63 betragen wird c t 0 19 964. - . -

15 Das wird Dir vorab genügen. - Sei nur so gut, mir gleich Nachricht über den 
obigen Saldo von £ 10 796.15 - zu geben. -

Hier ist, mit Ausnahme von kleinen Erkältungen, Alles wohl. Mutter läßt Dich 
bestens grüßen & Dir sagen, Du möchtest ihr bald mal schreiben. Alle anderen 
lassen mit mir herzlichst grüßen. 

20 Eine recht schnelle Antwort erwartet also 
Dein 

Hermann 
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Williams & Norgate an Karl Marx 
in London 

London, Freitag, 18. März 1864 

I 18/3 1864. 
Geehrter Herr. 

Wir erlauben uns bei Ihnen anzufragen, ob die von Ihnen seiner Zeit herausge
gebenen Schriften wie: 
der 18 t e Brumaire 5 
Palmerston What has he done 

Poland 
The life " 
Enthüllungen über den Kommunisten Prozeß 
im Preise herabgesetzt sind. 10 

Eine gefällige Antwort zu welchem Preise Sie obige Schriften liefern könnten 
würde uns verbinden. 

Ergebenst 
signed Williams & Norgate 

Belieben Sie Ihre Antwort an Th. Schüller bei Williams & Norgate zu richten. | 15 
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Kâroly Maria Kertbeny an Karl Marx 
in London 

Brüssel, Dienstag, 29 . März 1864 

I Brüssel, am 29 3 64. Dienstag. Hôtel de la Régence. 
Hochgeehrter Herr, 

Datirt vom 21 Febr. des J. beehrten Sie mich durch eine Andwort auf eine Zu
schrift von mir, in welcher Andwort Sie mir die demnächste Mittheilung der 

5 jetzigen Adreße Lapinski's, und auch die Dr Zerffy's, sowie sonstige Aufschlüße 
gütigst in Aussicht stellten. 

Da ich aber solch weitere Mittheilungen nicht erhielt, so erlaubte ich mir, in 
Korrespondenz mit einem Landsmanne, diesem einige an Sie adreßierte Zeilen 
beizuschließen, welche, wenn ich nicht irre, vom 11 dieses Mts datirt waren. Auch 

10 auf diese erfolgte keine Erwiederung, was mich fürchten läßt, sie seien Ihnen 
vielleicht nicht zu Händen gekommen? 

Diese Ungewißheit allein ist Ursache, daß ich Ihnen nicht schon früher jene 
Druckschrift schickte, welche Sie anbei unter Kreuzband erhalten. Es ist dies 
noch heute eine streng konfidentielle Mittheilung, da ich neuestens den Termin 

15 für Publikation dieses Aktenstücks bis 10 April d. J. hinaus verlängerte. Ich that 
dies in Folge einer 8-Quartseiten langen Andwort Kossuth's; zwar nicht an mich, 
aber an einem gemeinsamen hiesigen Freund, der von mir autorisiert war ihm 
diesen gedruckten offenen Brief zu senden, und von ihm, mir seine Andwort 
hierauf vorzulesen. Als Schriftsteller fürchtete, als Patriot hoffte ich geheim, man 

20 werde mir leicht wenigstens ein Dutzend der von mir zur Anklage formulierten 
Thatsachen als absurd, als nicht wahr, als historisch unrichtig u. s.w. nachweisen. 
Leider nein! Kossuth selbst gibt all diese haarsträubenden Thatsachen als wirk
lich und in solcher Art geschehen, zu; nur verwahrt er sich für seine Person 
feierlich, als hätte er irgend eine Rolle dabei gespielt, sie geschehen lassen, oder 

25 hindern können. Denn er sei schon seit 1850 offiziell von allem Verkehre mit der 
Emigration zurückgetreten, und habe daher auf einen Brief nichts zu andworten, 
der jedenfalls an ihn ohne Berechtigung adreßiert sei. | 

I Ich brauche Ihnen nicht erst die Aufklärung zu geben, daß all diese Angaben 
erlogen und erstunken sind, was ich, falls ich zur Publikation doch gezwungen 

30 werde, im noch hinzuzuschreibenden Vorworte schon klar genug motiviren wer
de. Genug, da aber einmal der Weg der Diskusion betreten ist, so gab ich den 
Vermittlungssüchtigen gerne nach und verlängerte den Termin bis 10. April d. J. 
in Konsequenz der Tendenz dieses Briefes nichts unversucht zu lassen, um eine 

497 



3 2 2 . Kâroly Maria Kertbeny an Marx • 2 9 . März 1 8 6 4 

Verständigung und Unterdrückung dieses Skandals vielleicht doch möglich zu 
machen. Ich gab daher auch die gleiche Andwort der Indépandance Beige, welche 35 
in ihrer N0 vom 24 dieses Mts bereits in einer Pariser Korrespondenz eine Pro
vokation von Seite der Türr'schen Partei enthielt: ich möge nur publiziren! 

Also obgleich bis 10 April gebunden gegenüber dem größeren Publikum, bin 
ich es aber nicht mehr im engeren Kreise. Denn Kossuth selbst brach schon 
wieder einmal die Aufforderung, daß dies vorerst ein, blos für ihn bestimmter 40 
Privatbrief sein möge. Er schickte sofort das Exemplar an alle Ungarn seiner 
Partei in Turin umher, und es regnet mir nun Briefe von jener Seite her zu, 
angeführt von Dr Helfy, dem Redakteur der Alleanza. Somit kann auch ich auf 
das Terrain der blos halben Diskretion übertreten, und wenigstens all die mit ins 
Vertrauen ziehen, von denen ich durch die Natur der Sache hoffen darf, es inter- 45 
essire sie selbe, und sie werden mir ihre Beihülfe nicht versagen, bleibt zulezt doch 
nichts andres übrig, als doch loszudrücken, und den offenen Kampf zu wagen. 

So sende ich denn auch Ihnen anbei ein Ex., Sie bittend, durch Kenttnißnahme 
vom Inhalte dieser Klagschrift einer der von mir erbetenen 12 Geschworenen zu 
sein, bei denen ich noch vor Publikation dies Dokument deponire, um für alle 50 
Fälle Mitwisser und Kontroleure meines Fürgehens zu haben. Natürlich über
nehmen Sie dadurch weder eine Verandwortlichkeit noch eine weitere Verpflich
tung, als blos die provisorische, diese Sendung vorerst als konfidentielle zu ach
ten, und sie nicht weiter herum zu zeigen, bis nicht die völlige Publizität eintritt. 
Die anderen Herren welche gleichfalls Ex. von mir entgegennahmen, sind: Gene- 55 
ral Perczel, hier; Baron Jösika, hier; Oberst Sréter, hier; Septemvir Ludvigh, hier; 
Franz Pulßky, Florenz; Kapitän Staindl, Mondovi; Kapitän Hirschler, Zürich; 
Bischof Horväth, Genf; Dr Roth, London; L. Kovâcs, Pest; Alfred Meißner, 
Prag; - ich werde die Zahl aber wahrscheinlich noch auf 15 vermehren. Perczel, 
Sréter, Kovâcs, Pulßky sind für weiteste || Rücksichtslosigkeit, die andren Alle für 60 
Vermittlung; Bischof Horväth, Ludvigh und Dr Roth für Vermittlung um jeden 
Preis - sogar um den meiner eigenen Ehre, mir zumuthend, es wäre „nemesebb" 
(edler) ich träte noch in eilfter Stunde und unbedingt zurück, denn der gute Name 
unserer Nation gehe über all und jegliche Personalfragen. 

Ich wäre gar nicht abgeneigt, diesen lezteren Ausweg zu wählen, wollten mir 65 
nur die Herren das Mittel sagen, wie ich das möglich machen könnte oder kann? 
Denn gibt Kossuth zulezt doch keine Revanche und desavouirt er diese Thaten 
nicht, um ihre Fortsetzung unmöglich zu machen, so ist es mir, auch wenn ich 
wollte, nicht thunlich, meine Drohung nicht zu effektuiren, und nicht zur Pu
blikation zu schreiten. Denn unterlasse ich dann die Publizirung, so erkläre ich 70 
mich dadurch ja selbst zum oestreichischen Spion, und gebe der Gegenpartei das 
Recht, mich dafür zu erklären, da mir der Muth fehlt, diese Anklage im Ange
sicht der Welt zu dementiren! 

Ich wäre daher sehr dankbar auch Ihre völlig offenherzige Meinung zu ver
nehmen, die gewiß schon dadurch eine völlig objektive ist, weil Sie weder Ungar, 75 
noch sonst Parteimann in dieser Frage sind. Da aber der ganze Rattenkönig 
seinen Anfang durch mein Auftreten in Genf gegen Fazy nahm, so bin ich Ihnen, 
als dem Mitstreiter in jener anderen Angelegenheit, schon eo ipso diese Aufrich-
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tigkeit und dies Vertrauen schuldig, Sie von den Konsequenzen jenes Anlasses 
80 wissen zu lassen. Endlich, hoffe ich, Sie erkennen die Solidarität der Interessen all 

und jeglichen Freiheitsstrebens, ohne Unterschied der Nationalität, und sehen 
somit all derlei Ausschreitungen, ob von rechts oder links, als eigene Prinzipi
enfrage an. 

Daher will ich denn auch gleich im vorhinein vertraulich anfragen, wie weit 
85 und in welcher Art ich auf Ihre gütige Beihülfe rechnen werde können, bin ich zur 

Publikation gezwungen. Welche deutsche und welche englische Organe stehen 
Ihnen offen, für die ich um Ihre Empfehlung oder thatsächliche Unterstützung 
bitten könnte? Es wäre mir sehr lieb, überhaupt eine englische Ausgabe dieser 
Klagschrift für besagten Fall zu ermöglichen. Für eine ungarische, italienische & 

90 französische Ausgabe ist schon ziemlich Garantie vorhanden. Wollen Sie mir 
nicht einen gütigen Rath besonders bezüglich England geben, wo ich fast gar | 
I keine Korrespondenz und noch weniger Orts-& Personenkenntniß habe. An 
Freiligrath, dem Intimus Klapka's, kann ich mich natürlich nicht wenden. Für 
die Kölnische hätte ich Freund Berend; für einige französische Journale Charles 

95 Bernard; für Ungarn 2/3 meiner Landsleute. Natürlich muß ich mich hauptsäch
lich in Acht nehmen, auch nur den Schein auf mich zu laden, als wollte ich mit 
dieser Bestrafung übermüthiger Landsleute Oestreich irgendwie dienen. Ich wer
de daher kein Exemplar nach Wien schicken; auch die ganze oestreichische Jour
nalistik, sogar die liberale, kurzweg ignoriren. Dagegen um so mehr möcht ich in 

100 der englischen, französischen, italienischen & deutschen Journalistik die Frage 
zur Sprache bringen. Aber wie? Ich stehe absichtlich seit Jahren fast allen jour
nalistischen Verbindungen fern. 

Doch eben schlägt's fünf, also hier Postschluß; und so muß ich denn auch, für 
heute wenigstens, schließen. 

105 Ihrer gefälligen Andwort entgegensehend, hochgeehrter Herr, zeichne ich mich 
als Ihr 

hochachtungsvollst ergebener 
KMKertbeny | 
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I 1, Modena Villas, Maitland Park, 
Haverstock Hill N .W. , London. 

Lieber Onkel, 

Ich unterstelle, daß Ihr schon oder noch zu Achen seid, und richte daher 
diese Zeilen dahin. Wolltet Ihr auf gutes Wetter warten, so haettet Ihr bis 5 
jetzt zu Bommel bleiben muessen. Hier wenigstens war der März quite 
abominable, einen oder zwei schoene Tage ausgenommen, kalt, naß, und 
jeden Augenblick wechselnd. Es ist dieß vielleicht ein Grund warum ich 
die Verdummelinge von Furuncles bis zu diesem Moment noch nicht los 
bin. Ich fluche drauf, aber verstohlen. 10 

Little Eleanor hat seit zwei Tagen einen etwas heftigen Husten, und 
dieß hindert sie Dir zu schreiben. Sie trägt mir jedoch viele Gruesse an 
Dich auf, und, in regard to the Danish Question, begs me to tell you, that 
,,she don't care for such s tuff , and that || ,,she considers one of the 
parties to the quarrel as bad as the other, and perhaps worse". 15 

Die Schwierigkeit die preußische Politik zu verstehn, entspringt blos 
aus dem Vorurtheil der Menschen, das ihr ernste und weitaussehende 
Zwecke und Plaene unterschiebt. In der Art ist z .B . auch die Mormo
nenbibel sehr schwer zu verstehn, weil naemlich kein Funke von Verstand 
darin ist. In erster Instanz bezweckte Preußen die Armee populair zu 20 
machen, ein Zweck dem schon 1848 die Schleswig-Holstein Campagnen 
dienen mußten. Zweitens galt es der deutschen Freischarerei, Democra-
ten und den Kleinstaaten das Terrain zu versperren. Endlich sollen Preus-
sen und Oestreich den Daenenkönig, der mit ihnen unter einer Kappe 
spielt, durch pressure from without befähigen die Daenen zu gewissen 25 
Concessionen nach aussen und innen zu zwingen. Oestreich konnte 
Preussen natürlich das Rollenspielen nicht überlassen und benuzte zu
gleich die Gelegenheit eine genauere Allianz für other péripéties mit ihm 
zu Stand zu bringen. | 

I Am 12* April kommt die Conferenz in London zusammen. Im aller- 30 
äußersten Fall wird sie Personalunion von Schleswig und Holstein mit 
Daenemark beschliessen, vielleicht noch weniger, keinenfalls mehr. Wie 
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wenig ernst trotz Pulver, Blei und Blutzapfen die ganze Affaire ist, siehst 
Du schon daraus, daß weder Preußen und Oestreich an Daenemark, 

35 noch Daenemark an Preußen und Oestreich den Krieg erklärt haben bis 
zu diesem Augenblick. Es giebt kein besseres Mittel um Sand in die Au
gen zu streuen als Armeen marschiren, Pferde trampeln und Kanonen 
boellern zu lassen. 

Despite all that, moegen serious conflicts be imminent. Bonaparte sieht 

40 sich fast gezwungen seine troupiers wieder ein Exportgeschäft in „Frei
heit" machen zu lassen, in Folge der großen disaffection, die zu Paris 
nicht nur vorhanden ist, sondern in den Wahlen provocirend die Stirn 
zeigt. Und die Hunde von Preußen haben ihm diesmal den Weg gebahnt. 

Garibaldi's Reise nach England und die || grossen Ovationen, die er 

45 hier from all sides empfangen wird, sind bios, or sollen wenigstens sein, 
Ouverture to a new rising against Austria. Leztres, als Alliirter der Preu
ßen in Holst. Sch., und Alliirter der Russen durch den Belagrungszustand 
in Galizien, hat seinen Feinden das Spiel sehr erleichtert. Eine neue hei
lige Allianz, mit den gegenwärtigen Zuständen in Polen, Ungarn, Italien, 

50 der Volksstimmung in Deutschland, und der ganz veraenderten Stellung 
Englands, würde selbst Napoleon Ie Petit befähigen den Grossen zu spie
len. Fortdauer des Friedens wäre in diesem Augenblick das Beste, denn 
jeder Krieg schiebt die Revolution in Frankreich auf. 

Gott verdumm me! if there be anything more stupid than this political 
55 chessboard! 

Ich hatte eigentlich vor Dir noch über zwei Dinge zu schreiben, die 
römische Division und die Finsterkeit im Weltraum. Da es aber dunkel 
wird, das Papier zu Ende geht, und Postschluss vor der Thüre steht, muß 
ich für dießmal schliessen mit den besten Grüssen der ganzen Familie. 

60 Ditto an Karl und Gattin, Jean enz. 

Dein treuer Neffe 
K. Marx | 

/ Don' t forget Sir, that you promised your photogramme! I 
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I 1. April 1864. 
Lieber Engels, 

Ich besitze eine Fotographie unseres verstorbenen Freundes G. Weerth, u. habe 
soeben einige Copien davon nehmen lassen. Eine derselben findest Du einliegend, 
mit dem Wunsche daß sie Dir Freude machen möge. Ich erhalte morgen noch ein 
paar Exemplare, u. werde dann auch sofort eines an Lupus schicken. 

Salut! 
DFFth I 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in London 

London, Samstag, 2. April 1864 

I 2. April 1864. 
Lieber Marx 

Die Nachbildung des photographischen Portraits unseres Freundes Weerth ist 
endlich fertig geworden. Inliegend 2 Exemplare, von denen ich das kleinere gern 

5 in das Album Deiner Töchter stiften möchte. Ihr werdet das Bild gewiß sehr 
gelungen finden. 

Ich fand in diesen Tagen auch den Schein über £20- u. lege denselben zerris
sen u. nach Löschung der Unterschrift hier bei. 

Mit besten Grüßen 
10 Dein 

FFthl 
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I Aachen 4 April 1864 
Lieber Karl! 

Mit bedauren ersah Ich aus Dein gutes Schreiben vom 29 e v/m das Du noch nicht 
von die elende Ferunkel erlöst bist; Sehnlichst hoffe Ich das diese plage jetzt für 
ungestörtes Wohlsein wird platz gemacht haben; So wie, das Deine liebe Eleanore 5 
Ihren huste wird enthoben Sein, und Ihr alle Euch wohl befindet! 

Heute ist's 14 tage das Wir hier kamen und unsre liebe wohl trafen; Auf reise 
hatten wir gut wetter, ein paar tagen nachher trat aber wieder das frühere März 
wetter ein, was noch immer fortdauerd! Auch würde Ich hier Seit 8 tage mit 
Starken husten Sehr geplagt; hätte Ich nur noch den trost an eine bessere Zukunft 10 
glauben Zu können, So aber „gehet Mir (oder Mich?) Samt der Himmel auch die 
Erde noch verloren"! | 

I Ich theile ganz Deine ansichten von die Deudsche (?) Politiek, Sehe aber gar 
nicht ein Wie Sich die hohe acteure (?) ohne Sich Zu blamiren, heraus Zapplen 
werden? So viel ist gewiss, das 1000 jährige reich ist noch fern in Europa nicht 15 
allein, aber auch in N/America Scheint's noch weit hin Zu Sein, Es müsste den 
Sein das Kaiser Maximilian es dort ging inauguriren. - wen Er jedenfals gehet. -

Oxenstirn hat noch immer recht! -
Beiliegend Copy von eine Nota Mir durch Conradi adressirt; Dein theil des 

Silbers liegt hier bei Gebrüder Philips, Ich bemühe mich es weiter Zu Schaffen. - 20 
Auch Schrieb Conradi am 13 v/M, das die fünf Futher Wein versteigert 
Sind nämlich Nl Zu Th 131. per Fuder 

I Die Versteigerung fand am 8e März durch Notar Schily Stat; Zahlungstermin 
ist 6 wochen nachher; und Conradi wird gleich nach einnähme der gelder Seine 
abrechnung anfertigen; Auf welche weise Soll Dein theil darinn Dich uebermacht 30 
werden? (per London, oder Amsterdam?) 

Gruse, und danke gefälligst deine liebe Eleanor für Ihr photogramme, Sie 
Scheint die ganze weit auszulagchen! 

2 
3 
4 
5 

141. 
153. 
147. 
150. 

25 

Total Th. 722.-
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So bald Ich mein beau Jour haben werde (!) werde Ich mich multipliciren 
3 5 lassen, und ein exemplar Schikken. -

Meine Kinder, hier und m Holland Sind alle wohl; hiesige grüsen viel mahl. -
My respects to Mrss. Marx and the young Ladies. SVP. 

Lebe wohl! 
Dein treuer onkel 

40 LPhilips Bz | 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 14. April 1864 

I Sunny Bank Highgate 
14 April 1864 

My dear Sir 

I am anxious to obtain information from you concerning several matters con
nected with Schleswig Holstein and Germany. Shall you be at leisure on some 5 
week day not sooner than Wednesday next? If you can appoint any time for || me 
to call I shall be very much obliged to you— 

Have you seen the last Danish Blue Book—Correspondence from 1850 to 
1853—It reveals all and opens with the most complete proof of the falsehood of 
Lord Palmerston's assertion on the 20 March 1851 that he had carefully avoided | 10 
I all interference with the succession in Denmark and the Duchies— 

With kind regards to all your family 
I am 

My dear Sir 
Yours faith 15 

CDCollet 
D r Marx I 
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I 14 April. 1864. 
1, Modena Villas, Haverstock Hill. 

N . W . London. 
Lieber Onkel, 

5 Ich hoffe, daß die Hustenattaque den Weg allen Fleisches gegangen ist. 
Seit ein paar Tagen hat sich kein neuer furuncle bei mir gezeigt und mein 
Doctor meint, daß ich das Zeug nun definitiv los bin. Es wäre in der That 
an der Zeit. Die Sonne scheint endlich durchzubrechen. Es weht aber 
noch ein böser Wind vom Osten. Eleanor's Husten ist weg. Dagegen h[at] 

10 ihre Schwester Jenny einen sehr bösartigen cough, [der erst] mit Wind
wechsel verschwinden wird. 

Ehe ich Deinen Brief erhielt, hatte Conradi mir bereits geschrieben u. 
ich ihm geantwortet, er könne das Geld direkt hierhin schicken. 

Ich hatte auf dem Museum den Boetius „De arithmetica" (Schriftstel-
15 1er aus der Zeit der Völkerwandrung) über die römische Division (er 

kannte natürlich keine andre) nachgesehn. Es geht mir daraus u. einigen 
andern Schriften, die ich verglichen, folgendes hervor: Massige Rechnun
gen, nä[mlich] Haushaltungs und Handelsrechnungen wurden nie mi[t 
Zahlen], sondern mit Steinen und anderen ähnlichen Marken auf einem 

20 Rechenbrete gemacht. Auf diesem Brete waren mehre parallele Linien 
verzeichnet, und hier bedeuteten einerlei Steine oder || sonstige sinnliche 
Zeichen auf der ersten Linie Einer, auf der zweiten Zehner, auf der drit
ten Hunderter, auf der vierten Tausender u.s.w. Solche Rechenbretter 
dienten fast das ganze Mittelalter und werden heute noch von den Si-

25 nesen gebraucht. Was grössere mathematische Rechnungen angeht, so 
hatten die Römer in der Zeit, wo diese bei ihnen vorkommen, bereits die 
Multiplicationstafel oder das Einmaleins des Pythagoras, allerdings noch 
sehr unbequem u. schwerfällig, denn jene Tafel war theils aus eignen 
Characteren, theils aus Buchstaben des [griechischen (später römischen) 

30 Alphabets zusammengesetzt. [Da die] ganze Division sich aber auflöst in 
Analyse des Dividends in Faktoren und jene Tafel zu ziemlich hohen 
Zahlen fortgeführt war, mußte dieß hinreichen um Ausdrücke wie 
M D X L etc zu zerlegen. Jede Zahl, wie z .B . M wurde einzeln zerlegt in 
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die Faktoren, die sie mit dem Divisor bildet, und die Resultate nachher 
zusammen addirt. Also z. B. M dividirt [durc]h zwei = D (500), D dividirt 35 
durch 2 = 250 u.[s.w.] D a ß bei sehr grossen Rechnungen die alte Me
thode unüberwindliche Hindernisse in den Weg legte, sieht man aus den 
Kunststücken, wozu der ausserordentliche Mathematiker Archimedes 
seine Zuflucht nahm. | 

I Was die „Finsterkeit des Weltallraums" betrifft, so geht diese noth- 40 
wendig aus der Lichttheorie hervor. Da Farben nur erscheinen, wo Licht
wellen zurückgeworfen von Körpern, und in den Zwischenräumen zwi
schen den Himmelskörpern weder Atmosphäre noch sonstige Körper, 
müssen sie pechschwarz sein. Sie lassen den ganzen Lichtstrahl durch-
passiren, was nur ein andres Wort dafür ist, daß sie finster sind. Ausser- 45 
dem ist aber noch der Weltraum ausserhalb der Atmosphären der Pla
neten etc verdammt „koud en kü", da die Strahlen nur Wärme erwecken 
wo sie auf Körperliches stoßen, weßhalb es auch schon in den höhern 
Luftlagen unserer Atmosphäre, im Sommer wie Winter, eiskalt ist, näm
lich wegen der Dünnheit, also relativen Körperlosigkeit, dieser Schichten. 50 
But 

Sollte diese Qual uns quälen, 
Da sie unsre Lust vermehrt? 

Wozu auch Licht und Waerme, where there is no eye to see the one, and 
no organic matter to feel the other? Der brave Epikur hatte schon den 55 
sehr vernünftigen Einfall die Götter in die Intermundien (i. e. die leeren 
Zwischenräume der Welt) || zu verbannen, und in der That in diese kalten, 
kühlen, pechfinstren „stoffelooze wereldruimte" gehören R ' s „vollkom
mene Hunde" hin. 

Daß ich ein guter Holländer geworden bin, ersiehst Du daraus, daß 60 
Jennychen schon die halbe Camera obscura, Laura großen Theil of the 
first volume of the „Aardrijkskunde" durchgelesen, me docente, und 
selbst Eleanor „Dans Nonneken dans" und „Klompertjen en zijn wijfjen" 
auswendig kann. 

Beste Complimente von the whole family an Dich, Karl, die Frau 65 
Generalin enz. Mit diesem schönen Wetter wird auch Dein beau jour 
sicher nicht auf sich warten lassen. 

Dein treuer Neffe 
Karl Marx I 
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I 19 April. 1864. 
1, Modena Villas, Maitland 

Park, Haverstock Hill, N . W . 
London 

5 Dear Frederick, 

Bis vor about 8 Tagen dauerte die furunculosis fort, was mich sehr „ver
drießlichte" u. mir erst seit ein paar Tagen erlaubte, meine Arbeit wieder 
anzufangen. 

Das Privilegium des ersten Aprils, all fool day's zu sein, ist diesen 
10 Monat, in London wenigstens, auf den ganzen April ausgedehnt. Gari

baldi und Palmerston for ever! auf den London walls. Garibaldi bei Pam, 
Clanricarde u. mit Verherrlichung der English policemen im Crystallpa-
last! In Engld giebt es keine mouchards! Die Brüder Bandiera wußten 
davon zu erzählen. Garibaldi and „Karl Blind"! Was leztere, wasserköp-

15 fige Filzlaus für Talent in der Wichtigmacherei entwickelt! „Mr. Karl 
Blind", zeigt das Athenäum an, ,,has joined the Shakespeare committee!" 
Der Kerl versteht keine Zeile des S. Ich hatte grossen Widerstand zu 
leisten u. habe [wahrscheinlich die Achtung Webers gänzlich eingebüßt. 
Der Arbeiterverein wollte nämlich (von W. gehetzt), ich sollte Adresse an 

20 Gar. machen u. dann mit Deputation zu ihm. I refused flatly. 
Wann kömmst Du her? Die Familie erwartet Dich. 
Morgen eröffnet sich die Conferenz, wobei den Teutonen die Schuppen 

von den Augen fallen werden. Collet hat sich mir für Donnerstag ange
meldet u. mir zugleich ein ganzes lot deutscher Schriften über die schles — 

25 holst.-lauenburgsçhe Scheisse zugeschickt. Ich werde Morgen also ernst
haft diese widrige Geschichte studieren müssen, um dem Kerl, der die 
ganze Genealogie etc auswendig weiß, Rede u. Antwort zu stehn. Du 
wirst vielleicht bemerkt haben, daß || der elende Disraeli dem Pam die 
Mühe spart auf Osborne's u. Kinglake's Anträge wegen Schles. Holst, m 

30 der bevorstehenden Conferenz Rede zu stehn. Disraeli hat gestern ange
zeigt, daß er die previous question stellen wird. Seit 2-3 Jahren reitet er in 
allen serious affairs (wie z .B . der Afghanistangeschichte) old Pam aus 
dem muddle heraus. 
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Wie elend der Garibaldi (ich meine donkeyhaft) - der übrigens halb 
killed ist von John Bull's embrace - kannst D u aus folgendem noch 3 5 
ersehn, was of course sonst nicht bekannt ist: 

In dem geheimen Revolutionärencongress in Brüssel (September 1863) 
- mit Garibaldi als nominellem Chief - wurde beschlossen G. solle nach 
London kommen, aber incognito, also die Stadt überrumpeln. Dann soll
t e e r come out für Polen i n the strongest possible way. Statt dessen fra- 4 0 
ternisirt der Kerl mit Pam! War ich doch lieber eine Laus in Schafswoll[e 
a]ls solch tapfre Dummheit, sagt Shakespeare in Troilus u. Cressida. 

Beste Grüsse an lupum u. Lissy. 
D 

K M 4 5 

Jennychen hustet noch immer, aber scheint mir viel besser. Das neue 

Haus hat sie in fact sehr reanimirt. | 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 23 . April 1864 

I Sunny Bank, Highgate 
23 April 1864 

My dear Sir 

The marked passage in pages 109-10 of the accompanying volume professes to be 
5 an extract from the Treaty of 1773—It is also quoted in Gosch's work—I suspect 

it is either garbled or forged—It refers to Frederick and his male || descendants 
without mention of heirs—The Danish pretext is that this conveys Gottorp to the 
King of Denmark as such and failing the agnated succession to the Kingdom 
Gottorp reverts to Russia as Oldenburg would revert to Denmark if all the Got-

10 torp agnates senior and junior were extinct— | 
I Of course the consent of the Empire makes this ridiculous—But the empire 

went in 1806 (?). The agnatic succession limited to the House of Gottorp remains 
as the consequence of a family compact—This is the swindle on which the Treaty 
of 1852 is founded— 

15 Will you be so kind as to see whether the passage marked is in the Treaty of 
1773 11 or 1767 or whether it can be in one of the annexes— 

Yours faithful 
CDCollet 

D r Marx | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Dienstag, 26 . April 1864 

I Barmen 26 April 1864 
Lieber Friedrich 

Für Deinen Brief vom 7. d. danke ich Dir, er hat mir viele Freude gemacht 
einestheils da ich daraus sah, daß es Dir gut geht u. dann, daß die Geschäftsan
gelegenheit mit G. Ermen sich so nach Deinen u. unsern Wünschen regelt. Hof- 5 
fentlich bleibt es so u. bleibst Du mit G.E. immer im guten Einverständniß. Ist 
denn bei dieser Gelegenheit nichts über Ch. Roesgen bestimmt? Ich dachte immer 
er würde ihn auch zum associer machen. 

Ueber meine Gesundheit kann ich Dir Gott sei Dank auch gute Nachricht 
geben, ich bin bedeutent besser, wie im vorigen Winter. Ich darf zwar keine große 10 
Sachen unternehmen u. muß fein still zu Hause bleiben, da mich die Kinder aber 
ziemlich viel besuchen, so thue ich dies ganz gern u. habe mich daran gewöhnt. | 

I Ich fange schon jetzt an Vorbereitungen für meine Uebersidelung nach Engels
kirchen zu machen, ob ich nach Ostende gehe, ist noch nicht so ganz fest be
stimmt, ich hätte wol große Lust 4 Wochen in Interlaken zu zubringen, wenn nur 15 
der Arzt meint, daß mir das auch nützlich ist u. Emil hingeht, dann würde ich es 
vorziehen, da Ostende doch auch mitunter langweilig ist u. man in der Schweitz 
die schöne Natur hat, wo nach ich mich ordentlich sehne. Hoffentlich kommst 
Du wieder zu uns u. auf diese Zeit habe ich versprochen in Polendsecke am 
Bahnhof einen Familien Tag zu halten u. die verschiedenen Familien dazu einge- 20 
laden. 

Wie sieht es nun mit dem Portwein aus, kannst Du uns ein Kistchen davon 
schicken? Dann wollte ich Dich || fragen, ob Du auch ein Ohm Niersteiner haben 
wolltest, dann wäre es jetzt wol Zeit ihn zu schicken. 

Antworte hierauf doch bald, denn wie ich mal hörte läßt sich der Wein nicht 25 
gut verschicken in einer Zeit wo er in blüthe steht. Das Ohm kosteht hier glaube 
ich 37 oder 38 Thl. 

Hermann läßt Dir wegen der £ 1000 sagen, die Du später remittiren wolltest, es 
würde ihm lieb sein wenn er damit Baumwolle in Liwerpool bezahlen könnte, 
wenn er also von Dir weiß, wann Du sie abgeben willst, dann könnte er sich 30 
danach einrichten u. Du sie direct dahin abgeben. 

Caspar Engels u. Toni erwarten nun in der nächsten Woche die Geschwister um 
die Theilung der Mobilien etc. vorzunehmen u. der junge Caspar soll sich dann 
entscheiden, ob er das || älterliche Haus übernehmen will oder nicht. Sein Vater 
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35 hat es auf den Preis von Thr 22 000 gesetzt u. bestimmt, daß er es übernehmen 
kann, da ihm der Preis aber zu hoch vorkommt, (der Platz auf der Bleiche vor 
dem Haus gehört mit dazu) so hat er sich V2 Jahr Bedenkzeit vorbehalten u. wir 
sind alle sehr gespannt darauf, ob er es übernehmen wird oder nicht. Wir finden 
den Preis auch zu hoch, seine Brüder würden vieleicht damit einverstanden sein, 

40 wenn es weniger theuer wäre, aber die Schwäger scheinen nicht der Ansicht zu 
sein. Es fragt sich nun, wenn er es nicht übernimmt, u. es zum verkauf kommt, ob 
es nützlich für uns wäre, wenn wir den Platz der Bleiche hinter unserm Garten, 
Caspars Haus gegenüber kauften, denn kommt es in fremde || Hände, dann wird 
wahrscheinlich ein Haus dahin gebaut. Sage mir doch auch Deine Ansicht dar-

45 über. 
Das Vermögen von Onkel Caspar ist so groß nicht, wie ich geglaubt hatte, wie 

die Tante Julchen starb, bekam jedes Kind 10 000 Th. u. jetzt erhält jedes noch 
20 000 dazu. Nun hat Caspar mit seiner Frau auch 30 000 bekommen u. doch 
auch wol schon im Geschäft etwas verdient, aber er muß jetzt die Geschwister 

50 ausbezahlen u. kann sein Geld im Geschäft gut gebrauchen, deshalb kann man es 
ihm nicht verdenken, daß er nicht so gleich zugreift, das Haus, worin er jetzt 
wohnt ist hinreichend groß für seine kleine Familie u. er hätte auch Platz genug 
für sein Geschäft, für Onkel August wäre es recht unangenehm, wenn es in frem
de Hände kam. | 

55 I Wie ich höre will Emil Blank morgen nach London abreisen. Sonst ist nichts 
neues in der Familie, außer einigen kleinen Erkältungen befinden sie Alle wohl u. 
grüßen Dich herzlich. 

Nun leb wohl lieber Friedrich, Gott sei mit Dir u. behüte Dich. 
Mit treuer Liebe 

60 Deine Mutter E. E. I 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 

in London 
London, Mittwoch, 27. April 1864 

I Sunny Bank, Highgate 
27 April 1864 

My dear Sir 

Can you give me a reliable report of what Garibaldi said to the Danes—I want it 
to complete my picture in the Free Press—I don't want to quote my authority but 
I must say that this speech has been no where reported— 

Yours very truly 
CDCollet 

D r Marx | 

514 



333 

Collet Dobson Collet an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 27. April 1864 

I Sunny Bank, Highgate 
27 April 1864 

My dear Sir 

I am very much obliged to you for the trouble you have taken—I will send you a 
5 proof of my articles—Will you be so kind as to return it immediately with any 

corrections you may think necessary— 
Yours very truly 

CDCollet 
D r Marx I 
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I Mehr 29 April 1864. 
Lieber Mohr 

Endlich wirst Du die Furunculose doch wohl losgeworden sein. In der 
Zwischenzeit laborirt Lupus aufs schmählichste an den rheumatischen 
Kopfschmerzen die er schon zu Deiner Zeit hier hatte, & die ihn seitdem 5 
nicht verlassen haben, im Gegentheil immer schlimmer geworden sind, so 
daß er seit Wochen nicht ordentlich geschlafen hat. Er hat jetzt schon 
wieder mehrmals im Bett bleiben müssen, & der Schweinhund Borchardt 
thut gar nichts dagegen, kurirt mit Colchicum gegen das bißchen Gicht 
an, das Lupus i n der Zehe hat (das ihn aber jetzt gar nicht genirt, wäh- 1 0 
rend die Kopfschmerzen & Schlaflosigkeit ihn wirklich herunter brin
gen), & gibt ihm nicht einmal von Zeit zu Zeit etwas Opium. Ich habe mit 
Lupus ein paar Mal etwas ernsthaft über die Geschichte gesprochen, aber 
Du weißt wie wenig das hilft. Er glaubt, B. Verpflichtungen schuldig zu 
sein, & da ist Nichts zu machen. Das Einzige was der quack gethan hat, 15 
war ihm 10 Unzen Blut abschröpfen zu lassen! - vorgestern. Ich gehe 
heut Abend wieder zu Lupus & will sehn wie's geht. Ich hatte vor 3 Wo
chen auch einen heftigen & sehr schmerzhaften Anfall von Rheumatis
mus der Athemmuskeln, aber Gumpert kurirte ihn in 24 Stunden. 

Die Garibaldischmiere nahm ein würdiges Ende. Diese Art wie der 2 0 
Kerl an die Luft gesetzt wurde, nachdem die Swells ihn 8 Tage lang be
gafft, ist doch zu großartig & kann nur in England vorkommen. || Für 
jeden andern Menschen als Garibaldi wäre das ruinirend, & die Blamage 
bleibt immer auch für ihn ganz enorm, der engl. Aristokratie als nine 
days wonder gedient zu haben & dann vor die Thüre geschmissen zu sein. 25 
Als reinen Romantiker haben sie ihn behandelt. Wie der Mensch sich nur 
dazu hergeben konnte, & wie er die Dummheit haben konnte in diesen 
Dundrearys das englische Volk zu sehn. Indessen, wer jetzt nicht über 
den total bürgerlichen Charakter des Herren klar ist, dem ist nichts klar 
zu machen. Denn der Respect vor der engl. Presse, das ist beinah noch 30 
schlimmer als vor den Peelers. Und das exit, das exit übertrifft Alles. 
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Unser Freund Bismarck ist aber auch ein Lumen. Von diesem kann 
man sogar sagen: n'est pas Soulouque qui veut. Erst dem Bonaparte die 
Preß Verwarnungen nachgemacht, & jetzt schickt er den braven Corporal 
Wilhelm nach Schleswig um die Leute zu bewegen daß sie für Annexion 
an Preußen stimmen sollen! Dieser Esel scheint sich einzubilden man 
fände der Savoyen's & Nizza's die Menge auf offner Landstraße & brau
che sie nur aufzuheben. Übrigens sagt das Dagbladet ganz richtig, nach 
der Einnahme von Düppel herrsche in der preußischen reactionären Pres
se ein solches Hochgefühl, & die Kerle seien sosehr oben drauf, daß man 
mit Sicherheit auf einen sehr nahen & sehr tiefen Fall der Bande rechnen 
könne. 

Über die preußische Armee bei der Erstürmung || habe ich mich einiger 
Maßen gewundert. Der Angriff geschah mit 4 Brigaden (24 Bataillone) 
gegen 4 dänische Brigaden (16 Bat.) also durchaus keine unverhältniß-
mäßige Überzahl für einen solchen Sturm. Allerdings waren die Dänen 
durch das Feuer der Artillerie sehr mürbe gemacht, indeß das waren die 
Russen in Sebastopol auch & noch mehr. Daß aber die Preußen in 
20 Minuten die 6 ersten Schanzen nahmen, & dann in 2 Stunden - N. B. 
ohne Befehl, denn der brave Prinz wollte sich damit zufrieden geben - die 
ganze Halbinsel incl. des Brückenkopfs nahmen, & den c a 13 000 Dänen 
einen Verlust von 5000 Mann beibrachten, ist mehr als man den Burschen 
zutrauen durfte. Du wirst Dich übrigens erinnern daß ich immer sagte, 
die preußischen Feuerwaffen - Gewehr wie Geschütz - seien die besten in 
der Welt, & das hat sich hier bewährt. Dafür wird aber auch die Confe
renz bald zeigen was sie für Marionetten von Diplomaten haben. Zwi
schen Rußland, Bustrapa & Palmerston, & mit Hülfe der graußen Politik 
Bismarcks wird der „Fall" auf den Hochmuth schwerlich lange ausblei
ben. Wie aber gehts mit dem Geld? Die 22 Mill, aus dem Staatsschatz & 
6 Mill. Eisenbahnpump müssen doch jetzt verkneipt sein, & was dann? 

Ich komme jetzt bald eines Freitag Abends angerasselt, natürlich nicht 
ohne es Dir vorher zu schreiben. 

Schreib bald wieder & grüß die Family. 
Dein 

F . E . I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Sonntag, 1. Mai 1864 

I Sonntag 1 Mai 64. 
6.50 p m. 

Lieber Mohr 

Eben komm' ich von Lupus wo Gumpert & Borchardt auch waren. Sie 

sind über die Diagnose nicht einig, das ist aber Wurst vor der Hand, da es 5 
sich darum handelt ihm zunächst wieder Kräfte zu verschaffen, & da hat 

G. sofort energischer eingegriffen. Gestern noch frug ich B. wegen Port

wein, er meinte aber da L. nicht ganz klar im Kopfe, sei es besser es zu 

lassen, & schlug heute Morgen noch - eine spanische Fliege vor! Heute 

bekommt Lupus alle 2 Stunden ein Bierglas Champagner & heut Nacht 1 0 
außerdem in seinen beeftea, den er in der Zwischenzeit nimmt, brandy. 

Der Hund von Borchardt der ihm noch am Mittwoch 10 Unzen Blut 

abzapfen ließ!! Übrigens steht die Sache sehr || schlimm, denn welche 

Diagnose auch richtig sein mag, so ist die eine so schlimm wie die andre. 

B 's . Diagnose ist Meningitis, Entzündung der innern Kopfhaut mit Ten- 15 

denz zur Exudation. G. hatte heute Morgen noch keine machen können, 

dachte aber, außer an obiges, an Urämie (Harneintritt ins Blut in Folge 

von Nierendegeneration) oder an Anämie mit lokaler Affection des Ner

vensystems. Da er nach der Consultation noch einen Besuch zu machen 

hatte, konnte ich nicht näher mit ihm sprechen, sobald ich seine Ansicht 2 0 
weiß schreib' ich sie Dir. 

Ich wollte Du könntest morgen auf ein paar Tage herkommen. Ich sehe 

voraus daß ich diese Woche sehr schwer beschäftigt || sein werde, & es ist 

doch immer gut wenn Einer von uns die Ärzte ein paar Mal des Tages 

sieht & gleich Alles besorgen kann was zu besorgen ist. Außerdem wäre 25 

es mir auch sonst sehr lieb. Wenn Du kommst, telegraphire mir von der 

Station wo Du einsteigst nach 7 Southgate St. Marys, es kostet bloß ei

nen Schilling. 

Ich war genöthigt dem B. gestern zu sagen um ihn zu forciren wegen 

der Consultation daß Du dasselbe Vertrauen in G. hättest wie ich & es 30 

mir nie vergessen würdest, im Fall Lupus sterben sollte, wenn ich nicht 
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G. zur Consultation zugezogen hätte. Es war ihm sehr fatal, aber wir 
werden doch der Eitelkeit dieses Hundsfotts zu heb den Lupus nicht 
morden lassen. 

Dein 
F . E . I 
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I Manchester 2 Mai 1864. 
Lieber Mohr 

Die Aussichten wegen Lupus werden täglich schlimmer. Die Geistesab
wesenheit in der er sich befindet, wird mehr & mehr chronisch. Er kennt 
die Leute noch ganz gut die zu ihm kommen, spricht aber ganz rambling 5 
dazwischen, & hat bloß klarere Momente wenn er tüchtig Stimulantien 
genommen hat. Auch diese Momente werden immer dämmriger & kür
zer. Gumpert hat nur noch sehr wenig Hoffnung, seine Diagnose lautet 
auf Gehirnerweichung in Folge der durch Hyperämie des Gehirns er
zeugten langanhaltenden Kopfschmerzen & der daher rührenden Schlaf- 1 0 
losigkeit. Von Borchardts Meningitis ist gar nicht mehr die Rede, er hat 
G's Diagnose adoptirt & thut überhaupt Alles was G. vorschlägt, nur 
daß er über die Entstehung der Kopfschmerzen sehr unklare Vorstellun
gen zu haben scheint. 

Jeder Tag den Lupus in diesem Dusel zubringt, ohne daß die Reizmit- 15 
tel ihn herauszureißen vermögen, macht die Sache natürlich schlimmer, 
& wenn die nächsten 3^4 Tage keine Besserung bringen, so wird der arme 
Teufel entweder an Schwäche oder Apoplexie zu Grunde gehn, oder, 
wenn er sich durchschlägt, wird er Idiot. Diese Alternative - Tod oder 
Blödsinn - ist gar z u scheußlich. Gumpert spricht sich natürlich höchst 2 0 
vorsichtig über den Collegen aus, mir aber ist die Sache sicher daß L. zu 
retten war wenn der Kopfschmerz richtig behandelt & wenn namentlich | 
I dafür gesorgt wurde daß L. Schlaf bekam. Aber erst vorigen Donners
tag, nach 5wöchentlicher Schlaflosigkeit, gab B. etwas Opium. Dazu die 
Blutabzapferei am Mittwoch. Immer & immer auf Gicht hat er ihn be- 25 
handelt, nichts wie Colchicum & dgl. Erst das Eintreten der Geistesab
wesenheit scheint ihn bedenklich gemacht zu haben. 

Morgen früh um 9 ist wieder Consultation wo ich ebenfalls hingehn 
werde & sehen was er macht. B. will ihm heute einen Krankenwärter 
besorgen. Wenn der arme Kerl nur durchkäme! 30 

Dein 
F . E . I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Montag, 2. Mai 1864 

I Montag Abend 8.30. 
Lieber Marx 

Die Sache mit Lupus geht rasch. Er hat Hallucinationen, springt fort
während aus dem Bett &c. Nun fehlt uns ein Mann der bei ihm wacht & 

5 ihn verhindert sich Schaden zu thun. Hier ist nur ein professioneller 
Krankenwärter & der ist engagirt. Borchardt könnte zwar aus einer na
hen Irren Anstalt einen bekommen, aber solange noch nicht die letzte 
Möglichkeit der Genesung verschwunden, will er diese Art Leute natür
lich nicht damit kein Gerede später entsteht & Lupus nicht dadurch ge-

10 schadet wird. Er meint nun Du würdest vielleicht einen zuverlässigen 
Manri, der kein Krankenwärter von Profession zu sein braucht, & besser 
gar keiner ist, sondern nur zuverlässig daß er thut, was ihm gesagt wird & 
nicht einschläft - einen solchen hättest Du vielleicht & könntest ihn 
gleich morgen herschicken, denn wir sind nur bis morgen versehen & 

15 periculum in mora. Den schickst Du, s'il s'en trouve, sofort an Borchardt 
Rusholme Road, Manchester. 

Hast Du keinen, so bittet Dich Borch. ihm doch gleich morgen früh zu 
telegraphiren || (es kostet einen Schilling) damit er & Gumpert sich hier 
weiter umsehn können. 

20 Ich telegraphirte Dir in diesem Sinn so eben, aber das Telegramm hat 
diesen Brief zum Verständniß nöthig. 

Dem 
F . E . I 
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I Barmen 7. Mai 1864. 
Lieber Friedrich! 

Ans Deinem Brief an Mutter vom 7. April freut es mich zu sehen, daß es Dir ganz 
gut dort geht, daß Du mit Gottfried nun so zu sagen in Ordnung bist, & daß 
letzterer sein Geheimbuch mit dem von Mutter in Uebereinstimmung gebracht 5 
hat. 

Daß Du uns £ 1000- übermachen willst, ist uns ganz recht, nur wollte ich Dich 
hierdurch bitten dieselben uns nicht hierher, sondern für Rechnung von Ermen & 
Engels in Barmen an Wiebelhaus & Busch in Liverpool senden zu wollen, wenn 
Du es bald und in einem kurzen Wechsel, etwa 8 Tage dato, auf London thun 10 
kannst; denn wir haben nun bald ca £ 1800- bei Wiebelhaus & Busch zu decken. 
Darüber hätte ich denn aber gerne bald Nachricht von Dir, damit ich weiß was 
wir W. & B. gegenüber noch zu thun haben. -

Emil Blank wird Dir unser größeres Bild & Emmas kleinere Photographie die 
Dir hoffentlich zusagen, eingesandt haben, unsere anderen kleinen Bilder sollen 15 
denn auch bald nachfolgen. - Einl. noch das Bildchen von Adolfs beiden Jungen. 

Wie soll es denn mit dem Saldo, den Du hier bei Mutter gut hast, gehalten 
werden? sollen wir Ermen & Engels dort bald anzeigen, sie sollten Dir den Betrag 
dort unterm 30. Juni gutschreiben & uns dafür belasten? 

Nun schreibe mir recht bald darauf & leb recht wohl! Mutter will in ca 14 Ta- 20 
gen wieder nach Engelskirchen & dann später mit Emil nach Interlaken, was sie 
Dir aber wohl schon geschrieben haben würde. 

Herzliche Grüße von Allen hier 
Dein Hermann | 
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Karl Marx an Jenny Marx 

in London 

Manchester, Montag, 9. Mai 1864 

I 9 Mai. 1864. 
Liebe Jenny, 
Poor lupus starb heute, 10 Min. nach 5 Uhr Nachmittag. Ich komme so 
eben von der Leiche. 

5 Als ich von London kam, ging ich den selben Abend noch ihn sehn; er 
war aber bewußtlos. Den nächsten Morgen erkannte er mich. Ich sah ihn 
mit Engels u. den zwei Aerzten u. beim Weggehn rief er noch (mit schwa
cher Stimme) Ihr kommt doch wieder. Es war ein Lichtpunkt. Bald dar
auf fiel er wieder in seine Apathie. Bis Donnerstag Abend, eigentlich bis 

10 Freitag Abend schwankte die Sache, daß der Ausgang zweifelhaft schien. 
Seit Freitag Abend bis zu seinem Verscheiden war er bewußtlos. So lange 
dauerte - jedoch ohne Schmerz für ihn - der Todtenkampf. Er ist unbe
dingt das Opfer des bombastischen Pfuschers. Ich schreibe Morgen mehr. 

Mit ihm ist einer unserer wenigen Freunde u. Mitkämpfer hm. Er war 
15 ein Mann im besten Sinn des Worts. Sein Begräbmß wird Freitag sein. 

Dem 
Karl I 
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I L'pool, May 10 t h '64. 

Lieber Engels, 

Ich werde nicht verfehlen zu dem Begräbniß unseres armen alten Lupus nach 
Manchester zu kommen, & bitte Dich mich morgen rechtzeitig per Brief oder 
Telegram zu benachrichtigen wann & von wo der Leichenzug abgehen soll. 

Ich hätte heute Nachmittag nach London gehen sollen, habe aber nach Lon
don telegraphirt um morgen & übermorgen für Manchester frei zu sein. 

Wenn Du mir eine Photographie des armen Alten reserviren kannst, wirst Du 
mir einen Gefallen erzeigen. 

Dein 
EDronke. | 
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I 10. Mai 1864. 
Lieber Marx, 

Ich brauche Dir nicht zu sagen, welch aufrichtigen Antheil ich an dem Tode 
unsres Freundes Wolff nehme. Einige Zeilen, die er mir vor ungefähr einem Mo-

5 nat schrieb, um mir für die Zusendung von Weerth's Bildniß zu danken, waren 
noch ganz so frisch u. klar, wie er immer zu schreiben gewohnt war, u. wenn er 
auch über sein Befinden klagte, so dachte ich doch an nichts weniger, als an || ein 
so schleuniges ZuEndeGehn. Selbst Dein Brief von voriger Woche ließ mich nicht 
ganz alle Hoffnung aufgeben. Und nun hat er dennoch fortgemußt! Es mögen 

10 trübe, schmerzliche Tage gewesen sein für Dich und Engels — 

Nach Deiner Rückkehr erzählst Du mir wohl von Allem. Beim Begräbniß aber 
wirf auch für mich eine Scholle auf den Sarg unsres Gefallenen! 

Es ist mir eine Art von schmerzlicher Genugthuung, ihm noch kurz vor seinem 
Tode eine kleine Freude || gemacht zu haben. Die Photographie Weerth's schien 

15 ihm ein willkommenes Andenken zu sein. Und nun ist er Weerth nach wenigen 
Wochen schon gefolgt. 

So geht Einer nach dem Andern. 
Grüße Engels, u. sei selbst herzlich gegrüßt 

von 
20 Deinem 

FFth | 
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Karl Marx an Jenny Marx 
in London 

Manchester, Dienstag, 10. Mai 1864 

I 10 May, 1864. 
Liebe Jenny, 

Poor lupus hatte, wie sich jezt zeigt - Borchard schon früher wußte -
durch unaufhörliche Arbeit ein Vermögen zusammengeschanzt. 

Er hatte Engels, Borchard u. mich in seinem Testament (vom Decern- 5 
ber 1863) zu seinen Executoren ernannt u. der Notar hat uns so eben das 
Testament verlesen. Er vermacht darin: 

1) 100 £ St. an die Manchester Schilleranstalt. 
2) 100 £ St. an Engels 
3) 100 £ St. an Borchardt, u. 10 
4) Den ganzen Rest, der an 6-700 £ St. beträgt, an mich (an Dich u. die 

Kinder, falls ich vor ihm verstürbe, er hatte für alle Fälle gesorgt), ebenso 
seine Bücher u. alle übrigen Effecten. 

Ich muß jetzt nach seiner Wohnung, um die Papiere in Ordnung zu 
bringen. Glücklicherweise wohnte er || wenigstens in den letzten 6-7 Wo- 15 
chen bei ausgezeichnet braven u. guten Leuten, wo er die vorzüglichste 
Pflege genoß. Die abgeschmackten Telegramme wegen Krankenwärter -
wovon Gumpert nichts wußte - waren Renommisterei u. Wichtigthuerei 
von Bombastes Borçhardt. 

Tausend Küsse an Dich u. die Kinder 20 
Dein 

Karl I 
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Ferdinand Freiligrath an Karl Marx 
in Manchester 

London, Mittwoch, 11. Mai 1864 

I 11. Mai 1864. 
Lieber Marx 

Es war mein eigener Wunsch, dem Begräbniß unseres Freundes, wenn irgend 
möglich, beizuwohnen. Aber eine weniger geeignete Zeit, um mich, wenn auch 

5 nur für Einen Tag, loszumachen, könnte es gar nicht geben. Seit 14 Tagen ist jetzt 
schon der dritte Administrator aus Genf bei mir angekommen, u. heute Abend 
kommt auch noch James Fazy, unser Chairman. Ich sehe bei dieser || Lage der 
Dinge auch nicht entfernt die Möglichkeit, auf einen Tag abwesend sein zu kön
nen. Die Genfer Herren sind ganz auf mich angewiesen, u. ich darf sie, vollends 

10 nicht Fazy gleich den ersten Tag, im Stich lassen. Dazu das tägliche Geschäft, das 
mich ,übrigens dennoch nicht halten sollte, wenn nicht der Besuch meine ganze 
Zeit u. Aufmerksamkeit in Anspruch nähme. 

Ich kann also nur im Geiste u. mit meinem Herzen bei Euch sein, wenn Ihr 
unsern Freund in die Erde senkt. Sei sie ihm leicht! Er hat tapfer auf ihr gekämpft 

15 und II gearbeitet] 
Grüß[e...]! 

Dein 
FFthl 
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Karl Marx an Jenny Marx 

in London 

Manchester, Freitag, 13. Mai 1864 

I Freitag. 13 Mai. 
Liebes Herz, 

Heute fand das Begräbniß unsres braven Kameraden statt. Es waren 
absichtlich keine Einladungen erfolgt, sonst hätten wir die halbe Stadt 
auf den Beinen gehabt. So nahmen Theil Borchardt, Gumpert, Engels, 5 
Dronke, Steinthal, Marotzki (der lichtprotestantische Pfaff, bei dem lu
pus Unterricht gab u. der als Privatfreund kam), Beneke (einer der ersten 
Kaufleute hier), Schwabe (ditto), noch 3 andre Kaufleute, einige Knaben, 
u. ungefähr 15-20 Personen aus den „lower classes", unter denen lupus 
sehr populär. Ich hielt natürlich eine kleine Grabrede. Es war eine Func- 10 
tion, die mich sehr angriff, so daß mir ein paarmal die Stimme versagte. 
Freiligrath entschuldigte sich schriftlich. Sein Vorgesetzter Fazy ist näm
lich jezt in London. Engels u. namentlich Dronke billigten die Entschul
digung nicht u. wird D. ihn morgen in London zur Rechenschaft ziehn. 

Ich bin gezwungen zur Beendigung der Geschäfte, Zahlung v. Erb- 15 
schaftssteuer, Einschwörung u.s.w. noch wenigstens 3-4 Tage hier zu 
bleiben. Ich verlasse Manchester || natürlich nicht, bevor alles abgemacht 
ist. 

Im Anfang wurde geglaubt, der arme lupus hätte an beginnender Hirn
erweichung gelitten. Dieß war jedoch falsch. Gumpert hatte vorher ge- 20 
sagt, daß er an Hyperämie des Gehirns {Ueberfüllung des Gehirns mit 

Blut) leide. Dieß wurde durch die Sektion bestätigt u. dieß bewies zu
gleich, daß er bei der allergewöhnlichst richtigen Behandlung noch heut 
leben würde. Borch. hatte die Sache ganz u. gar, auf das Gewissenloseste, 

vernachlässigt. Und doch darf man deßwegen keinen Lärm machen, na- 25 
mentlich nicht wegen der Familie B . , die dem lupus (bes. B 's älteste Toch
ter) zärtlich zugethan waren, viel für ihn thaten, u. auf die er seinerseits 
viel hielt. Jedoch habe ich B's Einladung zum Essen für heut (wobei 
Engels etc zugegen sein sollten) mit der Erklärung abgeschlagen, daß ich 
am Begräbnißtag Wolffs keine Gasterei annehmen könne. 30 
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Dronke läßt sich entschuldigen, daß er Dir nicht auf Deinen Brief 
geantwortet. Der arme Kleine war über den Tod seiner Kinder zu sehr 
erschüttert, um || schreiben zu können. 

Alle Briefe unsrer Kinder hatte lupus sorglich aufgehoben u. der Frau 
3 5 Borchardt wiederholt noch i n den letzten Wochen erzählt, wie viel Freude 

ihm Tussychen durch die Sendschreiben mache. 

Marotzki hielt vorgestern (bei der Confirmation der Kinder, u. a. auch 
einer Jüngern Borch.) eine öffentliche Lobrede auf lupus in der Kirche. 
Ich glaube nicht, daß irgend Jemand in Manchester so allgemein beliebt 

40 war wie unser kleines armes Männchen. (Der schon als Kind beide Beine 
gebrochen hatte u. Jahre lang an der Kur litt.) In seinen nachgelassenen 
Briefen fand ich von allen Seiten, Schülerinnen, Schülern u. namentlich 
auch deren Müttern, die freundlichsten Theilnahmbeweise. 

Meine besten Grüsse an alle -
4 5 Dein 

Karl 

Schick immédiatement 3 Photogramms von dear Eleanor. | 
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I May 16th 1864. 
Lieber Marx, 

Den per Kreuzcouvert beifolgenden important wool case, der Sie interessiren 
wird, sowohl der Gemeinheit des angewandten Verfahrens als auch des Gegen
standes wegen, schicke ich Ihnen zur Morgenlectüre. 5 

Eben im Begriff nach Bradford & Apperley Bridge zum Strohn zu fahren, habe 
ich nur noch Zeit Ihnen eine andere Todesnachricht mitzutheilen: Rode's Schwie
gersohn Marriet ist am 6. ds. Mts. in Oran gestorben; Mad. Thekla Marriet kehrt 
nach L'pool zurück, ein harter Schlag für die ganze Familie, welche die Tochter 
glücklich für Zeitlebens versorgt glaubte! 10 

Auf Wiedersehen morgen. 
Ihr 

W. E. I 
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Karl Marx an Jenny Marx (Tochter) 

in London 

Manchester, Dienstag, 17. Mai 1864 

I Tuesday. May 17, 1864. 
Sweet child, Badman, 

Probably I shall leave Manchester on Thursday (May 19) this week, and 
probably Engels will come with me. If arrangements be changed, I'll ad-

5 vertise you timely. 
I visited Ernest Jones yesterday and renewed my old friendship with 

him. He received me very cordially. Eichhoff, who is here at this moment, 
and sends to all of you his compliments, wrote me this morning that the 
son in law of Dr Rohden—Marriott—has suddenly died; the daughter 

10 being thus thrown back upon Liverpool and the parents. Eichhoff has at 
last settled down as a commercial employe! 

Little Dronke who to-day arrived from London, told funny stories as 
to the meeting he had a few days since with Freiligrath. Fazy, F ' s master, 
was present at the rendezvous at 2 Royal Exchange Buildings. | 

15 I Strohn, an old friend of mine—who, unhappily, finds himself in a very 
bad state of health, and whom I was hardly able to recognise!—came 
down from Bradford to see me; Eichhoff having told him of my sojourn 
at Manch. 

Gumpert has been blessed with a son. 

20 I address these lines to you, because you will probably have to make 
room for Engels, your room being, I believe, the only disposable one. 
You don't want to care about wine which we bring with us, but a dozen 
bottles of Pale Ale for our Manchester man will be welcome. I cannot 

finish my business here, because this week is a holiday for lawyers here. So 
25 things will not be settled before next week, and in my absence. 

I have seen, from Möhmchens letter, with great concern, that Marie 
Lormier is not going on in the right direction. These doctors are a lot of 
quacks. | 

I Any letter you'll address me, will still find me at Manchester, if you 
30 post it to-morrow before 5 o'clock p.m. 
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I hope, my dear child, to find you in full bloom. My humble compli
ments to your successor, and my knowing wink to mine secretary. 

Your truly 
Old one. 

I should very much like to buy here Manchester silk for the whole family, 
but the delay that, consequent upon the holiday, has taken place in the 
settlement of affairs, prevents me from indulging my fancy. 

G. J. Harney, as you may tell Möhmchen, has again married, and, 
moreover, left Europe for Australia. | 
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I Barmen, 18. Mai 1864 
Lieber Friedrich! 

Unterm 7. ds. Mts. schrieb ich Dir wegen Deiner £ 1000. , welche denn für 
unsere Rechnung an Wiebelhaus & Busch i. L'pool zu senden wären; blieb aber 

5 bis jetzt ohne Nachricht von Dir darauf. 
Auch von W. & B. haben wir noch keine Anzeige; Du hast also die £ 1000-

kurz per London denselben noch nicht für uns remittirt. - Da nun aber bei dem 
dortigen Disconto von 9% die Leute sehr leicht damit beginnen uns 9% in Conto 
Corrent zu berechnen, so müßte ich den Posten bald gedeckt haben, & bitte Dich 

10 deshalb nochmal, mir doch eben mit zwei Worten zu sagen, ob Du die £ 1000-
für uns an Genannte & bis wann senden kannst oder nicht, im letzteren Falle 
würde ich sofort von hier aus remittiren, aber ich muß nun doch erst Nachricht 
von Dir haben. -

Mit herzlichem Gruß 
15 Dein 

Hermann. I 

533 

Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Mittwoch, 18. Mai 1864 



3 4 8 

Ernest Jones an Karl Marx 
in London 

Manchester, Montag, 23. Mai 1864 

I Manchester, 
23 t e n Mai, 1864. 

Lieber Marx 

Es that mir unendlich leid daß ich nicht zu Dir und Engels kommen konnte 
letzten Donnerstag- aber ich ging Mittwoch nach Preston, und kam erst Don
nerstag, abends, um zehn Uhr zurück. 

Mit herzlichstem Gruße chez toi, 
Dein 

Ernest Jones. I 
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I 23 May, 1864. 
1, Modena Villas, Maitland Park, 

Haverstock Hill, London. N . W . 
My dear Sir, 

5 I hereby request you and give you full power to act as my representative 
at, and take all the necessary steps for, the execution of the will of our 
common friend Wilhelm Wolff. 

Karl Marx, Dr. Ph. 
Fr . Engels, Esq. 

10 6, Thorncliffe Grove, Oxford Street, Manchester | 

I Fr . Engels, Esq. 
6, Thorncliffe Grove, Oxford Street 
Manchester I 
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Friedrich Engels an Hermann Engels 
in Barmen 

Manchester, Dienstag, 24 . Mai 1864 

I Manchester 24 Mai 1864. 
Lieber Hermann 

Du mußt mich entschuldigen wenn ich Dich etwas habe warten lassen 
mit der Antwort auf Deinen Brief vom 7. & den vom 18. 

Was die £ 1000 - angeht, so kann ich solche nicht vor dem 1 Juli oder 
noch etwas später an Euch übermachen. Ich muß nämlich erst die Bilanz 
vom 30 Juni d. J. abwarten, da G. Ermen von seinem Contract los ist 
wenn an den £ 10,000 die ich einzuschießen habe, auch nur ein Penny 
fehlt, so kann ich mich bis dahin nicht genug in Acht nehmen. Dies stand 
auch in meinem Brief an die Mutter vom 7 April, & daher werdet Ihr 
Wiebelhaus & Busch am besten von dort aus decken. Ohnehin würde ich 
so kurze Wechsel wie 8 Tage dato nicht bis zum Betrage von £ 1 0 0 0 -
auftreiben können. Also über diesen Gegenstand Weiteres im Juli oder 
August, ich bin gar nicht pressirt. 

Übrigens hatte ich daran gedacht diese £ 1000 - theilweise dadurch zu 
decken daß ich G . E . veranlassen würde, die am 30 Juni fälligen £ 3 7 5 -
Zinsen Euch vorher zu schicken; da uns aber der Banquier jetzt 6% Zin
sen bezahlt, so wird er sich hüten Euch das Geld zu 5% zu geben. 

Was meinen Saldo bei Euch betrifft, so muß damit Folgendes gesche
hen: 

Am 30 Juni werden mir bei Euch die £ 10 000 - belastet welche nach 
dem Contract hier stehn bleiben müssen. Davon geht ab mein || bei Euch 
stehender, mir verzinslicher Saldo; für den Rest muß ich Euch Zinsen à 5% 
vergüten. Der Theil meines Saldos, von dem die Mutter den Nießbrauch 
hat, bleibt am besten mir separat gutgebracht, da er nicht in Zinsrech
nung zu meinen Gunsten tritt, & also nur Verwirrung in die Rechnung 
bringen würde. 

Die einzige Frage die hierbei in Erwägung kommen kann, ist die wegen 
des Courses zu dem die £stg in Thaler verwandelt werden. Meiner An
sicht nach wäre es am Einfachsten, für alle jetzt & künftig auf diesem 
meinem Conto vorkommenden Fälle den Durchschnittscours von 
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Th. 6.20 sgr. anzunehmen, wie der Vater dies auch in seinen Büchern 
that; so daß mir die £stg 10 000. - mit Th, 66 666.20 belastet werden & 
alle meine dagegen in £stg zu machenden Deckungen zum selben Course 

35 gutgebracht werden. Überlegt Euch das, & laßt mich wissen was Ihr 
davon denkt. 

Wegen des Übertrags der £ 10 0 0 0 . - auf mein Conto braucht Ihr G. E. 
weiter nichts anzuzeigen, der Contract unter dem Ihr Alle steht, ist hin
reichend. 

40 Meinen besten Dank für die Bilder, an Deinem Gesicht haben sie et
was mehr herumgepinselt als nöthig, sonst sind sie sehr gut. Laß nun 
aber auch bald die andern für das Album nachfolgen, & erinnere auch die 
braven || Böllings daran von denen ich noch gar nichts habe. Von Blanks 
fehlt mir Marie senior Emil junior, Rudolf & was jünger ist. 

45 Apropos. Wenn Ermen & Engds dort aufgefordert werden sollten die 
Einrückungsgebühren einer von mir mitunterzeichneten Todesanzeige in 
der Kölner, Breslauer, & Augsburger Allg. Zeitung zu bezahlen so bitte 
ich dies zu besorgen & mir zu belasten. 

Grüße die Mutter wenn sie noch in Barmen ist & sag ihr es ging mir 
50 recht wohl. Herzliche Grüße an Emma (sie ist noch nicht ganz so rund 

wieder wie früher, das wird aber hoffentlich schon kommen) & die Klei
nen, so wie an Rudolfs Blanks & Böllings. 

Dein 
Friedrich. I 
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Friedrich Leßner an Karl Marx 
in London 

London, Donnerstag, 26 . Mai 1864 

I Lieber Marx! 

Milke mit dem Polen Offizir war gestern Abent in dem Verein; die selben ersu
chen Dich, zu bestimmen wenn sie Dich sehen können, sie werden mir keine Ruhe 
lassen, bis sie Dich gesprochen haben. 

Schreibe mir gefälligst, was Du gesonnen bist zu thun. Da ich denselben zu 
schreiben versprochen habe, ich würde selbst zu Dir kommen. Aber die Krank
heit meines Kindes hat so zu genommen, das ich ungärn aus dem Hause gehe. 

Dein Freund Lessner 
4 Francis St. Tottenham Court Road. 
London 26/5 64. | 
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I Donnerstag. 26. Mai. 1864. 
Lieber Frederick, 

Zu meiner sehr „angenehmen" Ueberraschung entdecke ich heute Mor
gen (ich konnte schon die Nacht vorher nicht schlafen) wieder zwei „ar-

5 tige" furuncles auf meiner Brust. Consultire den Gumpert was ich thun 
soll. Eisen will ich jezt nicht nehmen, da ich ohnehin Blutwallungen nach 
dem K o p f habe. Zu Allen will ich auch nicht gehn, da ich nichts mehr 
fürchte als den Wiederbeginn einer förmlichen Kur, die mich jetzt im 
Arbeiten stören würde u. ich muß doch endlich fertig machen. Trotz 

10 allem was die Leute mir über mein gesundes Aussehn sagten, habe ich 
doch fortwährend something wrong gefühlt u. die grosse Entschlossen
heit, die ich aufbieten muß um schwierigere Themata zu bearbeiten, ge
hört auch zu diesem Gefühl der Nichtadäquatheit. You excuse this spi-
nozistic term. Sind die Bücher of our poor lupus nach London geschickt 

15 worden? Ihr Nichtankommen hier beunruhigt mich, weil - wie ich die 
Sache verstand - Deine warehousemen sie schon Donnerstag (vergang
nen) expediren sollten. 

What do you say of Grant's operations? Die Times, of course, bewun
dert nur Lee's unter retreats versteckte Strategic „It", sagte Tussy heut 

20 Morgen, ,,considers this very canny, I dare say". Ich wünsche nichts 
mehr als daß Butler Erfolg hat. Es wäre unbezahlbar, wenn er zuerst in 
Richmond einrückte. Es wäre schlimm, wenn Grant zurück müßte, but I 
think that fellow knows what he is about. Jedenfalls gehört ihm der erste 
Kentuckyfeldzug, || Vicsburg u. die Prügel, die Bragg in Tennessee besah. 

25 Einliegend Zettel v. Jones, den Du wohl in Folge desselben for another 
day einladen kannst. 

Mit Grüssen an Dich v. der whole family 

D 

K M I 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Montag, 30 . Mai 1864 

I 30 Mai 1864 
Lieber Mohr 

Die Bücher sind noch nicht abgegangen, auch nicht der Wein, gehen 
zusammen. Weder von Borchardt noch vom Advocaten etwas gehört, 
werde übermorgen zu letzterem gehn & ihm die Vollmacht geben. 5 

Gumpert sagt Du sollst bei den Furunkeln wenn es eben bloße Nach
zügler sind, weiter gar nichts thun. Ich sprach mit ihm über Jennychen, er 
sagt der Zustand scheine chlorotisch zu sein, die plötzliche asthmatische 
Beklemmung komme bei solchen Zuständen häufig vor, & rühre von 
Circulationsstörungen her, es ließe sich da nur gegen den Zustand im 10 
Allgemeinen etwas thun, & wußte zu Allens Behandlung auch weiter 
nichts hinzuzufügen, schien übrigens die Sache durchaus nicht ernsthaft 
zu nehmen. 

Die virginische Campagne trägt wieder den Charakter der Unentschie-
denheit, genauer gesagt, der Schwierigkeit es auf diesem Terrain über- 15 
haupt zu einer Entscheidung zu bringen. Auf die Nachrichten per Scotia 
gebe ich nichts, sie haben bloß die Bedeutung daß der 8tägige Regen den 
Lee vor der Notwendigkeit, fort & fort Schlachten à la Solferino zu 
schlagen, gerettet hat. Und das ist viel für ihn. Noch 2 solcher Schlach
ten, & seine Armee, die jeden Abend eine neue, rückwärtige Position 20 
einnehmen mußte, war jedenfalls in sehr schlechter Verfassung, schwer
lich fähig noch irgendwo vor Richmond Stand zu halten. Grant hat sicher 
auch durch die Stockung gewonnen, aber nicht in demselben Verhältniß. 
Die Verstärkungen die er jetzt bezieht, werden nicht viel werth sein. Doch 
sollte mich nicht wundern, wenn Lee bald nach Richmond abzöge. Da 25 
wird dann der entscheidende Kampf stattfinden. 

Bismark scheint ein kolossales Glück zu haben, es sieht ganz aus, als 
wenn ein augustenburgischer Friede zu Stande käme. Ich kann mir das 
noch gar nicht zusammenreimen, aber der heutige sehr schlappdrohende 
Artikel in der Morning Post bestätigt mir die Sache. (Darin steht u.A. 30 
Schleswig solle getheilt werden & - die Eider die neue Gränze zwischen 
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dänisch- & deutsch Schleswig sein!). Trotzdem, so plausibel Alles aus
sieht, kann ich mir doch kaum denken daß die Russen so ohne Weiteres 
alle ihre Erfolge von 51/52 fahren lassen, um so weniger da nirgends ein 

35 Aequi||valent für sie zu ersehen ist. 
In Deinem Francœur habe ich mich in die Arithmethik vertieft, von 

der Du Dich ziemlich fern gehalten zu haben scheinst, nach den schmäh
lichen uncorrigirten Druckfehlern in den Zahlen zu urtheilen. Einzelnes 
ist sehr elegant, dagegen die praktische Seite der Arithmetik schändlich 

40 schlecht & flach behandelt, auf jeder deutschen Schule ist das besser zu 
haben. Auch zweifle ich daran ob es praktisch ist Sachen wie Wurzeln, 
Potenzen, Reihen, Logarithmen etc. auch nur elementar bloß mit Zahlen 
(ohne alle algebr. Beihülfe & in fact ohne Voraussetzung algebraischer 
Elementarkenntnisse) abzuhandeln. So gut die Beinahme von Zahlenbei-

45 spielen zur Illustration ist, so kommt mir doch hier die Beschränkung auf 
Zahlen weniger anschaulich vor als die einfache algebraische Behandlung 
mit a + b, eben weil der allgemeine Ausdruck in der algebr. Form ein
facher & anschaulicher ist, & ohne den allg. Ausdruck ist auch hier nicht 
fertig zu werden. Das ist allerdings grade der Theil der eigentlich unter 

50 der Würde der Mathematiker Parexcellence ist. 
Danske Blätter schick' ich Dir morgen. In mehreren Städten Jütlands 

sollert sich die preußischen Offiziere sehr gesträubt haben ehe sie die 
Beschlagnahmen nach Befehl ausführten, überhaupt wird über die Leute 
nirgends || geklagt, nur über die Generale & deren Ordres. Die Schimp-

55 ferei gegen England ist im Dagbladet eher noch schlimmer als in 
Deutschland. 

Sonst nichts Neues, als daß es bitterkalt ist. Grüße Deine Frau & die 
Mädchen herzlich. I hope Tussy is content with the cotton. 

Dein 
60 F . E . I 
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I Montag Morgen. 
Lieber Herr Engels, 

Am Sonnabend haben wir die Arsenikcur begonnen u. regelmäßig mit Hülfe 
eines Medicinglases mit der richtigen Maßangabe, fortgesetzt. Der dritte Kar
bunkel, der eben sich zeigte als Sie hier waren, wurde der schlimmste von Allen; 5 
Im Anfang war er kaum sichtbar, vom Mittwoch an wurde er aber dicker u. 
härter u. es war unmöglich Eiterbildung hervorzubringen; dabei waren die 
Schmerzen sehr groß u. wurden durch die unglückliche Lage noch bedeutend 
vermehrt. Heute Morgen kommt aber das Blut stark heraus u. es ist in Folge 
dessen bedeutende Erleichterung eingetreten. Das Schlimmste ist, daß der arme 10 
Mohr sich nicht mehr vom Sopha bewegen || kann u. seine Mahlzeiten nicht mehr 
mit uns nehmen kann. 

Sie glauben nicht wie viele Sorgen u. Gedanken er sich machte. So kam er denn 
auch plötzlich zu dem Entschluß ohne weiteres mit dem Arsenik zu beginnen. Da 
er gestern an Verstopfung litt, u. starke Kopfschmerzen hatte, entschloß er sich 15 
die leicht abführenden Pillen, die ihm Gumpert früher verschrieben zu nehmen. 
Ich bitte Sie Gumpert zu fragen ob die Pillen mit dem Arsenik zusammen ge
nommen werden können. Ich hoffe, daß dies der letzte Ausbruch war. Es ist eine 
schreckliche Krankheit u. ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen welche 
Sorgen wir uns Alle machen. 20 

Wir Anderen sind Alle wohl u. die Mädchen lassen Sie herzlich grüßen. 
In alter Freundschaft 

Ihre 
Jenny Marx. | 
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I Mehr 3 Juni 1864. 
Lieber Mohr 

In höflicher Bestätigung meines ergebenst Letzten habe ich Dir heute 
anzuzeigen daß Lupus Testament den court of probate vorgestern passirt 

5 hat & ich mich in Besitz des fraglichen Dokuments gesetzt habe. Auch 
habe ich es bei der Bank vorgezeigt & registriren lassen & werde Montag 
oder Dienstag das Geld bei der Bank erheben (ich kann dies ganz allein 
ohne Borchardt) & Dir übermachen. Es sind C a £ 230 - Ich werde nun 
suchen B. morgen oder Montag zu sehen, & dann mein Möglichstes thun 

10 daß die Sache rasch abgewickelt wird. Den ungefähren Betrag der Erb
schaftssteuer - £ 120. - werde ich hier behalten sowie auch noch einiges 
Ü b r i g e wegen der Rechnung des lawyers &c. Derselbe sagt mir, daß um 
gegen alle etwaigen späteren Reclamationen gesichert zu sein, man C a 

1 Monat nach dem probate (also vom 1 Juli an) 3mal hinter einander 
15 Aufforderung an unbekannte Gläubiger in die Gazette, Times, & local 

papers einrücken lassen müsse, mit Präclusivfrist. Dies verursacht also 
noch einige Zögerung wegen der definitiven Abmachung. Gegen Septbr 
wird die Aufforderung zur Zahlung der Steuer eintreffen (bis dahin sind 
also die Zinsen darauf zu retten) wo wir dann mit Wood die Abrechnung 

20 machen & das Geld zahlen müssen, dann kann || die Geschichte definitiv 
erledigt werden. 

Ich habe den Kerl entdeckt bei dem Lupus sich photographiren ließ, & 
bei ihm das Original-Negativbild; ich habe 24 Abzüge nehmen lassen, 
wovon inl. 4, Du kannst Pfänder & Eccarius je eins geben, & wenn Du 

25 noch mehr haben willst, so stehn sie zu Diensten. Bei dieser Gelegenheit 
habe ich mich auch wieder nehmen lassen, wovon Du das Resultat inl. 
siehst, die Leute hier sagen es sei sehr gut. 

Free Press dankend erhalten. Was wird poor Collett jetzt anfangen 
nachdem Othello's occupation gone ist? Und das arme kluge Kind das in 

30 alle Geheimnisse der höchsten Diplomatie eingeweiht ist. 
Viele Grüße. Was machen die Furunkeln? 

Dein 
F . E . I 
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I 13 Neuenburger Str. Berlin 
3 Juni. 

Lieber Mohr! 

Du mußt mir bald ein paar Zeilen schreiben; ich komme hier sonst in eine ganz 
schiefe Stellung, da ich mich stets auf Dich berufen, oder richtiger auf Dich 5 
hingewiesen habe. 

Mit Lassalle stehe ich so: Er bot mir die Redaktion einer neu zu gründenden 
Arbeiterzeitung an. Ich erklärte mich bereit unter der Bedingung, daß Du und 
überhaupt die alten Parteileute mitwirkten. Er antwortete, daß er nichts Sehnli
cher wünsche - und die Sache zerschlug sich. 10 

Auf dem „Stiftungsfest" des allg. Arbeitervereins (vor 14 Tagen) hielt ich auf 
sein Bitten die Festrede. Ich gab einen Abriß der modernen Arbeiterbewegung, 
den Lassalle'schen Verein bloß im Vorbeigehn erwähnend. Hernach brachte ich 
einen Toast auf Dich aus (unter großem Beifall), Dich als Gründer oder doch 
wissenschaftlichen Träger unsrer Partei hinstellend. Das ward mir von einem 15 
anwesenden Nachbeter Lassalle's sehr übel vermerkt, der jedoch von Anderen 
zum Schweigen gebracht wurde. Bei jener Gelegenheit hielt ich auch eine Ge-
dächtnißrede auf den lieben guten Lupus, dessen Tod ich während der Sitzung 
erfahren hatte. Poor fellow! Ich hatte kurz vorher 2 alte Breslauer Freunde von 
ihm gefunden, die seines Lobes voll sind, und von denen der Eine, Baron Fircks 20 
ihm zu Lieb mir die wichtigsten Dienste geleistet hat; der andre heißt Behr. Fircks 
ist ein Parteigenosse und || läßt sich Dir bestens empfehlen. Mit seiner Hülfe hoffe 
ich ein Loch in die hiesige Demokratie zu bohren, die eine schmähliche Wuth auf 
mich hat und sich nicht wenig freuen würde, wenn die Polizei mich auswiese. Um 
Letzterem vorzubeugen will ich mich auf Fircks' Rath hier niederlassen; er glaubt 25 
es durchsetzen zu können. Daß der Ausweisungsbefehl, den ich im Winter erhielt, 
in Folge des Einschreitens meiner Heymathsbehörden zurückgenommen wurde, 
habe ich Dir schon geschrieben. 

Doch um auf mein Verhältniß zu Lassalle zurückzukommen so halte ich, wie 
Du siehst, my distance, ohne mit ihm gebrochen zu haben, was ich unter den 30 
gegenwärtigen Verhältnissen noch für unzweckmäßig halte. Übrigens so große 
Dummheiten ihn auch seine Eitelkeit begehen läßt, er nützt doch auch, indem er 
etwas Bewegung in den Sumpf bringt, und namentlich sein Bastiat-Schulze hat 
unleugbar viel Gutes gewirkt. Wenn das Bismarck'sehe Regiment zu Ende ist, 
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35 und wir uns mucksen können, wird der Bruch wohl unvermeidlich sein, denn ich 
glaube nicht, daß er auf die Karte der Revolution setzen wird. 

Wie bereits gesagt, alle tüchtigen Leute im hiesigen, (wenig zahlreichen) Las-
salle'schen Verein sind für uns; Vahlteich in Leipzig, der ehemalige Sekretär des 
Vereins, und früher Lassalle's Faktotum ist ebenfalls gut, und wird für uns wir-

40 ken. 
Unter den hiesigen Arbeitern habe ich mir durch meine Vorträge ziemlichen 

Einfluß erworben. In || dem Buchdruckerverein, wo ich am bekanntesten bin, sind 
mehrere prächtige Leute. Sie werden im Sommer eine Buchdruckerei (Assoziati
on), nebst einer Zeitung gründen, wozu ich ihnen durch Fircks die Mittel 

45 verschafft habe. - Schulze-Delitzsch geht rasch abwärts, seit er sich gegen das 
allgemeine Stimmrecht erklärte. Im Buchdruckerverein, der ihn sonst so heiß 
verehrte, wird jetzt gezischt, wenn man seinen Namen nennt. 

Von der Bewegung zu Gunsten des Coalitionsrechts (Strikes) unter den Dru
ckern wirst Du gehört haben. Alle Arbeiter sympathisiren und werden sich mit 

50 der Zeit betheiligen; und diese Sache - quorum pars parva fui - ist tausendmal 
wichtiger, als die hiesige Agitation Lassalle's. Strikes nützen natürlich direkt 
nicht, aber es ist doch ein Kampf, und der Kampf erregt Leidenschaften. 

Meine persönl. Verhältnisse sind noch schlecht, um kein schlechteres Wort zu 
gebrauchen. Der Franzose hat mir bloß für ganz kurze Zeit geholfen, und vor-

55 läufig bin ich Lohnschreiber für 3 Zeitungen; habe mich abzuarbeiten, wie ein 
Hund, und Abends, nach vollbrachtem Tagewerk, den baby herumzutragen -
eine homöopathische Kur gegen die Müdigkeit. 

Nächste Woche kommt ein Brief von meiner Frau, die bisher keine Zeit zum 
Schreiben finden konnte. Sie grüßt Deine Frau, Jenny, Laura, Tussy, Dich und 

60 natürlich auch Lehnchen. Dasselbige thue ich, Alice schickt Euch Allen Küsse, 
besonders ihrer lieben Tussy. Sie geht seit 2 Monaten in die Schule. 

Good bye. Wenn ich dießmal noch schlechter wie gewöhnlich geschrieben ha
be, so I rührt das daher, daß ich soeben einen schweren Reisesack auf den ziem
lich entfernten Bahnhof getragen habe, wovon mir die Hand zittert. Der Reise-

65 sack gehörte einem polnischen Insurgenten, der an mich empfohlen war, und der 
den Bismarck'schen Spionen nun hoffentlich entronnen ist. Er (der Pole, nicht 
der Reisesack) hatte 7 Bajonnetstiche, kaum geheilt, einer seiner Brüder ist in 
Sibiren, ein andrer wahrscheinlich von den Russen massakrirt. 

Die Familie, Dombrowski, war vor dem Aufstand sehr reich, jetzt am Bettel-
70 stab. Nach den Schilderungen meines Flüchtlings geht es in Polen schauerlich zu, 

und Bismarck läßt die Flüchtlinge über die Gräme liefern - eine Infamie, die unsre 
feige Presse nicht an den Pranger zu stellen wagt. 

Adieu! Lebe wohl, und laß etwas von Dir hören und wenn es nur ein Wort ist. 
Ganz der Alte (wenn nicht ganz der Alte, hoffentlich zum bessren verändert). 

75 Grüße an alle Freunde, und diejenigen Bekannten, welche eines Grußes werth 
sind. 

Dein W. Liebknecht 
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Apropos. Kannst Du mir nicht die Free Press zuschicken? Und noch eine Bitte: 
frankire Deinen etwaigen Brief an mich nicht, lege mir aber dafür 6 Penny Stamps 
ein. Ich habe keine Stamps mehr (Du weißt ich brauche sie für meine Briefe, die 
durch die Engl. Gesandtschaft gehen) und mein Schwager, von dem ich sie bisher 
bekam, läßt nichts von sich hören. - 1 
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I 3 Juni, 1864. 

Lieber Frederick, 

Einliegend 

1) ein Wisch, den mir Esel Kertbeny heut unter Kreuzcouvert v. Brüs-
5 sei zuschickt; 

2) Ausschnitt aus der „Rhein. Zeitung" mit Necrolog v. lupus - ge
schrieben v. Eisner, der jezt einer der Redacteure der Breslauer Zeitung, 
woraus die Rheinische abgedruckt hat; 

3) Andrer Ausschnitt aus der „Rhein. Zeit.", wo ich Dich auf einen 
10 Artikel „Der feudale Socialismus" aufmerksam mache. 

4) Brief v. einem gewissen Klings aus Solingen an einen gewissen Moll 
hier. Damit Du diesen Brief verstehst, folgendes: Moll (u. ausserdem 
noch ein Kamerad desselben) ist ein Solinger Arbeiter, der (nebst eben 
besagtem Kamerad) sich 4 monatlicher Gefängnißstrafe (Folge der Las-

15 salleauftritte von vorigem Jahre) entzogen hat. Klings, ditto Arbeiter, ist 
Bevollmächtigter des Baron Itzig für Solingen. 

Die beiden flüchtigen Solinger kamen mich hier besuchen; theilten mir 
ihren Enthusiasmus für Itzig mit u. daß die Arbeiter sich seinem Wagen 
vorspannten, als er zuletzt in Solingen. Sie nahmen als selbstverständlich 

20 an, daß wir zwei im intimsten Einverständniß mit Itzig (der zu Elberfeld 
bei seiner jüngsten Anwesenheit Rede auf lupus hielt). Klings, sagten sie 
mir, sei ehmaliges Bundesmitglied u. so seien alle Arbeiterführer der It-
zigschen Bewegung in der Rheinprovinz, u. alle seien nach wie vor unsre 
decidirten Anhänger. Er theilte mir auch den Brief des Klings mit u. ich 

25 fragte ihn, ob er mir denselben lassen wollte zur Uebersendung an Dich. 
Was er bejahte. Also nicht zurückzuschicken. Ich habe den Leuten na
türlich keinen klaren Wein eingeschenkt über unser Verhältniß od. viel
mehr Nichtverhältniß zu Itzig, indeß durch Dritte einige ganz ferne An
deutungen machen lassen. 

30 Die Leute liegen jezt hier auf dem Pflaster. 50 Th. werden ihnen v. 
Solingen geschickt, der hiesige Arbeiterverein giebt ihnen 21 . ; wir werden 

549 

Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 3. Juni 1864 

(mit Appendix) 



3 5 7 . Marx an Engels • 3. Juni 1 8 6 4 

hier noch einiges sammeln, || u. es wäre gut, wenn auch in Manchester 
noch ein paar Pfund zusammenkämen. Die Burschen müssen nach Ame
rica spedirt werden, da sie Fabrikarbeiter (Solinger Messerschmiede etc), 
für Londoner Handwerk ganz unbrauchbar. 35 

„Wie ist mich denn", hatte ich mich auch mehrmals gefragt, als ich 
Itzigs „Lohnarbeit u. Capital" durchlas. Die Grundgeschichten drin ka
men mir nämlich wörtlich (wenn auch in Itzigscher Weise verschönert) 
bekannt vor u. doch war es nicht direkt aus dem „Manifest" etc. Jezt vor 
ein paar Tagen sah ich zufällig nach meine Artikelreihe über Lohnarbeit 40 
u. Capital in der N.Rh.Z. (1849) - in der That blosser Abdruck der 
Vorlesungen, die ich 1847 im Brüsseler Arbeiterverein hielt. Da fand ich 
meines Itzigs nächste Quelle u. aus besondrer Freundschaft werde ich als 
Note den ganzen Wisch aus der N.Rh.Z. als Anhang zu meinem Buch 
abdrucken lassen, natürlich on false pretences, ohne Anspielung auf Itzig. 45 
Es wird ihm nicht gut thun. 

Die Bücher angekommen, ditto der Wein, wofür besten Dank. Tussy 
trägt mir auf ,,to give you her love and to tell you that your cotton has 
somewhat improved". 

Borkheim hat about - unter Patronage des Oppenheim, des „Juden 50 
Süß" von Aejypten - 2000 £ gemacht. Oppenheim - dessen Lustigmacher 
er, nach eigner mir gegebner Schilderung etwas im Land der Pyramiden 
spielte, wollte ihn gleich drüben halten. Aber die Europäer verrecken 
dort wie toll u. B. hat sich statt dessen vorbehalten v. Zeit zu Zeit mit 
einem Geschäftchen von Abul Haim, wie die Araber den Oppenheim 55 
nennen, betraut zu werden. Ende Sommer wird er wieder nach Constan-
tinopel zu diesem Behuf. 

Die Mädchen u. Madame lassen Dich bestens grüssen. 
My compliments to Lie. 

Salut 60 
D 

K M I 

I À Propos. 
Freund Freiligrath darf natürlich nie fehlen, wo es gilt Ehren einzu-

cassiren. Sieh Eisners Necrolog. Erinnre Dich an Harney's Grabrede auf 65 
Schramm. Und - jezt erscheint ein sehr kostspieliger ,,Record of the 
Revolution" in New York, v. einer Gesellschaft zu New York herausge
geben, worin alle events u. Aktenstücke etc des jetzigen Bürgerkriegs v. 
Beginn an registered sind. Well! Dieser Record ist an ungefähr 2 0 -
30 Personen (die verschiednen europäischen Bibliotheken eingerechnet) 70 
gratis verschickt, u. a. queen of England, J. St. Mill, Cobden, Brigth u. -
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Freiligrath. Er theilte mir dieß mit den Worten mit daß die Yankees „ihm 
eine grosse Freude bereitet und Ehre angethan", gab mir den Uebersen-
dungs Brief zu lesen, nebst der beigefügten gedruckten Liste der Beglück-

75 ten. Ich möchte wohl wissen, was der Brave für die Yankees gethan hat 
od. thun kann oder thun will? Aber loi générale: Freiligrath muß die 
Honneurs für die deutsche Nation empfangen, weil der brave Bürger sich 
so brav neutral verhält, „übrigens auch wirklich nichts gelernt hat". | 

I Appendix. 
80 Du hast mich, während meines letzten Aufenthalts in Manchester einmal 

nach Erklärung des Differentialcalculs gefragt. Im folgenden Beispiel 
wird dir die Sache ganz klar werden. Der ganze Differentialkalkül ent
sprang zunächst aus der Aufgabe Tangenten durch einen beliebigen 
Punkt einer beliebigen Curve zu ziehn. Daran will ich dir daher die Sache 

85 exemplificiren. 

Nimm an die Linie nAo sei eine beliebige Curve, deren Natur (ob Pa
rabole, Ellipse u. s. w. wir nicht kennen) u. wo im Punkt m eine Tangente 
gezogen werden soll. 

Ax ist die Achse. Wir fällen das Perpendikel mP (die Ordinate) auf die 
90 Abscisse Ax. Nimm nun an, der Punkt n sei der unendlich nächste Punkt 

der Curve neben m. Fälle ich ein Perpendikel np auf die Achse, so muß p 
der unendlich nächste Punkt zu P sein u. np die unendlich nächste Pa-
ralellinie zu mP. Fälle nun ein unendlich kleines Perpendikel mR auf np. 
Nimmst du nun die Abscisse AP .. . x, u. die Ordinate mP .. . y, so ist np 

95 = mP (od. Rp) vermehrt um ein unendlich kleines Increment, oder = dy 
(Differential von y) u. mR (= Pp) = dx. Da der Theil der Tangente mn 
unendlich klein ist, fällt er zusammen mit dem entsprechenden Theil der 
Curve selbst. Ich kann also mnR als ein Δ (Dreieck) betrachten u. die 

Δ m n R u. m T P sind ähnliche Dreiecke. Daher: dy ( = n R ) : dx ( = mR) = 
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chung für alle Tangentenpunkte aller Curven. Soll ich nun mit dieser 
Gleichung weiter operiren u. dadurch die Grösse der Subtangente PT 
bestimmen (habe ich diese, so brauche ich blos die Punkte T u. m durch 
eine grade Linie zu verbinden, um die Tangente zu haben), so muß ich 
wissen, welches der spezifische Charakter der Curve. Ihrem Charakter 
gemäß (als Parabole, Ellipse, Cissoide u.s.w.) hat sie eine bestimmte all
gemeine Gleichung für ihre Ordinate u. Abscisse von jedem Punkt, die 
man aus der algebraischen Geometrie kennt. Ist also z. B. die Curve mAo 
eine Parabole, so weiß ich, daß y2 (y = die Ordinate von jedem beliebigen 
Punkt) = ax, wo a der Parameter der Parabole u. x die der Ordinate y 
entsprechende Abscisse. 
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y (mP) : PT (welches die Subtangente der Tangente Tm ist). Also ist die 

Dieß ist nun die || allgemeine Differentialglei-Subtangente PT = y 

Setze ich diesen Werth von y in die Gleichung , so muß ich 

also zunächst suchen dy, d. h. den Differential von y (den Ausdruck, den 
y in seinem unendlich kleinen Wachsthum annimmt) zu finden. Ist 
y2 = ax, so weiß ich aus dem Differentialcalcul, daß d.(y 2) = d.(ax 2). (ich 
muß natürlich beide Seiten der Gleichung differentiiren) ergiebt 2ydy = 

adx. (d heißt immer Differential). Also . Setze ich diesen 

Werth von dx in die Formel , so erhalte ich 

Oder die Subtangente jedes Punktes m in 

der Parabole = der doppelten Abscisse vom selben Punkt. Die Differen-
tialgrössen verschwinden in der Operation. | 
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I Barmen 6. Juni 1864 
Lieber Friedrich! 

Daß Du mit Deiner Antwort auf meinen Brief vom 7. Mai so lange zögertest, will 
ich gerne entschuldigen, wenn Du mir versprichst, daß Du Dich in dieser Hin-

5 sieht bessern willst. Die Zögerung hätte uns recht gut etwas mehr Geld kosten 
können, das wäre denn freilich Alles gewesen; indeß muß ich Dir doch gestehen, 
daß es kein angenehmes Gefühl ist, wenn man immer fürchten muß, 14 Tage oder 
noch länger auf die Antwort auszusehen. Die Antwort, ob Du die £ 1000 remit-
tiren konntest oder nicht, war ja in 2 Minuten geschrieben. Nun, bessere Dich! 

10 Die Uebertragungen Deines Saldos hier & der £ 10 000 - dort werde ich Ende 
ds. Mts. machen & Dir dann einige Zeit später Aufgabe machen, da es möglich 
ist, daß ich Ende ds. nicht hier bin, ich wollte für ein paar Wochen mit Emma & 
den Kindern an den Rhein. Wegen des Courses ist mir Dein Vorschlag recht; ich 
werde nochmal mit Rudolf darüber sprechen & Dir auch später Genaueres dar-

15 über sagen; darüber werden wir uns schon einigen. Also es ist sicher, daß wir, 
oder vielmehr Mutter, wegen der dortigen £ 10 0 0 0 - dem Gottfried nichts anzu
zeigen hat vor Ende ds. & überhaupt nicht. 

Emil Engels hat uns Deine beiden Briefe nebst seiner Antwort darauf eben 
eingesandt, & bin ich mit Emils Antwort ganz einverstanden; ich würde Dir 

20 ebenso rathen. Die £ 10 000 - kannst Du nun einstweilen ruhig ganz dort behal
ten, wir werden ohne sie fertig werden; aber wenn das dortige Capital vergrößert 
werden soll, so rathe ich Dir auch Gottfried zu sagen, daß Deine & Gottfrieds 
Einlagen im Verhältniß der beiden Antheile geschehen müssen, & ich meine auch 
die Vergrößerung der Einlage: Wenn ich kann lege ich Dir heute Nachmittag noch 

25 ein Bildchen von meinen beiden Ältesten bei. 
Lebwohl & sei herzlich gegrüßt von Emma & 

Deinem Hermann I 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Dienstag, 7. Juni 1864 

I 7 June 1864 
Lieber Frederick, 

Dein Photogramm, ditto die von lupus erhalten. Von lezterm brauche ich 
noch at least 4 copies. Dein Phot, sehr gut. Die Kinder sagen, daß Du 
darin als „anjenehmer Jejenstand" erscheinst. Jennychen, da noch die 5 
beabsichtigten neuen Photogramms nicht zu Stand gekommen, schickte 
Dir gestern das Glasding. Die „Dagbladet" mit thanks erhalten. 

Der einliegende Brief von Liebknecht, den ich gestern erhielt, wird 
Dich in mancher Hinsicht interessiren. Du mußt ihn, wie die andern 
Briefe der Art, die ich Dir schicke, dem Archiv einverleiben. Ich habe L . 1 0 
sofort geantwortet, im Ganzen ihn belobt wegen seiner Haltung; ihn nur 
gerüffelt wegen der albernen Bedingung - unsre Mitarbeit - die er für die 
eventuelle Herausgabe des nun glücklich aufgegebnen Lassallepaper's 
stellte. Ihm erklärt, daß wir es zwar für politisch halten den L. einstweilen 
ungestört gewähren zu lassen, aber in keiner Weise uns mit ihm identi- 15 
ficiren können . . . Ich werde ihm (Liebknecht) im Lauf dieser Woche ei
niges Geld schicken. Es scheint dem armen Teufel verflucht schlecht zu 
gehn. Er hat sich brav gehalten u. sein fortwährender Verbleib in Berlin 
ist sehr wichtig für uns. 

Borkheim zeigte mir Brief des grossen Orges, gegenwärtig i n Wien. O . 2 0 
zeigt an, daß „die Hirnerweichung" in der A . A . Z . „gesiegt habe", daß 
der „Particularismus" statt des „Deutschthums" das Blatt beherrsche, 
daß ein Viertelseigenthümer der A . A . Z . ihn (den „grossen Orges") „bei
nahe persönlich insultirt" hätte, daß seit lange die Hände ihm gebunden 
gewesen, e r endlich ausgetreten etc. Serves O . right. Def Kerl benahm 2 5 
sich uns gegenüber commun in der Vogtgeschichte. 

Borkheim hat mir sehr genaue, an Ort u. Stelle authentisirte schriftli
che Details über den Fortschritt des Suez Canals mitgetheilt. Ich werde 
Notiz davon dem Daud Pasha zukommen lassen. | 

I Was die dänische Geschichte angeht, so ist die Position der Russen 30 
sehr schwierig. Sie haben Preussen unter den größten Versprechen in den 

554 



Karl Marx mit Jenny Marx (Tochter) 
vor dem 7. Juni 1864. Foto 





3 5 9 . Marx an Engels • 7. Juni 1 8 6 4 

Krieg gejagt u. als Equivalent für die stets fortdauernde pr. Hilfe in der 
polnischen Geschichte grosse Aussichten auf Schi. Holst, gemacht. Der 
schöne Wilhelm, jezt wo er sich als William the Conqueror erscheint, ist 

35 natürlich nicht in derselben Weise abzufertigen wie sein genialer Vorgän
ger. Palmerston seinerseits hat die Hände gebunden durch die Königin. 
Bonaparte, den die Russen u. ihr Pam als Sündenbock gegen die Deut
schen vorschieben wollten, has reasons of his own den Taubstummen zu 
spielen. Im übrigen ist es den Russen, abgesehn v. vielleicht Geheimver-

40 trag m. Preussen, jezt vor allem um „deutsche Sympathien" zu thun. Es 
ist daher unter such circumstances möglich, daß sie in derselben Weise 
Schi. Holst, „opfern", wie Catherine II es als ein grosses Opfer ihrerseits 
erklärte im 3. Theilungsvertrag den Preussen das jetzige Königr. Polen 
überlassen zu haben, natürlich mit dem Vorbehalt zur rechten Zeit das 

45 Opfer rückzunehmen. Der ungeheure Schritt, den die Russen jezt im 
Kaukasus gemacht haben, u. dem Europa mit idiotischer Indifferenz zu
sieht, zwingt sie beinahe, u. erleichtert ihnen auch, auf andrer Seite ein 
Auge zuzudrücken. Diese 2Affairen, die Unterdrückung der poln. In
surrektion u. die Besitznahme des Kaukasus, betrachte ich als die zwei 

50 wichtigsten europ. Ereignisse seit 1815. Pam u. Bonaparte können jezt 
sagen, daß sie nicht umsonst regiert haben u. wenn der schlesw. holst. 
Krieg nur dazu gedient, Dtschld u. Fkch Sand über jene grossen Vor
gänge in die Augen zu streuen, hat er vollständig das Seine für die Russen 
geleistet, welches immer der Ausgang der Londoner Conferenz. Du siehst 

55 aus L's Brief wie die pr. liberalen Zeitungen zu feig sind die fortwährende 
Auslieferung der poln. Flüchtlinge von pr. Seite auch nur zu constatiren. 
Der Bismarck hat sie mit der Schi. Holst. Geschichte maustodt gemacht. 

Die American news scheinen mir sehr gut u. hat mich namentlich der 
heutige leader in der Times ergötzt, worin sie beweist, daß Grant fort-

60 während geschlagen u. möglicherweise in Folge seiner Niederlagen mit 
der Einnahme v. Richmond - bestraft wird. 

Salut Der Mohr. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Donnerstag, 9. Juni 1864 

I Manchester 9 Juni 64. 
Lieber Mohr 

Das Telegramm erhalten & folgen hierbei die andern halben fünf Bank
noten. Das Glasphotogramm habe ich etwas geputzt & finde jetzt daß es 
sehr gut ist, ich werde es heute Abend Gumpert & seiner Gattin zeigen. 5 

Daß Liebknecht in Berlin ist, ist allerdings für uns von der höchsten 
Wichtigkeit, der Überraschung des Itzigs willen & auch um unter der 
Hand in einem gegebnen Moment unter den Arbeitern Aufklärung über 
unsre Stellung zu ihm zu verbreiten. Wir müssen ihn jedenfalls dort hal
ten & einigermaßen unterstützen. Wenn D u ihm jetzt Geld schickst, s o 1 0 
wird ihn das sehr aufmuntern, & wenn Du glaubst daß wieder etwas 
nöthig ist, so schreib mir, daß ich Dir eine Fünfpfund Note für ihn 
schicke. 

Apropos Nekrolog für Lupus. Wir müssen eine Art Biographie ma
chen, ich denke man läßt sie als Brochure i n Deutschland drucken, mit 1 5 
der ganzen Parlamentsverhandlung als Anhang. Laß uns die Sache nicht 
verschleppen. 

Wie steht es denn nach Borkheim's Berichten mit dem Suez Canal? Ist 
denn schon wirklich etwas erreicht das auf baldige Vollendung schließen 
läßt? 20 

Wie es in Virginien gehn wird, darauf bin ich sehr begierig. Die Kräfte 
scheinen immer noch sehr nahe || balancirt, & ein geringer Zufall, die 
Möglichkeit ein einzelnes Grantsches Corps separat zu schlagen, kann 
Lee wieder das Übergewicht geben. Der Kampf vor Richmond kann 
schon unter ganz andern Verhältnissen geschlagen werden; denn Butler 25 
ist sicher schwächer als Beauregard, sonst hätte er sich nicht auf die 
Defensive drängen lassen, & wenn sie beide auch gleich stark sind, so 
wird Lee doch durch die Vereinigung mit Beaur. in Richnd stärker als 
Grant durch die mit Butler; denn Lee kann von seinem verschanzten 
Lager aus auf jeder Seite des James River mit ganzer Macht auftreten, 30 
während Grant detaschiren muß (nach der Südseite des Flusses). Ich 
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hoffe aber daß trotzdem Grant die Geschichte durchführt; jedenfalls ist 
sicher daß Lee nach der ersten Schlacht in der Wilderneß wenig Lust 
mehr gezeigt hat, Entscheidungsgefechte im offnen Feld zu liefern, da-

3 5 gegen seme Hauptmacht stets i n verschanzten Stellungen gehalten & nur 
kurze offensive Schläge gewagt hat. Auch gefällt mir der methodische 
Gang von Grants Operationen. Das ist für dies Terrain & diesen Gegner 
die einzig richtige Methode. 

Für die Solinger wird hier mit Sammeln nichts aufzutreiben sein, da-

40 gegen versteht es sich daß ich Dir etwas für sie schicke. Laß mich wissen, 
wenn es soweit ist, wieviel Ihr für die Reise habt & wie viel sie kostet. 

Unser alter Hill hat vorvorgestern endlich seine Kasse abgegeben, 
kann sich aber begreiflicher Weise noch gar nicht vom Comptoir trennen; 
er macht es noch jeden Tag unsicher ganz in der alten Manier. Heute erst 

4 5 ist e r wenigstens den Morgen weggeblieben, | | aber nach dem Essen konn
te er's nicht mehr aushalten. 

Viele Grüße. 

Dein 
F . E . I 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 

Berlin, Freitag, 10. Juni 1864 

I 13 Neuenburger Straße 
Berlin. 

Lieber Mohr! 

Dank für den Brief. Mit dem Porträt des guten Lupus hast Du mir eine große 
Freude gemacht. Tags vorher war die Rede davon, ob wohl ein Photograph 5 
vorhanden, und meine Frau sagte, sie glaube nicht, da sie bei Euch keins gesehen. 
Umso angenehmer die Überraschung. Das Porträt ist obendrein vortrefflich. Der 
alte Bursche, wie er leibt und lebt! Ich kann mir denken, wie Du seinen Verlust 
fühlst. Ich hatte ihn doch nur kurze Zeit gekannt, und als ich die Todesanzeige 
las, wurde es mir ganz schwarz vor den Augen. He was a man. Fircks, der Dich 10 
grüßen läßt, wird aufschreiben, was er weiß. Ein kleiner Nekrolog von Eisner 
stand in der Breslauer Zeitung. Ich will ihn auftreiben, und Dir schicken. Eine 
blödsinnige, aber nicht schlecht gemeinte - sonderbar, trotz seiner Schroffheit 
hatte Lupus wirklich keine persönlichen Feinde - „Erinnerung an den Commu-
nisten Wolff, ist in No. 23 der „Gränzboten" . Der Verfasser dankt der gütigen 15 
Vorsehung, daß sie in Schulze einen Messias gesandt, der uns von dem Com-
munismus „dieser furchtbaren Verirrung des Geists" befreit hat, und zwar für 
immer. Séla. -

Es freut mich, daß Du meine Haltung hier im Wesentlichen billigst. Ich werde 
jetzt in regelmäßigem Verkehr mit Dir bleiben, damit „Abweichungen" vorge- 20 
beugt wird. -

Bravo, daß Du endlich aus dem Pech || heraus bist, und Deine Ökonomie fertig 
machen kannst. Du bist seit Jahren der erste meiner Freunde (mich selbst mit
gerechnet), dem was Gutes passirt ist. Daß die Ökonomie dem Schicksal der 
Nichtvollendung entgangen, wird unsrem Lassalle nicht sonderlich lieb sein. Sei- 25 
ne ökonomischen Lorbeeren sind natürlich von dem Moment an futsch, wo Dein 
Buch erscheint. Übrigens habe ich Dein erstes Heft hier unter Arbeitern herum
gegeben, und Jeder entdeckte, daß Lass, seinen Bastiat-Schulze großen Theils von 
Dir gestohlen hat. 

Im Arbeiterverein, dem Lassalle'sehen, gährt es. Wenn Lassalle das „diktato- 30 
rische Wesen" und das „Liebäugeln mit der Reaktion" nicht aufgiebt, setzt es 
Skandal. Dieses „Liebäugeln" betreffend eine kleine Anekdote. Vor seiner Ab
reise gab er ein Abendessen, zu dem circa 20 Arbeiter eingeladen waren. Am 
Schluß hielt er eine Rede, gegen die Bourgeoisie. Das sei der einzige Feind, und 
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35 wir sollten ihm schwören, diesen Feind auf Leben und Tod zu bekämpfen, und 
dabei selbst vor der Bundesgenossenschaft mit dem Königthum nicht zurückzubeben. 
Bei diesen Worten sprang ich wüthend auf; er blickte verdutzt nach mir, wurde 
feuerroth und verwahrte sich sofort (seine eigentlich beendigte Rede wiederauf
nehmend) gegen etwaige „Mißverständnisse", das Königthum sei zwar an sich 

40 kein Feind der Arbeiter, aber es werde || ihnen auch nicht helfen - ohne Revo
lution kein Heil etc. Ich hatte nachher noch a little quiet talk with him, und er 
war sehr verlegen. Ein paar Tage später meinte er im Lauf des Gesprächs „an 
meiner Stelle wäre er bei der Norddeutschen geblieben". Ich antwortete ihm tro
cken, wir hätten eben andre Ansichten. Er spielt ein so verwickeltes Spiel, daß er 

45 sich bald selber nicht mehr wird herausfinden können. Ehrlich ist er aber. Und 
daß ich dieß Dir gegenüber sage, zeigt Dir, daß ich Zweifel hatte. 

Dieser Tage wird Fricke, Opernsänger, zu Dir kommen. Er hatte voriges Jahr 
Deine Adresse verloren, was ihn sehr ärgerte. Gieb ihm if possible, einige Ex
emplare des Vogt mit. Meine beiden Exemplare haben hier schon enormes gelei-

50 stet, allein sie sind beinahe invalide und brauchen Hülfstruppen. Poor Meyen 
getraut Niemand mehr anzusehen; er fürchtet, als Toby begrüßt zu werden. Zabel 
schwebt in Todesangst; er glaubt steif und fest, ich wolle ihm irgend einen Lei
besschaden zufügen. Nun, so ganz dürfte er sich nicht irren. Denke Dir, mit Abel 
traf ich neulich in einer Gesellschaft zusammen. Als er meinen Namen hörte, fing 

55 er an, wie Espenlaub zu zittern, und ließ mir dann sagen, er habe den Artikel 
nicht geschrieben. Ich antwortete einfach, wer ihn geschrieben sei ein Schuft, und 
werde auch sein Theil noch abbekommen. Seitdem sucht er mich durch Zwi
schenträger von seiner Unschuld zu überzeugen. If not innocent, harmless he is 
certainly. - Über die Polen sollst Du mit der Zeit Material haben. Dumas (nicht 

60 Alexander) Redakteur des Königsberger „Verfassungsfreunds" (ein schöner Name) 
und Verwandter des jungen Dombrowski, schrieb mir am 17. Mai: „Dombrowski 
hat bis her ein Asyl bei Gutsbesitzern in Masuren gefunden, er ist aber nicht mehr 
sicher, da Bismarck durch Ausliefrung aller Polen, auch derer die sich ruhig ver
borgen hielten, Rußlands Unterstützung auf den Conferenzen gewinnen zu wol-

65 len scheint." Und am 30. Mai schrieb er Dumas: „In Folge der durch Preußische 
Behörden bewirkten Ausliefrung wurden die unglücklichen Opfer Angesichts der 
Gränzbevölkrung und der preußischen Militärpatrouille theils gehenkt, theils er
schossen; dieß bewog verschiedne angesehne Personen aus jenen Gegenden so 
energische Proteste nach Berlin zu schicken, daß vor 14 Tagen der telegraphische 

70 Befehl von da einlief, die Ausliefrung zu sistiren. Bald wurde dieser Befehl aber 
dahin erläutert, daß man Kategorieen machen solle, welche Klassen der Polen 
auszuliefern seien und welche nicht. So stehts jetzt. Wer den Preußischen Behörden 
nicht gefällt, wird ausgeliefert." pp. Und diese infame Regierung spielt jetzt in 
Deutschland die liberale! Und kein Fortschrittsblatt zieht diese Scheußlichkeiten 

75 ans Licht! 
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Wir sind Alle wohl. Wenn meine Frau kann, legt sie ein paar Zeilen bei. Grüße 
an Euch Alle. - Wenn es bis zum Herbst nicht besser geht, komm ich wieder nach 
London. Was ich hier habe, habe ich auch dort, und London ist billiger als Berlin. \ 

I Dein W. L. / 

/ Fircks hat den Artikel der Grenzboten abgeschrieben, und ich lege ihn bei. / 
/ Dank für die Stamps. Das ist ja ein wahrer ambarras de richesse. Dafür sollst 

Du aber auch eine tüchtige Menge v. Briefen bekommen. / 
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I 1. Modena Villas 
Maitland Park 

N.W. 
June 10 t h / 64 

5 Dear Sir, 

I have been commissioned by Dr Marx to acknowledge the receipt of the second 
half of the banknotes the first half of which arrived here Yesterday. Also to 
express his thanks for the photographs received this morning. 

As to the Biography which You intend writing, he says that as You have the 
10 necessary papers etc., You can commence it at once, while he writes to Dr Eisner 

for further materials. 
I think I have now said all I have been requested to say. 

I am, dear Sir, 
Obediently Yours. 

15 L. M. Secretary. 
F. Engels. Esq. | 
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I 1 Modena Villas 
Maitland Park 

Haverstock Hill 

Geehrter Herr, 

Wir vermuthen, daß Sie der Verfasser des schönen Nachrufs sind, der in der 5 
Breslauer Zeitung über unsern theuren, verewigten Freund W. Wolff erschien. 
Mein Mann möchte gern eine längere Biographie über ihn schreiben; es fehlen 
ihm dazu aber alle Materialien aus der frühern Lebensepoche unsres Freundes. 
Sie würden ihn sehr verpflichten wenn Sie ihm dazu behülflich sein wollten u. ihm 
alles was Sie namentlich aus Wolffs Kinderjahren u. seinen frühern Lebenszeiten 10 
wissen, so detaillirt als möglich mittheilen wollten. Vom Jahre 1845 an, haben wir 
stets in den innigsten Beziehungen zu ihm gestanden. Es handelt sich daher mehr 
um die frühesten Lebensperioden. Mein Mann, der jetzt wieder von einer lebens
gefährlichen I und sehr langwierigen Krankheit genesen ist, hat mich beauftragt 
Sie, geehrter Herr, als einen alten, treuen Freund des Verewigten, um diese 15 
Freundlichkeit zu bitten u. ich hoffe, daß Sie uns bald alles was Ihnen von un
serm lieben, lieben Wolff in der Erinnerung geblieben ist, mittheilen werden. 

Seien Sie von meinem Mann u. mir herzlich gegrüßt 
Ihre 

Jenny Marx 20 
geb. v. Westphalen. | 
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I Z Bommel 12 Juni 1864 
Lieber Karl! 

Dein guter brief von 14/4 l .J. fand Mich in Aachen, während Ich an Zahn 
Schmerzen leidend war, und wofon Ich erst nach ausreisen des Corpus delicti (?) 

5 befreit würde; dan reiseten wir nach Brüssel; Da war es gar zu kalt Zum Schrei
ben!! Und als Ich am 9e Mai Zuhause kam fand Ich manche arbeit; dann hatte 
Ich täglich vor Dich zu Schreiben und ... Schrieb doch nicht! 

Als guter Christ wirst Du mit Mein „Mea Culpa", wie Ich hoffe, wohl gnade 
für recht gehen lassen; Ich habe immerfort Deiner dennoch lebhaft und sym-

10 phatisch gedacht; Heute nach ankommen deines Schreiben an Netje plagt das 
böse gewissen aber gar zu sehr und ... Me voila! Ich hoffe das es Dir u. Deine 
Familie gut gehet, Du gibst gar keine nachricht des betreffend, || Sind den alle 
Spuren von bekannte plagen verschwunden? Ist der huste von Jennychen vergis-
sen? I hope so, und auch das Mrss. Marx nebst die beide junge Ladies gesund sein 

15 mögen. -
I'm very gratefull, für die mühe die Du Dich gegeben, Mir die Römische Di

vision Zu expliciren; schade das wir nicht mit den alten Römern viel zu theilen 
haben, wir wären schon längst fertig, und mit den besten theil davon gelaufen, 
während Die sich noch lange plagen müssten! 

20 Endlich haben wir sommer, und wärme wobei man mühe hätte zu glauben das 
es im Weltraum so „koud en kil" ist, wen man's nicht sicher wusste. 

Neues gibt's bei uns wenig ausser ein höchst merkwürdig Buch das jüngstlich 
erschien von Proff r Dozy (sage Dozz'e) Zu Leyden; der gröste Orientalist von 
Europa; Er beweist (was er aufdekt) nämlich, das unsre urväter Abraham Isac u. 

25 Jacob nie bestanden haben; || das die Israeliten Götsen diener waren, und ein 
Stein mit sich in die „arke des verbonds" herum schlepten; Das der Stam Simon 
(unter Saul verbant) nach Mekka gezogen und Da ein Götsentempel gebaut, und 
Steinen anbeten haben; Das Ezra nach die befreiung aus Babylon die uns bekann
te Legende, von der Schöpfung etc. bis auf Josua, gedichtet, und ferner gesetz 

30 und Dogma Zur vorbereithung des reform's, Zur monothéisme, geschrieben; 
u. s. w. !!! 

Das buch macht bewegung unter den theologen, aber es ist klar wie 2 x 2 = 4 
und damit fällt die ganze Kirche in trümmern. - Leid thut's Mir das unser adel-
thum so damit verloren gehet, und wir uns am ende doch noch nur, auf unsrer 

35 Christus, der Plebeer, Zu berühmen haben; Schlechter trost! 
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Ich halt's nicht aus; und wie Du? Hast Du Garribaldi nicht gesprochen? Was 
hat man von Sein depart Spontané Zu glauben? Mir ist die erzählung immer Sehr 
verdacht vorgekommen. | 

I Die Deutschen werden allso ein gröseres Vaterland bekommen!? Es wird den 
aber an's licht kommen ob die neue Brüder Sich unter den Deutschen Stok be- 40 
haglicher finden werden als unter den nördlichen - Stok-visch? Enfin; qu'on se 
batte qu'on se déchire; Die weit ist rund und muss sich drehen, das macht die 
meisten, wie es scheint, schwindlich wo nicht toi! -

Karl nebst Familie sind zeit 14 tage hier, alle meine Kinder sind gesund; bei 
Johan ist noch nicht viel geändert, leider! 45 

Farewel! give my respects to Mrss. Marx and your yong Ladies. -
I remain your affectionate 

Onkel Philips Bz. 

P:S: Da es Keine Beau jours mehr für mich geben wollte, erhältst Du beiliegend, 
ein, gar zu treur, reflex meiner erscheinung. - 50 

Alle anwesende legen Ihre grüse bei. - 1 
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I 16 June. 1864. 
Thanks for Dagbladet. 

Dear Frederick, 

Eh ich den Brief anfange - damit ich es nicht vergesse - die Frage: Sind 
5 folgende Wortzusammenstellungen, die ich bei einem belgischen Etymo

logen finde, of any value? 
Sanscrit. Wer (couvrir, protéger, respecter, honorer, aimer, chérir), adj. 

Wertas, (excellent, respectable) Goth. Wairths. Angl. Sax. Weorth. Engl. 
worth. Lüh. werthas. Allem. Werth. 

10 Sansc. Wertis. Lat. virtus. Goth. Wairthi. Germ. Werth. 

Sansc. Wal (couvrir, fortifier) Valor. Value. (???) 
Strbhn ist hier. Gestern angekommen. Reist morgen wieder nach Brad

ford. Scheint mir, daß er sich sehr erholt hat. Auch wieder mehr plucky. 
Für die beiden Solinger habe ich nebst etlichen andren Personen hier 

15 so viel zusammengesteuert, daß nur noch 21 st. erheischt, damit die Bur
schen mit Segelschiff von hier weg nach New York können u. nicht ganz 
blanc dort ankommen. Ich gebe ihnen auch paar Zeilen an Dr Jacobi mit, 
bei welcher Gelegenheit sich herausstellen wird, was der Kleine Modeste 
nun about ist. 

20 Von Liebknecht einliegenden Brief mit Beigefügtem aus dem „Grenz
boten" über lupus erhalten. L. wird jezt im Besitz meines zweiten Briefs 
mit einer „realen Consideration" (wie Herr Patkul in seinen geheimen 
Depeschen das nennt) sein. 

Die Russen scheinen Schlesw. Holst, für sich unter Oldenburgscher 
25 Firma zu verlangen, u. dafür Preussen zu „entschädigen". Diese transac

tion would be too clever. 
Ein holländischer Orientalist, Professor Dozy zu Leyden, hat ein Buch 

herausgegeben zum Nachweis, daß „Abraham, Isaac u. Jacob Phantasie
bilder; die Israeliten Götzendiener waren; einen ,Stein' mit sich in der 

30 ,arke des Verbonds' herum||schleppten; daß der Stamm Simon (unter 
Saul verbannt) nach Mekka gezogen u. da einen Götzentempel gebaut u. 
Steine angebetet habe; daß Esra nach der Befreiung aus Babylon die 
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Legende v. der Schöpfung bis auf Josua gedichtet, u. ferner Gesetz u. 
Dogma zur Vorbereitung der Reform, Monotheismus, geschrieben 
u.s.w." 3 5 

So schreibt man mir aus Holland, u. daß das Buch grossen Spectakel 
unter den dortigen Theologen macht, namentlich weil Dozy der gelehr
teste Orientalist in Holland u. dazu - Professor in Leyden! Jedenfalls geht 
ausserhalb Deutschland (Renan, Colenso, Dozy etc) merkwürdige Be
wegung gegen die Religion vor. 40 

Die Kinder lassen Dich bestens grüssen u. meine Frau Dich ausserdem 
wegen ihrer Kette treten. 

Salut 
D 

K M 45 

(Du kannst mir Deine „private address" schicken für den Fall, daß ich 
Sonnabend Abends noch anything Dir mitzutheilen habe.) 

Schick mir des Ernest Jones Address. \ 
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I 13 Neuenburger Str. 
24 Juni 64. 

Lieber Mohr! 

Die Free Press ist noch nicht angekommen. Ich warte mit Schmerzen darauf. 
5 Dieser Tage werde ich Dir ein paar Exemplare der Buchdrucker-Broschüre 

schicken, die seit Wochen hier so viel Lärm macht. Unter den Buchdruckern sind 
verschiedne sehr tüchtige Leute, die nicht bloß etwas gelernt haben, sondern auch 
Muth besitzen, und auf die wir uns verlassen können. Von Lassalle wollen die 
Wenigsten etwas wissen. Er ist überhaupt sehr unpopulär (das Wort in gutem 

10 Sinn genommen) und seine letzte freundliche Zuschrift an die Kreuzzeitung hat 
ihn vollends um alle Sympathien gebracht. Die Arbeiter haben eben den richtigen 
revolutionären Instinkt, und wollen kein Coquettiren mit Hn. von Bismarck und 
dem Königthum des ritterlichen Gottesgnädlers. Im Rheinland hat der Klassen
haß allerdings die politischen Leidenschaften verdunkelt. 

15 Die hiesigen Maschinenbauer sind schlaff, obgleich ihr Lohn seit 48 um die 
Hälfte gefallen ist, und es ihnen elend geht. Von Schulze wollen sie freilich auch 
nichts wissen. Möglich, daß sie durch die Drucker in Bewegung gesetzt werden. 
Man macht den Versuch. Der Rest der Berliner Arbeiter ist nicht viel besser. Von 
Klassenbewußtsein noch wenig Spur. Das einzige gute Zeichen ist, daß Schulze 

20 allgemein verachtet wird. Sein Verein vegetirt || bloß noch, trotz des eifrigen GaI-
vanisirens der Fortschrittspresse. 

Bei den nächsten Wahlen werden wir dafür sorgen, daß Arbeiter als Candida
ten aufgestellt werden. Mein Vorschlag ist, dem liberalen Wahlkomitee zu sagen: 
„Hier in Berlin bilden die Arbeiter die Majorität. Nichts destoweniger wollen wir 

25 uns damit begnügen, aus unsrer Klasse ebenso viel Candidaten aufzustellen, wie 
Ihr aus der Eurigen. Stimmt Ihr für unsre Candidaten, so stimmen wir für die 
Eurigen." 

Auf diese Weise wäre den fortschrittlichen Vorurtheilen der Berliner Arbeiter 
Rechnung getragen, und die Herren Fortschrittler kämen in eine arge Klemme. 

30 Nehmen sie an, so hätten wir zwei Arbeiter in der Kammer. Lehnen sie ab, so 
wäre den Arbeitern in ganz Deutschland der Staar gestochen. Der Einwand, daß 
die Kammer nicht zu Recht besteht, scheint mir für unsre Partei nicht stichhaltig, 
die, als praktische Revolutionspartei, solche ideologische Bedenken doch kaum 
haben kann. Was sagst Du zu dem Plan? Vorläufig hat Bismarck zwar keinen 
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Grund, die Kammer aufzulösen, die ihm ja nicht im Weg ist, aber es könnten 35 
doch bald Verhältnisse eintreten, welche ihm Neuwahlen wünschenswerth ma
chen, vielleicht gar Neuwahlen mit Suffrage Universel. 

Außer den Arbeitern und Fircks, der kein Genie ist, aber mit uns geht, und 
nützlich werden kann, habe ich folgende erwähnenswerthe politische Bekannt
schaften gemacht: 1) Rittmeister (verabschiedet) von Stramberg, aus Coblenz, ein 40 
tüchtiger Militär, Verfasser einer Broschüre, || die ich Engels einmal mittheilen 
muß, ein fanatischer Katholik und noch fanatischerer Preußenhasser, bei aller 
religiösen Bornirtheit, eine durch und durch revolutionäre Natur, und ohne Zwei
fel sehr brauchbar. 2) Stephany, „Litterat" und Schulmeister, etwas sentimental, 
aber vom Fortschrittsdusel emanzipirt, und zu uns hinneigend. Er hat Einfluß auf 45 
die Arbeiter, und wird ihn, wenn ich ihm noch ein paar Spinneweben aus dem 
Hirn gefegt habe, gut anwenden. 3) Jörrissen, kennt Dich, behauptet, an der 
„Neuen Rheinischen" mitgearbeitet zu haben. Schrecklich sentimental; dennoch, 
unter Aufsicht, zu gebrauchen. Er hat Geld, und schreibt Bücher und Gedichte, 
die aber nie gedruckt werden (ich glaube zum Vortheil des Publikums). Mit Bu- 50 
eher habe ich noch nicht verkehrt. Er hat in dem (faulen) Wolff'sehen Telegra
phenbureau eine etwas zweideutige Stellung, deren Geheimnisse ich ergründen will. 

Am Schlechtsten stehe ich mit der äußersten Linken der Fortschrittspartei, 
dem „Berg", wie sich die Esel selbst nennen, richtiger dem Misthaufen im Stumpf 
der Fortschrittspartei - Eseln, wie Streckfuß, Löwe u.s.f. Meyen, der auch zur 55 
Bande gehört, schimpft nicht mehr über mich, weil ihm der „Karl Vogt" als 
Damoklesschwert über dem Kopf hängt, und die Angst seine Zunge gelähmt hat. 

Da fällt mir noch zu rechter Zeit ein, daß ich Dir einen tüchtigen Jungen zu 
nennen vergessen habe: Maurer, „Litterat", aber ein durch und durch körniger 
Bursche, der auf dem rechten Weg ist, keine Furcht kennt, und durch Dick und 60 
Dünn mitgehen || wird. Am Donnerstag Abend haben wir eine Art von Kränz
chen, das auch von Neumann, dem Verfasser der Amerikanischen Geschichte, 
einem braven alten Mann, besucht wird. Unter den hier lebenden Amerikanern 
habe ich mehrere Bekannte, u. A. den Gesandten Judd, der mir alle seine Zeitun
gen etc. zur Verfügung gestellt hat, und überhaupt sehr freundlich gegen mich ist. 65 
Er schwärmt für Lincoln, mit dem er aufgewachsen ist, und glaubt fest an dessen 
Wiederwahl. Fremont erklärt er für einen völlig unfähigen Menschen, und das ist 
auch das Urtheil vieler andren Amerikaner - echter Abolitionisten -, mit denen 
ich gesprochen. Jedenfalls hat er bis jetzt noch keine Capazität gezeigt, weder 
militär. noch polit, und daß er im gegenwärtigen Augenblick Spaltung in die 70 
Abolitionistenpartei bringt, macht mir selbst seine Ehrlichkeit verdächtig. Ja, 
hätte Lincoln seine Pflicht nicht erfüllt. Aber er hat doch gethan, was gethan 
werden konnte. Wäre Fremont vor 3 Jahren an seiner Statt Präsident geworden, 
so hätten die Demokraten ohne Zweifel die Oberhand erlangt, und einen faulen 
Frieden mit den Sklavenhaltern geschlossen. - Wenn man die Bedeutung des 75 
amerik. Kriegs für Europa, speziell Deutschland ermessen will, braucht man bloß 
unsre Junker zu beobachten: welches Jubelgeschrei über jeden Erfolg der Rebel
len; welch lange Gesichter nach einem Unionssieg. Jetzt, wo das Ende der Seces-
sio gekommen scheint (at least the beginning of the end) ist das Jammergeheul 
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80 wahrhaft ohrenzerreißend. Daß das „Ideal des christlich-ritterlichen Staats" zu
sammenbrechen soll - schrecklich. Du kennst doch die Schrift des Grafen Bog
dan Reichenbach || 2) (über den Amerik. Krieg, in der er beweist, daß die Sklaverei 
die einzig richtige Lösung des sozialchristlichen Staatsproblems. -

Ich arbeite seit 14 Tagen an einem hiesigen Blatt, dem „Beobachter", das sich 
85 hauptsächlich mit Gemeindeangelegenheiten beschäftigt. Der Redakteur Maron 

(von der Japanesischen Expedition) ist der einzige anständige Zeitungsschreiber 
in Berlin - politisch 0 - Ich habe die Theateragenten und Theaterzeitungen an
gegriffen, und damit in ein Wespennest gestochen. Der Schuft Held gehört zu dem 
Lumpengesindel, mit dem ich mich herumschlagen muß. Sonst schreibe ich für 

90 eine neue Zeitung in Osnabrück, und mein altes Blatt in Baden, natürlich nicht 
direkt für unsre Prinzipien, vorwiegend negativ, gegen Bismarckisches und fort
schrittliches Preußenthum, manchmal gegen Engl. Parlamentarismus u. Engl. 
Presse. Meine Artikel werden viel nachgedruckt, z.B. Einer über die Englische 
Presse ging fast durch sämmtliche deutsche Zeitungen. Auch die hiesige „Reform" 

95 brachte ihn, und in derselben Nummer einen alten Aufsatz von Dir über Lon
doner Bäckerei (aus der „Presse"). Sagte man dem Guido Weiß (Redakteur der 
Reform er schreibt so „fein", daß man nie weiß was er will) sagte man ihm, daß 
er zwei (!) Mitglieder der „Schwefelbande" auf Einmal (!!) über die Schwelle 
seines Fortschrittstempels gelassen - er würde vor nachträglichem Schreck ster-

100 ben, wie weiland der Reiter über den Bodensee. 
Bauer habe ich hier noch nicht gesehen. Meine Frau will ihm einmal begegnet 

sein, i 
Wie hieß das Louis Drucker'sche Blatt, für das Betzig - Beta schmierte? Wäre 

noch eine Nummer aufzutreiben? Ich habe im Sinn, dem Hallunken Eins zu ver-
105 setzen. 

Ü b e r einen gewissen Retslag wünschte ich Auskunft. Er redigirt die „Abend
zeitung" I ein halb demokrat. Winkelblättchen, und ist eine zweifelhafte Existenz. 
Er war, wenn ich nicht irre, früher Professor in Rostock, und lebte, wie er selbst 
behauptet, 6 oder 7 Jahre lang in Manchester als Flüchtling. Engels muß ihn also 

110 kennen. 
Ich glaube ich schrieb Dir schon früher einmal, daß ich die (schmutzige) Wiege 

des Reuter (Palmerstons Freund) entdeckt habe - er war Compagnon eines hie
sigen Buchhändlers Stargardt, den er um mehrere Tausend Thaler beschwindelte. 
Wo möglich, werde ich den Bestohlnen, der leider ein pflegmatisches Schaaf ist, 

115 zu einem Skandalprozeß veranlassen. 
Apropos. Aus dem Star (vom 8 Juni, letzter leader) (mit dessen Berliner Cor-

resp. ich befreundet bin, Mr. Dare) sehe ich, daß in London von Hargreaves eine 
Broschüre über journalistische Anonymität erschienen ist, und starke Angriffe 
auf die Times enthält. Wenn Du mir sie schicken könntest, wäre es mir sehr lieb. 

120 Die Details über Polnische Flüchtlinge erwarte ich Tag für Tag. Wie man mir 
schreibt, geht es den armen Polen in Sachsen, etliche 1000, elend schlecht. Ich 
habe den Gedanken einer Sammlung angeregt. Ließe sich nicht in London etwas 
thun? Und wäre es noch so wenig. 
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Ich hoffe, es geht Euch Allen gut. Viele Grüße von uns an Deine Frau, Jenny, 
Laura, Tussy, Lehnchen und last not least an Dich. Halte Dich nur tapfer, daß 125 
Du nicht noch einmal so einen verteufelten Carbunkel kriegst, und Deine Öko
nomie nicht wieder ad Calendas Graecas vertagt wird. Wo erscheint sie? Ich muß 
es wissen, um Anstalten zur Verbreitung treffen zu können. Sage Deiner Frau, 
daß die meinige noch zu viel mit der Kleinen beschäftigt ist, um heut schreiben zu 
können. Vergiß die Free Presses nicht. 130 

Dein 
Library.| 

/ Merke Dir meine Adresse. Künftig werde ich sie nicht mehr aufsetzen - für alle 
Fälle. Ein Brief von mir an Dich ist verloren gegangen, der in dem ich Dir u. A. 
schrieb, daß meine Ausweisung vorläufig zurückgenommen. 135 

Über E. Jones' Resurrection habe ich mich sehr gefreut. Bravo! / 
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I Engelsk. 25 Juni 1864 
Lieber Friedrich 

Deine verschiedenen Briefe an Emil habe ich gelesen u. Du kannst wol denken 
daß mich die Sache sehr interessierte. Wie G. Ermen die Sache jetzt eingerichtet 

5 hat, kann man mit Grund nicht viel dagegen sagen u. so wollen wir den hoffen 
daß A. Ermen vernünftiger geworden ist u. das Geschäft einen guten Verlauf 
nimmt. Da wir nun grade in Geschäftssachen sind, so wollen wir denke ich auch 
die Sachen wegen der Th. 4500, die der Vater als Aussteuer für alle Kinder be
stimmt hatte ordnen. Nach meiner Meinung hätten sie Dir gut geschrieben wer-

10 den müssen, bei der Auseinandersetzung nach dem Tod des Vaters. Das ist nicht 
geschehn u. ich will es also nun thun lassen. Der Vater hatte früher || ausge
sprochen, daß Dir davon eine Summe abgezogen werden sollte, die Du mehr 
gebraucht hättest wie die andern Brüder, weil Du einige Jahre nicht im Geschäft 
arbeitetest. Ich habe nun 4 Jahre die Zinsen von den Th. 4500- bezogen, die ich 

15 dafür rechnen will, u. das ganze Capital Dir jetzt gut schreiben lassen. Ich hoffe 
das wird Dir so recht sein u. Du bist damit zufrieden, ich schreibe in diesen Tagen 
darüber an Hermann der augenblicklich in Capellen am Rhein mit seiner Familie 
ist, in diesen Tagen aber zurück erwartet wird. 

Ich bin nun schon über einen Monat hier u. befinde mich im Ganzen wohl, 
20 wenn nur das Wetter etwas besser werden wollte. Hedwig ist seid einigen Wochen 

mit ihren 6 Kindern hier, die aber alle die Wasser||pocken haben, glücklichere-
weise keine bedeutende Krankheit, aber sie müssen doch im Zimmer bleiben. 
Fritz Boelling ist zu seiner Erholung mit seinem Bruder u. dessen Familie in 
Neuenahr. Adolf seid beinah 4 Wochen in Goslar bei Dr. Lampe mit Emil Blank 

25 doch will Adolf noch nicht sehr rühmen, er fühlt sich angegriffen u. sagt, wenn er 
nicht an Andern so ausgezeichnete Erfolge sähe, so würde er wieder kommen, 
ohne die 6 Wochen, die Lampe bestimmt hat, auszuhalten. Heute ist die letzte 
Conferenz-Sitzung u. morgen wird also der Krieg wieder beginnen, das ist recht 
traurig u. man kann nicht wissen was daraus noch werden kann, ich wollte die 

30 Herrn in der Sitzung müßten es unter sich ausfechten, dann würden sie sich mal 
verständigt haben. | 

I Die Photographien die Du geschickt hast, sind recht gut u. habe ich sie an die 
verschiedenen Familien für die Albums abgegeben u. eins für mich behalten. Wir 
danken dafür herzlich. 
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Schreibe mir nun recht bald den weiteren Verlauf Deines Eintritts im Geschäft 35 
u. grüße Deinen Mustermenschen G. E. Hoffentlich wird er aus A. E. einen nach 
seinem façon erziehen. Von Allen hier soll ich Dir die besten Grüße sagen. Wann 
denkst Du herüber zu kommen? 

Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. I 40 
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I London. 25 Juni 1864. 
1, Modena Villas, Maitland Park, 

Haverstock Hill. 
Lieber Onkel, 

5 Meinen besten Dank für Deinen ausführlichen Brief. Ich weiß, wie lästig 
Dir der Augen wegen das Schreiben ist und erwarte in der That nichts 
weniger als daß Du auf jeden meiner Briefe antwortest. Es hat mich 
gefreut aus Deinem Schreiben zu sehn, dass Du körperlich wohl bist und 
daß Deine geistige Heiterkeit selbst von den Entdeckungen des Prof. Do

lo zy unerschüttert ist. Seitdem jedoch Darwin unsre gemeinschaftliche Ab
kunft von den Affen bewiesen hat, kann kaum noch any shock whatever 
„unsern Ahnenstolz" erschüttern. Dass der Pentateuch erst nach der 
Rückkehr der Juden aus der babylonischen Gefangenschaft fabricirt 
ward, setzte schon Spinoza in seinem tractatus theologico-politicus aus 

15 einander. 

Eleanor dankt selbst in beiliegenden Zeilen für Dein Photogramm, das 
so gut ist wie diese Schattenbilder überhaupt sind. Das Kind hatte mir 
„ihren B r i e f schon seit 3-4 Tagen auf meinen Schreibtisch gelegt. 

Ich hatte Rückfälle von furuncles und bin erst seit 14 Tagen wieder 
20 ganz frei. Da mich diese lästige Krankheit sehr am Arbeiten hinderte -

der Arzt mir ausserdem angestrengte und || vielstündige geistige Arbeit 
untersagt hatte - habe ich, was Dich nicht wenig wundern wird, speculirt 
theils in americanischen funds, namentlich aber in den engl. Actienpapie-
ren, die wie Pilze in diesem Jahr hier aus der Erde wachsen (für alle 

25 möglichen und unmöglichen Actienunternehmungen), zu einer gewissen 
unvernünftigen Höhe getrieben werden und dann meist zerplatzen. Ich 
habe in dieser Art über 400 £St . gewonnen, und werde jetzt, wo die Ver
wicklung der politischen Verhältnisse neuen Spielraum bietet, von neuem 
anfangen. Diese Art von Operationen nimmt nur wenig Zeit fort, und 

30 man kann schon etwas riskiren um seinen Feinden das Geld abzuneh
men. 

In meinem Haus ist alles ziemlich wohl. Für Jennychen wünscht der 
Doctor ,,change of air", und wenn Du und das Schicksal nichts dagegen 
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haben, werde ich Ende Sommer Dich mit meinen 3 Töchtern heimsu
chen. 35 

Der Telegraph wird den resultatlosen Ausgang der Conferenz schon all 
over Europe bekannt gemacht haben. Die Einzigen, die in dieser diplo
matischen Trago-Komödie ungestört ihre alten Zwecke verfolgen und 
meisterhaft spielen, sind les Russes. Auf der einen Seite erneuern sie die 
heilige Allianz, treiben die deutschen Ochsen in den Krieg, lenken da- 40 
durch die Augen Europas ab von ihren eignen Ungeheuern Erfolgen in 
Polen und Circassien; auf der andern Seite hetzen sie Dänemark zum 
Widerstand und werden es, vermittelst des Herrn Palmerston, schliess
lich 11 fertig bringen, dass England Krieg erklärt zur Aufrechthaltung des 
Vertrags von 1852, von dem jezt aktenmässig bewiesen ist, dass Russland 45 
ihn diktirte! Die Engländer, die keinen Krieg erklärten für Polen, ob
gleich dazu durch die Verträge von 1815 verpflichtet; die keinen Krieg 
erklärten für Circassien, obgleich Russland sich mit dem Kaukasus die 
Herrschaft über Asien sichert, sollen und - I think it probable - werden 
Krieg erklären für einen von Russland dictirten Vertrag, während das- 50 
selbe Russland sich officiell auf Seite der Gegner eben dieses selben Ver
trags stellt! C'est incroyable! In dem englischen Volk ist nicht die gering
ste Sympathie für Dänemark (obgleich natürlich genug Antipathie gegen 
Preussen und Oestreich); es war nicht möglich one single public meeting 
für die Dänen zu halten; die Subscription, welche einige Aristocraten für 55 
die dänischen Verwundeten veranstalteten, proved a complete failure; 
aber das englische Volk hat über seine auswärtige Politik grade so viel zu 
sagen wie der Mann im Mond. Die in der „Times" etc vertretene Public 
Opinion wird von old Pam selbst nach Wunsch „verschrieben". 

Am 19-21 Juni war Copenhagen auf dem Punkt einer Revolution. Der 60 
König hatte eine russische Depesche erhalten, worin ihm empfohlen ward 
sich für Personal Union der Herzogthümer mit the Danish Crown zu 
erklären. Der König, eine Creatur der Russen (die seinen Sohn nach 
Athen, seine Tochter || nach England brachten und ihn selbst auf den 
dänischen Thron gesetzt haben) erklärte sich für den russischen Vor- 65 
schlag, Minister Monrad dagegen. Erst nach zweitägigen Debatten, Re
signation des Monrad, Demonstrationen in the streets of Copenhagen, 
zog der neugebackne king die Hörner ein, but in this way Russia has 
again shown the cloven foot. Uebrigens ganz abgesehn von den Special
interessen, die Russland an der Fortführung und Verallgemeinerung des 70 
Kriegs hat, ist es sein allgemeines Interesse, dass die europ. Völker, deren 
gemeinsamer Feind es ist, sich einander die Köpfe blutig schlagen. Die 
Airs, die sich Preussen giebt - der schöne Wilhelm als William the Con
queror - sind komisch. Diese Herrlichkeit wird ein Ende mit Schrecken 
nehmen. 75 
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Zur Charakteristik of good Palmerston lege ich in die Morning Post 
(Palmerston's Privatmoniteur) einen Ausschnitt aus einer Parlamentsde
batte, einer Rede Ferrands. Es handelt sich blos um die Ernennung eines 
charity inspector (Regierungsaufseher über wohlthätige Institute.). Aus 

80 den von mir angestrichenen Stellen wirst Du sehn, was alles dem Pam im 
Parlament ins Gesicht gesagt wird, ohne jedoch seine wasserdichte Haut 
zu netzen. 

Den Garibaldi sah ich absichtlich nicht during his stay at London. In 
Caprera würde ich ihn besuchen, aber hier zu London he served only as a 

85 peg for every selfimportant fool to hang his carte de visite upon. 
Beste Grüsse an the whole family. Meine Frau lässt Dich and family 

ditto grüssen. 
Yours truly 
Ch. Marx I 
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I Lieber Marx, das alte Rauchnest wird mich nicht mehr lange quälen. Nach einer 
heitern Reise und sehr angenehmen Aufenthalte in London hier wieder den blue 
devils überlassen, ist mir ein baldiger Wechsel mehr als je willkommen. Nächsten 
Dienstag gehe ich Abends 8.30 von London bridge nach Brüssel (hôtel de Bra
bant), und von dort 5/6 Tage später nach Cöln (Wienerhof). Ueber die Etappen 5 
für den Rest der Reise weiß ich selbst nichts; ich werde wahrscheinlich handeln in 
Fft/M, Leipzig, Berlin, Hamburg. Verfüge über mich, wenn ich Dir an genannten 
Orten dienlich sein kann. 

Können wir Dienstag im London bridge terminus hôtel zusammen diniren? 
train due um 6 Uhr at Kings Cross, werde ich in ca 30 Min. im hôtel arriviren. 10 

Deine Damen wage ich nicht einzuladen, behalte jedoch etwas Hoffnung Dich 
zu sehen. 

Dein 
W m Strohn 

Bradford 15 
29 Juni 64. | 
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I Geehrter Herr und Freund 

Darf ich Sie bitten, inliegendes Briefchen an Biskamp gelangen zu lassen? Orges 
von der Augsburger sagte mir, es ginge ihm nicht zum Besten. Ich frage ihn in 
dem Briefe, ob es ihm genehm, etwa für meine Zeitung zu arbeiten. Mag unser 

5 sonstiger Standpunkt ein verschiedener geworden sein, vom nationalen Stand
punkt aus, sollte jeder Deutsche, der's redlich meint, die Politik Bismarck's un
terstützen. 

Zu allen Gegendiensten bereit und 
ganz der Ihre 

10 30/Juni 1864 217 Friedrichstraße Berlin | Dr ABrass 
i 
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Gottfried Ermen an Friedrich Engels 
in Manchester 

Manchester, Donnerstag, 30 . Juni 1864 

I Heath Bank June 30 
1864. 

Dear Sir 

I will at once transfer the £ 10,000 to your private Account to have the matter en 
regle—I did not think of it or else I should have named it to you. 

Yours truly 
G. Ermen. 

F. Engels Esq. | 
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Ferdinand Freiligrath an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Donnerstag, 30 . Juni 1864 

I 30. Juni 1864. 
Lieber Engels, 

Ich finde, daß Deine Zeilen vom 2. April noch unbeantwortet sind, u. bitte deß-
falls um Entschuldigung. 

5 Inliegend die gewünschte Photographie, wogegen ich, Deinem Versprechen ge
mäß, der Deinigen mit Vergnügen entgegensehe. Ich wollte Dir eigentlich eine 
andere, neuere, schicken, (dies war auch mit ein Grund meiner verzögerten Ant
wort), bin aber noch immer nicht dazu gekommen, einen Morgen für eine aber
malige Westendsitzung herauszuschlagen, || u. so mußt Du denn einstweilen mit 

10 dem Griesgram von 1862 vorlieb nehmen. 
Ich bemerkte nur, was Du mir über die fragl. Bill von £ 170- p. 6. Juli sagst. 

Wegen der Commission laß Dir keine grauen Haare wachsen. Das ist ja nicht der 
Mühe werth bei einer so kleinen, noch dazu exceptionellen, Transaction. 

Mit besten Grüßen 
15 Dein 

FFthl 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Freitag, 1.JuIi 1864 

I 1 July. 1864. 
Dear Frederick, 

Hast Du den Brief erhalten, den ich vor about 2 weeks schickte, mit 

Liebknecht's etc Einlage? 
Von Eisner noch keine Antwort. 5 
Ich medicinire seit about 10 Tagen wieder u. habe heut noch ausserdem 

Art Influenza. Daher not able to-day for letter writing. 
Thanks for Dagbladet. 

Salut 
D 10 

K M l 
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I 2. Juli 1864 
Lieber Engels, 

Vielen Dank für die Photographie, die ich sehr gelungen finde. Sobald eine bes
sere von mir existirt, sollst Du sie haben. 

5 Den mir gesandten Bankdraft von: 
£170.-

ziehe ich ein, u. verwende den Betrag zu Einlösung von Dronke's Tratten auf 
Dich von gleicher Höhe per 6. d.M. - Nach geschehener Einlösung schicke ich 
Dir die Accepte, annullirt, prompt ein. D.h. am 7te", da ich es erst am Tage nach 

10 der Einlösung von meiner Bank zurückhaben kann. 
In großer Eile, (damit Du morgen nicht ohne Empfangsanzeige bleibst) 

4 Dein 
FFthl 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Montag, 4. Juli 1864 

I 4 M y . 1864. 
Dear Frederick, 

Am 3 Juni schriebst Du mir, daß Du den andern Tag mit Borchardt die 
Geldaffaire settlen würdest. Es sind 3 Gründe, weßwegen ich die Sache 
abgemacht wünschte: 5 

1) von wegen Borchardt; 
2) Ich weiß nicht durch welche Fama ich als „Beerbter" (vielleicht von 

Deutschland, Trier her) verrufen worden bin. Die Rechnungen, die mir v. 
ancient times (N. Rheinische Z. eingeschlossen) zugeschickt, sind fabel
haft. 10 

3) Hätte ich während der letzten 10 Tage das Geld gehabt, so hätte ich 
viel Geld auf der hiesigen Börse gewonnen. Jezt ist wieder die Zeit, wo 
mit wit u. very little money Geld gemacht werden kann in London. 

Aus diesen Gründen wünschte ich Abmachung der Affaire nach De
duction, of course, der Gelder, die f. Steuern u. sonstige Abzüge an law- 15 
yer etc v. meinem Theil abgehn. 

You will much oblige me by settling these things before July 15. Du 
entschuldigst mich, dass ich Dich plage bei Deinem charge of business, 
but there are very serious interests at stake. 

Meinen besten Dank f. die Abmachung der Freiligrath Affaire. Ist das 20 
Portrait, das er Dir geschickt, das Faustisch-Finstre, das Jennychen im | 
I Album hat? 

Meine Frau, die auf einer Versteigerung die ihr noch fehlenden Sachen 
angekauft, hat für Dich ein fish carving knife and fork erstanden, das sie 
heut überschicken wird. Ich hatte ihr gesagt, daß dieß in Deinem Haus- 25 
halt fehle. 

Gruß v. dem emperor of China et Co. 
D 

K M 
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30 Immer noch Influenza bis in Nase u. Maul etc, so daß ich weder rieche 
noch schmecke. 

In dieser Zeit, wo ich ganz arbeitsunfähig, gelesen: Carpenter, Physio
logy, Lord ditto, Kölliker Gewebelehre, Spurzheim, Anatomie des Hirns 
u. Nervensystems, Schwann u. Schleiden über die Zellenscheisse. In der 

35 Popular Physiology v. Lord gute Kritik der Phrenologie, obgleich der 
Kerl religiös. Eine Stelle erinnert an Hegel's Phänomenologie, nämlich 
die folgende: 

"they attempt to break up the mind into a number of supposed orig
inal faculties, such as no metaphysician will, for a moment admit; and the 

40 brain into an equal number of organs, which the anatomist in vain asks 
to be shown, and then proceed to attach one of the former unadmitted 
suppositions as a mode of action to one of the latter undemonstrated 
existences." 

Du weißt daß alles 1) bei mir spät kommt, u. 2) ich immer in Deinen 
45 Fußtapfen nachfolge. So wahrscheinlich, daß ich in den Nebenstunden 

jezt viel Anatomie u. Physiology treiben, ausserdem Vorlesungen (wo das 
Zeug ad oculos demonstrirt u. secirt wird) besuchen werde. | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 

in London 

Manchester, Dienstag, 5. Juli 1864 

I Mehr 5 Mi 1864. 
Lieber Mohr 

Daß ich Dir am 3 Juni schrieb ich würde am 4. die Geldaffaire ordnen, 
kann sich nur auf die Gelder in der Bank bezogen haben die ich auch 
sofort geordnet habe. Daß Du vor der Hand mehr Geld wünschtest, 5 
dachte ich nicht, & es war ja Absprache daß Du deßwegen schreiben 
wolltest wenn Du mehr wünschtest; daher ließ ich es ruhig bei dem Phi
lister Steinthal stehn, der doch 5% zahlt. 

Die Erbschaft aber vom 3 auf den 4 Juni settlen, das war mehr als ich 
oder sonst Jemand Dir versprechen konnte. Ich glaube Dir auch ge- 10 
schrieben zu haben daß dies noch ziemlich lange dauern kann, da es von 
allerlei gesetzlichen Formalitäten abhängt, (Advertising Aufforderung an 
unbekannte Gläubiger von Lupus; Zahlung der Erbschaftssteuer &c) die 
so rasch nicht gehn. Indeß soll meinerseits nichts unterbleiben um die 
Sache rasch abzuwickeln. 15 

Dies hat aber durchaus nichts damit zu thun, daß Du den ungefähren 
Antheil an der Nachlassenschaft bekommst, sobald Du es wünschest. Du 
wirst im Minimum £ 600 - zu bekommen haben, hoffentlich mehr, wir 
werden Dir also noch c a £ 3 5 0 - schicken können, & ich werde sorgen daß 
Du diese noch diese Woche bekommst. Auch werde ich Borchardt treten 20 
daß er seine Rechnung abschließt denn daran liegt es auch mit daß noch 
Manches ungeordnet ist. | 

I Hättest Du mir nur 2 Zeilen früher geschrieben, diese £ 350 - hätte ich 
Dir immer gleich schaffen können, d. h. in ein paar Tagen. Heute kann 
ich nichts thun. Ich habe den ganzen Tag auf dem Comptoir geschanzt, 25 
mit Advocaten & G. Ermen debattirt (der deed of partnership ist noch 
nicht fertig & bis dahin will G . E . mein Recht als Associé aufzutreten 
nicht anerkennen) & dazu den Dronke hier gehabt. Jetzt ist es beinah 
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7 Uhr & ich hab noch kein dinner im Leib, bin auch noch nicht fertig. Du 
siehst wie es geht. 

Viele Grüße 

Dein 
F . E . I 
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Jenny Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, frühestens Mittwoch, 6. Juli 1864 

I Lieber Herr Engels 

Es freut mich sehr, daß Ihnen das Besteck mit dem Fischmesser gefallen hat. 
Wünsche bon apetit zum Sonntags-Fisch! 

Der Mohr hat wieder einen großen furuncle, der ihm diesmal besondre 
Schmerzen verursacht. Wir haben kalte Umschläge angewandt u. die sehr bedeu- 5 
tende Entzündung ist dadurch heute Morgen etwas || gehoben. Er ist aber so 
unwohl, daß er kaum schreiben kann. Bitte, lieber Herr Engels, fragen Sie Dr 
Gumpert nach dem Namen des Wassers, das er in Manchester getrunken. Ich will 
sehn ob wir es hier auftreiben können. 

Mit den herzlichsten Grüßen von Allen 10 
Ihre 

Jenny Marx. 

Ich will gleich gehn u. den Empfang Ihres Briefs telegraphiren lassen | 
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I 7. July 1864. 
Lieber Engels, 

Inliegend, zu meiner Entlastung, Dein Accept von £170. - per 6. ds, nachdem ich 
dasselbe gestern mit der mir zu diesem Behufe von Dir übermachten gleichgroßen 

5 Summe prompt eingelöst. Deine Unterschrift habe ich, wie üblich, auf dem Pa
pier annullirt. 

Hättest Du wohl die Güte, mir umgehend Marx' neue Adresse mitzutheilen? 
Ich habe sie verlegt, u. ich möchte ihm einen mir zur Besorgung übergebenen 
Brief gern bald einschicken. 

10 Mit besten Grüßen 
Dein 
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A. Burkhard an Friedrich Engels 
in Manchester 

Manchester, Freitag, 8. Juli 1864 

I 8 M i 1864. 
Herrn F. Engels 

Manchester 

Geehrter Herr, 

Ich beehre mich, Ihnen anzuzeigen, daß das Directorium in seiner Sitzung am 5 
7 ds, in Folge eingetretener Vacanzen und in Gemäßheit des § 13 der Statuten, Sie 
zu einem Directoren der Anstalt erwählt hat. 

Das Directorium giebt sich der angenehmen Hoffnung hin, daß Sie Ihre hoch
geschätzten Dienste der Anstalt, in einem Zeitpunkte, wo diese derselben mehr 
als sonst bedarf, nicht versagen werden. 10 

Indem ich Sie noch bitte, dem Directorium durch mich, Ihre Entscheidung 
betreffs Annahme der Wahl recht bald wissen zu lassen, zeichne ich mit vorzüg
licher Hochachtung 

im Auftrage des Direktoriums 
A. Burkhard 15 

Schriftführer pro tempore.| 
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I Lieber Mohr! 

Ich schicke Dir anbei die Elsner'schen Bemerkungen über unsren Lupus. Von 
Eisner kannst Du mehr erfahren. Willst Du Dich nicht selber an ihn wenden, so 
will ich die Sache besorgen. Was Fircks weiß, schreibt er auf. Er ist etwas lang-

5 sam. Nächste Woche bekommst Du einen Brief von Stramberg (dem Preußen-
feindl. Rittmeister). 

Hier Alles wohl, at least so so. 
Grüße von uns an Euch Alle. 

Dein W. L. 

10 Weder Free Press noch Hargreaves hier arriviret. - Nächsten Freitag berichte ich 
von einem Wunder, (aber einem wirklichen) in dem Wilh. Pieper eine Rolle spielt, 
jedoch natürlich nicht als Wundertäter. | 
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Karl Marx an Ferdinand Freiligrath 

in London 

London, Dienstag, 12. Juli 1864 

I 1, Modena Villas, Maitland Park, 
12 Juli. 1864 

Lieber Freiligrath, 

Ich erhalte heut (so eben) einen Brief, worauf mir die Wohnungsadresse 
von Deiner Hand scheint. Ist dem so, so möchte ich wissen, wie der Brief 5 
an Dich kam? Er ist von Lump Brass, (zu Berlin), der die Frechheit hat 
mich mit Uebersendung eines Wischs an Biscamp zu beauftragen. Da ich 
Lumpacius Biscamp seit vielen Jahren aus den Augen verloren, weiß ich 
nun ausserdem nicht wie es anfangen den Wisch wieder los zu werden, 
indem die whereabouts des Subjekts mir unbekannt sind. 10 

Ich schreibe Dir vom Bett aus, das ich in Folge eines sehr gefährlich 
(gewesnen) Carbunkels für mehre Tage zu hüthen hatte. Die verdammte 
Krankheit hört nicht auf sich zu erneuern. 

Am 15 d. M. werde ich Lehnchen mit dankbarst returnirten £ 30 zu 
Dir schicken, falls ich nicht, wie ich jedoch denke, selbst fähig sein werde 15 
zwischen heut u. 15* (incl.) nach der City zu gehn, wo ich noch andre 
Geschäfte abzumachen hätte. 

Salut 
D 

K M l 20 
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Wilhelm Strohn an Karl Marx 
in London 

Brüssel, Dienstag, 12. Juli 1864 

I Lieber Marx, der discours existirt nicht mehr. Auf meinen Wegen zu dieser 
Ueberzeugung kam ich in den Besitz der Congreßreden mit Randbemerkungen 
von der Hand des letzten mir unbekannten Inhabers. Ich sende dieses Heft, weil 
sein Inhalt, wenn ich nicht irre, dem discours zum Theil als Thema diente, u. 

5 dann auch, weil er mich beim Durchblättern durch recht artige Schnurren amü-
sirte. 

Kertbeny will Dir in einem Briefe vom 5 c wegen noch nicht erfolgter Retourni-
rung Explikation gegeben haben. Ich mußte mich damit begnügen, u. ließ mir 
dann neben Achtung vor dem Ungarn des passiven Widerstandes, die Nothwen-

10 digkeit neuer Staatengruppen predigen. Wie ich weiß, hat er kürzlich eine elegant 
ausgestattete Drucksendung an Napoléon III gemacht. 

Die andre Adresse lautet Köln statt Barmen. Ich werde mir die nöthige Cor-
rektur erlauben. 

Ich reise morgen. 
15 Viele Grüße 

Dein 
W. S. 

12/7 64.1 
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I Sehr Verehrter Herr! 

Durch Herrn Liebknecht angeregt ergreife ich die Feder um Ihnen meine sym
pathische Hochachtung zu bezeugen, die mir durch die überall zu Tage tretende 
Verkommenheit nur um so fühlbarer gemacht wird. Ich bin ein auf dem linken 
Rheinufer geborener wegen Schriftstellerei gemaßregelter Offizier, kenne kein an- 5 
deres Vergnügen, als meinen ehemaligen Standesgenossen kleine Beweise meiner 
Anhänglichkeit zu geben und sehe in denselben, sowie in dem von denselben 
getragenen Systeme den Hauptfeind des deutschen Volkes und jeglicher Freiheit. 
Die Militairfrage beständig wieder vorzuschieben, wobei mir aber Dummheit 
Knechtssinn und Perfidie stets in den Weg treten, ist mein Hauptstreben, können 10 
Sie mir darin Vorschub leisten oder mich darin benutzen, so würde das gewiß den 
von uns beiden gemeinschaftlich verfolgten Zwecken nicht nachtheilig sein. Ge
nehmigen Sie, daß ich in der Hoffnung mit der Zeit Ihnen noch näher zu treten, 
hochachtungsvoll zeichne. 
Berlin. Den 15. 7. 15 
64. 

v. Stramberg. 
Rittmeister a.D. I 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 
in London 

London, Samstag, 16. Juli 1864 

I Sunny Bank, Highgate 
16JuIi 1864 

My dear Sir 

My article on the Groundlessness of Russian claims to Holstein Gottorp is to be 
5 reprinted.—I send you a copy and if there is any thing incorrect I shall be much 

obliged if you will send || me your corrections.— 
Yours faithfully 

CDCollet 
D r Marx | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 

Berlin, Samstag, 16. Juli 1864 

I d. 16 M i 64. 
Lieber Mohr! 

Anbei ein paar Zeilen von S tr amber g (dem Ex-Rittmeister). Er schreibt u. A. für 
die Coburger „Wehrzeitung", und ist jetzt damit beschäftigt, die fortschrittlich
junkerliche Friedrich-Karl-Mythologie zu zerfetzen. Dieser Hohenzollern-Held, 5 
der immer „von Ungeduld kochte, weil er nicht so konnte, wie er wollte", hatte in 
Schleswig Zeit, sich 36 mal schreibe sechs und dreißig mal in verschiednen Posen 
photographiren zu lassen. Das heißt, so viel gelungne Bilder giebt es von ihm. Wie 
oft der Geck „gesessen" haben mag, wissen die Götter. - Solltest Du an Saarn
berg schreiben wollen, so schreibe bloß die Anfangsbuchstaben seines Namens. - 10 

Vom 1 Januar an habe ich wahrscheinlich eine Wochenzeitung. Näheres künf
tige Woche. 

Die Free Press habe ich erhalten. 
Meine Frau legt einen Brief bei. Sei so gut ihn zu besorgen. 
Good bye. 15 

Dein 
Library. 

Könntest Du im Herbst nicht einmal nach Berlin kommen? Es wäre in vieler Hin
sicht sehr gut. - Das Pieper-Wunder ein andermal. Stramberg, der eben gekom
men ist, bittet mich Dir zu sagen, daß er bei Gelegenheit eine Portion Wehrzei- 20 
tungen etc. schicken wird. Er ist völlig zuverlässig, und auch zu brauchen. Ein 
Bekannter von ihm, Hauptmann a. D. Schweigert, hat sich glaube ich schon an 
Dich gewandt. - Grüße an Alle. | 
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I Lieber Herr Engels, 

So eben ist die zweite Hälfte des Geldes hier angelangt. Es ist dem Mohr so 
unangenehm, daß er Ihnen grade jetzt noch so viel bother gemacht hat. 

Karl war gestern sehr unwohl. Heute Morgen || ist die Entzündung etwas ge-
5 wichen u. auch die Geschwulst geringer. Er liegt still zu Bett u. hat sich auf unser 

Zureden entschlossen, sobald er wieder moveable ist, auf eine Woche an die 
Seaside zu gehn. Ich glaube, daß das das Einzige ist, was ihm jetzt helfen kann u. 
besser als Pillen, Pulver u. Wasser. Dr Gumpert || ist sicher derselben Ansicht, um 
so mehr als auch seit der Hitze, das Leberleiden von Neuem begonnen. 

10 Sein, Sie von uns Allen gegrüßt 
Ihre 

Jenny Marx | 
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Karl Marx an Friedrich Engels 
in Manchester 

Ramsgate, Montag, 25 . Juli 1864 

I 25 M i . 1864. 
46, Harares street, 

Ramsgate. 
Lieber Frederick, 

Du siehst aus der Adresse, daß ich seit ein paar Tagen in Ramsgate bin. 5 
Zu meiner keineswegs angenehmen Ueberraschung zeigte sich, daß der 

furuncle vielmehr ein ganz bösartiger carbuncle war, ausserdem so 
schamlos, sich dicht über dem penis zu entwickeln. Ich war so about 
10 Tage gezwungen meist im Bett zu liegen - u. in dieser Hitze! Das Zeug 
heilt hier rasch zu; indeß habe ich in der That alles Vertrauen verloren 10 
durch die unerwartete Wiedererscheinung der Krankheit in so bösartiger 
Form. 

Jenny u. Tussy ist hier bei mir; Laura kömmt Uebermorgen u. nach 
about 8-10 Tagen gehn wir nach Holland, während meine Frau sich dann 
an die See begiebt. 15 

À Propos. Vergiß nicht der leztern ihre Kette zu schicken, da sie dieselbe 
am Seeplatz zu ihrer || Uhr braucht. Sie sagt, daß Du dazu nur eine kleine 
Schachtel zu nehmen u. auf die Post zu schicken hast, die Expedition Dir 
also unmöglich viel Umstände machen kann. 

Ich hoffe, daß Du mit Ermen jezt im Reinen u. nicht weiter von den 20 
lawyers bothered bist. 

Was die schlesw. holst. Geschichte angeht, so bin ich noch nicht ganz 
sicher, daß die Affaire nicht mit einer Personalunion der Herzogthümer 
m. Dänmark endet. Die Eifersucht zwischen Preussen u. Oestreich, bei
der m. dem deutschen Bund, der Krakehl zwischen Augustenburg u. dem 25 
v. Rußland vorgeschobnen Oldenburg etc, machen solche Lösung selbst 
in diesem Augenblick immer noch wenigstens möglich. Uebrigens schlug 
Palmerston en passant u. als pis aller schon 1851 den Herzog v. Olden
burg als Kandidat vor für Schi. Holst. 

Laura werde ich schreiben, daß sie Dir die Free Press schickt. 30 
Hier herrscht der sich amüsirende Philister u. noch mehr seine beßre 

Hälfte u. sein weiblicher offspring vor. Es ist fast traurig zu sehn, wie der 
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alte Ocearms, Urtitane wie er ist, sich von diesen Knirpsen auf der Nase 
herumtanzen lassen u. ihnen zum Zeitvertreib dienen muß. 

3 5 Best compliments von Jenny u . Tussy. Beiden bekömmt das Seeleben 
trefflich. 

Adio 
Mohr. I 
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I Mein lieber Karl, Jenny, Laura u. Tussy! 

Der Briefträger brachte mir eben eine so reiche Ladung von Briefen, daß ich 
wirklich for embarras de richesses nicht weiß, wo ich zuerst beginnen soll - ich 
denke, ich schlage am besten 4 Fliegen (sans comparaison) mit einer Klappe u. 
antworte auf Eure Separat-Briefe in einer allgemeinen Epistel, nicht ohne vorher 5 
jedem Einzelnen meinen besten Dank abgestattet zu haben - zuerst Dir mein 
lieber Karl für Deinen langen Brief, der mich theilweise über Deinen Gesund
heitszustand beruhigt - dann Dir mein liebes Jennychen für die allerliebste Be
schreibung Eurer Rams- u. Mar-gater Abentheuer, obgleich ich nicht leugnen 
kann, daß es mir einige Mühe kostete mich durch Deine Keil- oder vielmehr 10 
Hieroglyphenschrift hindurchzuarbeiten - KaIygraphie ist einmal Deine force 
nicht - Dann No. 3 Miss Ötchen für den kleinen scrap in fracturschrift u. last not 
least dem kleinen Emperor für seinen 4 Seiten langen Brief. Was magst Du armer 
kleiner Successor bei diesem Pracht-||Opus geschwitzt u. geächzt haben. Ich ken
ne die Leiden u. Drangsale eines solchen Riesenunternehmens u. gar noch unter 15 
80 Grad Reaumur!!! Im Ganzen genommen habe ich in unserm geräumigen luf
tigen Hause nicht viel von der tropischen Hitze gelitten; ich flüchtete vor der 
Sonne von einem Stockwerk, von einer Stube in die andre u. führte das wohl
bekannte Stück auf - "the emigration from the blue bed to the brown". Ich kann 
Euch von hier aus nichts Interessantes berichten - nur, daß die Katzenarmee sich 20 
sehr wohl befindet u. daß der jüngere Nachwuchs wunderbar gedeiht. Wir wogen 
die babys u. die schwarze wiegt 11Ii U u. die kleine weiße grade Eins. Auch Dein 
Greenhaus, liebes Jennychen, blüht u. duftet ganz prächtig - die Schlingpflanzen 
sind gar nicht mehr zu regieren, sie schlagen sozusagen, mit Händen u. Füßen 
aus, während die Weinrebe ihre 4 Arme sehnsüchtig an der Wand ausbreitet u. 25 
schon 2mal von uns crucificirt worden u. zwar auf scharlachrothem Hinter grün
de; ich fürchte aber sie gehört || zu den trocknen Seelen u. aus ihren Wundmalen 
strömt weder weißes noch rothes Blut. Dir, mein liebes Laurachen muß ich sub 
rosa mittheilen, daß ich ein Capital von 1-10 Sh. sage 1 Pfund zehn Schillinge, in 
Obst u. Zucker angelegt habe u. daß besagtes Capital fast lOOfache Zinsen ge- 30 
tragen hat. Es werden Dich 80 Töpfe jelleys, jams u. comfituren anlachen u. Dir 
den Mund wässrig machen. Dies aus dem Reich der Küche; daneben blühten 
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Faden, Nadel u. Scheere zum Ärger aller Geißböcke der Welt. Ihr werdet in 
veilchenblauer Seide singen können „wir winden Euch den Jungfernkranz" u. 

35 daneben Eure alte treuen Veteranen in neuer himmelblauer Livrée wiederfinden. 
Ich bin eben dran ihnen falsche Schwänze anzuhängen u. ihnen optische Länge u. 
Weite beizubringen. Doch wohin führt der Artikel „Mek, Mek, Mek?" Unver
meidlich zu Lessner alias Karstens. Er beehrte mich Sonnabend mit seiner Ge
genwart flanguirt von einer ganzen Hose 1MeIs Weste u. einem halben Gehrock. 

40 Ich war so generous mit ihm u. Mrs. Parker || ein solennes „Abendbrot" einzu
nehmen, das aus einem Rest von Schinken, einem Schwanz von Salm u. einem 
reichlichen supply von cabbage u. bacon bestand. Bierlibationen fehlten auch 
nicht. Da wir einmal am Schneiderreich angelangt sind, so muß ich Euch doch 
die neusten news von Miss Morton erzählen, die ich zufällig durch einen andern 

45 Schneider erfuhr. Du erinnerst Dich Deines frühern Leibschneiders, lieber Karl, 
des dicken Mannes, der Dich behosete ehe noch Lessners reign of terror begon
nen hatte. Von ihm hörte ich, daß Miss Mortons Mutter um Weihnachten ge
storben war, daß Miss Morton ihr Haus besagtem Kleiderkünstler verkauft hat 
u. daß sie selbst nach Great College Street gezogen ist. Wir haben jetzt also mit 

50 dem Verschwinden des Schildes, freie passage u. sind sicher vor ängstlichen 
Fluchtversuchen. 

Sonnabend Abend kam Mrs. Lormier wie Nicodemus in der Nacht u. lud mich 
zum Sonntagsdinner ein. Ich konnte dem dringenden Bitten nicht widerstehn u. 
trollte gestern Punkt 3 Uhr in meinem feinsten Costüme falschem Diamanten-

55 schmuck (der arme Prakticker hat noch immer keine ways u. means zur Uber
sendung der Kette gefunden) u. weißem Operacloack zu Lormier's. Mrs. Lormier 
hatte ein wahres Kunstgericht, trotz Brillat-Savarin, fabricirt u. eine Pastete 11 ge
backen, die auf etwas schlüpfrigen Boden ruhend, alle Finessen der Welt enthielt, 
vom Champignon bis zum Kalbshirn; die schwarze Trüffel nicht zu vergessen. 

60 Doch dies war blos das entrée - ein ungeheurer gigot folgte dann u. Aprikosen
torten umgeben von Erdbeeren u. Compoten aller Art, bildeten das Dessert. Es 
wurde furchtbar gearbeitet, u. jedem Einzelnen, meine Wenigkeit nicht ausge
nommen, standen die Schweißtropfen der Angst u. der Arbeit auf der Stirn. Louis 
leistete Ungeheures u. ließ sich nicht irre machen, so oft auch das schrille Ton 

65 „Mr. Louis, Mr. Louis" von der Dame des Hauses ertönte. Marie kam nicht mit 
herunter; ich fand sie durchaus nicht besser u. habe mich überzeugt, nach dem 
was sie mir erzählte, daß ihr Leiden ein sehr sehr langes ist. Seit vielen, vielen 
Jahren hat sie sich krank u. elend gefühlt u. ich führchte sehr, daß ihre Krankheit 
tief eingewurzelt ist. Sie hat sich sehr über Deinen Brief, liebe Jenny, gefreut, u. 

70 hofft sehnsüchtig auf einen von Dir Laurachen. Sie war eben im Begriff mir 
ausführlicher von ihren langen Leiden zu erzählen, als die Gratia's ihr unverhoff
tes u. wenig beklatschtes Entrée machten. Die Frau war großartig. In überströ
mend lustiger Laune, theilte sie Ohrfeigen || rechts u. links aus; bald traf es das 
bête Eugene, bald den brute Louis u. zuletzt noch das animal Ludovick. Weiß, 

75 Roth u. Schwarz gemalt, das grau, struppige Haar hinten mit einem blauen 
Bändchen in einen dicken Bausch zusammengebunden, erschien sie in einem 
Costume à l'Empire sage bas Empire - die taille so kurz daß sie unter dem Arm 
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durchlief, Rock u. taille ein u. dasselbe Stück bildend. Ihren beiden rothhaarigen 
dummies hatte sie förmliche Büßersäcke angezogen. Später erschien auch der 
sehr interessante Mann, der mich, wie Euch, unwillkührlich an den rothen Wolff 80 
erinnerte. Gegen 10 Uhr riß ich mich los u. wurde von Eugene u. Louis jeder 
einen Penny Geranium tragend, nach Hause escortirt. Eugene schickt Dir, liebes 
Jennychen, beifolgenden Monogram. Ich weiß nicht, was soll es bedeuten? Du 
wirst es besser verstehn. 

Doch nun ehe ich Euch vale faveque als alter Lateiner sage, bitte ich Dich 85 
lieber Karl, Euren Aufenthalt in Ramsgate doch jedenfalls noch etwas auszudeh
nen. Es ist Dir sicher nicht gut grade in der Hitze zurückzukehren u. die Wirkung 
auf die Gesundheit beginnt wirklich erst mit der 3 t e n u. 4 t e n Woche. Es kostet ja 
nur die Miethe mehr u. da Ihr einmal am Meer sind, bleibt ja noch || länger. Ich 
bin fest überzeugt, daß Du nur gründlich an der See zu curiren bist. Was hilft es, 90 
wenn Du nur halb die Cur durchmachst? Bis dahin ich meine bis zur nächsten 
Woche ist dann vielleicht ein Brief von Holland eingetroffen; oder wäre es nicht 
besser, wenn Du wieder schriebest - vielleicht aber auch nimmt Dein Onkel still
schweigend an, daß Ihr kommt u. schreibt nicht weiter, da Nettchens Einladung 
ja auch in seinem Namen war. 95 

Lenchen läßt Euch alle grüßen so wie Euch alle 4 vom Herzen 
grüßt Eure 

Möhme 
Jenny Marx née de Westphalen 

geborn Pisserich. | 100 
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I ZBommel 1 August 1864. 
Lieber Karl! 

„Mündus vult decipi!" und so wird Deutschland den auch wieder bald (berauscht 
von Bier) sich ueber einen glorreicher (?) frieden freuen, thun als fühlte es den 

5 Stok gar nicht mehr, und .,. seine alte götzen dienen u. anbeten, ad Majorem Dei 
Gloria!! -

Wohl mag's bekommen! Mir scheint's als sei das feuer dennoch nur unter die 
asche geschürt... nicht gelöscht. -

Q u i vivra verra; Man soll sich einstweile nur nicht damit plagen, den, den 
10 gattung verdient es nicht; sie muss mit ander blut retrempirt werden; bis dahin ist 

es vernünftig bestens für sich selbe cum annexis zu sorgen, und Ich freue Mich zu 
sehen das Du mit gutem erfolg damit beschäftigst gewesen; Gehe so fort, aber nur 
mit ruhe damit der gewin nicht wieder d'rauf gehe. - | 

I Ich hoffe es gehet Dir u. Familie recht wohl, und das nichts störend gegen 
15 Dein reise plan sich wieder setze; 

Den ganzen Monath September wird Mein haus frei sein, und wirst (Pardon 
für den flecken!) Du uns mit Deine Damen wilkom sein; Hat nicht M s r s Marx 
auch lust uns zu besuchen? Es würde uns lieb sein; Raum für alle ist da. -

Neues gibts hier nichts; Wir sind gesund; Die Kinder schlagen sich durch's 
20 leben wie sie können; 

Karl's Frau und Kinder sind zeit zwei monathen bei uns, werden noch 2/3 
wochen bleiben; Karl selbe war eine monath hier. - Von Johan nichts neues. -
Beste grüse an Deine Frau u. Kinder; alle anwesenden lassen viel mahl grüsen. -

Dein treuer onkel 

25 Philips Bz 

Elanorchen wird verzeihen das Ich Ihr dies mahl nur grüse, nicht schreibe. - | 
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Lion Philips an Karl Marx 
in London 

Zaltbommel, Montag, 1. August 1864 
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Hermann Engels an Friedrich Engels 
in Manchester 

Barmen, Dienstag, 2. August 1864 

I Barmen 2. Aug. 1864 
Lieber Friedrich! 

Ich habe Deinen Brief vom 24. Mai wieder gefunden, und daraus gesehen, daß 
ich die Uebertragung der ca £ 10 000 & das Weitere richtig & nach Deinem 
Wunsch gemacht habe. Ich sehe auch aus Deinem Brief, daß wir es hinsichtlich 5 
der Annonzen nur mit 3 Zeitungen zu thun haben; die Breslauer hat uns nun bis 
jetzt noch keine Rechnung eingesandt. -

Hiermit wollte ich Dich nur bitten, mir, wenn aber möglich, doch bald Nach
richt zugehen zu lassen, ob Gottfried & Du die Euch eingesandten Conto Cor-
rente richtig gefunden habt & ob so Alles in Ordnung geht; ich wollte gerne die 10 
Kosten darüber buchen & letzteres nicht gerne thun bevor ich Anzeige von Euch 
habe. -

Dann sei doch auch so gut dafür zu sorgen, daß die von uns (Ermen & Engels) 
Euch unterm 20. Juli bestellten 200 U Cops 45 r & 55 r nun bald gekauft & an uns 
versandt werden; wir sind verlegen darum! Solche kleine Besorgungen werdet Ihr 15 
doch wohl noch aus alter Freundschaft für uns übernehmen! oder ist's Euch 
lästig? Durch solche kleine Geschichten, die wir freilich stets gleich reguliren 
werden, blieben denn doch E & E in Barmen noch in Etwa in Conto Corrent mit 
E & E in M r . - Nun ich hoffe bald einen Brief von Dir hier einlaufen zu sehen! 
Herzliche Grüße von Emma, Rudolf & Allen hier. 20 

Dein Hermann. | 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Friedrich Engels 
in Manchester 

London, Samstag, 6. August 1864 

I London den 6 t e n Augt 1864. 
27. Crutched Friars. 

Mein lieber Engels, 

Der Überbringer dieses ist Herr Zachmann aus Kairo, dessen Bekanntschaft ich 
das Vergnügen hatte vergangenen Winter in genannter Stadt zu machen. Sie wer
den mich verbinden, wenn Sie ihm in Ausführung seiner beabsichtigten Unter
nehmungen, so weit es Ihnen thunlich, an die Hand gehen. - Er wird Ihnen selbst 
Vortrag über dieselben halten. -

Warum haben Sie mich nicht besucht, als Sie letzhin hier waren? - Vielleicht 
komme ich bald einmal zu Ihnen. Devaux läßt Sie bestens grüßen. Ich trenne 
mich von ihm am 15 t e n d.M. Meine Addresse wird alsdann sein: 65. Fenchurch 
Street. • 

Von Marx habe ich lange nichts gehört. Ich bin zu beschäftigt, um zu ihm zu 
gehen. 

Mit freundschaflichem Gruß 
Borkheim | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 

Berlin, Freitag, 12. August 1864 

I 12 Aug. 64. 
Lieber Mohr! 

In der Lassalleschen Fechtschule stinkt's. Vahlteich, von dem ich Dir neulich 
schrieb, soll jetzt aus dem „Verein" geworfen werden, wegen „ Ungehorsams" (!) 
gegen Lass.sehe „Befehle" , in Wirklichkeit, weil er die Organisation des ganzen 5 
Vereins für eine verfehlte erklärt, und dagegen protestirt hat, daß der Verein bloß 
um des L. Willen da sein soll. Vahlteich hing auf meinen Rath die Sache nicht an 
die große Glocke, sondern hielt sich gewissenhaft in den Parteigränzen. Er wird 
sich persönlich an Dich wenden. 

Ich habe von L. seit seiner Abreise nichts gehört, ich meine keinen Brief von 10 
ihm bekommen. Ich weiß aber daß er mir sehr böse ist, obgleich ich durchweg 
offen Spiel gespielt habe. Sein Knappe von der traurigen Gestalt, der Nord Stern-
Bruhn hat an den Vereins Sekretär Wulms (einen Lausbuben) geschrieben, ich sei 
ein „Anhänger von Marx" also ein Partei/ez'«<i, und er werde in sein Blatt nie 
etwas von mir aufnehmen. Ich ließ ihm einfach zurücksagen, er sei ein Esel. 15 

Das Einzige, was ich je an sein Blatt geschickt, war beiläufig eine kurze Notiz 
über das Stiftungsfest, in der || aber Dein1~Höllenfürstl. Name als der des Haupt
toast Empfängers vorkam. Hinc irae. 

Einem Agenten des Lass., der neulich aus Frankfurt hierherkam - Schweitzer, 
Verfasser eines „sozialen Romans" Lucinde - schenkte ich auf sein Anfragen 20 
klaren Wein ein über Dein und unser Verhältniß zur Lass. Charlatanerie. Er war 
sehr erstaunt zu hören und zu lernen, daß Alles, was ihn an L. entzückt hatte, von 
Dir gestohlen ist. A propos, Caeterum censeo - mache die Ökonomie fertig! Die 
Zeit ist günstig. 

Vom ersten Heft sind bei Duncker noch Exempl. vorhanden. Der Kerl weigert 25 
sich aber sie herauszugeben, resp. zu verkaufen, natürlich unter allerlei Vorwän
den. Ich will sehen, daß er nächstens gezwungen wird, offen das Motiv einzuge
stehen, und ihm dann Etwas versetzen. Dieses erste Heft hat Dir hier in der 
Person des Kammergerichts-Assessor Quenstedt einen fanat. „Anhänger" gewor
ben; er horte vor einem xh Jahr von mir, Du seist nicht auf Rosen gebettet, und 30 
dieß gab ihm den Gedanken ein, Geld für Dich zu sammeln, und es Dir ano||nym 
zu schicken. Er ärgert sich jetzt über Deine Prosperität, weil sie ihm einen Strich 
durch seinen Plan gemacht hat, (von dem er mich erst nachträgl. unterrichtete). 
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3 9 2 . Wilhelm Liebknecht an Marx • 12 . August 1864 

Die „Vogte" habe ich noch nicht, hoffe sie aber bald zu empfangen. Mit Siebel 
35 bin ich im Briefwechsel. Schlingmann, der Buchhändler Lass.'s will mir beim 

Vertrieb behülflich sein; und namentl. Exempl. im Arbeiterverein unterbringen. 
Lass, wird kein Hinderniß in den Weg legen, da er weiß, daß wir ihn jeden Au
genblick in die Luft sprengen können. 

Nächsten Samstag mehr. Wenn Du wüßtest, wie ich überarbeitet bin, würdest 
40 Du Dich sicher nicht über mein hastiges Schreiben wundern. 

Doch halt, ehe ich schließe, noch das Eine: wenn möglich, komme von Holland 
einmal nach Berlin. Es wäre gut. 

Wir sind Alle wohl. Stramberg, Fircks und Vogt (mein Bundesgohülfe) lassen 
Dich grüßen, ebenso Quenstedt. Von uns Grüße an Dich und the whole family. 

45 Dein 
Library. 

Giëb mir Deine Holland. Adresse. Die Photographie des braven Lupus haben wir 
i. e. Fircks vervielfältigen lassen, und werden sie an Freunde vertheilen. | 

607 



393 

I London den 13 t e n Aug. 1864. 
65. Fenchurch Street. 

Lieber Engels, 

Empfangen Sie meinen besten Dank für die dem Herrn Zachmann von Ihnen 
gewordene freundliche Aufnahme. 5 

Sie werden wohl, wie ich, bemerkt haben, daß er als Kubikwurzel aus einem 
Morgenländer, - sein Großvater war Jude - nach neunjährigem Aufenthalte in 
Egypten, leicht in Verzückungen geräth und oft in saftiger Blumensprache Bilder 
malt. 

Von Montag den 15ten. d.M. ab ist obige meine Geschäftsaddresse. Deyaux & 10 
Borkheim sind dann todt. Nächstens sehe ich Sie einmal in Manchester, wenn Sie 
nicht vorher hierher kommen und bei mir wohnen. 

Der Ihrige 
Borkheim. | 
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London, Samstag, 13. August 1864 
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Sigismund Ludwig Borkheim an Karl Marx 

in London 

London, Samstag, 13. August 1864 

I London den 13 Aug 64 
Mein lieber Marx, 

Wo stecken Sie denn? „Wo stecken Sie?", werden Sie fragen. Entschuldigen Sie 
mich, ich bin zu beschäftigt. Ich trenne mich nemlich von meinem Partner über-

5 morgen, 15 t e n August. Daher viel zu thun. - Um 6 Uhr Morgens treibe ich Ma
thematik. Sonst wäre das Leiden nicht auszuhalten. Herzliche Grüße an Madame 
Marx und alle Märxelchen. Meine neue Addresse 

65. Fenchurch Street 
Jedoch die ganze nächste Woche bin ich noch viel in Crutched Friars, die Abrech-

10 nung zu ordnen. 
Der Ihrige 

' Borkheim I 
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Lion Philips an Karl Marx 

in London 

Zaltbommel, Sonntag, 14. August 1864 

I Z Bommel 14 August 1864 
Lieber Karl! 

Ich hoffe es Dir u. Famille gut gehet in jede hinsieht, und Du mein Schreiben vom 
2e 1/M wirst erhalten haben. - Wir alle hier sind bis jetzt glücklich gesund, trotz 
das sich seit 8 tagen eine höchst unangenehme, verdriesliche erscheinung in mei- 5 
nem Hause offenbart hat; unsre köchin - die bekannte Riesin - hat nämlich, in 
starken grad Pokken (Blattern) bekommen! Als der Doctor es entdeckte war's zu 
spät die schon sehr Krancke zu transportiren, und so blieb sie dan bei uns; sie ist 
sehr kranck, stark angegriffen, obwohl bis jetzt noch ohne direct gefahr. -

Jeannette hat sich eilig mit Kinder u Magd fortgemacht, und ist nach Aachen 10 
entflohen, wo sie am 9e ankam. - | 

I Unter diese umständen wirds Dir begreiflich sein, das gasten nicht bewirted 
werden können; Ich vermuthe ebenso das Du nicht grose lust haben wirst, eine so 
misliche Periode hier mit durch zu machen. -

Ausser unsre Kranke, sind nur noch zwei pokken patienten in der stat, die 15 
Krankheit ist allso bis jetzt nicht epidemisch herschend, und Wir hoffen weiter 
unverletzt dafon zu kommen. - Netje hält sich stark, doch kan's nicht verhindren 
das Ihr Moral empfindung davon hat; Es wird Ihr wohlthätig sein, bald ein 
ermunterendes schreiben von Euch alle zu erhalten. -

Ich bedaure sehr das unser dummes Schicksal, uns alle den Spas so verdirbt, 20 
wir hatten uns schon in gedancken mit Euer gegenwart gefreut; que faire? Wen 
nun weiter alles gut gehen wird, schreibe || Ich einstweil nicht mehr ueber diesen 
gegenstant. -

Netje, Jetje, Frits, Doctor alle lassen grüsen, and so do I. -
Your affectionat2 Onkel 25 

Philips Bz I 
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I 17August, 1864. 
1, Modena Villas, Maitland 

Park, Haverstock Hill, 
London. 

5 Lieber Onkel, 

Deinen Brief fand ich gestern Abend hier vor, bei meiner Rückkehr vom 
britischen Museum. Es war schon zu spät, um sofort zu antworten. Ich 
brauche Dir nicht zu sagen, wie sehr ich u. alle die Meinigen über den 
Inhalt Deines Schreibens erschraken. Eins begriffen wir nicht. Warum 

10 Du nicht mit Nettchen sofort das Haus verlassen hast? Ich würde Dir 
rathen es noch zu thun. Als derselbe Fall in meinem Haus eintrat, ent
fernte ich sofort die Kinder; u. die Riesin kann auch ohne euch gewartet 
werden. Warum nutzlos Gefahr provociren? Du verzeihst mir, wenn ich 
so drein r[ed]e, aber meine Angst || für euch ist zu groß to mince matters. 

15 Ich bedaure in der That, daß ich nicht persönlich bei euch bin, denn auf 
mich wirkt diese Krankheit nicht, wie ich aus Erfahrung weiß, u. ich 
hätte euch, wenn Ihr das Haus einmal durchaus nicht verlassen wollt (but 
why not?) immer in dieser Krise beistehn können, denn in solchen Crisen 
sind zwei besser als einer u. drei besser als zwei, to kill time and rough it. 

20 Ueber unser eignes Treiben während der letzten Zeit habe ich an Nett
chen geschrieben u. wird sie Dir das Wenige mittheilen, was überhaupt 
erwähnenswerth. Es geht hier im Ganzen alles gut, u. sind alle Famili
englieder jetzt passabel wohl. 

Hier ist jetzt politisch u. gesellschaftlich Windstille. Jeder der kann, 
25 macht sich aus dem Staub, entweder ins Ausland, oder an inländische 

Seeplätze. Die Monotonie wird nur unterbrochen einen Tag über den 
andern durch Berichte von schrecklichen railway accidents. Das Capital 
steht hier nicht so viel unter polizeilicher Aufsicht wie auf dem Conti
nent, u. es kömmt den || railway directors daher durchaus nicht drauf an, 

30 how many people are killed during an excursion season, if only the bal
ance looks to the comfortable side. Alle Versuche, diese railway Könige 
verantwortlich zu machen für ihre homicidal neglect of all precautionary 
measures, sind bis jezt gescheitert an dem grossen Einfluß den das rail
way interest im House of Commons ausübt! 
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3 9 6 . Marx an Lion Philips • 17 . August 1 8 6 4 

Eine andre Zerstreuung bildet hier the anxiety prevailing in mercantile 35 
circles because of the rise of the rate of discount! Es ist sicher, daß wenn 
die jetzige rate of discount einige Wochen die jetzige Höhe hält, ein 
grosser crash eintreten wird unter den Myriaden von swindling jointstock 
companies, die dieses Jahr wie Pilze aus der Erde gewachsen sind. Ein u. 
der andre bedeutende Bankerutt in der city deutet bereits auf das nahen- 40 
de Ungewitter. | 

I Ein sehr bedeutendes naturwissenschaftliches Buch, Grove's „ Corre
lation of physical forces" ist mir kürzlich durch die Hände gegangen. Er 
zeigt nach wie mechanische Bewegungskraft, Wärme, Licht, Electricität, 
Magnetismus u. Chemical affinity, eigentlich alle nur Modificationen 45 
derselben Kraft sind, sich wechselseitig erzeugen, ersetzen, in einander 
Übergehn u. s. w. Die widerlich metaphysisch-physikalischen Hirngespin
ste, wie „latente Wärme" (so gut wie „sichtbar Licht"), elektrisches „Flu
id" u. d. g. pis aller, um zur rechten Zeit Worte einzustellen, wo Gedanken 
fehlen, beseitigt er sehr geschickt. 50 

Ich hoffe bald gute Nachricht von euch zu hören. Ich bin so sehr 
absorbirt mit Gedanken an euch, daß ich heut nicht die Ruhe habe die 
wichtigen American news zu lesen. 

Die ganze Familie grüßt herzlichst. Meinerseits empfiehl mich Jettchen, 
Dr., F[rit]z et Co. 55 

Dein treuer Neffe 
K . M. I 
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Collet Dobson Collet an Karl Marx 
in London 

London, Mittwoch, 24 . August 1864 

I Sunny Bank-Highgate 
24 August 1864 

My dear Sir 

Can you explain what is going on in Geneva—Is Louis Napoleon going to annex 
5 it? Fazy the Russian agent and friend of Vogt has been defeated and it is specially 

announced that this is not the cause of the insurrection—I am in the dark and 
shall be glad if you || can enlighten me. 

Sometime ago I sent you a copy of my article on the pretended claims of 
Russia—I requested your corrections but you made no reply—I am going to 

10 reprint it and wish to know if you have any fault to find— 
Yours very truly 

CDCollet 
D r Marx I 
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I Breslau d. 26 t e nAug. 64. 
Tauenzienstr. 57. 

Hochgeehrte Frau. 

Leider bin ich in Folge längerer Abwesenheit, während welcher Ihr Brief hier 
ankam, erst heute im Stande, Ihre an mich gerichteten Fragen dahin zu beant- 5 
Worten, daß ich den Artikel über unseren verstorbenen Freund W. Wolff in der 
„Breslauer Morgenzeitung" (nicht in der von Dr. Stein redigirten Breslauer Zei
tung) verfaßt habe, aber über seine Verhältnisse u. Lebensumstände keine andre, 
als die von mir bereits ertheilte, Auskunft zu geben vermag. Wolff war der Sohn 
eines armen Häuslers u. hatte als solcher schon in frühester Jugend Gelegenheit, 10 
sich für die ihn erwartenden Miseren u. Prüfungen abzuhärten. Anfang der 40er 
Jahre versuchte er es in Breslau auch einmal mit einer HauslehrerstQÜQ, aber 
schickte sich in dieselbe so wenig, daß er sie schon nach einigen Wochen wieder 
aufgab. Außer meinem ist auch in den Grenzboten ein kurzer Artikel über Wolff 
erschienen, welcher ihn fälschlich Theologie statt Philologie studirt haben läßt u. 15 
sich in der dieses Blattes würdigen hochmüthigen u. selbstgenügsamen Weise über 
den Verstorbenen u. dessen Standpunkt ausläßt. - In Breslau besaß Wolff unter 
den arbeitenden Klassen einen außerordentlichen Einfluß u. setzte 1848 unter 
Anderem meine Wahl zur preußischen Nationalversammlung gegen die des 
Dr. Stein durch. Alles Übrige wissen Sie eben so gut, wenn nicht besser || als ich; 20 
und wenn W. von jemandem ein liebevolles Andenken verdient, so ist es von 
Ihrem Herrn Gemahl, an welchem er mit außerordentlicher Treue u. persönlicher 
Zuneigung hing. Obgleich ich besorgen muß, daß meine Antwort an Sie, hoch
geehrte Frau, viel zu spät kommt, so habe ich sie doch nicht zurückhalten wollen, 
weil sie mir zugleich Gelegenheit bietet, Ihren Herrn Gemahl, welcher hoffentlich 25 
wieder hergestellt ist, meine aufrichtigsten u. herzlichsten Grüße mit der Nach
richt zu übersenden, daß es auch unter uns Demokraten nicht an Enthusiasten 
fehlt, welche, durch die unrivalled, unparalleled u. unexampled Siege der Preußen 
über die ungeheuren dänischen Heere ganz außer sich gerathen sind u. es jetzt mit 
aller Welt so lange aufnehmen, bis ihnen auch zu Hause eine angemessene Lee- 30 
tion das abhanden gekommene Bewußtsein wiedergeben wird. So wie die Sachen 
jetzt stehen, muß ein Fremder glauben, sich in einer Nation von lauter Seconde-
Lieutenants zu befinden. 

Herzlich grüßt 
Eisner. | 35 
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I 26 Aug. 
Lieber Mohr! 

Gestern sind die Bücher von Leipzig eingetroffen - 306 Stück. 50 habe ich schon 
an Schlingmann, Lassalle's Buchhändler (der beiläufig wegen Deiner Ökonomie 

5 gern mit Dir anknüpfen möchte, aber nicht über genug Mittel verfügt, um einen 
passenden Verleger für ein solches Werk dazugeben) überlassen; er will sie in den 
Vereinen à 10 Sgr. verkaufen. Das wäre der Minimum-Preiß. Von Literaten werde 
ich den vollen Preiß fordern. Zahlreiche Abnehmer sind schon angemeldet. Toby 
zittert; ich habe ihm nemlich fürsorglich stecken lassen, daß die Pandorabüchse 

10 hier angelangt. 

Anbei das corpus delicti im Pieper-Wunder, welches sich also zutrug: Vor 6 
oder 7 Wochen war ich bei Maurer, und während wir zusammensaßen kam per 
Post ein Packet, enthaltend Manuskripte, die von der verscheidenden „Süddeut
schen Zeitung" zurückgeschickt worden waren. Beim Öffnen fiel das beiliegende 

15 Blättchen (unbeschnitten) heraus. Maurer betrachtete es verwundert, und reichte 
es mir schließlich, mit dem Bemerken, es müsse ein Irrthum obwalten, da er einen 
Hn. Pieper nicht kenne. || Ich spitzte die Ohren, las, wahrhaftig es war von unsrem 
Pieper, der sich sicherlich nicht im Traum hatte einfallen lassen, daß die Anzeige 
an die richtige Adresse kommen würde. Du kennst die „Süddeutsche" - wildge-

20 wordne Gothaer - aber ächte Gothaer. Die großen Geister finden sich. -

Daß Zabel sich ganz zum Bismarckthum bekehrt hat, wirst Du wissen; die 
Angst vor den Arbeitern, welche unter diesen Philistern grassirt, ist vor der Hand 
das einzige tröstliche Zeichen. -

Der Berliner Vorstädtische Handwerkerverein, 6-700 Mitgl. zählend, meist 
25 Maschinenbauer - hat mich um Vorträge gebeten. Im Herbst werde ich einen Cursus 

beginnen. Nebst dem Buchdruckerverein ist dieß der beste in Berlin. Der Schulze'-
sche Arbeiterverein zählt bloß noch 40 Mitglieder. Sic transit gloria mundi. 

Wir sind Alle wohl. Ich hoffe, daß auch Ihr Alle auf dem Damme seid. 
Grüße von uns an Euch 

30 Dein 
Library. | 
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Victor Schily an Karl Marx 

in London 

Paris, Montag, 29 . August 1864 

I Paris den 29. August 
1864 

46 rue Lafayette 

Lieber Marx 

Es hat mich gefreut aus Deinem Letzten und aus den mündlichen Mittheilungen 
des Ueberbringers vernommen zu haben, daß es Dir wohl geht und die Kar- oder 
Rabunkel-disease glücklich überstanden ist. 

Besonders gratulire ich Frau und Töchtern wegen des bijou des neuen home, 
was also noch schöner als das frühere. Von Deiner freundlichen Einladung in 
eurem home zu hospitiren, nehme ich besten Vermerk. 

Für die Photographie von Freund Wolff sage ich Dir meinen besten Dank. Ich 
weiß eigentlich || nicht, wie es kommt daß ich die Deinige nicht habe. Dies wäre 
jedenfalls noch zu ergänzen. 

Neulich war lmandt mit Gattin hier, auf seiner Reise nach Trier, wo er jedoch 
nur eine Nacht verweilte, um seine Mutter zu sehen. 

Bismark scheint nun doch den Dicksten zu haben; er promenirt sein Kameel 
ganz stattlich in Deutschland herum. Doch genug von dieser Menagerie. Und 
nun meine besten Grüße an Dich und die Deinigen 

von Deinem Schily | 

I D r K. Marx 
esquire 
London 
1 Modena Villas 
Maitland Park Haverstock hill. | 
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Elisabeth Engels an Friedrich Engels 

in Manchester 

Ostende, Mittwoch, 31 . August 1864 

I Ostende 31 August 64 
Lieber Friedrich 

Du wunderst Dich gewiß von hier einen Brief von mir zu erhalten; ich will es Dir 
mündlich auseinander setzen, wie es kommt, daß ich nach der Schweitzer Reise 

5 nach Ostende gekommen bin. Genug ich bin etwas über 8 Tage hier mit Marie sn. 
u. jr. u. Cecil Blank. Dein Brief wurde mir hierher geschickt u. es freut mich sehr 
daß die Sache mit Ermen nun ganz in Ordnung ist; da Du mich im Septbr be
suchen willst, so theile ich Dir mit, daß wir noch bis gegen den 10 oder 12 Septbr 
hier bleiben u. würde es uns sehr angenehm sein, wenn Du Deine Reise so ein-

10 richten könntest, noch hier mit uns zusammen zu treffen u. mit uns nach Engels
kirchen zu gehn. Ueberlege Dir die Sache einmal u. wenn es angeht, dann 
komm. I 

I Unsre Adresse will ich unten bemerken. Carl Siebel nebst Frau, Onkel August 
nebst Tochter Ida u. Carl Snethlage (Consistorial-Rath) sind hier, wie lange sie 

15 aber noch bleiben weiß ich nicht. 
Daß Fritz Osteroth verheirathet ist weißt Du doch u. im nächsten Monat 

heirathet auch die andere Tochter von Herrn. Siebel den Abraham Siebel. Doch 
wir wollen alle Neuigkeiten versparen. 

Die beiden Marien lassen Dich grüßen u. hoffen mit mir Dich recht bald zu 
20 sehn. 

Leb wohl und antworte mir bald einige Zeilen. 
Mit treuer Liebe 
Deine Mutter E. 

M. E. Engels 
25 chez Mademoiselle Duninser 

Place d'armes | 
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I 31 Aug. 1864. 
Dear Frederick, 

Ich bin heute exakt seit drei Wochen zurückgekehrt von Ramsgate. Aus 
der holländischen Reise wird nichts, weil eine Magd im Hause meines 
Onkels plötzlich an den Pocken erkrankt ist. 5 

Meine Frau hatte letzte Woche starken Anfall von Cholerine, der einen 
Augenblick gefährlich zu werden schien. Sie ist gestern (solo) nach Brigh
ton abgereist. 

Ich habe hier verschiedne Briefe von Liebknecht, die ich jedoch nicht 
schicke, da ich nicht weiß, ob Du in Manchester. Der einliegende Wisch 10 
v. Collet wird Dich amüsiren, u. bist Du nicht da, so schadet es ihm auch 
nichts. Die Naivetät des C ist groß: nachdem (um östreichisch zu con-
struiren) ich ihm einen langen Aufsatz über die Russian claims gemacht 
habe, den er nicht gedruckt hat, soll ich mich für seinen blödsinnigen 
Wechselbalg interessiren. Der einliegende Brief von Eisner ist Antwort an 15 
meine Frau, die von ihm biographische Notizen über lupus verlangt hat
te. 

Seit ein paar Tagen bin ich wieder werkthätig. Bis dahin war ich immer 
noch geplackt mit Unwohlsein u. incapable. Wenn Du noch nicht fort 
bist, so zeigs uns gleich an. Wir hoffen Dich jedenfalls auf der Durchreise 20 
zu sehn. Die Kinder lassen Dich bestens grüssen. Jenny kann gar nicht 
abwarten Dir ihr Green House zu zeigen. | 

I Mit Bezug auf die Schlesw. Holst. Geschichte bin ich nicht im Reinen 
u. bedarf es weiterer Thatsachen um klar zu werden. Die Renaissance der 
Heil. Allianz hast Du richtig vorhergesehn. Bonaparte scheint grosse 25 
„Neigung at least" zu haben „der Vierte im Bunde" zu sein. Die ganze 
Erbärmlichkeit des Kerls hat sich vom Ausbruch der poln. Rev. bis dato 
im reinsten, ungefälschtesten Licht gezeigt. 

Es ist mir durch die Hände gegangen Grove's Correlation of Physical 
Forces. Er ist unbedingt der philosophischste unter den engl. (u. auch 30 
deutschen!) Naturforschern. Unser Freund Schleiden hat angeborne An-
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läge zur Fadaise, obgleich er in Folge eines Mißverständnisses die Zelle 
entdeckt hat. 

Einliegende Karte Pieperi ist durch Mißverständniß in Liebknechts 
35 Hände gefallen, der sie mir wieder zugesandt hat. 

Salut 
D 

K M 

Sei so gut mir des Ernst Jones Manchester Adresse zu schicken. 
40 Don' t forget! | 
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1 1 . Sept. 1864. 
Lieber Marx, 

So eben erhalte ich einen Brief von Klapka aus Genf mit der traurigen Nachricht, 
daß Lassalle in einem am 30. Aug. zu Genf mit einem wallachischen Pseudofür-
sten stattgehabten Duell, tödtlich verwundet worden ist. 5 

Hier das Nähere: -
„Lassalle hatte hier eine Liebesgeschichte, doch in allen Ehren, da er das Mäd

chen, Tochter des bayerischen Gesandten Hr. von Dönniges, heirathen wollte. 
Der Vater widersetzte sich der Heirath, das Mädchen betrog den armen Lassalle, 
ein früherer || Verlobter von ihr, der eben erwähnte Pseudo-Prinz, traf von Berlin 10 
ein, es kam zu Erklärungen, zu einem unangenehmen Briefwechsel u. zur Heraus
forderung. Die Sekundanten Lassalle's waren Oberst Rüstow u. mein Lands
mann General Graf Bethlen. Lassalle benahm sich, wie es einem Manne von 
seinem Rufe u. seiner politischen Stellung geziemt, eben so muthig als würdevoll. 
Er ward in den Bauch geschossen, u. liegt nun zwischen Leben und Tod im Hôtel 15 
Victoria darnieder. Das Unglück für ihn ist, daß die Kugel tief im Körper liegt, 
die Wunde daher sehr leicht in Brand übergehen kann. Ich besuchte ihn gleich 
nach meiner Ankunft, fand ihn sein Testament || dictirend, sonst aber ruhig u. auf 
seinen Tod gefaßt. Es thut mir unendlich leid um ihn; oft lernt man die Menschen 
erst in ihren letzten Augenblicken kennen. Hoffen wir, daß er trotz der bösen 20 
Aussagen der Aerzte, glücklich die Krise überlebt." -

So weit Klapka. Ich gestehe gern, daß mich die Nachricht tief ergriffen hat, u. 
habe gleich an Klapka telegraphirt, daß er Lassalle, wenn er noch am Leben, 
meinen Antheil u. meine Trauer für mich aussprechen möge. Klapka wird mir 
telegraphisch antworten. Was ich erfahre, sollst Du gleich wissen. 25 

Theile doch auch Engels die böse Kunde mit. Es fehlt mir heute an Zeit, ihm zu 
schreiben. Uebrigens benutze Klapka's rein || freundschaftliche Mittheilungen 
(namentlich was das Verhalten des Mädchens betrifft, - wer kennt denn den 
ganzen Zusammenhang?) mit Discretion. 

Da ich Deine Adresse nicht genau im Kopfe habe, u. darum nicht sicher weiß, 30 
ob dieser Brief Dich erreichen wird oder nicht, so bitte ich Dich, im zu hoffenden 
ersteren Fall, mir doch gleich eine Zeile zurückzuschreiben. Vielleicht, wenn Kl's 
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Telegram günstig lautet, schickst Du dem armen Verwundeten auch noch einen 
telegraphischen Gruß. 

35 Dir u. den Deinen, hoffe ich, geht es wohl. Die Meinigen sind in Eastbourne, 
kommen aber in wenigen Tagen wieder zurück. 

Dein 
FFthl 
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I Mehr 2 Sept 1864. 
Lieber Mohr 

Ich glaubte nach Deinem letzten Brief Du säßest tief in den holländischen 
Morästen, & daher mein hartnäckiges Stillschweigen, Deine Adresse in 
Holland konnte ich nicht finden. Ich schickte Deiner Frau die Uhr & 5 
Kette am 6 August in einer recommandirten Schachtel per Post, & hoffe 
sie ist richtig angekommen. 

Nächsten Donnerstag 8 oder Samstag 10 Sept denke ich von Hull nach 
Hamburg zu fahren & mir our new property in Schleswig & Holstein 
etwas anzusehn, & wenn keine Paßschwierigkeiten vorliegen, auch von 10 
Lübeck nach Kopenhagen zu gehn. Ich komme vor Ende Septbr nicht 
wieder & wenn es irgend angeht bleibe ich auf der Rückreise einen Tag in 
London. 

Die Partnerships Geschichte ist endlich geordnet, die Contracte unter
schrieben, & so hab' ich hoffentlich auf 5 Jahre Ruhe von dieser Seite 15 
her. 

Wir haben unser Haus in Tennant Str. verlassen & sind seit 14 Tagen 
ungefähr 500 Schritt weiter heraus gezogen in ein etwas größeres Haus 
mit 2 Wohnzimmern unten, wir haben uns ungefähr in derselben Weise 
verbessert wie Du mit Deinem letzten Umzug. Die Adresse ist 86 Mor- 20 
nington S 1, Stockport Road. Mehr || Briefe gehn auf meinen Namen wie 
immer. 

Die Adresse von Jones ist 52 Cross Street, Manchester. 
Die Dänen glauben oder vielmehr fürchten noch immer daß die Per

sonal Union hergestellt wird, & da die Redacteure Bille vom Dagbladet 25 
& Ploug vom Faedrelandet beide Deputirte sind & sicher gute Quellen 
haben, auch die jetzigen Minister gute Russen sind, so bin ich überzeugt 
daß starke Intriguen in dieser Richtung von Rußland gespielt werden. 
Monsieur Bismark hat es indeß sicher anders vor, & um positive Vor
theile zu bekommen, d. h. um Schi. H. zu mediatisiren, braucht er, glaub' 30 
ich, den Augustenburger ziemlich nothwendig. So viel ist sicher, die preu-
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ßische Stammpolitik mit der Theilung Deutschlands an der Mainlinie ist 
noch nie so frech gepredigt worden, & das liberale Saupack scheint sich 
ganz damit zu befreunden. Wenn das der Fall ist - & das werde ich in 

35 Deutschi, schon sehn - so gibt uns die preußische Bourgeoisie für den 
nächsten set-to eine enorme Handhabe. Ich bin übrigens überzeugt daß 
Eisner Recht hat, & wenigstens in den alten Provinzen der Siegestaumel 
nicht zu ertragen ist - ich werde mich auch hüten dorthin zu gehn. Selbst 
am Rhein wird es schlimm genug sein. | 

40 I Daß Monsieur Bonaparte die größte Lust hat in die Heilige Allianz zu 
treten, sagte ich dem braven Gottfried den ersten Tag wo die Geschichte 
bekannt wurde, zu seinem großen Schrecken. Mit dem Kerl nimmts doch 
noch ein schlechtes Ende. Das ewige Spintisiren über das „Geschäft" 
macht sehr alt, wie ich an Gottfried sehe, der ungefähr dieselbe Geistes-

45 richtung im Handel hat wie B. in der Politik, & auch einen ähnlichen 
Gedankengang. Mit den Jahren kommt der Wunsch sich zurückziehen zu 
können, & wenn das nicht angeht, so leidet die Gesundheit. N'est pas 
Palmerston qui veut. Ce cher B. scheint mir sehr stark on the decline zu 
sein. Desto besser, wenn der einmal anfängt zu erschlaffen, so gehts rasch 

50 mit ihm. 
Beste Grüße an die Mädchen. Warum schriebst Du mir aber nicht 

2 Zeilen daß Du nicht nach Holland gingst & Deine Frau krank war? 
Dein 

F . E . I 
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I 2. Septbr. 1864. 
Lieber Marx, 

So eben telegraphirte Klapka wie folgt: -
„Lassalle starb gestern. Leichenbegängniß morgen. Brieflich mehr." 
- Also doch! Ich bin sehr, sehr bewegt! 
Hoffentlich hast Du gestern Abend noch einen Zug getroffen. 

Dein 
FFth 

NB. Das Telegram ist von gestern Abend spät. L. starb also vorgestern, u. wird 
heute begraben. | 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 

in London 

Berlin, Freitag, 2. September 1864 

I Lieber Mohr! 

Lassalle ist im Duell geblieben. Natürlich ein Frauenzimmer im Spiel. Am Mon
tag wurde er in den Unterleib geschossen, am Mittwoch starb er, und heute wird 
er begraben. Sonstige Details bis jetzt unbekannt. Schade um ihn! Trotz aller 

5 Fehler doch ein tüchtiger Bursche; die Dummheiten, welche er in der Arbeiter
sache gemacht, fing er an einzusehen. 

Was nun? Wenn Du die Leitung des Arbeitervereins übernehmen willst, hast 
Du es bloß zu sagen. Dieß zu Deiner Information, nicht als ob ich glaubte, daß 
Du es wolltest. Aber etwas muß von Deiner Seite geschehen. Wir werden eine 

10 Zeitung gründen, wenn Du Dich betheiligst. Im November ist ein Congreß des 
Vereins (in Düsseldorf); wäre es nicht möglich, daß Du um diese || Zeit herkämst? 
Jedenfalls schreibe mir klar, was Du von der Lage denkst, damit ich nichts thue, was 
Du vielleicht später missbilligen könntest. 

Nun etwas andres. Die „subsistenzlosen" Polen in Sachsen, 500 an der Zahl, 
15 sind auf Preußisches Gehetze von der Polizei ausgewiesen worden, und haben das 

Land binnen 5 Tagen zu verlassen. Das Elend ist entsetzlich und man hat mich 
gebeten, Sammlungen zu veranstalten. Ich habe mich an die „Reform", und au
ßerdem an 3 Nichtpreußische deutsche Zeitungen gewandt. Ferner an den Star 
(durch Dare) u. an Reynold's - direkt. 

20 Könntest Du mit Engels etwas thun? Geld wäre zu schicken an 
J. I. Kraszewski, Augustusstr. 6, 1 Treppe hoch, Dresden. Er ist Chef eines Un

terstützungskomitees, und hat unter den Polen einen guten Namen. 
In Eile 

Dein 

25 Library 

Viele Grüße. I 
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I 2 Sept. 1864. 
Lieber Frederick 

Gestern Nachmittag erhielt ich nachstehend copirten Brief v. Freiligrath, 
woraus Du siehst, daß Lassalle lebensgefährlich in einem Duell in Genf 
verwundet worden. Ich ging noch denselben Abend zu Freiligr. Er hatte 5 
jedoch keine neueren Telegramme erhalten. Nebenbei theilte er mir mit -
entre nous - daß seine Bank in einer Krise, erhöht durch die Genfer 
Geschichte u. Fazy's Rolle in derselben. 

Salut 
D 10 

K M 

„Lieber Marx, Soeben erhalte ich einen Brief von Klapka, aus Genf, mit 
der traurigen Nachricht, daß Lassalle in einem am 30. August zu Genf 
mit einem walachischen Pseudofürsten stattgehabten Duell, tödtlich ver
wundet worden ist. Hier das Nähere aus Kl. 's Br i e f . . . 15 

,Lassalle hatte hier eine Liebesgeschichte, jedoch in aller Ehre, da er 
das Mädchen, Tochter des bayrischen Gesandten v. Dönniges, heirathen 
wollte. Der Vater widersetzte sich der Heirath, das Mädchen betrog den 
armen Lassalle, ein früherer Verlobter von ihr, der eben erwähnte Pseu-
doprinz, traf von || Berlin ein, es kam zu Erklärungen, zu einem unan- 20 
genehmen Briefwechsel, u. zur Herausforderung. Die Sekundanten Las
salle's waren Oberst Rüstow u. mein Landsmann, General Graf Bethlen. 
Lassalle benahm sich, wie es einem Manne von seinem Rufe u. seiner 
politischen Stellung geziemt, ebenso muthig als würdevoll. Er ward in 
den Bauch geschossen, u. liegt nun zwischen Leben und Tod im Hôtel 25 
Victoria darnieder. Das Unglück für ihn ist, daß die Kugel tief im Körper 
liegt, die Wunde daher sehr leicht in Brand Übergehn kann. Ich besuchte 
ihn gleich nach meiner Ankunft, fand ihn sein Testament diktiren, sonst 
aber ruhig u. auf seinen Tod gefaßt. Es thut mir unendlich leid um ihn; 
oft lernt man die Menschen erst in ihren letzten Augenblicken kennen. 30 
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Hoffen wir, daß er trotz der bösen Aussagen der Aerzte, glücklich die 
Krise überlebt.' 

Soweit Klapka." | 
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Karl Marx an Jenny Marx 
in Brighton 

London, Freitag, 2. September 1864 

I 2 Sept. 1864. 
Liebe Jenny, 

Gestern bekam ich einen Brief von Freiligrath - nachstehend copirt -, 
woraus Du ersehn wirst, daß Lassalle lebensgefährlich in einem Duell zu 
Genf verwundet worden ist. Die Nachricht hat uns doch bestürzt, da L. 5 
immer zu gut ist, um in dieser Weise unterzugehn. Ich begab mich nach 
Empfang des Briefs zu Freiligrath, i.e. in seine Privatwohnung, da ich 
Ida abwesend wußte. Er schien sehr „angenehm" über mein Kommen 
überrascht. Mit ihm war seine Tochter Louise. Die andre Bande kehrt 
Ende dieser Woche zurück. Louise war 2 Wochen in Brighton bei Fran- 10 
zisca Rüge gewesen. Wegen des Verhältnisses Freilig.-Ruge-etc nimm 
Dich mit Deinen Baronessekarten in Acht. Rüge wäre der Kerl das zu 
benutzen. 

Freilig. war keineswegs so „gerührt", wie er sich in seinem Brief stellt, 
sondern machte seine kleinen Späßchen, auch über L., nach wie vor. Er 15 
erklärte mir, daß seine Bank sich in einer Krise befinde, u. daß speziell 
die Genfer Geschichte u. Fazy's Rolle || dabei ihr viel Schaden thun. Zum 
Schlüsse Tussy's last. Da aus dem Brief F ' s hervorgeht, daß L. das Duell 
wegen einer Dame hatte, die er heirathen wollte, erinnerte Laura, daß er 
jeder Dame erkläre „sie nur für 6 Wochen lieben zu können". So, sagte 20 
Tussy, „he is warranted for 6 Weeks". 

Jennychen arbeitet wie toll in seinem Green house. Alle wohl u. lassen 
grüssen. 

The Old One. 
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25 Fs Brief. 
„So eben erhalte ich einen Brief von Klapka aus Genf. Er schreibt: 
,Lassalle hatte hier eine Liebesgeschichte, doch in allen Ehren, da er das 
Mädchen, Tochter des bairischen Gesandten Herrn v. Dönniges, heira-
then wollte. Der Vater widersetzte sich der Heirath, das Mädchen betrog 

30 den armen Lassalle, ein früherer Verlobter von ihr, der eben erwähnte 
Pseudoprinz, traf von Berlin ein, es kam zu Erklärungen, zu einem un
angenehmen Briefwechsel, u. zur Herausforderung. Die Sekundanten 
Lassalles waren Oberst Rüstow u. mein Landsmann General Graf Beth-
len. Lassalle benahm sich, wie es einem Manne v. seinem Rufe u. seiner 

35 politischen Stellung geziemt, ebenso muthig als würdevoll. Er ward in 
den Bauch geschossen u. liegt nun zwischen Leben u. Tod im || Hôtel 
Victoria darnieder. Das Unglück für ihn ist, daß die Kugel tief im Körper 
liegt, die Wunde daher sehr leicht in Brand Übergehn kann. Ich besuchte 
ihn gleich nach meiner Ankunft, fand ihn sein Testament diktirend, sonst 

40 aber ruhig u. auf seinen Tod gefaßt. Es thut mir unendlich leid um ihn; 
oft lernt man die Menschen erst in ihren letzten Augenblicken kennen. 
Hoffen wir, daß er trotz der bösen Aussagen der Aerzte, glücklich die 
Krise überlebt.' 

Soweit Klapka. Ich gestehe gern (welche affectirte Redensart, als ob er 
45 auf der Tortur läge!), daß mich die Nachricht tief ergriffen hat, u. habe 

gleich an Klapka telegraphirt, daß er Lassalle, wenn er noch am Leben, 
meinen Antheil u. meine Trauer für mich aussprechen möge. Klapka wird 
mir telegraphisch antworten, was ich erfahre sollst Du gleich wissen." | 
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Friedrich Engels an Karl Marx 
in London 

Manchester, Sonntag, 4. September 1864 

I Manchester 86 Mornington Str 
Stockp. Road, 4 Sept 64. 

Lieber Mohr 

Dein Telegramm kam gestern an, noch ehe ich Deinen Brief erbrochen 
hatte, da mich allerlei Geschäfte gleich in Anspruch genommen. Du 5 
kannst Dir denken, wie mich die Nachricht überraschte. Lassalle mag 
sonst gewesen sein, persönlich, literarisch, wissenschaftlich, was er war, 
aber politisch war er sicher einer der bedeutendsten Kerle in Deutsch
land. Er war für uns gegenwärtig ein sehr unsichrer Freund, zukünftig ein 
ziemlich sichrer Feind, aber einerlei, es trifft Einen doch hart wenn man 10 
sieht wie Deutschland alle einigermaßen tüchtigen Leute der extremen 
Partei kaput macht. Welcher Jubel wird unter den Fabrikanten & unter 
den Fortschrittsschweinhunden herrschen, L. war doch der einzige Kerl 
in Deutschland selbst, vor dem sie Angst hatten. 

Aber was ist das für eine sonderbare Art ums Leben zu kommen. Sich 15 
in eine bairische Gesandtentochter ernstlich zu verlieben - dieser would-
be Don Juan - sie heirathen wollen, in Collision kommen mit einem 
abgedankten Nebenbuhler der noch dazu ein walachischer Schwindler 
ist, & sich von ihm todtschießen zu lassen. Das konnte nur dem L. pas-
siren bei dem sonderbaren Gemisch von Frivolität & Sentimentalität, 20 
Judenthum und Chevalereskthuerei, das ihm ganz allein eigen war. Wie 
kann ein politischer Mann wie er sich mit einem walachischen Abenteu
rer schießen! 

Wie rasch übrigens die Nachricht reiste, siehst Du daraus daß sein Tod 
bereits Donnerstag Abend in der Kölnischen Zeitung stand, die gestern 25 
Mittag - 2 Stunden nach Deinem Telegramm - hier ankam; 

Was hältst Du von den Dingen in Amerika? Lee || benutzt sein ver
schanztes Lager von Richmond ganz meisterhaft; kein Wunder, es ist ja 
schon die dritte Campagne die sich darum dreht. Er hält Grants Massen 
mit verhältnißmäßig wenigen Truppen fest & benutzt den größten Theil 30 
seiner Leute offensiv in Westvirginien & zur Bedrohung von Washington 
& Pennsylvanien. Ausgezeichnetes Muster zum Studium für die Preußen, 
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die daraus bis ins Detail lernen können wie man einen Feldzug um das 
verschanzte Lager von Koblenz führen muß, die aber natürlich viel zu 

35 hochmüthig sind etwas von diesen improvisirten Generalen zu lernen. 
Grant - vor 6 Jahren ein wegen Trunk aus der Armee entlassener Lieu
tenant, später versoffner Ingenieur in S1 Louis - hat viel unity of purpose, 
& große Verachtung gegen das Leben seines Kanonenfutters, scheint 
auch als kleiner Strategiker (d. h. für Bewegungen von heute auf morgen) 

40 viel Ressourcen zu haben, aber ich suche vergebens nach Zeichen daß er 
Überblick genug hat um die Campagne als Ganzes zu über sehn. Die 
Campagne gegen Richmond scheint mir am Scheitern zu sein, die Unge
duld mit der Gr. bald hier, bald dort angreift, aber an keinem Punkt 
nachhaltig mit Sappe & Mine vorgeht, ist ein schlechtes Zeichen. Das 

45 Ingenieurwesen scheint bei den Yankees überhaupt schlecht bestellt zu 
sein, dazu gehört, außer den theoretischen Kenntnissen, auch eine Tra
ditionelle Praxis, die nicht so leicht improvisirt wird. - Ob Sherman mit 
Atlanta fertig wird, ist fraglich, doch hat er, glaub' ich, bessere Chancen. 
Die Guerillas & Cavaleriestreifereien in seinem Rücken werden ihm 

50 schwerlich viel schaden. Der Fall Atlantas wäre sehr hart für den Süden, 
Rome fiele gleich mit, & da sind ihre Kanonengießereien &c, dazu ginge 
die Eisenbahnverbindung zwischen Alabama & Süd Carolina verloren. -
Farragut bleibt sich gleich. Der Kerl weiß was er thut. Aber ob Mobile 
selbst'fallen wird, ist sehr fraglich. Die Stadt ist sehr stark befestigt, || & 

55 kann, soviel ich weiß, nur von der Landseite her genommen werden, da 
tiefgehende Schiffe nicht nahe genug heran kommen können. Aber welch 
ein Blödsinn ist diese Zersplitterung der Angriffskräfte an der Küste, wo 
Charleston & Mobile gleichzeitig angegriffen werden, statt eins nach dem 
andern, aber jedesmal mit allen Kräften. 

60 Auf den Friedenskohl, der sich jetzt so breit macht, geb' ich nicht viel. 
Selbst nicht auf die vorgeblichen directen Unterhandlungen Lincolns. 
Das halte ich alles für Wahlmanöver. Wie die Sache bis jetzt steht, scheint 
mir Lincolns Wiederwahl ziemlich gewiß. 

Meine Mutter ist in Ostende & reist Samstag wieder nach Hause, in 
65 Folge welcher Nachricht ich meine Reisepläne geändert habe & Donners

tag Abend nach Ostende reise. Ich fürchte, ich komme erst mit dem 
Nachtzug nach London, der vor 6 Uhr Morgens dort ankommt. Ist es 
mir aber möglich, so reise ich um 4.15, so daß ich 9.15 an Euston Station 
bin, & entweder nach Dover durchfahre (s'il y a moyen) oder in dem 

70 Hotel an London Bridge Station schlafe. In diesem letzten Fall schreib' 
ich Dir's vorher, damit wir uns möglicher Weise treffen können. Schreib 
mir inzwischen was Du von Amerika hältst. 

Beste Grüße an die Girls. 
Dein 

75 F . E . I 
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I Ostende 5 Septbr 64 
Lieber Friedrich 

So eben erhalte ich Deinen Brief u. da Du unsre Pläne gern genau zu wissen 
wünschst, so sage ich Dir, daß unser jetziger Plan war, erst am nächsten Mitt
woch von hier abzureisen, doch würden wir auch Dienstag oder Montag mit Dir 5 
gehn, Du wirst diesen Brief noch früh genung erhalten, um Deine Abreise, wenn 
Du wolltest danach zu ändern. Ich habe mich bis jetzt sehr gut befunden, jedoch 
heute einen kleinen Unfall gehabt, der mich wol einige Tage verhindern wird zu 
baden, ich bin nehmlich diesen Morgen gefallen u. dabei eine zierliche Bäule vor 
der Stirn u. Nase erhalten, doch hat es nicht viel zu sagen u. Konpresse mit 10 
kaltem Wasser werden es schon wieder in Ordnung bringen. 

Mit herzlichen Grüßen von uns Alle 
Deine treue Mutter 

Elise. I 
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I 7 Sept. 1864. 
Dear Frederick, 

Das Unglück des Lassalle ist mir dieser Tage verdammt durch den K o p f 
gegangen. Er war doch noch immer einer v. der vieille souche u. der 

5 Feind unsrer Feinde. Dabei kam die Sache so überraschend, daß es 
schwierig ist zu glauben, daß ein so geräuschvoller, stirring, pushing, 
Mensch nun Maustodt ist u. altogether das Maul halten muß. Was seinen 
Todesvorwand angeht, so hast Du ganz Recht. Es ist eine der vielen 
Taktlosigkeiten, die er in seinem Leben begangen hat. With all that, thuts 

10 mir leid, daß in den letzten Jahren das Verhältniß getrübt war, allerdings 
durch' seine Schuld. Andrerseits ists mir sehr lieb, daß ich den Anreizun-
gen von verschiednen Seiten widerstand, u. ihn nie während seines „Ju
beljahrs" angegriffen habe. 

Der Teufel mag wissen, der Haufen wird immer kleiner, neu kommt 
15 nichts zu. Uebrigens bin ich überzeugt, daß wenn L. nicht in der Umge

bung der military adventurers u. révolutionnaires en gants jaunes in der 
Schweiz gewesen, es nie zu dieser Katastrophe gekommen wäre. Es zog 
ihn aber fatalement immer wieder nach diesem Koblenz der europ. Re
volution. I 

20 I Die „bairische Gesandtschaftstochter" ist Niemand anders als die 
Tochter des Berliner Dönniges, Mituniversitätsdemagog v. Rutenberg 
und Cons., gehörig ursprünglich zu den jeunes gents, oder vielmehr, da es 
keine gentlemen waren, den jeunes gens des kleinen Rabunzel Ranke, die 
er scheußliche alte deutsche Kaiserannalen etc herausgeben ließ. Das was 

25 das tanzende Wurzelmännchen Ranke für Geist hielt - die spielende An-
ekdotenkrämerei u. die Rückführung aller grossen Ereignisse auf Klei
nigkeiten u. Lausereien - war diesen young men from the country strikt 
untersagt. Sie sollten sich an das „Objektive" halten u. den Geist ihrem 
Meister überlassen. Unser Freund Dönniges galt gewissermassen als Re-

30 bell, da er dem Ranke das Monopol des Geistes bestritt, wenigstens fak
tisch, u. verschiedentlich ad oculos zeigte, daß er so gut wie Ranke ge-
borner „Kammerdiener" der „Geschichte" sei. 
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Es wird mich nun wundern was aus der von L. zusamm. gebrachten 
Organisation werden wird. Herwegh, dieser platonische Freund der „Ar
beit", und praktische „Mußenfreund" ist nicht der Mann. Ueberhaupt ist 35 
alles, was darin an Unterführern war, rubbish. Liebknecht schreibt mir, 
daß der Schultze-Delitzsçh-Verein in Berlin nur noch 40 members zählt. 
Wie der Zustand überhaupt dort, daraus klar, daß unser Wilhelm 
Liebkn. a consequential political || personage ist. Sollte L's Tod die Kerle 
wie Schulze etc zu Frechheiten gegen den Verstorbnen leiten, so ist nur zu 40 
wünschen, daß L's officieller Anhang sich so gebahrt, daß man in die 
Schranke treten kann, if necessary. Ich muß mich nun erkundigen, wer 
seinen brieflichen Nachlaß hat. Ich werde sofort injunction einlegen - da 
das Memoirenaasgesindel, die Ludmilla u. s. w. sich ganz dicht um diesen 
Nachlaß herumkreiselt - daß keine Zeile v. mir od. Dir gedruckt wird. In 45 
Preussen kann man dieß nöthigenfalls gerichtlich erzwingen. 

Was America angeht, so halte ich, entre nous, den gegenwärtigen M o 
ment für sehr kritisch. Wenn Grant eine grosse Niederlage od. Sherman 
einen grossen Sieg davon trägt, so all right. Gefährlich chronische Reihe 
kleiner checks, grade jetzt in der Wahlzeit. Ich bin ganz Deiner Meinung, 50 
daß bis jetzt Lincolns Wiederwahl ziemlich sicher ist, immer noch 100 
gegen 1. Aber diese Wahlzeit ist in dem Musterland des Demokraten
schwindels voll v. Zufälligkeiten, die der Vernunft der Ereignisse (ein Aus
druck, den Magnus Urquhartus für ebenso verrückt hält als „the justice 
of a locomotive") ganz unerwartet ins Gesicht schlagen können. Waffen- 55 
stillstand scheint dem Süden sehr nöthig zu sein, um ihn vor gänzlicher 
Erschöpfung || zu retten. Er hat nicht nur in seinen nordischen Organen, 
sondern direkt in den Richmondorganen diesen cry zuerst aufgebracht, 
obgleich der Richmond Examiner ihn jetzt, wo er ein Echo in New York 
gefunden, mit Hohn den Yankees zurückwirft. Daß Mr. Davis sich ent- 60 
schlössen die Soldaten Neger als „Kriegsgefangne" zu behandeln - letzter 
officieller Befehl von seinem Kriegsminister - ist sehr charakteristisch. 

Lincoln hat grosse Mittel in seiner Hand, um die Wahl durchzusetzen. 
(Friedensvorschläge seiner Seite natürlich mere humbug.) Die Wahl eines 
Gegenkandidaten würde wahrscheinlich zu einer wirklichen Revolution 65 
führen. Aber bei alle dem kann man nicht verkennen, daß für die kom
menden 8 Wochen, in denen sich die Sache zunächst entscheidet, viel vom 
militärischen Zufall abhängt. Seit Anfang des Kriegs ist dieß unbedingt 
der kritischste Punkt. Ist dieser shifted, dann kann old Lincoln blunder 
on nach Herzenslust. Uebrigens kann der Alte unmöglich Generale „ma- 70 
chen". Minister könnte er schon besser wählen. Die Confederate papers 
attaquiren aber ihre Minister ganz ebenso, wie die Yankees die Washing
toner. Kömmt Lincoln - wie sehr wahrscheinlich - dießmal durch, so auf 
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einer viel radicaleren platform u. unter ganz changed circumstances. Der 
Alte wird dann, seiner juristischen Manier gemäß, radicalere Mittel mit 
seinem Gewissen vereinbar finden. 

Ich hoffe Dich Morgen zu sehn! Gruß an Mad. Liz.. | 
/ Einliegend Photogramm v. Laura. Das v. Jenny, das ich stündlich 

erwarte, leider noch nicht eingetroffen. 

Salut old boy 
D 

K M / 
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I 12 Pall Mall E. 
Sepf 10 t h 1864 

Sir, 

I am sorry to say that I cannot make a satisfactory portrait from the last negative 
taken. I am very sorry to trouble you again but if you would give me another 
sitting I have no doubt I should succeed better and would lose no time in finish
ing your order. || I send by Book Post the remainder of the cartes of your daugh
ters. 

With thanks 
I remain Sir, 

Your's respectfully 
Geo. P. Wright. 

Marx Esq r e | 
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I 12 Sept. 1864. 
1, Modena Villas, Maitland Park, 

Haverstock Hill. London. 
Meine liebe Frau Gräfin, 

5 Sie begreifen, wie mich die ganz unvorbereitete Nachricht von Lassalle's 
Tod überrascht, bestürzt u. erschüttert hat. Er war einer der Menschen, 
auf die ich viel hielt. Es ist mir um so fataler, daß wir in der letzten Zeit 
nicht mehr in Zusammenhang. Der Grund war weder allein sein Schwei
gen - denn Er begann damit, nicht ich - noch eine mehr als jährige 

10 Krankheit, von der ich erst seit ein paar Tagen frei. Es kamen Gründe 
hiezu, die ich Ihnen mündlich mittheilen könnte, nicht schriftlich. 

Sein Sie überzeugt, daß Niemand tiefern Schmerz über L's Weggerafft
sein empfinden kann. Und vor allem fühle ich für Sie. Ich weiß was Ihnen 
der Verewigte war, was sein Verlust für Sie ist. Freuen Sie sich über eins. 

15 Er ist jung gestorben, im Triumph, als Achilles. 
Ich hoffe, meine liebe Frau Gräfin, daß Sie mit Ihrem hohen u. tapfren 

Geist diesen Schicksalsschlag ertragen, u. stets überzeugt sind von der 
vollkommen treuen Ergebenheit 

Ihres aufrichtigen Freundes 
20 Karl Marx | 
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I Sunny Bank-Highgate 
15 September 1864 

My dear Sir 

The enclosed particulars respecting M Vogt may perhaps be interesting to you.— 
The name given is E not Carl—That young Jerome was unarmed has been 
attested by very many witnesses— 

Yours faithful 
CDCollet 

D r Marx. I 
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Wilhelm Liebknecht an Karl Marx 
in London 

Berlin, Freitag, 16. September 1864 

I Lieber Mohr! 

Vor 10 Minuten Deinen Brief erhalten. In 10 Minuten muß dieser Zettel fort. 
Herzl, Dank für das bunte Papierchen. Ditto für die Information. Wie ich nach
träglich erfahren, hat Lassalle den Bernh. Becker testamentarisch zu seinem 

5 Nachfolger ernannt. Thut aber nichts. Becker ist ganz dafür, daß Dir das 
Präsidium angeboten wird, - ich zweilfe also nicht am Gelingen. 

Anbei in Abschrift ein Brief der Frau Herwegh (an den hies. Buchhändler 
Schlingmann). Er wird Dich interessiren. Ich bekam das Original erst vor einer 
Stunde, und die Abschrift in so kurzer Zeit war eine wahre Tour de force, bei der 

10 ich übrigens von 2 unglücklichen Individuen, die mir unter die Klauen geriethen, 
unterstützt wurde. 

Die Gräfinn kommt heute Abend. Ich werde sie am Bahnhof abholen, und ihr 
Deinen Brief übergeben. 

Also warst Du doch wieder krank. Nimm Dich nur in Acht, und ceterum 
15 censeo oeconomiam esse perficiendam. — 

Lege einmal eine Zeile bei für Stramberg. Er ist der brauchbarste, den ich hier 
noch kennen gelernt habe. 

Quenstedt (Referendar am Kammergericht) von dem ich Dir früher einmal | 
I schrieb, läßt Dich um die Adresse des Westphälischen Buchhändlers bitten, bei 

20 dem Dein Opus über Hegel liegt. Er will das Manuskript kaufen - mit Deiner 
Erlaubniß - und zum „Besten der deutschen Jugend, die sich aus dem Irrgarten 
der Theorie nicht herausfinden kann", veröffentlichen lassen. 

Good bye. Wie stehts um die ganze family? Viele viele Grüße an Alle. Bei uns 
Alle wohl, nicht Alles. Doch es geht besser, und wahrscheinlich werde ich näch-

25 stes Jahr einmal in litterar. Geschäftssachen auf ein paar Wochen nach London 
kommen. 

Sind Deine Reisepläne aufgegeben? Apropos, ich sah neulich Bucher zum er
stenmal. Er ist ganz verspießbürgert, und freute sich, daß der Leichnam Lassalles 
von der Polizei weggenommen wurde, weil er sonst als ältster hier lebender 

30 Freund des Todten die Leichenrede hätte halten müssen. 
Library. 

Die Polensache habe ich in Reynolds' Newspaper und (durch Dare) im Star zur 
Sprache gebracht. | 
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I 17 Sept 1864 
Mein lieber Marx, 

Nur schnell - wie gehts Ihnen Allen mit der Gesundheit? Geben Sie doch ja recht 
umgehends ein Lebenszeichen von sich. -

f Lassalle. - Geheimrath Isaak - mit dem Wollkopfe, denn er war von Breslau 5 
- Philosoph mit der hohen Stirne - Liebe - Wallache - Was sagen Sie? Engels? 
Ihre liebe Frau? - Sublimement absurde! - oder absurdement sublime! - Schade 
um ihn! - Wie die Fortschrittskäfer ihr freudiges Todtenliedchen summen! Sum -
sum - sum - sum - bum - bum - bum - lum - lum - lum - pan - pan - pan! -
Kolatscheck läßt Sie grüßen. 10 

Ihr 
Borkheim. | 
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I Manchester den 19 Septbr 1864. 
Dear Sir 

Ich hoffe daß Sie eine angenehme Reise hiermit gehabt haben und daß Sie Ihre 
Frau Mutter und Verwandten im besten Wohlseyn antrafen. Im Baumwollmarkte 

5 haben wir seit Ihrer Abreise einen ziemlich starken Fall gehabt, inzwischen ist 
derselbe seit Vorgestern wieder fester u. selbst etwas höher. In den niedrigen 
Sorten ist der Abschlag 4d in den besseren, 5 à 6d per bundle. Es sollte mich nicht 
wundern wenn Preise wieder ld steigen, dieses wird jedoch hauptsächlich || von 
unsrem Markte abhängen. Wir haben vergangene Woche fast nichts in Auftrag 

10 erhalten, ohne Zweifel wartet jeder Mann auf billigere Preise. Ich habe von unsrer 
Liste diese Woche 4 à 5/- per BdIe herunter zu setzen; ich werde jedoch warten 
um zu sehen welche Wendung der Liverpooler Markt nehmen wird. 

Es ist mir eingefallen ob es nicht mit einigem Risico verbunden ist wenn Sie mit 
Molly in Leipzig zusammen kommen. Da Sie daselbst jedenfalls Concurrenten 

15 von hier u. Barmen treffen werden welche Sie kennen, so ist mir bange daß wir 
solche Leute durch das || Zusammentreffen mit denselben, auf unser Geschäft 
nach gewissen Gegenden aufmerksam machen. 

Molly ist nach Warschau abgereist wo derselbe bis gegen den 20 d. eintreffen 
wird. 

20 Grüßen Sie Ihre sämmtlichen Verwandten freundschaftlichst von mir u. ver
bleibe 

Ihr aufrichtiger 
G. Ermen. 

Seit Ihrer Abreise haben wir sehr viel Regen gehabt. | 
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Wilhelm Strohn an Karl Marx 

in London 

Bradford, Dienstag, 20 . September 1864 

I Lieber Marx, 

Wie ich leider Ursache hatte zu erwarten, bin ich hier mit der Antwort: Jahh 
Polen! geärgert worden. Ein paar genauere Bekannte, die vielleicht weniger täp
pisch gewesen wären, sind abwesend. Der Bankfailure in Leeds gegenüber würde 
dem respektablen Kaufmann von jetzt an mein Nahekommen mit offner Hand 5 
nur als Ironie erscheinen; somit auf mich beschränkt, werde ich Dir die Hälfte zu 
einl. Note per couvert senden. 

Ich bleibe noch volle 14 Tage hier, hoffe alsdann aber ein paar Wochen in 
Brighton zu leben ohne memento mori spielende Geldcrisis-Geschichten um mich 
herum. 10 

Herzliche Grüße 
D WStrohn 

20 Sept. I 
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I 1, Portland-Place Westmorland Rd 
Walworth. S 

26/7. 1864 

Lieber Marx, 

5 ich bin in Verlegenheit ich soll in einer öffentlichen Versammlung über ein Pro
gramm sprechen dessen Inhalt ich nicht kenne, dessen Sprache ich nicht verstehe. 
Odgers konnte mir gestern Abend (nach 11 Uhr) nur sagen daß es von der Presse, 
von einem Kongreß, Kreditbank gegenseitige Unterstützung auf der Reise u. s. w. 
handele. Wenn vielleicht die Franzosen bei Dir gewesen sind und Du den Inhalt 

10 des Programms kennst thue mir zu wissen || wo und wie irgend einige Anhalts
punkte aufzunehmen sind. Wenn ich im Dunkeln bleiben muß bis ich es morgen 
Abend in der Versammlung vorlesen höre werde ich gewiß sehr wenig darüber 
sagen« können. 

Ich habe heute sehr viel zu thun sonst würde ich selbst kommen. 
15 Gruß Deines 

JG Eccarius I 
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William Randall Cremer an Karl Marx 

in London 

London, Mittwoch, 28 . September 1864 

I 31 Gt Litchfield St. W 
Septr 28 t h /64 

Sir 

The Committee who have organised the Meeting as announced in the enclosed 
Bill respectfully request the favor of your attendance. The production of this will 5 
admit you to the Committee Room where the Committee will meet at xh past 7.1 
am Sir your very Respectful 

WRCremer 
To Dr Marx | 
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Carl Klings an Karl Marx 
in London 

Solingen, Mittwoch, 28 . September 1864 

I Geehrter Herr Marx 

Sie werden das traurige Ereigniß kennen, welches dem Deutschen Allgemeinen 
Arbeiterverein, seinen Präsidenten raubte, dieser Verlust ist um so härter, desto 
rascher die Ereignisse sich zu drängen scheinen, und wir grade an entschiedenen 

5 Führern Mangel leiden. Im Auftrag mehrerer Freunde, wende ich mich daher an 
Sie, um Sie zu ersuchen uns zu rathen, welchen wir als Präsidenten wählen möch
ten, die Rheinprovinz wird wahrscheinlich den Ausschlag geben, und es wäre 
dringend nöthig, einen der Unsrigen durch zu bringen. Es ist das Gerücht ver
breitet worden, Lassalle hätte vor seinem Ende, Bernhard Becker aus Frankfurt 

10 als Nachfolger vorgeschlagen, ob solches wahr ist, wissen wir nicht, jedenfalls 
kennen wir Becker zu wenig um ihn so auf Meinungen hin, zu einem so wichtigen 
Posten zu wählen, weil doch wahrscheinlich die Kriese, in dieser Periode eintreten 
wird. Wir hatten vor, auf Moses Hess zu stimmen und weil die Zeit drängt, weil 
die Präsidentenwahl im November stattfindet, so möchte ich Sie bitten, uns so-

15 gleich mitzutheilen, was Sie davon halten, und welchen wir wählen sollen, die 
Arbeiterbewegung nimmt hier einen erfreulichen Fortgang, und es werden jeden
falls bei der nächsten Katastrophe ein guter Schritt vorwärts geschehen. Wäre es 
nicht möglich eine Partie Manifeste von dort zu erhalten? wir hätten sie so nö
thig. Grüßen Sie uns sämmtliche Partheigenossen, welche für uns dort im Exil 

20 weilen, und können sie alle versichert sein, das wir uns solcher Männer werth zu 
machen, suchen werden, und vor allem wünschen wir nichts sehnlicher Ihnen, uns 
für immer theuren Mann, unsere Dankbarkeit beweisen zu können. Ich verbleibe 
Hochachtungsvoll 

Ihr ergebenster 
25 Carl Klings 

Solingen d. 28 Sept. 1864. | 
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Wilhelm Strohn an Karl Marx 
in London 

Bradford, Mittwoch, 28 . September 1864 

I Lieber Marx, 

Vor Ankunft Deines Briefes begegnete ich zufällig Eichhoff. Mit einer gewissen 
Absichtlichkeit schmunzelte er mir seine Selbstzufriedenheit vor, u. die Aussicht, 
sein Hauptquartier nach London verlegen zu können. Ich habe mich seitdem 
vergeblich nach ihm umgesehen. Wann und wo er dort sein wird, kann ich Dir 5 
also noch nicht mittheilen. 

Das schöne Wetter giebt mir starke Sehnsucht nach Brighton. In nächster Wo
che wird die Reise vor sich gehen. Genügt der Aufenthalt in London, um Mo-
dena Villas aufzusuchen, so benutze ich Mrs Marx's freundliche Einladung, ger
ne. Inzwischen meine besten Grüße, 10 

Dein 
WStrohn 

28 Sept 64. | 
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I Lieber Mohr! 

Anbei eine hübsche Photographie Lassalle's, die letzte zu der er gesessen. Die 
Gräfin hat eine vortreffliche, nach dem Tod aufgenommene, welche sie verviel
fältigen lassen wird. 

5 Was den Plan angeht, so ist bei keinem Mitglied des Vereins Widerstand zu 
erwarten, aber ein McÄmiitglied könnte grosse Schwierigkeiten bereiten, und 
zwar ein weibliches. Du begreifst natürlich, daß ich die Gräfin meine. Sie ist trotz 
Deines Briefs, der ihr viel Freude gemacht, noch immer sehr erzürnt über Dich 
„weil Du Lassalle im Stiche gelassen"; und am Rhein hat sie durch ihren jüngsten 

10 Rundzug mit der Leiche die Arbeiter begeistert. Arguing ist natürlich of no use. 
Mit ifir brechen hiesse das Kind mit dem Bad ausschütten. Du mußt ihr noch 
einmal || schreiben. Uf! Wenn Du herkommen könntest, dann wäre alles im Rei
nen. Sie selber wünscht es; sie will nämlich die Briefe, welche sich auf das Duell 
Lassalle's beziehen, veröffentlichen lassen, und dabei möchte sie Deinen Rath 

15 haben. Ich will sie zu bewegen suchen, an Dich zu schreiben. 
Die Adresse, welche Du mir gegeben, habe ich nicht benutzt, da ich zufällig im 

Lauf des Gesprächs hörte, daß ein Arbeiter gleichen Namens und am gleichen 
Ort für einen der devotesten Anhänger der Gräfin gilt. 

Für heute good bye. 
20 Grüße von Allen an Alle 

Schreibe doch einmal ein paar Zeilen an Stramberg. Er wird ungeduldig. Schik-
ke 11 mir die Adresse des Engels. Stramb. will ihm ein paar seiner Broschüren und 

25 Aufsätze schicken. Und Apropos! Kannst Du denn nicht ein paar Pfund für die 
Polen auftreiben? Ich weiß nicht, ob Reynolds' meiner Aufforderung gemäß ei
nen Aufruf zu Subskriptionen gemacht hat. Bitte, sieh einmal nach, es mußte in 
der vorletzten Nummer sein. Es wäre vielleicht gut, wenn Du selbst auf die Re
daktion gingst. Etwaige Gelder wären zu senden, entweder an mich, oder an Hn. 

30 J. Stempien, 32 Ostra Allee Dresden. 

Dein 
W. L. 
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Noch etwas fällt mir ein. Gestern erwähnte ich bei der Gräfinn in Gegenwart 
von 6 oder 7 Freunden Deines 18 Brumaire. Niemand kannte ihn. Ich habe leider 
kein Exemplar. Könnte man Eins herbekommen? Vielleicht liesse sich eine neue 
Auflage I machen. - Mit dem Verkauf des Vogt geht es ganz gut. Es würde noch 
besser gehen, wenn die Lassalle'sche Geschichte nicht dazwischen gekommen 35 
wäre. 

Die Gräfinn wohnt: 
Windsor Hotel 
Behrenstrasse. | 
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I New York Sept 64. 
Lieber Herr Marx! 

Hiemit Ihnen die Nachricht, das wir glücklich übergekommen und Beschäfti
gung, mit einem ziemlichen Verdienst, haben, womit wir uns durchschlagen kön-

5 nen. Wie sonst die Sachen hier stehen wissen Sie besser als wir es Ihnen schreiben 
können; es ist hier ein Parthei-Haß sondergleichen; Alles ist gespannt auf die 
Präsidenten-Wahl. 

Wir haben Jakobi erst vor acht Tagen gesprochen, man erzählte uns im An
fang, er wäre im Kriege gefallen, hörten hernach das dem nicht so war, und 

10 suchten Ihn auf, er empfing uns ziemlich kalt, hatte aber das Zimmer voll Pati
enten sitzen, was wir berücksichtigten, doch fragte er ob wir Beschäftigung hät
ten. Wir glauben, das Ihm unsre Sache || gleichgültig geworden, und das er so 
ziemlich seine Alten Freunde vergessen hat, doch wir können, und mögten uns 
auch lieber darin irren! 

15 Es hat uns gefreut, im Nordstern, den wir hier halten, zu lesen, das unsre 
Solinger Brüder die Vorkämpfer des Proletariats noch nicht vergessen haben! 

Doch eine traurige Nachricht haben wir erfahren: das unser Präsident Lassalle 
erschossen; wir wurden, wie vom Schlage getroffen, als wir diese Nachricht er
fuhren! Auch können, sowie ihre säubern Geschwister in Deutschland, die hiesige 

20 Zeitungen, es nicht unterlassen, den Präsidenten des deutschen Arbeiterstandes, 
in jeder Beziehung, mit erbärmlicher Kleinigkeitskrämerei, welche Gabe sie Alle 
besitzen, zu beschmutzen und verdächtigen! Doch wir werden, soviel uns mög
lich, dagegen wirken, und die Arbeiter eines Besseren belehren! | 

I Doch wird, wenn es auch wahr, das Lassalle ermordet, unsre Sache dennoch 
25 Vorwärts gehen, und die Zeit kommen, wo jener Klasse, All die Verleumdungen 

und Verfolgungen, welche sie gegen die Vor- und Jetztkämpfer des Proletariats 
ausgeübt, mit gerechter Rache vergolten wird!!! 

Wir harren mit Sehnsucht auf diesen Zeitpunkt, wo uns der Sturm der Revo
lution zurück ruft, dann werden wir uns wieder sehen! 

30 Bis dahin mit Gruß u. Handschlag die treu bleibenden Parthei-Genossen 
F.W. Moll 
J. Melchior 
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NB: Wir haben Jakobi Ihre Adresse gegeben. | 
I Unsre Adresse ist: 

New York 35 
bei / Mr: W. Roll 
26. Spring-Street. | 
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M. Gorton an Friedrich Engels 

in Manchester 

Manchester, erste Hälfte der 1860er Jahre 

I Dear Mr. Engels. 

Mr. Voss wishes me to write and ask you if you will favor him your company to 
dinner on Saturday next as it is his birthday. Dinner at four o'clock. 

M Gorton 
5 Harbrey House 

Thursday. | 
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